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Da dem Predigten, welche im Laufe des vorigen ‘ 
Jahres von mir gehalten worden find, und welche 


man bier beyfammen findet, ift weit, Sfter, als fonfl, 


auf die Umftände, Beduͤrfniſſe und Begebenheiten ber 
zeit Kückficht genommen worden. Vier biefer Pre 
higten, nämlich bie zwe yte, ſechzehnte, vier und 
zwanzeg ſte, und fieben und dreyſſigſte, muß: 
ten daher einzeln gedruckt werden, ſobald ſie gehal⸗ 
ten waren; bie beyden erſtern wegen ihrer Bezie⸗ 


hung auf die allgemeine Verſammlung der Churſaͤch⸗ 


(hen Stände; bie folgende auf hoͤhern Befehl we⸗ 
gen der damals äufferft drüctenden Theurung; die lezte 
endlich auf Verlangen meiner Freunde, welche ſie, 
bey den am Ende des Oktobers ſich zeigenden hoͤchſt 
bedenklichen Ausſichten, ſobald als moͤglich, ins Pub⸗ 
fm gebracht wiſſen wollten. Das Beftreben, ben 
fdesmal vorhandenen Umftänden und Beduͤrfniſſen 
emaͤß zu ſprechen, wird jedoch auch bey vielen an⸗ 
km Predigten dieſer Sammlung in die Augen fallen,“ 
md es koͤnnen im dieſer Hinficht noch ausdruͤcklich die 
vierte, die neun und zwanzigſte, und die drey 
lezten der ganzen Sammlung genannt werden. ch 
hoffe, dieſe Beachtung der Zeitumſtaͤnde auf ber Kan⸗ 
zel werde man fchon an fich nicht unzweckmaͤſſig fin 
den; in dem verfloffenen. Jahre fehien fie ſogar noth - | 


— 


nm nicht ohne Gegen laſſen! Ich Bemerfe übrigens 


Perikopen predige, und hier weit häufiges, als bey 


ſchwerlich, und wurde, je mehr es zu Eube ejlte, ſelbſt 


m I Vorrede. —— 
wendig gt fen. Auch für mein fonft ſo glacuiches 


Vaterland war naͤmlich jenes Jahr durch eine eben 
fo unerwartete, als unerhoͤrte Theurung hoͤchſt be⸗ 





für die. Ruhe und bie Sicherheit beſſelden immef dro⸗ 


hender. Davon glaubte Ich nicht fchweigen zu duͤrfen; | 


der Endweck des chriſtlichen Lehramtes ſchien ed zu 
fordern, den Geſichtspunkt anzugeben, aus welchem 
wahre Chriſten das, was geſchad, zu betrachten häts 


‚fein, umd barans'die Forderungen ber Pflicht, bie Kath 
2. fihldge ber Klugheit Imd die Gruͤnde der Berufigung 


herzuleiten, welche den Umſtaͤnden gemaͤß waren. Daß 


bieſe Vorträge dep meinen Miſbuͤrgern manchen heile 
ſataen Eindruck gemacht haben glaube ich — zu 





durfen; moͤge Gott fie auch file das groͤſſere Hubli⸗ 


noch, daß ich In diefem Jahre Über bie epiſtoliſchen 


ben Evangelien, Gelegenheit finde, von dem, was 


man populäre Schrifterklaͤrung nennt, und 
was im fo mancher, Sinficht auſſerordentlich nuͤtzlich 
werden kann, Gebrauch zu machen. Dredden, den 
8. sr 1806 2 


! 2 
on 


KReingard, | 


u > . 


In halt, 


— 


Ban der rußbaften Anficht, welche das irdiſche Leben 
jedem u ——— wie darbietet; am 
neuen —8 Evangel. Luc. LU. v. a1.⸗ ⸗ 


Von — — welche chriſtliche Freunde des Vater⸗ 
landes dem Einfluſſe der Zeit ſchuldig ſind; um Sehe 
der Erſcheinuns Hey Eröffnung des allgemeinen randeeaen 
Evangel. Matth. II. v. r er ⸗ ⸗ 


Sitte le , bie Einfluß auf Kinder. haben, den Sinu 
chte chrifiliche Froͤmmigkeit bey Zeiten in 
ihnen gu wecken; am ıden Sonnenge nah dem Gehe 

der. Erſcheinung, Evaugel. Eur. II. v. 4t 35 4 


IV, 
Ion den befondern gür orge Gottes, anf welche därk, 
| H e, aber Pe geliunte "Samilien rechnen 
rfen; am aren Sonntage nach dem Gehe der Un 
ſcheiaung, üher Ich. I, v. 1 - 11. ⸗ ⸗ 


Don der Freymuͤthigkeit, mit der Chrißen auch nuan⸗ 
nehme Wahrheiten ſagen ſollenz am arca Genw 
‚tage nach dem Gebe der er Geideinung, über wa VAL 
2 ı — 1I, u * E 





VII 
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Ei 


va 2 Werth eines s herefihenden Acht dm 


lwollens; am Tage der Reinigung Bier 
sid, ‚über Fa U, v. a —WW 4 


Die chriftliche Schägung Mbder Arbeitſamteit; ⸗n 
Sonntage Sepruag: uk, Pt Matth. 3X, D ‚- 16. 


And Ari e Ve En en ber mwerlichen ud un⸗ 
— * hrungen Inzu um Senmage 
Ehe mißi, aber a PR v 33 — 43. ⸗ 


Icher die Schwierigkeiten, die fh gleich Beam Aus 


fange groffer Unternehmungen u Buden pflegen; 
am Genntage Invoeavit, an Matth. IV . er in. 


| Ucher den Seid des Wohlthuns, den dag Egangelinun.. 


Sefu in feinen wahren Bekennern wet; am 
Erntage Reminikeere, über Maus. MW. 0.2128, 


170° 
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Daß man die Sache eſu sit erachten und anfeinden 
kann, ohne ſich auf irgend eine Art verdächtig zu. 
machen; am Sonntage Deu über-Ew. IX. 0.14 — a8. 


Ermunterungen zu einem immertwährenden und folgs 


famen. auffeben auf Jeſum; am erſen enbun, 


Aber debr. X wa. 38 ⸗ 


Ir. 
Das httuuge Demuth eine unerläßliche Bedingung | 


8 göttlichen Wohlgefallens an uns fey; am Ber 
® der Verkindigung über ur. I, » 26 — 38. 


"Kon den. Erquickungen, welche uns das Wendmapt des 
Herrn beym Gefühl der irdifchen Noth gewährt! 


am grünen Dannerdtage, über ı Korinth. XI. v. 23 — 3a 
Das irdiſche Leben im Licht⸗ der Auferſtehung Jeſuz 


am, erfich Oſtertage, über Mare. XVI. p. 1— 8. 5 


228 


250 


SEeinnerungen und Bitten an alle Freunde des Vaterlan⸗ 
des, mit allem nur möglichen Ernſte fuͤr die Erhal/ 


tung und Beförderung des haͤuslichen Gluͤcks un: 
ter ung zu ſorgen; ; am zweyten Oſtert vage beym Situffe 
des alfgenteinen Randtage, über ch Ehe, XXI ß v. 13 — 35. 


Veraͤnderlichkeit alles Irdi 


Sudilate, über Job. XVI.0. 16 — 23. 5 ⸗ 
XVIII. | 


en von dem Gedan⸗ 
ten dm die Zukunft machen ſollen; am Sonntage 


312 


eber den Gebrauch, welchen eier bey der groſſen 


242 


Bon ur Wichtigkeit des Umftandes, dag die Sache a 


erft’ glücklichen Fortgang gewann, als er 


Hehe: mehr fichtbar zugegen war; am Sonntage | 


er . Kantate, über. deb. XVI. v. sin | s. 
,  XER 


neber den: Ausfpruch, Jeſu, daß. Die giebe wm ihm an⸗ 
22 genehm vor Gott mache; am Senntage NAozate⸗ 
ulber Job. XVI. v. 23 —. R 


usher den Glauben an das uſichthare; am Henne 
ie fahrtstage, über Marc, gs v. 14- 260. — 


L. ” 
Bon der: Verbinduug, in welche Gott Aufer außres 


Leben mit dem innern und ſittlichen gefezt hat; 
em erſten Vhnotage we —— XIV. v. 23 — 91. 
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Am neuen Jahrstage. 


‘ 





Evangeliums. Luc. I. .ar 





| Die Herr unfer Sort fey uns freundlich, und 


dere das Werk unfrer Haͤnde bey uns; ja, das 


| Werk unſrer Haͤnde wolle er foͤrdern; Amen. 


Das irdiſche Leben im Gangen ſtellt ſich uns 
ſaſt nie deutlicher dar, M. Z., faſt nie fühlen wir 
uns natuͤrlicher und ſtaͤrker veranlaßt, bey einer 
allgemeinen Anſicht deſſelben zu verwei— 
len, als am Morgen eines neuen Jahres. Aus 
Jahren iſt unſer Leben zuſammengeſetzt, nach Jah⸗ 


ren berechnen wir die Dauer deſſelben; ſie ſind 


die merkwuͤrdigen Abſchnitte, welche die Natur 


ſelbſt bey unſerm Daſeyn macht, durch die ſie uns 
as der Kindheit. zum Alter fortfchreiten laͤßt. 


- 


M alſo ein Jahr unfers Sebens zu: Ende, und. 
ind wir im -DBegriff, ein neues anzufangen: fo 
formen wirs nicht hindern, "unfere Blicke lenken 
ich rhefiwärts und vormärts; fie fallen auf die 
Sahre, welche bereits zurücfgelege find, und erhe⸗ 
ben fich zu den noch hbrigen; ein Bild des Lebens 

im Öanzen tritt vor. unfre Seele, und bemächtigt 


- fih unfrer Aufnierffamfein Daß ihr die erften 


gefahrnoftften Jahre des Lebens überftanden, und. 


die meiſten, die Ichönften,- die eorenagliften und u 


D. Reinh. Pred, ıfler Band, 11te Sammil. 


— 


2.0... Ele Predigt, 

genußreichften erft noch zu’ erwarten Habt; d 
dringe fich euch, ihr Juͤngere unter ung, an Diefe 
Morgen von felbft auf, und fchmellt eure Bri 
mit feohen Hoffnungen. Daß ihr.euch in den Ja 
ren Pa welche — — zu ey: Pi 
iy den Jahren der polleften Kraft und der freye 
Ä —* ir, das wird euch, igt Pe: nter un 
"cam vielem Morgen eben foftar;. und mit einer 2% 
von Vertrauen fehet ihr nach. einer langen Fol 
-von Jahren entgegen. Und ihr, die ihr fchon vie 
‚ Sabre des tebens zählet, Die * es fühlet, daß i 
mit Sicherheit auf nichts mehr rechnen koͤnnet, i 
Greiſe unter uns: wie koͤnntet Ihr das neue Ja 
antreten, ohne euch aller verfloſſenen bewußt 
werden, ohne mit Vergnügen ober Wegmuth, n 
Zufriedenheit oder Bedauern auf dieſelben zutuͤck 
ſehen? Es iſt Das Leben überhaupt, es iſt un 
ganzes irdiſches Daſeyn, woran wir erinnert wı 
den, was fi) unferm Bewußtſeyn gleichſam vi 
Fr und. ungerufen barftellt, wenn wir ung bey 
"Eintritt in ein neues Jahr befinden, | 
Aber wie verſchieden ift die Anſicht, M. DB: 
welche das irdiſche Leben am Morgen eines neu 
— der Menge aller Betrachtenden darbiete 
in lieblicher Traum voll wunderbarer Verä 
derungen iſt/ es. jenen gluͤcklichen Schwaͤrmer 
die alles in der Roſenfarbe einer verſchoͤnernd 
Einbildungskraft erblicken; fie. find voll groſſ 
Plane und freudiger Hoffnungen. Und jen 
Leichtſinnigen, die nichts als Vergnuͤgen uı 
Trende ſuchen, was iſt es anders, als eine Gel 
genheit, zu (herzen und zu fändeln, als eine Aı 
forderung, fo Iuftig als möglich zu ſeyn, und afl 
Sorgen fich.zu entfchlagen? Dagegen werdet i 
Gleichguͤltige finden, auf die der Anblick deffelb 


am neuen Jahrstage. 3 


feinen Einbruch macht; Ihr werdet Mißmuthige 
antreffen, Die es mit ſcheuer Aengſtlichkeit betrach⸗ 
ten; ihr werdet auf Ueberdruͤſſige ſtoſſen, denen es 
ein ſchaales, eckelhaftes, veraͤchtliches Spiel iftz ihe - 
werdet Ungluͤckliche wahrnehmen, die es mit Wi-· 
derwillen und Schrecken erfuͤllt; ſogar Verzwei⸗ 
finde werden ſich zeigen, die ihm fluchen, und mit 
Ungeftüm das Ende deſſelben herbeyrufen. Nur 
fein, nur flein wird aber Die Zahl jener vublaen | 
vernünftigen Beobachter feyn, Die den behen Ernſt, 
die groſſe Bedeutung, die unendliche Wichtigkeit 
empfinden, welche bey einer richtigen Anſicht des 
kdifchen Lebens nicht zu verfennen ift. 

Ach eine bedenkliche Zeit, eine Zeit, die tau⸗ 
md fchörie Träume zerftreuen, und taufend frohe 
| deffnungen vereiteln wird, eine Zeit fchimpflicher 
therheiten, wilder Ausfchweifungen und trauriger 
Unfälle wird Das Jahr feyn, welches wir heute 
antreten, wen es uns an einer richtigen Anfiche 
des irdiſchen Lebens fehlt, M. Br., wenn wir den 
hoben bedeutenden Ernſt, welcher fich jedem Ver⸗ 
rünftigen, welcher fich inſonderheit wahren Chri⸗ 
fen in demfelben darftelft, entweber nicht wahr 
nehmen, ober nicht verſtehen. Mein, ich weiß 
uh auf das angetretene Jahr, ich weiß euch) 
auf alle, die Gott euch noch fihenfen wird, nicht 
beffer vorzubereiten, als wenn ic) euch die ern ſt⸗ 
bafte Anfiche, welche bas irdiſche Leben 
jedem Unbefangenen darbietet, vor bie 
Kugen zu ruͤcken fuche; als wenn ich euch et 
mahne und bitte, gerade dieſe Anficht zu der euril 
gen zu machen, und "eich zu derfelben zu gewoͤh⸗ 
nen, Fuͤrchtet nicht, unangenehm und traurig . 
werde gleich Der erfte Morgen des neuen Jahres 
fir euch werben, wenn ich euern Derachtungen 

- Ma. 
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dieſe Richtung gebe. Das febifche: Leben im Kichr 


der Wahrheit zu feben, das kann nicht nieberfchla: 
gen, M. Br,; den Ernft zu, exwaͤgen, der nun 
einmal. unverfeunbar. in demſelben ift, das-- Bann 


am wenigiien, Chriften fraurig machen, Die os ge 
> wohnt ſeyn möflen, ſich ernſthaften Beratungen 


zu überlaffen, Und,wie werdet Ihr euch erhoben 


fühlen, wie groß wird eud).ener Beruf, wie wich: 


ig eure Beftimmung, wie. folgenreich euer Hier: 


ſeyn erſcheinen, in. welchem Zuſammenhang wer⸗ 


— 


det ihr euer Leben auf Erden mit einer Hoͤhern 
Welt, mit der unermeßlihen Stadt Gottes, ‚und 


mit der Ewigkeit felbit erblicken, wenn ihr den 


Ernft und die Bedeutung deffelben gehörig faffen 
lernet. Laſſet uns -unfere Aufmerffamfeit. famı 


:. mein, M. Br., laſſet uns. den. Geber und Herrin 


des Lebens um Erleuchtung und Beyſtand bitten 


| Im fliller Andacht. 


Evangelium: Luc. Il. ©. ar. 


Wie ernſthaft war die. Anſicht des Lebens, 


das Jeſus auf. Erden führen füllte, gleich in den 


erſten Tagen und Wochen, M. 3. Davon, daß 


es fich in der, größten Dürftigfeit, an einem frem« 
den Ort, und unter Unbequemlichfeiten-afler Art, 
anfteng, will ich. jet gar nichts erwaͤhnen. Auch 
darüber will ich nichts fagen, daß es, wie- unfer 
Evangelium bemerkt, ſchon am achten Tage bie 


. Schmerzen der Befchrieidung, eines heiligen Ges 


brauche, herbeyführte, der den ſchwachen Saͤug— 
ling einer groffen Gefahr ausfegte. ‚Aber das 


| ‚muß ich euch zu bebenfen geben, daß. diefer Ge« 
brauch Obliegenheiten zur Folge hatte, die ſich 
‚über das ganze Leben Jeſu verbreiteten,; und eg-in 


einen muͤhſamen, beſchwerlichen Dienſt verwan⸗ 
5. 1, — R " . 


—W 


4 





N 


am neun Jahrstage Ss 


delten. Da die Zeit erfüller war, fagtder 
Kpoftel, fandte Gott feinen Sohn, geh 
ten von einem Weibe, und unter das 
ne jethar. -Seher hier ‚Die große bedeu. 
tende Wirkung det Befchneidüurg, an die ung 
das heutige Evangelium erinnert, dem Mofaifchen 
Öcfege wurde, Jeſus dadurch unterworfen ;- fie wat 
die Verpflichtung, dieſes laͤſtige Geſetz mit der 
größten Puͤnktlichkeit zu erfuͤllen; fie war die Auf— 
legung eines yo98 welches, wie es in der Solge . 
Petrus -dusdrYdkt, Die Juden nie zu. tragen - 
vermochte. haften; fie verband Jeſum, fo lang 
er auf. Erben lebte, zu Entfagungen, die ihm nicht 
hloß beſchwerlich waren, fordern auch feine Frey: 
heit und-fein raſtloſes Wirken befhränften; fie 
Dar 25 endlich, was ihm den. Daß aller derer zus 
ig, welche dae väterliche Religion mit blindem 
Eifer vertheidigten; weil er beſchnitten, weil er 
dem Geſetze geweiht war, erklärten ihn Die Phari— 
ſier und Oberften feines Volkes für einen Bundbräs .. 
chigen, der für feine Gleichgürltigkeit gegen Die Ver- 
nungen Mofis mit feinem Blute büffen müffe. 
Wir verdanken es der Freyheit, bie ung Je⸗ 
Ins Chriſtus erworben hat, M. Z., daß wir von 
dieſer laſt nichts wiſſen, daß wir uns nicht unter 
dem Gefege, fonbern unter der Gnade befinden: 
Aber wie heiter und freumdlich- auch in Diefer Hin⸗ 
ſiht die Geſtalt unfers Lebens ſeyn mag: in fo 
mancher andern Ruͤckſicht iſt fie fo ernfthaft, daß 
Dir es nur aufmerkſam ins Auge faffen dürfen, um. 
don dieſem Ernſte tief gerührt.zu werben. Und 
defe Wirfung mag es denn auf uns aͤuſſern, Mi 
Dr., 18 mag uns auffallen, mag uns erſchuͤttern, 
daß es mie dem Leben auf Erden ſo viel zu fagen 
Datz wir werden die erfien-Stumden des neuen 
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Jaßdres nicht beffer Heiligen’ koͤnnen, als durch fol 
de Betrachtungen und: Gefuͤhle. 

Von der ernſthaften Anſicht, welche 

das irdiſche Leben jedem unbefangenen 

Beobachter darbietet, werde ich alfo dießmal 

reden. Nothwendig muß ich euch den Ernſt, 

der in dieſer Anfihe herrſcht, vor allen 

Dingen bemerflid machen. Hernach wollen 

wir überlegen, wozu uns diefe Anſicht 

, ,beym Eintritt in das neue. abe Die 
nen 112 5 VE 


Ich laͤugne es nicht, M. 3, das ?itblfche 
feben hat fehr heitere, ſehr erfreuende Seiten. 

. Ms die Bedingung, unter welcher wir unſre 
Kraͤfte entwickeln und gebrauchen; unter welcher 

- wir von allem, was da iſt, Kenntniß nehmen; 
unter welcher wir uns Unzählige Güter und Vor⸗ 
theile verſchaffen; unter" wehher. wir. aus allen 
Auellen des Vergnuͤgens und’ der Freude ſchoͤpfen 
“Binnen, ſcheint es eine Sache zu feyn, die uns 
nicht bedenklich machen, ſondern aufheitern, nicht 
zu einem ängftlichen Ueberlegen, fondeen zu einem 
ſorgenfreyen Genieffen einladen muß. Aber derrach⸗ 
ten wir es genauer und von: allen Seiten, dieſes 

„ geben auf Erben; fuchen wir uns die Befchaffen- 
heit deſſelben nad) ihrem ganzen Umfange Elar zu 
machen: fo wird es offenbar, ernſthaft, ſehr ernſt⸗ 
haft iſt die Anficht, die es uns darbietet; und 
zwar. theils wegen ber Veränderungen, 
durch die es geht; theils wegen der Pflich- 
ten, mit welchen es verknuͤpft iſt; theils 
wegen der Gefahren und Hebel, bie es 
enthält; theils endlih wegen des Enb- 
zwecks, der in bemfelben ereeicht wer- 
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‚fol. Laſfet eure Aufmerkſamkelt nur einige 
genblicke bey dieſan. Punkten verweilen. 
Eine Reihe von Veränderungen iſt um 
leben auf Erden, M. Z.oin, nie vuhender 
chſel von auf. sinanber folgenden Zuſtoͤnden; 
wir bleiben nicht einen Augenblick in derſelben 
Verfaſſung, ſondern find unablaͤſſig im Uebergange 
einer andenn begriffen. Schon das iſt ernſt⸗ 
genug. Es vardient doch wahrlich Beher⸗ 
jaung, daß nichts zuvetlaͤſſig; uadfeſt, nichts 
dauerhaft und hleibend um uns her? iſt; daß wir - 
uns in einem Strome befinden, ber umaufhaltſam 
dahin rquſcht, und uns mit ſich fortzieht; daß es 
ſhlechterdings wiche- in, unſrer Gewalt iſt, det 
Racht hen: Veraͤnderlichkeit Graͤngen zu ſetzen, 
ind nach Gefallen irgendwo ſtille zur ftehen ; daß 
wir ſelbſt Die bequemſte Lage, ſelbſt den froͤhlich⸗ 
ten. Zuſtaud, ſelbiſt die holdeſte mid erwuͤnſchteſte 
Verbindung verlaſſen; anfgeben,zevreiffen muͤſſen 
wem uns die Umſtaͤnde dazu: noͤthigen Und be⸗ 
et die Deuptveränderungen, "Dur 
welche das irdiſche schen fortſchueitet, die wir von 
der Wiege bis zum Grabe erfahren müffen! ‚Sind 
fie hey: allem Eefreulichen, das ſie zu haben ſchei⸗ 
nen, nicht der ernſthafteſte, bedeutungsvofifte 
Wechſel, der ſich: mit uns zutragen kann? Es iſt 
angenehm, aus der Unmuͤndigkeit und Schwach⸗ 
———— 
ihenden Jugend ſortzuſchreiten; aber "führt. dige 
jr Weg nicht durch ulm Gefahren, findet nicht 
der. größte Theil aller Geboruen feinen Untergang 
auf demſelben, und nimmt ung die Pflicht wicht 
immer mehr in Anfpruch, je mehr fidh:angire: Bed 
nunft entwickelt, und unſre Kräfte: ſich Raͤrken? 
Es iſt erwuͤnſcht und ſchmeichelhaft, uns‘ dem 
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wenbig zu feyn. Auch fuͤr mein bon ſo giäeliches 

Vaterland, war nämlich jenes Jahr durch eine eben 
ſo unerwartete, ald unerhörte Theurung hoͤchſt bes 
ſchwerlich, und wurde, je mehr es zu Eude eilte, ſelbſt 


fuͤr die Ruhe und Sie Sicherheit beſſelden immef dro⸗ 
hender. Davon glaubte Ich nicht ſchweigen zu duͤrfen; 
der Endzweck des chriſtlichen Lehramtes ſchien es zu 
fordern, den Geſichtspunkt anzugeben, aus welchem 

wahre Chriſten das, was geſchah, zu betrachten haͤt⸗ 


tem, und daraus die Forderungen der Pflicht, bie Rath⸗ 
».. fihldge ber Klugheit imd die Gründe der Beruhigung 


herzuleiten, weiche den Umſtaͤnden gemäß waren. Daß 


diefe Vorträge bey meinen Miſburgern manchen heil⸗ 
ſamen Eindruck gemacht haben, glaube ich 





en zu 


burfen; moͤge Gott fie auch für das groͤſſerehubli⸗ 


Pam wicht’ ohne Segen laſſen? Ich bemerfe übrigens 
noch, daß ich Im diefem Jahre über bie epiffolifgen 


Perikopen prebige, und hier weit Häufige; als bey 


den Evangelien, Gelegenheit finde, von bem, was 
man populäre Schrifterklaͤrung nennt, und 


was in fo mancher Hinficht auſſerordentlich nuͤtzlich 
werden kann, Gebrauch zu machen. Diesen, ben 
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Im neuen Jahrstage. 





Edangelium:. Luc. H. v. ar. 


Der Here unfer Ct fep ums freundlich, und. - 


irdere das Werk unfrer Hanbe bey ung; ja, das 
Berk unfrer Hände wolle er fördern; Amen. 


Das irdifche Leben im Gangen ſtellt fich uns 


ſaſt nie deutlicher dar, M. Z., faſt nie fuͤhlen wir 
ins natuͤrlicher und ſtaͤrker veranlaßt, bey einer 
illgemeinen Anficht Deffelben zu verweis» 
In, als am Morgen eines neuen Jahres, Aus 
Sahren ift unfer geben zufammengefeßt, nach Jah⸗ 


ten berechnen wir die Dauert deflelben; fie find 


tie merkwuͤrdigen Abfchnitte, welche die Natur 


Mbit bey unferm Daſeyn macht, durch die fie uns 


us der Kindheit zum Alter: fortfchreiten täßt. 


falle ein Jahr unfers Lebens zu Ende, und. 


d wir im Begriff, ein neues anzufangen: fo 
en wirs nicht hindern, "unfere Blicke lenken 










hre, welche bereits zuruͤckgelegt find, und erhe⸗ 
den ſich zu den noch übrigen; ein Bild des Lebens 


unfrer Aufmerkſamkeit. Daß ihr die erften 


2. Reinb. Pred. ıfler Band, 11te Samml. | 
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ruͤkwaͤrts und vorwaͤrts; fie fallen auf die 


Ganzen tritt vor. unfre Seele, und bemaͤchtigt | 


ſahrvollſten Jahre des Lebens überftanden, und. 
e meiften,- die ſchoͤnſten, die edrennglifen und 
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genußreichften ef noch zu’ erwarten habt; Das 
dringe fih euch, ihr Juͤngere unter uns, an Diefern 
Morgen von felbft auf, und ſchwellt eure Brufi 
mit feohen Hoffnungen. "Daß ihr euch in den Jah⸗ 
ven —2*— welche en garten zu rennen pflegt, 
in den Jahren der yolleften Kraft und der frgyefter 
Thärigkeir, das wird euch, if Manner ntet ung 
can vielem Morgen eben ſeklar; und mit einer Ar 
von Vertrauen ſehet ihre noch einer langen Folgı 
-von Jahren entgegen. Und ihr, die ihr fchon viel. 
Jahre des Lebens zähle, die ihr es fühlet, daß ihr 
mit Sicherheit auf nichts mehr rechnen Fünner, ih: 
Greiſe unter ung: wie koͤnntet Ihr das nette Jabı 
"antreten, ohne euch aller verfloffenen bewußt zu 
werden, ohne mie Vergnuͤgeti oder Wehmuth, mi 
Zufriedenheit oder Bedauern auf dieſelben zuruͤck zı 
ſehen? Es iſt das Leben uͤberhaupt, es iſt unſe 
ganzes irdiſches Daſeyn, woran wir erinnert wer 
den, was ſich unferm Bewußtſeyn gleichſam vo 
ſelbſt und ungerufen darſtellt, wenn wir uns beyn 

"Eintritt in ein neues Jahr befinden. 
Aber wie verfchieden ift Die Anſicht, M. Br. 


welche das irdifche Seben am Morgen eines neue: 


. zire ber Menge aller Betrachtenden darbietec 

in fieblicher Traum voll wunderbarer Veran 
derungen ift, es. jenen gluͤcklichen Schwärmern 
die alles in der Roſenfarbe einer verfchönernde: 
Einbildungskraft erblicken; fie. find voll groffe 
‚Plane und freubiger Hpffnungen. Und jenei 
Seichtfinnigen, die nichts als Vergnuͤgen uni 
rende fuchen, was ift es anders, als eine Gele 
. genbeit, zu fcherzen und zu fändeln, als eine Auf 
forderung, fo luftig als möglich zu feyn, und alle 
Sorgen ſich zu entfchlagen? Dagegen werdet ih 
Gleichguͤltige finden, auf die der Anblick deffelbe: 


_ Ungeftüm das Ende d 
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feinen. Endruck mat; Ihe werdet Mißmuthige 
antreffen,' die es mit Tcheuer. Aengftlichkeit betrach⸗ 
ten; ihr werdet auf Heberbrüffige ftoffen, denen es 
ein ſchaales, eckelhaftes, verächtliches Spiel ift; ihr 
werdet Ungluͤckliche wahrnehmen, die es mit Win 
derwillen und Schrecken erfüllt; fogar Verzwei⸗ 
felnde werden ſich zeigen, die ihm fluchen, und mit 

effelben erbeyrufen. Mur 
flein, nur klein wird aber bie Zahl jener ruhigen, 
vernünftigen Beobachter feyn, Die den hohen Ernſt, 
die groffe Bedeutung, die unendliche Wichtigkeit 
empfinden, welche bey einer richtigen Anficht des 
irdifchen Lebens ‚nicht zu verfennen ift. 

Ach eine bedenkliche Zeit, eine Zeit, die tau⸗ 
fend ſchoͤne Träume zerfireuen, ‚und taufend frohe 
Hoffnungen vereiteln wird, eine Zeit fchimpflicher 
Thorheiten, wilder Ausfchmeifungen und trauriger 
Unfälle wird das Fahr feyn, welches wir heute 
antreten, wenn eg uns an einer richtigen Anfiche 
des irdiſchen Lebens fehle, M. Br., wenn wir den 
hohen bedeutenden Ernft, welcher fich jedem Ver» . 
nünftigen, welcher fich infonderheit. wahren Chri⸗ 
fen in demſelben darſtellt, entweder nicht wahr⸗ 
nehmen, ober nicht verſtehen. Mein, ich ‘weiß 
uch auf das angefretene Jahr, ich weiß euch) 
auf alle, die Gore euch noch ſchenken wird, nicht 
beffee vorzubereiten, als wenn ic) euch die ernft« 
hafte Anſicht, melde das irdiſche Leben 
jedem Unbefangenen darbietet, vor die 
Augen zu rüden fuche; als wenn ich euch er= 
mahne und bitte, gerade dieſe Anficht zu der eurik 
ger zu machen, und "euch zu Derfelben zu gewoͤh⸗ 


nen. Fuͤrchtet nicht, unangenehm und traurig . 


werbe gleich der erfte Morgen des neuen Jahres 
für euch werden, wenn ich euern x achtungen 
| 2 
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dieſe Richtung gebe. Das irdiſche hehe im Lichte 
der Wahrheit zu ſehen, das. kann nicht niederſchla⸗ 
gen, M. Br,; ben Ernſt zu, exwaͤgen, ber nun 
einmal. unverkennbar in demſelben ift, das kann 


am wenigſten. Chriften traurig machen, Die es ge» 


N 
2 


hnt ſeyn muͤſſen, ſich ernſhaften Betrachtungen 
—— werdet hr ‚euch. erhoben 
uͤhlen, wie groß wird euch eiier Beruf, wie wich⸗ 
tig eure Beftimmung, wie. folgenreich. euer Hier- 
feyn ericheinen, in. welchem Zufammenhang wer⸗ 
det ihe euer Leben auf Erden mit einer hoͤhern 


Welt, mit der unermeßlichen Stadt: Öottes, ‚und 


“ mit der Ewigkeit felbft erblicten, wenn ihr den. 


/ 


Ernft und die Bedeutung deffelben gehörig faſſen 
lernet. Laſſet uns »unfere Aufmerkſamkeit ſam⸗ 


IJ J meln, M. Br, laſſet uns den Geber und Herrn 


des Lebens um Erleuchtung und Beyſtand bitten 
in ſtiller Andacht. on 0 nF 


Evangelium: Luc. I. v. aa. 


Wie ernſthaft war die. Anſicht des Sehens, 


das Jeſus auf. Erden führen ſollte, gleich in ven 
erften Tagen und Wochen, M. 3. Davon, daß 
es fich in der größten Dürftigfeit, an einem frem« 
den. Ort, und unter Unbequemlichkeiten afler Are, 


.. 'anfieng, will ich jetzt gar nichts erwaͤhnen. Auch 


f 
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"brauch Obliegenheiten zur Folge Hatte, die ſich 


darüber wilk ich nichts fagen, Daß. es, wie-unfer 
Evangelium bemerft, ſchon am achten Tage Die 
Schmerzen der Beſchneidung, eines heiligen Ge« 
brauchs, herbeyführte, der den ſchwachen Säug« 
Ing einer groffen Gefahr ausfegte. ‚Aber das 
muß ich euch zu bedenken geben, daß. diefer Ge⸗ 


über Das ganze Seben Jeſu verbreiteten,: und eg-in 
einen mühfamen, beſchwerlichen Dienft verwan⸗ 
- . E ———— nn > | 
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delten. Da die geit erfüller war, ſagt der | 
Apoſtel, ſan dte Gott feinen Sohn, gebo⸗ 
ren von einem Weibe, und unter das n 
Geſetz get han. Sehet hier die große bedeu- 
tende Wirkung det Beſchneidung, an die ung 
das heutige Evangelium erinnert; dem Mofaifchen 
Örfege wurde, Jeſus Dadurch unterworfen ; fie war 
bie Verpflichtung, dieſes laͤſtige Geſetz mit der 
größten Puͤnktlichkeit zu erfuͤllen; fie. war die Auf 
legung eines Ighe welches, wie es in der Folge 
Petrus ausdruͤckt, die Juden nie zu tragen 
vermocht hatten; fie verband Jeſum, fo lang 
er auf, Erben lebte, zu Entfagungen, die ihm nicht 
bloß beſchwerlich waren, fordern auch feine Frey: 
heit und fein raſtloſes Wirken befchränften; fie 
war es endlich, mas ihm. den. Haß aller derer zu: 
j0g, welche- Die väterliche Religion mit blindem 
Cifer vertheidigten; weil er befchnieten, ‚weil ee 
dem Geſetze geweiht war, erklärten ihn die Phari⸗ 

\ter und Oberften feines Volfes für einen Bundbräs - 

chigen, der für feine Gleichguͤltigkeit gegen Die Ver» 

ordzungen Moſis mit feinem Blute büffen muͤſſe. 
Wir verdanken es der Freyheit, Die ung Je⸗ 

Ins Chriſtus erworben hat, M. Z., daß wir von 

dieſer Laſt nichts wiſſen, daß wir ung nicht unter 

dem Gefege, fonbern unter der Gnade befinden: 

Aber wie heiter und freundlich auch in Diefer Hin⸗ 

fiht die Geſtalt unſers Lebens feyn mag: in fo 

mancher andern Ruͤckſicht iſt fie fo ernfthaft, daß 

wir es nur aufmerkſam ins Auge faffen dürfen, um. 

von diefem Ernſte tief gerüßre.zu werben. Und 

diefe Wirfung mag es denn auf uns aͤuſſern, M 

Br., es mag uns auffallen, mag ungerfhüttern, 

daß es mit dem Leben auf Erden fo viel zu fagen 

hat; "wir werden die erften Stunden des neuen 


- 
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Zaßgres nicht beffer Heiligen koͤnnen, als durch ſol⸗ 
de Betrachtungen und: Gefuͤhlee. 
—Von der ernſthaften Anſicht, welche 

das irdiſche Leben jedem unbefangenen 
Beobachter darbietet, werde ich alſo dießmal 
reden. NMothwendig muß ich euch den Ernſt, 
der in dieſer Anfiche herrſcht, vor. allem 
Dingen bemerflih machen. Hernach ivollen 
wir überlegen, wozu uns Diele Anlicht 
beym Eintrite in das neue. Jahr Die 
en an 
ch läugne es nicht, M. 3, das itbifche 
$eben hat ſehr heitere, ſehr erfreirende Settem. 
Als die Bedingung, unter welcher wir unſre 
Kraͤfte entwickeln und gebrauchen; unter welcher 
wir von allem, was da iſt, Kenntniß nehmen; 
unter welcher wir uns Unzählige Guͤter und Vor⸗ 
theile verſchaffen; unter" welcher wir. aus’ allen 

- Quellen des Vergnuͤgens und: der Freude ſchoͤpfen 

" Binnen, ſcheint es.eine Sache zu feyn, Die uns 
nicht bedenklich machen, fündern aufheitern, nicht 

zu einem ängftlichen Ueberlegen, ſondern zu einem 
orgenfreyen Genieſſen einladen inuß. Aberhestach- 
ten wir es genauer und von allen Seiten, dieſes 
Leben auf Erben; ſuchen wir uns die Veſchaffen 
heit deſſelben nad) ihrem ganzen Umfange klar zu 
machen: fo wird es offenbar, ernſthaft, ſehr ernſt⸗ 
haft iſt die Anficht, die es uns darbietet; und 
zwar. theils wegen ber Veränderungen, 
durch die es geht; theils wegen der Pflich- 
ten, mit welchen es verknuͤpft iſt; theils 
wegen der Gefahren und Hebel, Die es 
enthält; theils enblih wegen des Enp- 
zwecks, der in bemfelben erreicht wer: 
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en ſoll. Laffet eure Aufmerbſamkelt nur einige 
Yugenblide bey Diefen. Punkten verweilen. 
" Eine Reihe von Veraͤnder ungen ift um 
‚fer leben auf Erden, M. 3. ,. ein; nie ruhender 
Wechſel von auf einander folgenden Zuſtoͤnden; 
wir bleiben :nicht einen Augenblick in berfelben 
Verfaſſung, ſondern find unabläffig Im Uebergange 
zu einer andenn begriffen. Schon das iſt ernſt⸗ 
haft genug. Es vardient doch wahrlich Beher⸗ 
zigung, daB nichts zuvetlaͤſſig: und feſt, nichts 
dauerhaft und hleibend um uns her iſt; daß wir 
uns in einem Strome befinden, Der unaufhaltſam 
dahin rquſcht, und uns mit ſich⸗fortzieht; daß es 
ſchlechterdings wide. in unſrer Gewalt iſt, der 
Macht Der. Veraͤuderlichkeit Graͤngen zu ſetzen, 
und nach Gefallen irgendwo ſtille zu ſtehen; daß 
wir ſelbſt die bequemſte Lage, ſelbſt den froͤhlich 
fen Zuſtand, felbft die holdeſte und erwuͤnſchteſte 
Verbindung verlaffen, aufgebenzerreiſſen muͤſſen, 
wenn uns die Umſtaͤnde dazu: noͤthigen / Und ber 
trachtet die Dauptvieränberungen, durch | 
welche Das; irdiſche. Leben fotefchueiter, die wir von | 
der Mege bis zum Grabe erfahren muͤſſenb Sind 
fie bey: allem Erfreulichen, dns ſie zu haben ſchei⸗ 
nen, nicht derernſthafteſte, bedeutungsvollfte 
Wechſel, der ſich mit uns zutragen kann? Es iſt 
angenehm, aus der Unmuͤndigkeit und Schwach⸗ 
heit der erſten Jahre zu. den ſchoͤneu Jahren ber 
blühenden Jugend ſortzuſchreiten; aber "führe: Dige 
ſer Weg nicht durch taufend Gefahren, findet nicht 
der größte Thaikieller Geboruen feinen Untergang 
auf demſelben, und nimmt ung die Pflicht wicht 
immer mehr in Anſpruch, je mehr ſich unſre Ver⸗ 
nunft entwickelt, und ‚unfre Kraͤfte fich;"ftärfen ? 
Es iſt erwuͤnſcht und ſchmeichelhaft, nus dem 
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‚Safter. femme ale, dieſe Veränderung; werben bie 
erhäftnifle, in. die fie uns..bringt, ‚nicht immer 
wichtiger, die Anftrengungen, vie fie uns‘ aufs 
legt, geöffer, die Pflichten, zu denen fie ung ver⸗ 
_ bindet, fhwerer, die Gefchafte, in die fie ung: 
verwickelt, manuichfaltiger ;-ift:es eine Kleinigkeit, - 
die Obliegenheiten ‚und Laſien des häuslichen und | 
. bürgerlicyen Lebens zu übernehmen, und. fih aller 
der Verantwortlichkeit, aflen . den.Wefahren: und 
Beſchwerden auszufegen, die damit verfnüpft find? 
Daß nichts ernſthafter iſt, als der Vebergang aus 
dren Jahren · der männlichen Munterkeit in die 
Jahre des frendenleeren Alters, als jenes allmaͤh⸗ 
lige Schwachwerden aller Kräfte, als jenes trans 
rigeunaufhaltſame Zuruͤckſinken des Koͤrpersn in 
den, Stauh der Erde, als jenes ſichtbate Heran⸗ 
‚ nahen bet Ewigkeit: :wer fühle es nicht, wer: ſieht 
Liefem Theile feines. Sehens nicht mit Wehniuch 
und banger Sengftlichkeit entgeanS Ueberſchaue 
ſiie nur im Ganzen, M. Br., die Reihe von Vrraͤn⸗ 
derungen, aus welchen das beben auf Erden beſteht; 
laſſet euch nur nicht durch die. Auſſenſeite berhoͤren 
bie fie euch zeigen; erwaͤget vielmehr, welche Bo⸗ 
ſchwerden fie bey fich.führen, was ſie eurem ERif 
amd ‚eurem Derzen zumüthen, und. wohin fie euch 
zuletzt bringen: und ihr. merdet euch nicht enthal⸗ 
sen :fönnen, nachbenkend und beſorgt zu werden; 
ihr werdet eine Wichtigkeit, einen ra in ihnen 
finden, der Fein vernünftiges Geſchoͤpf gleichguͤltig 
Affen kan. ie 
Abẽkr noch weit Höher. feige dieſer Ernſt durch 
> bie Pflichten, mit welchen das irdiſche 
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chen verknüpfte if; denn das iſt am Tage, 
das fagt einem’ jeden‘ fein Gewiſſen, das dringt 
fih) uns mie einer unmibderftehlichen Gewalt auf, 
es giebt Feinen Theil, Feine Stunde, feinen Aus 
genblick des Lebens auf Erden, wo wir nicht untet 
dem Gebote der Pflicht ftänden, wo ſie nicht ihre 
Forderungen an uns ergehen lieffe, und Unterivers 
fung verlangte. Befindet euch auf einer Stuft 
des Alters, auf. welcher ihr woller, fie Hat ihre 
Pflichten. Widmer euch einer Lebensaht, welcher 
ihr wollet, fie hat ihre Pflichten. Tretet in ein 
Verhaͤltniß, in welches adeen es har feine 
Pflichten. Knuͤpfet eine Verbindung, weiche iht 
wollet, fie hat ihre Pflichten. . Und werdet ihe 
wohlhabend und reich, ſehet ihr euch zu Ehren 
tellem und Würden erhoben, tbird Macht "und 
Gewalt in eure "Hände gegeben, nie mehren fi 
dann eure. Pflichten, wie: wichtig. und bedeutend 
werden fie dann, zu welchen Anftrengungen ſehet 
ihr euch dann genoͤthiget! Selbſt wenn ihr geb 
nieffet, ſelbſt wenn ihr die Freuden des Lebens eint 
pfindet, entläßt euch die Pflicht nicht aus ihrem 
Dienfte, auch de fordert fie eure Aufmerkſamkeit 
und enern Gehoͤrſam. Aber wie ernfthaft, M. Br.; 
wie ernſthaft wirb das irdiſche Leben’ durch diefe 
Herrſchaft der Pflicht, durch diefg alles umfaſſende 
und nie unterbrochene Gewalt derſelben! Sie ge 
bietet mit einer Strenge, die Feine Ausflußt, kei⸗ 
ne Entfchufdigung geftaftet. Sie dringt auf einen 
Gehorfam, der eben fo puͤnktlich und genau, als 
ausdaurend und flandhaft ſeyn müß. Sie tft 
niche mit der-äuffern’ Handlung zufrieden, auch 
unſer Herz und Sinn foll mit ihe übereinftimmen, , 
wir follen ihr gern und aug reiner Achtung gie | 
hen. Sie. muthet mis: Anſtrengungen, Entfgs 
EEE 2094 
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fo. ſchwer, daß ſie nicht ‚non. ‚ung erwartete. Si 
Bote u ‚au einer, Erhebung uͤher alles Sinn 
| u efner..fläten - Aufme famfeit auf ‚Gott, 
ichtharen, zu ‚einer gaͤnzlichen Unterwer 

—* nter..alle feine Anſtalten nnd Fuͤgungen 
nahe als Ehriften verbindlich, 
| AN en Jeſu F ireten, ‚und «heilig zu 
—*8 wie * Heilig. if. Sehzet, wir wollfen 
pieſe Stimme der Pflicht nicht. achten, wollten 
Ye entgegenbanbeln, und hem Antriebe: ;sunfrer 
ste. folgen: ſo wird. bie: Aufiche des irdiſchen 
| $äbens nicht blpß erafthaft, fie wird traurig, ‚fe 
wunabihregend, und. fürchterliche. Dan Dann geraͤth 
in eine Unordnung, die ummer ‚größer und nach⸗ 
iliger wird; dann verwandelt ‚eg. ſich in eine 
Reihe von — und Geaͤueln⸗ dig. ſich 
wit jedem Tage. baufen;, dann wird es eine Folge 
n Vexrlegen und. —2 von üa⸗ 
In" and. oh en, von Beaͤngſtigungen des 
Ka ſſens mb von Angriffen. her Derzioeiflung, 
die jeden ‚Genuß. verbittern; dann iſt es ein fo 
| mblicher, ein fo unverantworclicher Mißb auch 
Iller Güter und Kräfte, die uns hier anvertraut 
dern daß ap, endig noch / in ber Guigbeit 

| arckeiten, Ondungen wach. fich Biegen muß 
EX; eine nung von feiner Dflicht,.noc) gar, kein 
Bari on. ihrer — und Strenge kann der 

| M.Br., dem das eben auf Erden 
—* Spas u Sufäges. au ſeyn Kheint; 
man darf ihn nur bemerken, Hr ungbiprislichen 
 . Kinfluß.der Pflicht auf alle Theile, Veränderungen 
Ind Geſchaͤſte unſers Lebens, um einen groflen hei⸗ 
| hgin’ Ernfi in demfelben wahr gehmet — 
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Er wird. faſt ſinſter und abſchreckend, dieſer 
Ernſt, wemn wir unſern Blick auf Die Gefah 
ven und Uebel richten, die es enthäte. 
Nein, ich bin nicht Willens, euch furchtſam und 
traurig zu machen, ihr Juͤngern unter uns, denecn 
ſich das Leben auf Erden noch im fhöuften. Son 
nenglanze darſtellt, Die ihr in der Zukunft nichts 
anders wahrnehmet, als Ueberfluß und Ehre, ats 
Vergnuͤgen und Freude‘ Eben Ifo:twertig mag ich 
eure Zufriebenheic ſtoͤren, 4x Oluͤcklichen, denen 
jezt wohl Hi, die ihr cuch über euer Schickſal nick 
im mindeſten zu beklagen wiſſet, idie ihr von einem 
Genuß zum andern, von einer Stillung end 
Wuͤnſche zur andern fſorkeilet.Abeer ſoll ich euch 
nicht vor Leichtſinn und Mißverſtand warnen? 
Soll ich euch nicht ſagen, ſokoͤnne euch/ das de 
ben er een: — 
cuch nicht erinnern, daß ihr Menſchenſeyd, ae 
auf die Sefahren, auf die Uebel hinzeigen, Die 
vielleicht ſchon im Beyriff find, auch —*8R | 
cin zu brechen? Man bruucht nichts zuhbesteeibum, 
M. Br, man KR ne ein bitferer ud 
unfrer Lage, noch ‚ehrifinfrer, mißmuchiger Träie 
mer zu ſeyn, en Moth af Erben zu erbli. 
den, um uns aͤberall von’ Gefahren bedroht und 
mit Webeln umtinge zu ſehen. Schon zum al 
tn Guten, es habe Namen, role es wolle, igiebt. 
es feinen andern Weg, als die’tauge Bahn der 
Anftrengung und des Fleißes; wollet ihr Achtu 
md Ruhm, Einfluß und Mache, Weisheiciki 
Tugend erlangen ; ihr muͤſſet fie muͤhſam ereingen, 
muͤſſet Ihren Befig durch Taufendb Beſchwerden 
erfaufen. Und mißlinge es nicht Taufenben bey 
altem Eifer, den’ fie bewelſen, bey’ allen Opfern 
welche fie brinigen, dieſen Beſitz zu erlangen ; muͤß 
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en: niche die Meiſten zufeieben ſeyn, im Dchwe 
uhres Angeſichts ihr Brod zu eſſen, und ſich vı 
‚einem Tag. jun; andern nothduͤrftig durchzuhri 
gen?, Und nun erwaͤget die Styenge, womit na 
dDen Heſctzen der ‚allgemeinen Ordnung jede Au 
ſchweifung, jader Fehler, oft ſchon ein leicht 
Wergehen empfidlich am uns beftraft wird; e 
waͤget. die Uebel, womit ung Die Natur. zumeil: 
„nmgiebt,. wenn ſie alle Beſchwerden einer. nac 
Abailigen Witterung, wenn fie Mangel und The: 
zung ;. wert, fie Sanbplagen., und verheereni 
Gearhen; über uns perhaͤngt, und dutch Uebe 
Fchnemmungen und. Erbbeben gange Laͤnder ve 
wuͤſtet; rwaͤger die Gewalt des, Zufqlls, gege 
— Den: ums Seine ‚ Klugheit. verwahren/ und keit 
0. Macht. (hugen Lann, Der. uns; pft, das Theuerſt 
antreiße, und unfere Wobiobee gerſtͤrt, wenn w 
am fihenften Iu ſeyn glauben ; enmägel, Dep Druc 
He Kraͤnfungen, die Leiden, denen wir in di 
——— find, die fü 
n 


gebe. oder weniger in allen Verhältniffen: derſelde 
un und uns anfer Dafeyn nur allzuoft.in eir 


Buͤrde verwandzaln; erwaͤget die Krankheiten, di 
Zexruͤttungen/ ‚be, Marten, „welche unfern ‚Ko! 
per. treffen hoͤnnen, und bald langſamer, bald ſchne 
ler ſeinen Untergang bewirken; erwaͤget — do 
Ada mag es nicht vollenden, das traurige, Verzeich 
niß unfrer Uebel; ſchon dieſer fluͤchtige Blick aı 
ſie kann euch zeigen, wie zahlreich und abſchrecken 
ſie ſind, und wie exnſthaft, wie aͤuſſerſt ernſthaft 
mit einem.seben. ſteht, bey. welchem ſo viel zu fuͤrch 
ten, fo viel zu bekaͤmpfen, fo viel, zu erdulden iſt. 
Dochdieſer Ernſt des irdiſchen Lebens os 
| — und erhaben, wenn wir endlich de 
Endawed mod ins Auge fallen, ber ig dei 
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ſelben erteicht wenden ſoll. Ichnrede in 


iner chriſtlichen Werfammlungz- und da bedarf 


5 denn feines Beweiſes, Daß wir nice da find, 


infre Tage müffig zu verfräumen; daß wir nicht - 


da find, fie feichtfinnig und feherzend zu vertän« 
deln; daß wir nicht da find, ſie mit lauter Belu⸗ 
ſügungen auszufüllen; daß wir nicht ‚da. find, fie 
nit unnuͤtzen Anſtrengungen zu verſchwenden; 
daß wie nicht da find, fie im Dienſte unfren 





Habſucht, unfers Ehrgeiges. und umfrer Leidens 


haften zuzubringen. in groffer,. ehrwuͤrdiger, 
yiliger Endzweck iſt uns aufgegeben, den wir hier 
reichen, auf welchen wir alle unfee Beſtrebun⸗ 
im richten ſollen; wir ſollen, wie bie Schrift es 
usdrüdt, mit Furcht und Zittern ſchaf— 
ion, daß: wir felig werden; follen mie 
Geduld in guten Werfen trachten nad 


- 


umewigen Lebens: Ich brauche euch nicht 
u fagen, M. Br. , welch .eine wichtige, beveus 
tungsvofle, folgenreiche Zeit unſer iedifches Leben 
it, wenn es diefe Beziehung. hat: Jahre einer 


Prüfung, wo es flat werden ſoll, mas an uns iſt, 
und weſſen ıman fill) zu ung verſehen fann; Jahre 
einer Vorbereitung, ‚die unwiederbringlich verlo⸗ 
ten find, wenn fie nicht auf das ſorgfaͤltigſte be⸗ 


nut werden; Jahre einer Bildung, wo ımfer | 


daft ermachen, wo er Erfenntniß der Wahrbeir; 
krkenntniß Gottes und Chrifti erlangen foll, wo 


unfer Herz fich beſſern, wo es Glauben an Gott 


ınd Jeſum, Liebe zu affem, was recht. ift, und 


Eifer für Schuldigkeit und Pflicht üben mußs 
no ımfer ganzes Weſen fich entwideln, wo es 


nah Aehnlichkeit mit Gore und Jeſu, nach Ger 


meinnügigfeit und Heiligkeit ſtreben ſoll; Jahre 


einer Entſcheidung endlich, von deren. Anwendung 
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ewig baurendes. Wohl oder Wehe: abhängt: Da: 
. find. He Jahte, die wir: jegt zubringen, M. Br. 
das ik unſer irdiſches Leben. Wehe ung; went 
‚wit ‚Diefen’ Endzweck aus den Augen verlieren 
und vernachlaͤſſigen Ach. dann ſey unſer Seber 
noch fo kang, noch ſchatenreich, noch ſo dergnuͤg 
und gluͤcklich geweſen, es wird. ſich mit Jamme 
endigenz denn 28 iſt dem Menſchen ge 
fest, einmal zu ſterben, darnach abe: 
Bas Gericht. Schwebt er. uns hingegen vor 
der heilige Entpineck unfers Hierſeyns: wie ernſt 
Haft wird Lam die Anſicht unſers Lebens; naar 
haben wir dann nicht alles zu lernen und zu er: 
ooerſchen, zu verbeſſern unb zu üben, zu derhuͤter 


ab zu leiten, zu bewirken und auszuführen: 


weiche: Vorzuge müffen. wir ‚errungen, wie vie 
"Gutes mhffen wie geftifter, wie thätig und trei 
wmuͤſſen wir. unferd Zeit angewendet ‚haben, wenr 
wir. beym Tode märdig zur Aufnahme in‘ eir 
beßres Meich Goftes, und fähig zu einer naͤherr 
Gemeinfihäft mis’ ihm und ſeinem Sohne feyr 
wollen; wenn un vor dem Nichterftahl, ber une 
nach unferm Abſchied von der Erde erwartet, Lot 
widerfahren ſoll? D es. ift offenbar, ernſthaft, 
Ä nr ernſthaft iſt die Anficht, Die uns das irdi 


ſche eben darbietet. Die Veränderungen, durck 
bie es geht, ſind zu wichtig; die Pflichten, mi 


welchen es verknuͤpft iſt, ſind zu ſtrenge; die Uebel 
amd Gefahren, die es enthält, find zu drohend; 


der Endzweck, der in demfelben erreicht werden 


ſoll, ift zu erhaben, als daß wir nicht aufmerkſam 
und nachdenkend werden, als daß wir nicht afle 
unſre Kräfte fanimeln, und große Entfchlieffun: 
gen — ſollten, wenn uns dieß alles in Die 


Augen füllte. . 
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Doch davon ivollte Ich eben: wech ſprechen. 
Wozu uns dieſe ernſthafte Anſicht des 
irdifhen Lebens beym Eintritt in ein 
neues Jahr dienen ſoll, dns werde ich noch 
fürzlich zeigen ⸗·⸗·· Da — 

Daß fie ung: afe ermuntern muß, den 
Anfang diefer neuen Zeit mit vernünf 
tiger Befonnenbeit:zu machen, wer fühle 
dieß nicht? Es ift befannt, es fällt jeden ef, 
ver beobachten will, auch unter den Chriften gie 
es Menfchen, die, vom Zauberfeich des Vergui- 
gens und der Wolluſt beraufht, von einem Jahr 
in das andere gleichfam hinübertaumeln; oder, im 
ihre Geſchaͤfte, Plane und Unternehmungen ver 
tiefe, es gar nicht gewahr werden, wie ihre Jahre 
wechfeln, und ihre Zeit dem Esden zueilt. 
bietet: euch das irhiſche leben: eine ſo ernſthafte 
Anſicht dar, ihr alle, die ihr heute einen neuen 
Abſchnitt derſelben anfanget: koͤnnet ihr dann auf 
Vernunft und Ueberlegung auch nur einigen An⸗ 
ſpruch machen, wenn ihr euch nicht ſammeln, 
wenn ihr euch nicht deutlich vorſtellen wollet, was 
jetzt mut euch vorgeht, was dieſe Folge von Jah- 
ten. zu bedeuten hat? Schon wegen feiner Ver⸗ 
änderungen iſt das Leben auf Erden eine fo ernſt⸗ 
hafte Sache. Im Laufe dieſer Veränberitgen 
ſeyd ihr alle begriffen, ihr moͤget ſeyn, wer ihr 
wollet; ſollet ihr nicht überlegen, wie weit fie euch 
bereits mit fh fortgeführt haben, und was ihr 
noch erwarten koͤnnet? Noch ernſthafter ift Das 
eben auf Erden wegen der Pflichten, die Damit 
verfnüpft find. Unter dem Gebote diefer Pflich« 
ten ftehet ihr afle, ihr möger feyn, wer ihr wollet; 
und ihr folltet den neuen Seittaum anfreten, ohne 
euch ihrer Gorderungen bewußt worden: zu ſeyn, 
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\ | ohne zu erwägen, woruͤber fe euch :in. Aufprud 

‚ „nehmen? Faſt finfter wird der. Ernſt des. Leben 
"aut Erden dureh die Uebel und Gefahren, Die e 


anhält, , Ausgeſetzt biefen Uebeln und. Gefabre: 


ſeyd ihe alle, ihr möget ſeyn, wer ihr wolle 
koͤnnet ihr es wagen, ‚in: den neuern Zeitraum bin 
‚hber zu treten, ohne auch nur daran zu denken 


mas euch in Deinfelben: erwarten moͤchte, ohne fü 


ernfihaftefte Sache, als eine. Sache von einer 


eine nernünftige Vorbereitung, fire eine chriftlich 


Faoſſung zu forgen?- Recht eigentlich erhaben un 


fhauervoll wird der Ernſt des Lebens auf Erder 
durch den heiligen Endzweck, ber dadurch erreich 
werden fol. Er iſt euch alten aufgegeben, dieſe 
Endzweck, ihe möget ſeyn, wer ihr wollet; ihr fen! 
alle ‚verpflichtet, euch nach den Vorſchriften der 


-Evangelii Zen: für die Emigfeit und ein höheren 
Reich Gottes zuhilden,. Und ihr wolltet ein neues 
wolltet (denn mer kann ruch hier etwas verbuͤr 
gen?) vielleicht, euer: letztes Jahr: antreten, ohn 


euern Blick auf dieſes heilige Ziel zu richten, ohn 
euch zu befragen, ob ihr euch auf der. Bahn zı 
demſelben befinde? .. . : 


Aber hier bietet ſich eben das zweyte dar, 


wozu uns die ernfihafte Anficht bes irdifchen Se 
bes beym Eintritt in das neue Jahr dienen foll! 


zu einer firengen Prüfung unfers bie 
berigen Thuns foll fie uns veranlaffen, - Denn 
das iſt entfchieden, M. Br., das fünnen wir uns, 


- wenn wir ung nicht. .muthwillig verblenden wollen, 


auf feine Weife verhehlen, fein eitles Spiel, fein 


Iuftiger Scherz ift unfer gegenwaͤrtiges Daſeyn, 


wie mögen es. von einer. Geite ‘betrachten, von 
welcher wir wollen; es erſcheint überall als die 


nicht 
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nicht zu berechnenden Wichtigkeit und von uner⸗ 
meßlichen Folgen. Koͤnnen wir einen ſo groſſen 
Abſchnitt deſſelben, als ein Jahr iſt, anfangen, 
ohne uns die Frage vorzulegen, wie wir uns denn 
bisher gegen daſſelbe verhalten, welche Ruͤckſicht 
wir auf den Ernſt deſſelben genommen haben? Ob 

es euch denn jemals beygefallen und klar geworden 
iſt, wie viel es mit unſerm irdiſchen Leben zu 
fagen bat, ob ih@mit dem Ernſte deſſelben befanne 
feyd ; oder ob ihr bisher dahin ‚gelebt habt, ohne 
den Wechfel und die Wichtigkeit eurer Jahre zu 
bedenfen und zu empfinden: das unterfucher, 
wenn ihr das neue Jahr vernünftig anfangen 
wollet. Ob ihre die mannichfaltigen Pflichten 
fennef, bie mit eurem leben nad) allen feinen Vers 
haltniffen verfnüpft find, ob es ‚bisher wenigftens 
ner Wille gewefen ift, denfelben Genüge zu lei 
ten; oder ob ihr euch geftehen müflet, fie ver 
fannt, vernachlaͤſſigt und übertreten, und eure Zeit 
mit Bergehungen angefüllt zu haben: das unter« 
ſuchet, wenn ihr das neue Jahr nicht eben fo ent« 
weihen und mißbrauchen wollet. Ob ihr. euc) in« 
fonderheit den groffen Endzweck Flar gemacht habt, 
der Durch das irdifche Leben erreicht werden foll, 
ob euch daran gelegen gewefen ift, das Ziel zu 
tiffen, worauf eure Beſtrebungen gerichtet feyn 
müffen, und ihnen die rechte Richtung zu geben; 
der ob ihr euch Die Frage, was ihr. denn eigent- 
ih Hier follet, nach gar nicht vorgelegt habt: das 
erforſchet wit aller euch möglichen Genauigkeit, 
wenn ihr das neue “Jahr nach feiner Beſtimmung 
anwenden wollet. Habt ihr aller Wahrfcheinlich“ 
keit nach noch viele Jahre eures Lebens vor euch: 
fo fteflee die Prüfung eures bisherigen Thuns um | 
fo ernfllicher an, Damit ihr bey Zeiten den gehen 


a 
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ſem Leichtſinn zu entfagen, von nun an mit vers 


er J n % * 
* 
! . \ x -.. er 
\ 3 F E 
t 
1 
18. Erſte Predigt 
o nn . m 
x J R - . R . 
x . J — a ur, . nn I a . _ 
. ‚ Rn . . 


Weg einſchlagen lernet; wie viel werdet ihr aus⸗ 
*richten, welche Uebung und Reife für bie Ewig- 


keit werdet ihr erlangen koͤnnen, wenn. ihr. jezt 


fhon anfanget, auf den Ernſt des irdiſchen lebens 


"zu achten, und euer Verhalten darnach einzurich= 


u ‘ten! Send ihr aber. fehon weit fortgefchritten, 


- und kann nur noch wenig von eurem irdifchen Le= 
ben zuruͤck feynz welche dringende Urfadhe habe 


ihr dann, beym Anfang diefes Elginen Reftes euch 
Rechenſchaft uͤber das zu geben, was bisher von 
. euch gefchehen ift. Habt. ihr den Ernft des irdi-⸗ 

.  fchen Lebens laͤngſt etwogen, und es immer als 


eine Sache von großer Wichtigkeit ‚gebraucht: fo 


fie. euch den Morgen des neuen Jahres aufbeitern, 
und euch einen. fröhlichen Eintritt in daffelbe ge⸗ 
währen. Habt ihr fie hingegen bisher verſchwen⸗ 
Det, "die Jahre eures Lebens, und nie auf den 


Ernſt deflelben geachtet: fo wird es euch euer Ge⸗ 
wiſſen fagen, wie ihr zu eilen, wie ihr jeden Aus 
genblick eurer wenigen noch übrigen Zeit dazu an⸗ 
zuwenden habt, eure Seele zu.vetten, und dem 
Verderben zu -enfieben 
5 namlich der Ernft des irdifchen febens. 
. fo groß, M. Br., fo müffen wir beym Eintritt in 


das neue Jahr offenbar den Entſchluß faſ⸗ 
fen, unfer.fünftiges Verhalten von dies 
ſem Ernfte Leiten zu laffen. Fuͤr Geſchoͤ⸗ 


pfe, mit deren Hierfeyn es eine fo ernfthafte Be⸗ 


- wandeniß Bat, ſchicke ſich doch unläugbar nichts 
weniger, als Leichtfinn und Unbeſonnenheit. Dies 





nuͤnftiger Ueberlegung, nach den Yusfprüchen un« 
ſers Öewiffens, . und folgfam gegen jede heilfame 
„Erinnerung, zu handeln, dieß fey unſer Vorſatz, 


N 
u 





. dvuͤrfet ihr diefe Rechenſchaft nicht fheuen, fo wird 
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die unſer heiliges Geluͤbde an ber Schmelle bes 
neuen jahres. Sind ſchon die Veränderungen 
fo wichtig, aus welchen das irdiſche Seben zufams 
mengefezt fi: wohlan, wir wollen ihnen im neuen 
Jahre mit Aller Aufmerkſamkeit folgen, wollen zu 
werden fuchen, was fie aus uns machen follen, 
wollen nicht mehr Kinder bleiben, wenn wir Kine 
linge ſeyn, nicht mehr als Juͤnglinge handeln, 
wenn wir Männer vorftellen follen, und find wie . 
Greife, nicht mehr ängftlich an einem Leben hän- 
gen, das für ung zu Ende eilt, Sind der Pflich» 
ten fo viele,.die mit unferm irdifchen Leben vorn 
Enüpft find: wohlan, vor dem Angefichte Gottes 
wollen wir den Entfchluß faflen, fie ung beym Ein« 
tritt in das neue Jahr zu. vergegenwärtigen, Peine 
derfelben zu überfehen und abzuläugnen, und es 
mit der That zu beweifen, daß fie uns mehr gel 
ten, als Die Rathfchläge der Klugheit, und ale die 
Wuͤnſche der Neigung, daß wir fie treu und wil⸗ 
lig erfüllen. Sind die. Uebel und Gefahren, mel« 
che das irdifche Leben enthält, nicht weniger ernſt⸗ 
haft: wohlan, wir wollen beym Eintritt in das 
neue Jahr Muth falten, wir wollen uns erinnern, 
daß wir unter.einer Regierung fteßen, ohne deren 
Zulaffung Bein Haar von unferm Haupte fälle; 
wir wollen ung beeifern, ‚mit. der Beſonnenheit 
und Klugheit zu handeln, Die das Gluͤch mit wein 


fer Maͤſſigung, und das Unglück mit chriftlicher 


Standhaftigkeit und Ergebung trägt. Aber nie 
foll ung das heilige Ziel aus den Augen verfhwine 
den, auf weiches alle unfte Beftrebungen gerichtee _ 
ſeyn follen. Zu wachfen in aller Weisheit und - 

Erkenntniß, ftärker zu werden im Glauben und 

in der Siebe, fortzufchreiten in der Heili ung des 
Herzens und Lebens: daran —* aͤftfte 
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aarbeiten, dazu wollen wir alles benuͤtzen, was ums 
wwiderfaͤhrt, dazu wollen wir: alle Mittel und Vor⸗ 
Sei ‚anwenden, die unfre Umftände ung darbieken. 
- Manfoll es ung anfehen, M. Br., daß wir Mens 

ſchen find, die den Ernſt ihres irdiſchen Dafeyns 


kennen and empfinden; bie’ es ſchon im Staube: 
fuͤhlen, daß ihr Bürgerrecht im Himmiel iſt. 


ann wird Die ernfte Anſicht des irdifchen 


Lebens beym Eintritt in das’ neue Jahr endlich 
auch unſre Wünfhe und Hoffhungen _ 


mäffigen, und ihnen diarehte Richtung 
ertheilen. Ungeftörtes Wohlſeyn, die Erfüllung. 
- fhwärmerifcher Träume, das Gelingen felbftfüch- 


- tiger Plane, laffet uns weder wünfchen noch hof⸗ 
fon, M. Br. Chriften geziemt es nicht, ſich nach 
-  Dirigen zu fehnen, die weder mit. der. Orbnüng 
der Matur, .nocdy mit ihrer Pflicht beftehen koͤnnen; 
and der Ernft des irdifchen Lebens, :das: ſehet 

ihr, iſt viel zu groß, als daß folche Hoffnungen 


nicht nothwendig vereitelt werden müßten. Aber 
. alles wird. euch gelingen, ein Jahr reicher, ewig 
daurender Segnungen werdet ihr heute ‚antreten, 


wenn euch der Ernſt des irbifchen Lebens bewegen 


kann, alle eure Wünfche und Hoffnungen auf den 


+ geoffen Endzweck zu richten, der durch daſſelbe 


‚erreicht werden foll. Iſt Weisheit und Tugend, 


iſt gluͤckliches Fortſchreiten in chriftlicher Wollfom- ' 


mienheit das vornehmfte Ziel eurer Wünfche und 
. Hoffnungen: wie befriedigt werdet ihr euch dann 
fühlen, ‚wie oft eure Erwartungen fogar oft über- 
teoffen feben! Dann werden die Veränderungen 
des Lebens euch nicht blos auf höhere Stufen des 
Alters. führen, zu neuen Graden der Vollfommen- 


. Heit werben fie euch erheben, ihr werdet bey ihrem 
. . Bangeimmer kenntnißreicher, ehrwuͤrdiger und 


un — — mm nie — — — 
.. . 


⸗ 


am neuen: Jahrstage. 27 


glücklicher werben. Die Pflichten des Lebens wer⸗ 
den euch dann nicht abfchrecfen und niederfchlagen ; 
immer leichter werden fie euch werden, und ihre 
werdet auf ihrer gefegneten Bahn immer größere 
Vortheile finden. Selbſt die Uebel und Gefahren 
des Lebens werben ſich für euch in eine heilfame 
Uebung, in einen eßrenvöllen Kampf, in eine Ges 
legenheit belohnender Siege verwandeln; ihr wer⸗ 
det mit dem Apoftel rufen: Ju Dem allen 





überwinden wir weitburc ben, der uns - 


geliebet hat. Was ann ich euch beym Ein- 
triet in. das, a anders wünfchen, geliebte 
Brüder, was euch) eifriger von Goit zu erflehen 
fuchen, als daß der- Ernft des irdifchen Lebens 
diefe Wirkung. bey euch babe. Ihr habt das 
Benfpiel eines Fürften vor Augen, ber .es 
durch fein ganzes mufterhaftes Verhalten beweifer, 
wie durchdrungen er won dem Ernfte des irdiſchen 
tebens ift, und wie viel ihm daran .liegt, dem⸗ 
felben gemäß zu handeln. Moͤge es feinem väter 


lichen Herzen gelingen, ven Ernft, den oft fo fine 


ffern Ernſt der Zeit feinem geliebten Volke zu mil= 


° . 


dern; und möge Ihm, möge feinem ganzen Haufe - 


jeder Genuß, jede Erquickung, jede Freude zu Theil 
werden, Die mit dem. Ernfte des irdiſchen Lebens 
vereinbar ift, laffet uns Muth faffen, M. Br., 
laffet uns mit kindlichem Vertrauen auf die Hülfe 


und den Beyſtand deflen rechnen, der uns bier . 


für feine beßre Wele erzieht; laffet uns fo denken 
und Handeln, fo wirfen und dulden, daß der Ernit 
des irbifchen Lebens fich einft für uns alle in 
Wonne bes. Himmels verivandle! Amen. 

. “ | J 


- 





L 
eo. 








TI. \ 


Am Fee der Erfheinung 
nn bey | Zn 


‚Eröffnung des allgenreinen Landtags, 
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Shi man in unfern gewöhnlichen Verſamm⸗ 
lungen an diefem Orte den Namen Vaterland 


aus, M. Z., fo werden wir zwar dadurch an einen 


Gegenſtand erinnert, der nur allen ehrwuͤrdig und 
eilig ift, der unfre Aufmerffamfeit faft unwider⸗ 
ehlich an ſich reißt und befchäftige: aber eine 

Mare, lebendige Vorftellung von dem Vaterlande 
zu faſſen, ftreben wir da vergeblich; es iſt ein 
vdunkles, unbeftimmtes Bild, was uns von demſel⸗ 

ben vorſchwebt; wir denfen ein Ganzes, das zu 

groß und zu entfernt ift, ale daß wir es überfchauen 

: önnten. Heute hingegen, in der Verſammlung, 
ih welcher wir ung dießmal befinden, iſt der Aus⸗ 

druck Vaterland kein bloffes Wort, Beine leere, 

etwas Abmefendes bezeichnende Benennung; es i ft 
jege wirklich in unfrer Mitte, unfer theures 

Vaterland; es iſt in feinen Abgeorpneten 
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und-Ständen zugegen; es wird ung durch die 


ehrwürdigen Männer, die fein Vertrauen befigen,. 


von deren. Berathfchlagungen es neue Wohlthaten 
erwartet, die es als Die Zeugen und Buͤrgen feiner 
unverbrüchlichen Treue, feiner unbegränzten Ehre 
furcht, und feiner herzlichen Danfbarfeit, zu dem 
Throne unfers Kegenten fendet, gleichfam anſchau⸗ 
ih. 3a, unfere fämmtlichen Mitbürger, das 
ganze geliebte Volk, zu welchen: wir ung rechnen, 
erblicken wir in ihnen, verehrte Männer, die 
Sie aus allen Gegenden bes Vaterlandes hier ers 


ſchienen find; durch Sie flelle es fich bar, dieſes 


ganze Wolf; durd Sie erklärt es feine Wuͤnſche; 
durch Sie zieht es feine wichrigften Angelegenheis 
ten in Erwägung; in Ihnen heiffen wir Alle, 
Alte willfommen, die durch die Bande des bür- 
gerlichen Wereins mit uns verfnüpft find, und 
freuen uns Ihrer vertraulichen Gegenwart. Und 
ſo fpreche ich denn dießmal nicht zu Dir ‚allein, 
theure Gemeine, die Du Dich gewöhnlich mit 
framblichem Ernſte um mich ber verfanfmnelft, 


vor der fich mein Herz fo gern und vertraulih er 


gießt; das ganze Vaterland vernimmt dieß- 
mal meine Stimme, ich rede zu aflen ‚meinen 


Miebürgern. Fluͤchtige Augenblicke, die ihr mir 
zum Reden vergönnt feyd, möget ihr bleibende .. 
Eindrücde bey Allen’ zurüdlaffen, die hier zugegen ' 


find! Möge der, von dem alles Gute auf uns 
herab Eommt, reihe Segnungen für unfer ganzes 


Vaterland aus euch) entfpringen laffen! 


Aber wozu ſoll ich ſie anwenden, dieſe fluͤchti⸗ 
gen, und doch fo koſtbaren Augenblicke? Wodurch 
fott.ich euch, M. Z., mit dem Ernſt erfüllen, und | 


zu der Theilnahme erwärmen, welche unſrer heu⸗ 
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= Sigen VBerfammlung würdig iſt? Bas fol:ich 
Junen, ehr wuͤrdige Stände des Vate 
Tandes, zurufen, wodurch Sie auf die wichtigen 


Berathſchlagungen vorbereiten, - denen Sie jezt 
entgegen ‚geben ?... Es bleibe mir faft Feine Wahl 


—uͤbrig. Ich fühle mic) erinnert und. ergriffen von 


einer Gewalt, die uns alle -beherrfcht, die weder 
. wir, als Bürger. des Waterlandes,. bey unfern 
MWünfchen und Erwartungen, noch Sie, ehrwuͤr⸗ 


dige Abgeordnete des Waterlandes, bey Ihren 
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ate r⸗ 


Ueberlegungen und Arbeiten, unbeachtet laſſen koͤn⸗ 


“nen und Dürfen, von der Macht und Ger 
walt der Zeit Saft nie, das muß Jeder füh- 


len, der-nicht forglos und. unbefonnen dahin: Tebr, 
4 faft nie hat die Zeit fo flrenge ‚geboten; faft nie 


hat fie das Schieffal einzelner Menfchen und gan- 
zer Reiche fo unmiderftehlich entfchieden; faft nie 


ind ihre Veränderungen fo unerwartet und ſchuell, 


ihre Vortheile fo mannihfaltig und zweydeutig, 
ihre Verderbniffe fo anſteckend und bedenklich, und. 
Ihre Weſchwerden fo druͤckend und allgemein gewe⸗ 
“fen, als in unfern Tagen. Mit, banger Aengſt⸗ 


lichkeit, mit Thränen in den Augen, folgen -alfo 
die Meiften dem fchweren, gebieterifchen Gange 
der Zeit, und mifchen:in bie Augenblicke derfelben 
ihre Seufzer und Klagen. Und felbft die, welche 
den Drud der Zeit weniger empfinden, und wohl 


"gar: von ihr beguͤnſtigt und gehoben werden, koͤn⸗ 


nen fi nicht enchalten, bie Veränderungen, die 
- fie bervorbringe, ‚mit fcheuem: Mißtrauen zu be⸗ 
trachten. Bey Jolchen Umftänden ift es nicht mög« 


Bu lich, dem Vaterlande zu rathen, und Entfohlieffun« 


gen zu faffen, wie fie ftandhaften Männern, gitten 


Bürgern und wahren Chriften geziemen, opre auf 


ur; 
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zu nehme n, ohne ernfllich darüber nachguben, 
Vater⸗ 


029 


mag, ſich in Tage des Heils fuͤr uns verwandeln! 
Moͤge die weiſe Ruͤckſicht auf ſie, und der fromme 
Eifer, ſie zu gebrauchen, dem Vaterlande die wich⸗ 
tigſten Vortheile verſchaffen! Laſſet uns Gott 
bitten, daß er die Wuͤnſche, welche heute für 
das Vaterland in unferm. Herzen find, erfülle, 
und diefe Stunde ſegne. Wir demürhigen uns 

vor ihm in fliler Andacht, c.— 


— 


. bangen Beforgniffen, und erſchrack ſchon im Vor⸗ 
aus vor den Erſchuͤtterungen, welche das Erfchei« 
en des Meffias zur Folge haben würde. Weber | 


Einzelnen Menfchen, noch dem ganzen Wolke wurde 
alſo die wichtige Nachricht nüglich, weiche die Weiz 


auf Erden ihren Anfang genommen 


26Zuweyte Ptedigt, 


hp: Big 
Daß weber Herodes, noch die Einwohner 


Jeruſalems ſich in die Zeit zu ſchicken wußten, 


welche mit dem Erſcheinen des Sohnes Gottes 
| | | atte, davon 
enthält das vorgelefene Evangelium unwiderfprech“ 


gie Beweife, M. 3. ie eine bedenkliche Zeie 
- hielt Herodes, dieſer eben fo argmößnifche, als 


ehrfüchtige und blutduͤrſtige Greis, die ſchoͤnen 
Tage, welche die Gelehrten aus Morgenland mie 
einer fo ruͤhrenden Theilnehmung zu Jeruſalem 


unkuͤndigten; Gefahren fir ihn und fein Haus 
ſchienen fie ihm perbepfüßren zu wollen, diefe merk⸗ 


wuͤrdigen Tage; daher bot er alles auf, was in 
feiner Macht war, den'Sturm, der, wie er meinte, 
ihm und feiner ganzen Familie drohte, nicht ein= 


mal ausbrechen zu laffen; er futhte fich des gefaͤhr⸗ 


legenheit feßten; das ganze Jeruſalem, ſagt 
der —A chrack mit ihm; und es iſt 


den haͤtie anſehen ſollen, das hielt man fuͤr ein 


— — 


dffenbar, was man für das hoͤchſte Gluͤck der Zei- 


‚brohenbes Ungluͤck; flatt das Kind ehrfurchtsvoll 


‚ aufzufuchen, deſſen groffe Beftimmung man von 


ben Sreniden erfahren hatte, ſtatt die Vorteile, 


der Zeit vernünftig zu gebrauchen, überließ man fich 





. } ! 


Uchen Nebenbuhlers, dem die Zeit ihn gegeben zu 
| haben fchien, zu entledigen, es möchte often, was 
es wollte. Er war jedoch nicht der Einzige, den 
die Zeichen der Zeit beunruhigten und in Ver⸗ 
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fen aus Morgenland nach Jeruſalein gebracht hat 
ten; man war daſelbſt weber fühig, noch geneigt, 
bey feinem Verhalten auf den Einfluß der Zeit 
Ruͤckſicht zu nehmen. . | 


Umfonft werben auch ung, M. 2. . bie Ge⸗ 
fahren der Zeit beunrufigen,. und die Vortheile 
derfelben reißen, wenn wir uns richt gewöhnt haͤ⸗ 


— u nn — — — — mn“ — 


— 


ben, die Beſchuffenheit, welche die. Zeit oft ploͤtß⸗ 


ih annimmt, und die Veraͤnderungen, durch 
weiche fie ſich ausgeihnet, aufmerffam zu beobach⸗ 
in und unſer Verhalten. darnach ‚Anzurichten. 


find auch diefes Beobachten der Zeit, dieſes 


geitgemäße Betragen nicht blos uns. und unferm 
befondern Wohlfeyn, ſchuldig; auch dem. Vater. 


Lande fönnen wir nur dann recht nüglich werben, 


wenn uns überall dieſe Klugheie leiter, wenn wir 
gerade dag find, wollen und leiften, mas Die Um 
ftände.der Zeit fordern. Doch dieß ift eben der 
Geſichtspunkt, den. wir heute fefthalten, aus wel⸗ 
em wir an einem Tage, ber. uns fo fenerlich an 
bas. Vaterland und: feine Beduͤrfniſſe erinnert, 
alles betrachten müflen. en 


Bon der Ruͤckſicht, welche hriftliche 
Freunde des Vaterlandes dem Einfluffe 
der Zeit ſchuldig find, werde ich alſo dieß 
mal reden. Laſſet mich dieſe Ruͤckſicht zuerſt im 
Allgemeinen befchreiben, und dadurch zeigen, 
wie ſehr wahre Chriſten verpflichter find, bei 
allem, was fie dem Vaterlande feiften, ſich mi 


Bewiffenhaftigfeit, und Rlugheit nach der Zeit fü 


richten. Wir wollen fodann die-gegenmwärtige 


eit ſchärfer ins Auge faffen, und unter 
uchen, wozu die Kükfigt auf fie, chriſt 


iche Freunde des Vaterlandes verbine - 


J 


— 
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det. Die wird uns zulezt auf einige be— 
fondere Erinnerungenfuüͤr die Staͤnde 
bes Vaterlandes führen, die bey den Be— 
rathſchlagungen, zu welchen ſie ſich anſchicken, 
nuiur dann gluͤcklich ſeyn werden, wenn fie die For⸗ 
derungen und den Einfluß der Zeit in Erwägung 
ziehen und gelten laſfe. nm 
Den Zufammenhang ·und die Summe deſ⸗ 
fen was nad) “den unmandelbaren Geſetzen der 
> Natur, und durth die freye Wirkſamteit ber Men⸗ 
ſchen zu Stade kommt indauf einander folge, 
nenne man die Zeit, M. 3, und wir etflären 
ſie für guͤnſtig, hold und glüclich, dieſe Zeit, wenn 
bie Begebenheiten, aus welchen fie beſteht, mie 
unſern Wänfchen übereinftimmen, und uns Vor 
ehe gerwäßren; dm Gegentheife.beflagen wir ung 
"über eine fchwere, traurige, unglückliche Zeit; und 


ü 
| fie ung dur h den Einfluß derfelben eingeſchraͤnkt | 
m 


Ä belaſtet. Chriſten find viel zu theilnehmend, 
der Geift der Siebe, welcher ſie beſeelt, ermeisere 


ihren Gefichtsfreis viel zu fehr, als daß fie bey 
dem Gluͤck und. Unglüd der Zeit nur an fich 
denken, nur für ihren Vortheil forgen koͤnnten; 
ihnen ftellt fi) ‚alles Im Ganzen dar; mie viel 
bie Menſchheit überhaupt, wie viel infonder- 
beit das Sand, deſſen Bürger fie find, 
durch den Einfluß der Zeit gewinnt, ober verliert, 
dag iſt es ganz vornämlich, was ihnen am Herzen 


biegt. Natürlich wird es alfo hy Deftreben feyn, 


alle die Dienfte, welche fie dem Vaterlande fhuldig 


find, mir Ruͤckſicht auf den Einfluß der ; 


Zeit zu leiften, oder, welches einerley if, fie 
werden, voll Eifer für das Wohl ihrer Mitbuͤr⸗ 


ger, bie Veränderungen ber Zeit forge 


— 
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faltig zu beobachten, die Vorthetle dee 
zeit emſig zu benugen, Yen Verderb 
niffender Zeit enefchloffen pi wi der ſt e⸗ 
hen, und'den Druck der Zelt wohlrhaͤ⸗ 


tig zu mildern fuhen.: Der Beweis fir 


diefe Punkte laͤßt ſich Teiche führen. "' 
| .. . , . 17 FR 


Michts ift gewoͤhulich raſchet, EM. Z., als der 


Bang der Zeitz mit einer unerwarteten Schnellig⸗ 
keit Folgen, verdraͤngen und jagen ſich;, ſondetlich' 
zuweilen, bie Veraͤnderungen derſelben, und 
es ift ein fortgefetztes, ſorgfaͤltiges Beobachten 


nöthig, wenn man mit Der ‚immer wechſeinden 


Beftale der Zeit bekannt bleiben, 'wern man 


wiffen will, wie man mit ihr Harım’üfl. Schon 


ihres WBaterlandes wegen halten es Cheiften fuͤr 
Pflicht, nad) einer genauen Befannefhaft mit der 
Zeit zu ſtreben, und auf alles zu merken, was fie 


hervorbringt oder herbeyfuͤhrt. Denn je bedeu⸗ 


tender Das Vaterland iſt, dem ſie angehören; je 
mehr es vermöge: feiner tage und feiner Verbin⸗ 
dungen in bie NHauptveränderungen, welche bie 


Zeit zur Reife bringt, verwickelt werden kann und 
muß: deſto weniger Fönnen es Chriften dahin ges 


ſtelit ſeyn laffen, wie jene Hauptveränderungen 
befehaffen find, und welchen Einfluß fie haben 
werden. Wahren Chriften entgeht alfo nichts, 
was ihrem Baterlande Sicherheit und Ruhe ge» 


währen, twas den: Wohlftand deffelben erhöhen, - 


was die ſittliche Bildung ihrer Mitbürger: befoͤr⸗ 
dern, was bie Thätigfeie und den Kunftfleiß der⸗ 
ſelben beleben, was fie zu. neuen Fortfchritten in- 
jever Art der Vollkommenheit ermuntern kann; 
mit theilnehmender Freude. und mit danfbarer 
| Ruͤhrung fegnen chriſtliche Bürger die Zeit, welche. 


\ | | 


- 


geber ihres Verhaltens; zu wirfen, 
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a one Derbi, 
dem Paterlande ſolche Vorthelle verfihafft: Aber 


ben ſo wenig kaun es ihrem Scharfblick verborgen 
bleiben, wen. die. Zeit drohend, nachtheilig, ver- 
derblich fuͤr das Vaterland wird; wenn ſie verhee⸗ 


reude Ungewitter uͤber demſelben zuſammen ziehe ; 
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Zu welchem Eifer werben fie alſo erwachen, zu 
welchen Anftrengungen werden alle ihre Kräfte fich 
fpanuen, wenn bie. Zeit Worthelle darbietet, ber 
man ſich nur bemächtigen darf; wenn- fie Gele 
genbeiten zeigt, wo das Vaterland mächtiger und , 
reicher, weiſer und gefitteter werden Fann! O vor 
ſich ſelbſt würden chriftliche Freunde des Water 
landes erröthen, undankbar gegen Gott, beffen 
Werk die Dorrpeile der Zeit find, und ungehorfam 
gegen ben Willen Gottes, ‚der ihnen durch die . 
Zeitumftände bekannt gemacht. ift, würden fie zu 
feyn glauben, wenn fie bey ſolchen Gelegenheiten 
die Hand in den Schoos legen, wenn fie dem Va⸗ 
terlande nicht alles eifrig zueignen wollten, was 
der Einfluß der Zeit gewähren fann. So zu han⸗ 
dein, die Wohlthaten der Zeit dem Vaterlande 
zuzuwenden, find fe auch alle im Stande, wer fie 
auch feyn, und welchen Beruf fie auch haben moͤ⸗ 
gen. Nein, kein Strahl der Wahrheit, der aus 
dem. Schoofe der Zeit herworbricht, Fein Antrieb 

- zum Guten, der in den Umftänden der Zeit ver⸗ 

borgen liegt, Fein Zuwachs der Macht, der ehe 
des Gluͤcks, der durch die Veränderungen ber Zeit 
vorbereitet ift, wird für das Waterland ungenüge | 
bleiben, wenn alle Bürger deffelben nad) vem Maas 
ihrer. Kräfte, und nad) ihrer Stellung in der Gen 
ſellſchaft, alles ergreifen, was die Gunſt der Zeig 

Gutes Darreicht; wenn — an feinem Theile, 
unter dem holden Einfluffe der Zeit, alles wird und 
alles leifter, was. er werben und leiften foll, 





| Chriſtliche Freunde des Vaterlandes müffen 

| aber auch den Verderbniffen der. Zeit. enta 
ſchloſſen widerſtehen. Selbft die glülihfte 

Zeit hat ihre Gefahren, M. Z., fie enthaͤlt immer 
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a mente redict. 


ekwas, wogegen man auf feiner Hut ſeyn muß. 
Aber nicht felten. tritt der Fall ein, wo fid) Die 
Zelt. Igleihfam; in eine Verfüßrerin zum Boͤſen 
verwandelt; wo fie das. Lafter nicht. bios ſchont, 
j fordern es fogar ermuntert "und mie Belohnungen 
berhäuft; wo ſie ein Verderben verbreitet, das 

mit der Schnelligkeit einer anſteckenden Seuche 
um fi greift, und alles vereinigt. Chriſtliche 
Freunde bes Baterlandes find nie Aufmerffamer 
and beforgter, "aber auch nie entſchloſſenet und thaͤ⸗ 
tiger, als wenh fie ſich von einer fol chen Zeit über- 
raſcht fehen; ſie werden Dann_niche müde, ‚den 
ſchaͤdlichen Einfläffen, welche die Zeit haben koͤnnte, 
entgegen zu arbeiten. Und fo mag denn die Zeit 
den Unglauben predigen, und fich feindfelig gegen 

das Evangelium Jeſu beweiſen; hriftliche Freunde 
bes DVaterlandes zeigen. ihren Mitbuͤrgern einen 
| Glauben, eine Frömmigkeit, eine: Anhoͤnglichkeit 
0 am" das Evangelium, wodurch die Ruchloſigkeit 
2.07% deb Zeigilters befhame und widerlegt wird. Die | 
- Zeit mag den Eigennuß wecken, und die Anfprüche : 
einer-habfüchtigen Klugheit zum berrfchenden, alles ; 
entfcheidenden Grundfag erheben: chriſtliche Freun⸗ 
de des Waterlandes handeln in allen ihren Verz, 
bältniffen und vor den Augen ihrer Mitbürger 
mit einem Edelmufhe, mit einer Selbſtverlaͤug⸗ 










terlandes werben nur 'defto ftrenger in ihren Sit«. 
ten; fie bleibe, wie der Apoftel es ausdruͤckt, 
0 anfteäflih mitten unter dem unfhladı- 
on, en To Hagen 
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tigen und verfehrten Gefhlehe. Wenn .. 
fie e8 irgendwo nöthig finden, ihrem Vaterlande 
mit Ruͤckſicht auf die Seit zu nügen, fo iſt es bier; 
fie widerftehen den Werderbniffen der Zeit mit einer 
unerſchuͤtterlichen Enefchloffenhei 


Und’ fo werben fie.endlih auch ven Druck ˖ 
der Zeit wohlthätig zu mildern fuchen. 
Erleichterung zu ſchaffen, wo. fie nur Fönnen, 
Schmerzen zu lindern, 100 fi) nur eine Gelegenheit 
dazu zeigt, Moth und Mangel zu ftillen, fo viel in 
ihrem Bermögen ift, das ift Das unabläflige Beſtre⸗ 
ben wahrer Chriften, M. Br., mit fanfter Hand bie . 
Thraͤnen aller zu trocknen, die unfer der Buͤrde 
des Lebens feufzen, und die allgemeinen Wohlthaͤ⸗ 
ter der Menfchheit zu ſeyn, das erfennen fie für 
ihren groffen Beruf. Aber mo werden fie ihm lies . 
ber Genuͤge leiften, dieſem erhabenen Beruf, als 
da, wo alles durch engere Bande mit ihnen zufam- _ 
menhaͤngt, als in ihrem Vaterland ? Und Die Zeit, 
o fie wird es nie daran fehlen laflen, ihnen Bes 
ichäftigung zu geben. Denn wie vielfach, ‘wie be« 
ängftigend ift nicht oft.der Druck der Zeit! Wie 
viele fchmachten in dem Mangel, den fie veran⸗ 
laßt; ‚wie viele leiden bey den Unglüdsfällen, die 
fie herbey führt; wie viele beugen fi) unter Das 
oc) der Gewalt, womit fie.oft ganze Völker be— 


laftetz und wer muß ſich niche Frümmen unter 


ihrem zermalmenden Fußtritt, wenn fie Kriege 
verhängt, wenn ſie ganze Sander, ganze Welttheile 
durch (hredliche Plagen verwüftee? Doch) fie 
drohe, womit fie will! -. Ehriftliche Freunde des 
Vaierlandes verzagen nicht; je fühlbarer. der Druck 
derfelben wird, defto muthiger fammeln. fie ihre 
Kräfte; defto eifriger bieten fie alles. auf, jenen 
D. Reinh. Pred. ıfler Band, ri. Samml. SE 
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Druck zu ſchwaͤchen ; deſto williger folgen ſie der 
Stimme, und. dem Muſter deſſen, der fein Le— 


._ ben.für uns gelaffen bat,. und bringen, 


von der Liebe Chriſti Durchdrungen, jedes Opfer, 
‘das die Umflände der Zeit fordern. 


Doch es wird klar genug feyn, worin die 


u | Ruͤckſicht, welche chriſtliche Freunde des Vaterlandes 


dem Einfluſſe der Zeit ſchuldig find, im Allgem ei— 


men befteht. Aber bey Diefer allgemeinen Betrach- 


tung dürfen wir eg nicht beivenden laffen, M, Br. 
Soiſl fie nüglich werden, dieſe Betrachtung, ſoll 
fie infonderheie Dem heutigen Tag, und den wich⸗ 
tigen Verhandlungen gemäß feyn, bie jeze ihren 


Anfang nehmen foflen: fo müffen wir die gegen- 


‚  Beränderungen find befremdend und: 


wärtige Zeit Thärfer ins Auge faffen; 
fo müffen wir uns des Einfluffes, den fie auf uns 
und das Vaterland Auffert, deutlich bewußt wer⸗ 
den; fo muͤſſen wir beſiimmen, was wir bey 
dieſem Einfluſſe dem Vaterlande als 
‚ Hriftlihe Bürger ſchuldig ſind. 


Und da iſt es denn offenbar, männlidhe 

Saffung‘, bey den Veränderungen ber. 
Zeit müffen wie beweifen, wenn wir als chriſt⸗ 
liche Patrioten handeln wollen; denn diefe 





raſch. Verbergen fönnen wir es ung doch unmög= 
lich, M. Br., wir leben in einer Zeit,. die uner= 
rte Dinge mie unglaubliher Schnelligkeit zu 

tande gebracht hat, und neue, nicht minder wich⸗ 

- tige Begebenheiten -fchon vorzubereiten ſcheint. Ihr 
‚habt in einem Zeitraume van wenigen "jahren die 

. mädtigften Völker Europa’s mit einander kaͤm⸗ 
pfen, habt Menſchenblut in Strömen flieffen, babe 
alte Reiche zufammenftürzen, und neue. fich bil« 
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den, Habt eine Menge von Ländern ihre Verfaſ⸗ 
fungen ändern, habt das deutfche Vaterland eine 
neue Öeftalt gewinnen, habt Dinge gefchehen ſehen, 
die man vor zwölf bis fechszehn Jahren für unmoͤg⸗ 
lich gehalten hätte. Und was ift binnen derſelben 
Zeit in der firtlihen Welt zum Vorſchein 
gefommen! Zu welcher Aufmerkſamkeit ift alles 
in derfelben erwacht; mit welcher Dreiftigfeit hat 
man in Anfpruch genommen und beſtritten, was 
Jahrhunderte lang als entfchieden gegolten hatte; 
wie fchnell haben fidy die Heberzeugungen ganzer 
Voͤlker geaͤndert; welche unerwartete Richtungen 
hat die Öffentliche Meinung erhalten; welche Fort 
(hriste find infonderheit bem-Unglauben gelungen, ° 

und in welche Schwierigfeiten hat er gerade bie 
wichtigften Angelegenheiten verwickelt! Welchen 
Einfluß dies alles auf Die Sitten der Menfchen 
gehabt. hat, -ift am Tage. Daß der Leichtfinn 
gröffer, die. Achtung gegen alles Ehrwuͤrdige ſchwaͤ⸗ 
her, das Gefühl für alles Görtliche Fälter, die Bes 
gehrlichfeit und Selbftfucht.anmaffender, Der Hang 
zum Vergnügen und Wohlleben hinreiffender, die 
Widerfeglichfeit gegen Ordnung und Zucht frecher 
und unbandiger geworben ift, wer kann das laͤug⸗ 
nen? Und fcheint die Zeit, welche dieß alles ſo 
fchnell- zu Stande gebracht hat, nicht noch mehr 
unerwartete Dinge vorzubaben? Zu gewaltig und: 
reiffend ift der Strom der Veränderung, der unter 
ihrem Einfluffe nun einmal hervorgebrochen iſt, 
als daß er ploͤtzlich ſtille ftehen Fönnte, als Daß er 
ſich nicht noch weiter ergieffen ſollte. Verachtung 
dem Trägen, ber von biefen Veraͤnderungen ber 
Zeit gar Feine Kenntniß nimmt! Schande dem 


Leichtfinnigen, der fie Feiner ernftlichen Beherzie 


gung wuͤrdigt! Schmach dem Eunden, der die 
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Uebel und Unordnungen der Zeit wohl gar mie 
Beyfall ımd Vergnügen betrachtet! Aber auch dem 


-" Zeigen Verächtung, der bey ihrem Anblid den 


Muth verliert, und Die Hände finfen — Sind 
wir Chriſten, M. Br., lieben wir das Vaterland, 
wie es wahren Bekennern Jeſu geziemt: fo zittern, 
fo verzagen wir nicht bey den Stuͤrmen der-Zeit, 
ſo betrachten wir fie mit ruhigen Ernft, und mit 
männlicher Saffung. Denn nur dann, wenn ung 
nichts die Defonnenheit rauben kann, mit. der: ſich 
Chriſten ‚unter allen Umftänden betragen follen; 
' wenn der Glaube in uns ift, duß alles ‚unter Got⸗ 
tes Regierung fteht, und ohne. feinen Rei ten 
fein Haar von unferm Haupte fällt; 
wenn uns der Much befeelt, den das Vertrauen 
. auf Gottes Regierung einflößt, und. der feſt ent⸗ 
fchloffen ift, was auch erfolgen mag, ynerfhroden 
und treu an feiner Pflicht zu halten: nur dann, 
wenn wir uns diefer Fafjung bemuße find, 
werben wir die Veränderungen der Zeit in ihrem 
wahren Licht erbliden, und richtig beurtheilen; nur 
dann werben wir zu Nathe darüber gehen Fönnen, 


> welche Vorfehrungen und Maasregeln die Be⸗ 


ſchaffenheit der Zeit. erheifchen dürfte; nur. denn 
werden wir ung: ftarf genug fühlen, dem Unge- 
ſtuͤm der Zeit ein flandhaftes Benehmen entge= 
gen zu fegen, und von ihren Wohlthaten einen 
überlegten Gebrauch zu machen, Be 
Denn dieß ift eben das Zwente, was wir | 
dem Baterlande beym Einfluſſe der Zeit ſchuldig ' 
find; eineverdoppelte Vorfiht bey Bes 


—nutung' der Vortheile, welche die Zeit 


darbietet, haben wir naͤmlich als chriſtliche Pa⸗ 
trioten zu beweiſen; denn dieſe Vortheile 
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haben viel Zweydeutiges an ſich. Wollen 
wir den Lobrednern unfrer Beie glauben, M. Z., 
fo fönnen wir uns nicht gluͤcklich genug preifen, 
fo überhäuft ung die Zeit mit Wohlthaten, die fein 
Weltalter vor uns in fo reihem Maafe genoffen 
hat. Mie find alle Kräfte der Mienfchen reger, 


ſo fage man uns, nie ift ihre Vernunft vorurs . 


theilsfreyer, nie ift ihr Geiſt erfindungsreicher,; 
nie ijt der Glanz der Wiffenfchaften gröffer, nie 
ift Die dadurch bewirfte Aufflärung allgemeiner, 
nie ‚find die Sitten menfchlicher und milder, nie 
find die Mittel des Genuffes mannichfaltiger und 


zahlreicher, nie iſt der Zufammenhang aller Voͤl⸗ 


fer verfchlungener und fefter, nie iſt das Verfehr 
zwiſchen allen Theilen der Welt lebhafter und vor« 
theilhafter geweſen, als in unfern Tagen; im Be⸗ 
griff, groſſe Sortfch 

die man aus diefem .allen zieht, im Begriff, auf 
die Stufen einer hohen, noch unerreichten Voll⸗ 


ritte zu thun, dieß ift die Folge, - 


kommenheit zu treten, ift unfer Gefchleht; und - 


mer zuruc bleibt, mag die Schuld fich felbft bey- 
meflen; die Zeit hat alles gethan, was moͤglich 
war. Ich bin weit entfernt, bie Vortheile zu ver⸗ 


fennen, ober zu läugnen, welche jezt genannt wor« 


den find; fie find ganz unftreitig ein Eigenthum 
unfrer Tage, Aber darf ichs verſchweigen, daß 
diefe Vortheile der. Zeit doch auch viel Zweydeuti⸗ 


ges an fich haben, daß ihr, wenn ihr fie glüclih | 


-» 


benugen wollet, mit groſſer Behutſamkeit zu Werke 


geben muͤſſet? Wir müffen Theilnehmen, M. Br., 


an der regen Gefchäftigfeit, zu der alles erwacht 


iſt, müffen aus den Erfindungen des menfchlichen 


Geiftes aud) für unfer Vaterland Nutzen zu ziehen 


fuchen. Aber wenn nun jene Gefchäftigfeit oft 


in ein unruhiges, zwedlofes Streben ausartet; 


38 3wepte Predigt, - 
wenn ‘die Erfindſamkeit des Zeitalters mehr auf 


- Gegenftände des Genuffes und der Prachtliebe, 


mehr auf die Befriedigung unerfätdlicher Begier⸗ 
den, als auf heilſame Entdeckungen finnt: follen 


- ir,"wenn wir dieſe Doregeile ‚der Zeit benutzen 


N 


- 


‚wollen, unfre Vorſicht .ni 
muͤſſen Theil ee M. Br., an dem Wachs⸗ 


t verdoppeln? Wir 


thum der Wiffenfhaften, müffen. der immer wei- 


ter dringenden Aufklärung auch unfer Vaterland 
Öffnen, Aber wenn nun das, was unfre Zeitge⸗ 
noflen Eifer für die Wiffenfchaften nennen, oft - 
nichts weiter ift, als ein eitles Spiel mit unnüßen 


Spigfindigfeiten, und mit unfruchtbaren Grübe- 


llehyen; oder eine partheyifche Vorliebe für die ein- 

. träglichen, Gewinn bringenden Wiffenfchaften, wo⸗ 
'. bey die, welche fih auf die Bildung und Würde 
des, Geiſtes beziehen, vernachläffige werden; wenn ' 
die Aufklärung, die ſich immer weiter verbreitet, 
nur allzuoft ein trügliher Schimmer, ein Prahlen 
. mit feichten Renntniffen, ein fühnes Vernuͤnfteln 


über alles Hergebrachte und Alte, wohl gar ein 


s frecher, ſich nicht mehr verbergender Unglaube iſt: 


fetten wir, wenn wir dieſe Vortheile ber Zeit 
enußen wollen, unfre Vorficht nicht verdoppeln? 


‚- Wir müffen Theil nehmen, M. B., an den mil« 


dern Sitten des Zeitalters, müffen durch jene 


‚freundliche. Zuneigung, ‚mit ‚welcher alle Bölfer 


und Welttheile fih einander zu nähern fcheinen, 


auch für unfer Vaterland etwas zu gewinnen 


ſuchen. Aber wenn nun die mildern Sitten des 


Zeitalters häufig nicht die Folge wahrer Befferung 
- und Tugend, fondern die Wirfung einer überhands 


nehmenden Weichlichkeit, ober eines ſchlauen, yes 
ſchmeidigen Eigennutzes ſind; wenn der Eifer, der 


- 
N 


ö Verbindungen in allen Theilen der Welt, und mit 


9 


me: J — 
n ee: z » " \ ’ 
x ® . 


J am Feſte der Erſcheinung. | 9 


callen Völfern der. Erde zu nüpfen ſucht, in un- 
zapligen Fällen eine Habfuche ift, die ihrem Ge- 
wirn in allen Sändern und auf allen Meeren nach» 
jagt, ımd alle Unterfchiebe des Glaubens, ver 
Sitten, der Abftammung und DVerfaflung niche 
achtet, wofern fie nur ihre Rechnung dabey finder: 
ſollen wir, wenn wir dieſe Vortheile ver Zeit gebraus _ . 
chen mollen, unſre VBorfiche nicht verdoppeln? Say, 
HR. Br., ein zartes, immer reges Gewiſſen, ein 
umverbruͤchlicher Gehorfam gegendas Evan 
gelium Sefu, jenes großmürhige Wohlmols 
ten, womit, es uns gegen alles, was Menſch ift, 
Defeelt, dieſe Führer müffen uns leiten, wenn mir 
Die Wohlthaten der Zeit von ſcheinbaren Vorthei. 
len unterfcheiben, und jene zur Bildung und Wohle 
Fahre des Vaterlandes anwenden wollen. | 


Dann müffen wir aber. auch unerſchuͤtter . 
Liche Feſtigkeit beym Widerftand gegen 
nie Werderbniffe der Zeit beweifen; 
denn dieſe Verderbniſſe find wichtig und 
nehmen mährig überhband. Schon ven. 
Bortheilen unfrer Zeit ift fo manches Bedenkliche 
und Schädliche beygemifcht, dieß habe ich fo eben. 
bemerft. Aber diefe Zeit hat noch überbieß ganz 
unzweydeutige Verderbniſſe; fie bat. Webel, bie 
Durch gar nichts Gutes gemildert werden, und nit 
unglaubliher Schnelligfeit um ſich greifen. Ich 
erinnere euch nur,an das, was euch.die Erfahrung 
täglich lehrt, wenn ich behaupte, eine Sucht, alles 
zu bezweifeln, was fonft für entfchieben, für ehr⸗ 
wuͤrdig und Heilig gehalten wurde; eine Verwaͤ⸗ 
genheit, auch ohne die erforberlichen Kenntniffe, 
und ohne alle gruͤndliche Unterfuchung, über bie: 
wichtigften Dinge zu entfcheiden und abzufprechen; 


\ . ‘ ' ‚ 
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ein Unglaube; der alles, was über bie Sinne hin⸗ 


ausgeht, fuͤr Wahn und Betrug haͤlt, und ſich 


‚überall, ſelbſt in den Hütten der groſſen Menge 


zu aͤuſſern anfaͤngt; eine Sinnlichkeit, die ſich in 
den Wiſſenſchaften und im gemeinen Leben auf 

nichts. weiter einlaffen will, als was gefehen und 
betaftet, als was durch Zahl und. Maas und Ge⸗ 


wicht beftimme, als was einträglic gemacht und 
genoſſen werden kann; eine Selbftfucht, die feine 


andre Regel ihres Verhaltens, und fein andres 


Ziel ihrer Beftrebungen fennt, als ihren Vortheil, 
- als die Vergröfferung ihrer Mache und ihres Ver 
gunuͤgens; eine Unverſchaͤmtheit, die diefen Eigen⸗ 
nutz gar nicht mehr verſchleiert, die ihn ungeſcheut 

ſelbſt in oͤffentlichen Verhandlungen zeigt, und feine 


Anmaffungen. mit Gewalt durchſezt; eine Wuth 


ſcch zu zerſtreuen und zu ergögen endlich, bie afle 


Aoftrengung und Arbeit flieht, die alle Erfindungen: 


‚ ber Prochtliebe um fich her verfammelf, und. nicht 


müde wird, in Genüffen aller Art zu ſchwelgen: 


blog das Zeugniß der täglichen. Erfahrung fpreche 

Ä — wenn ich behaupte, dieß ſeyen die Ver— 
derbniſſe | 

Hier iſt Muth, hier iſt ‚Entfchloffenheit, Hier iſt 


der Zeit, Die alles, anzuſtecken drohen. 


unerſchuͤtterliche Standhaftigfeit nöthig, M. Br,, 


. ‚wenn, wirdem Vaterlande rathen und helfen, wenn 

wir feine alte Rechtlichfeit, Biederkeit und Got— 

ecesfurcht retten, wenn wit die Ordnung und den 
Wohlſtand deſſe 

ten Kraͤften laſſet uns alſo über jene edle Beſchei⸗ 


elben ſichern wollen. Mir vereinig⸗ 


denheit halten, die unſerm Volke ſtets eigen gewe⸗ 


ſen iſt, bey der es frey urtheilte, ohne anmaſſend 


zu ſeyn, ſelbſtſtaͤndig handelte, ohne. nach Unge⸗ 


bundenheit zu ſtreben. Mit allem uns möglichen 
Eifer laſſet uns darauf dringen, ‚daß in ben Sehr: 
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und Bildüngsanftalten des Vaterlandes ein griind« 
licher Unterricht gegeben, daß die Jugend zu ern⸗ 
ſtem Steiß angehalten, und vor feichtem Viel» und -. 
Halbwiffen verwahrt, daß unferm Volk der Kubm | 

einer wahren Öelehrfamfeit, den es fo lange bes 

hauptet hat, aud) fünftig erhalten werde. Vor⸗ 
nehmlich aber laflet ung alles, was in unfrer Mache 
iit, aufbieten, dem überhandnehmenden Unglaus 
ben zu fleuern, und die Anhänglichkeit an das 
Evangelium Jeſu zu befördern. Vergeſſet es nicht, 
geliebte Mitbürger, was gure Voreltern für dieſes 
Evangelium gethan haben, und mas ihr ihm ſchul⸗ 
dig ſeyd. Gearbeiter, gekämpft, geblutet haben 
eure Vaͤter für die Wahrheit, die in eurem Vaters 
lande mit neuem Glanz hervorbrad) ; und ihr ſeyd 
bey dem Bekenntniß diefer Wahrheit und unter 
dem Einfluſſe derfelben, ein weiſes, thätiges, 
glückliches Volk geworden. Wollet ihr euch dieſe 
Vortheile fihern, fo laflet euch durch die mißlun⸗ 
genen fchredlichen Verſuche, bürgerliches Wohl 
ohne Religion und Chriftenthum gründen zu wol⸗ 
len, warnen; fo ſuchet durch das Beyſpiel wahrer 
Froͤmmigkeit, welches ihr aufftellet,. durch die 
Erziehung, bie ihr euern Kindern gebet, durch) den - 
Eifer, mit welchem ihr über die öffentliche Ver⸗ 
ehrung Gottes Halter, durch thätige Unterftügung 
alles deſſen, mas zur Ehre des Evangelii gereichen,, 
und die Wirkſamkeit deffelben befördern kann, reli⸗ 


giofen Sinn und wahre chriftliche Tugend zu ver- 


breiten, und dann fürchtet nichts. Und wenn 
anderwaͤrts die wildeſte Selbftfuche robte; ihr 
werdet euch brübderlich einander lieben, und edel⸗ 
müthig für einander wirken: Und wenn alles um 
euh her in £hierifche Sinnlichkeit verfänfe, und 
fih allen Ausfchweifungen überlieffe: ihr werber 
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mit Maͤſſigung genieſſen, und deſto froher ſeyn; 
ihr werdet euch eurer Wuͤrde, eures Zuſammen⸗ 
hangs mit dem Unſichtbaren, eures Verhaͤltniſſes 
mit Gott und mit dem, den er geſandt hat, eurer 
groſſen, uͤber alles Irdiſche hinausgehenden Hoff⸗ 
nungen bewußt bleiben, und eure Seele retten. 


Es iſt ein hoher Preis, M. Br., um ben wir 


ringen, wenn wir uns den Verderbniſſen der Zeit 


widerſetzen, er iſt es werth, daß wir muthig und 


“treu, daß wie mit unerſchuͤtterlicher Standhaftig⸗ 


keit kaͤmpfen! 


Dann werden wir endlich auch durch edel. 


müthiges Wohlmollen den Drudf der 


Zeit zu erleichtern fuhen, denn er wird 
unläugbar immer beſchwerlicher. Sofl 


| ich euch) auf die Verlegenheit fo vieler Hausyäter, 


die bey "der. herrfchenden "Theurung nicht mehr 


- 


wiffen, wie fie mit Ihrem ‚geringen Einfommen 


ihre Familien erhalten follen; ſoll ich euch auf 


den Kummer fo vieler Arbeiter und Künftler, die 
gern: thäfig wären, aber. bey der immer gröffer 


werdenden Nahrlofigfeit, bey dem Stocken des | 
. Handels und der Gewerbe, nicht einmal Befchäf« 


tigung finden koͤnnen; fol ich euch auf den Jam | 


. mer, fo vieler Lehrer in Kirchen und Schulen, fo - 
‚vieler Witwen und Waifen, fo vieler Verlaffenen 


und. Alten, die nicht wiffen, "wie fie Ihren Dunger . 


ſtillen, woher fie aufdem kurzen Weg zum Grabe 


- die lezfen Erquifungen nehmen follen: ſoll ich 


‚ euch auf diefes groffe, mannichfaltige‘ Elend erft 


aufmerffam machen? Wem fchlägt ein menfch- ; 


-lihes Herz im Bufen, der dieß alles niche- 


fchon Tängft wahrgenommen, und mit Wehmuth 


. empfunden hätte?" Aber find wir denn wirklich ſo 
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traurig verarmf, haben ſich denn alle Quellen bes. 
Ueberfluſſes auf einmal fo für uns verftopft,. bat 
denn die Matur, die ihe Fuͤllhorn fonft fo reichlich 
über ung ausfchüttete, un® ihre milden Segnun- 
gen fo ganz. entzogen, daß für dieſen Druck der 
zeit feine Erleichterung, für den Sammer fo vieler‘ 


Mitbürger feine Hilfe waͤre? In andre Hände, ‘ 
laffet ung die Tr geſtehen, in andre Hände - 


hat der Druck der Zeit: den Äeberfluß gebracht, 
welcher fonft unter ung. verbreitet war; die Natur 


hat ung in den zulezt verfloffenen. Jahren zwar 


nicht mit ungeroöhnlicher Srengebigfeit, aber auch 
nicht ftiefmütterlich behandelt; und wollen bie, 
nelhe den Druck de? Zeit weniger fühlen, und 
wohl gar durch ihn gewonnen haben, der Ermah⸗ 
nung gehorchen: ohl zu thun und mit 
jutheilen, vergeſſet nicht, denn folde 
Ipfer gefallen Sort wohl: ‚fo. wird fih 
alles unter ung wieder erquicen, fo wird es auch 
dem Aermſten unter uns nicht an dem Nothwen⸗ 
digen fehlen. Aber wehe dem Seichtfinnigen, der 
im Ueberfluſſe ſchwelgen fann, wenn Andre um 
in her darben! Wehe dem Unempfindlichen, der 
Schaͤze aufhäufen kann, wenn alles um ihn ber 


\ 


in Armuth verfinfe! Wehe dem berzlofen, verächt- 


lichen Wucherer, der feine Vorraͤthe verfchlieflen 
faın, wenn feine Mitbürger ängftlih um Brod 
rufen! MWehel — — Doc) nein, nein, ich rede zu 


euch, edle, moßtehäige, ‚gefühlvolle Sach ſen. 


Ihr beweiſet es taͤglich vor den Augen der Welt, 
daß fremde Noth euch ruͤhrt; einmal uͤber das 
andre wird die dankbare Stimme der Kranken, 
die ihr erquickt, und der Ungluͤcklichen, die ihr mit 
euren Gaben uͤberhaͤuft habt, in oͤffentlichen Blaͤt⸗ 
teen kaut. Erhebet nur eure Blicke, lernet nur 


m 
— 
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bdas Ganze mehr überfhauen, nehmet nur ben 


| Druck der Zeit auf daffelbe mehr. zu Herzen, 


e\ 


und ſuchet ihn durch eine weife, überlegte Anven- 


dung eurer Gaben zu. ewleichtern: und er wird fich - 


mihdern, wit werben ihn bey ächfer, brüberlicher 
Theilnehmung nur wenig. empfinden, und innig 


verknüpft, Durch unfre Verfnüpfung munter und 


ſtark, mit feftem Schritt. und freudiger Hoffnung 


erwuͤnſchtern Zeiten entgegen gehen. 


Ä Ihnen, ehrmwürdige Männer, bie Sie 


ſich in unfern Mauern verfammelt haben, dem 


Vaterlande zu rathen, werben ſich nun von felbft 


gemitte rinnerängen darbieten, die: 


ey dem Gefchäft, welchem Sie entgegen geben, 


Ihre ernfthiaftefte Erwägung verdienen. Laflen Sie 


mid) nur noch einige Augenblide dazu anwenden, 


Ihnen diefe Erinnerungen an das Herz zu legen. 


- Daß Sie bey ihren Berarhfhlagun- 
gen auf den Einfluß der Zeit Ruͤckſicht 
unehmen haben, fällt fogleich in die Augen, 
I nbekimmert, ob wir auf fie.achten, entfaltet Die 
Zeit ihre Veränderungen, bietet Vortheile dar, 


laͤßt Verderbniſſe entftehen, und äuffere ihren 


Drud. Aber defto weniger dürfen wir bey ihrer 


Wirkſamkeit unbeforgt bleiben, wenn uns ihre 


“ Veränderungen nicht überrafchen, wenn uns ihre 
Vortheile nicht entgehen, wenn uns ihre -Ver- 
derbniffe nicht anfteken, wenn. ung ihr Druck. 


nicht niederbeugen fol. Kann aber die Rückfiche 


‚auf fie jemals unentbehrlicher feyn, als wenn über 
bie Angelegenheiten eines ganzen Volks entfchies - 
- ben werden fol? Es geziemt-mir nicht, ehrwuͤr 

dige Männer, die eigentlichen Gegenftände Ihrer 
DBeratbfhlagungen bier zu. berühren. . Aber das 


! 





| am deſte der Erſcheinung. 45 


kann, das: muß ich Ihnen zu Gemürhe führen, 
daß Sie von der Sorglofigkeit, die ſich um die 
Macht der Zeit gar nicht befümmert, und von der 
Muthlofigfeit, die füch derfelben ohne allen Wider 
ftand hingiebt, gleich weit entferne feyn müflen, - 
mern Ihre Berathſchlagungen dem Vaterlande 


heilſam ſeyn ſollen. Die Zeit bringt überall Ver. 


aͤnderungen von groſſer Bedeutung hervor, das 
iſt unſtreitig. Es kann alſo Gewohnheiten, Ans 
ſtalten, Rechte geben, erwaͤgen Sie das wohl, 
die bey den durchaus veraͤnderten Umſtaͤnden nicht 
mehr paſſen, auf denen ſich nicht mehr ſtrenge be⸗ 
ſtehen laͤßt, die entweder aufgegeben, oder anders 
eingerichtet werden muͤſſen. Jede Zeit hat ihre 
Vortheile, Das iſt eben ſo unſtreitig. Es muß 
alſo ein wichtiger Gegenſtand Ihrer Aufmerkſam⸗ 
keit ſeyn, von den Wohlthaten, awelche die unſrige 
darbietet, dem Vaterlande nichts entgehen zu laſ⸗ 


fen, fondern alles zu ergreifen, was demfelben | 


heilſam feyn kann. Der Zeit fehlt es nie an Vers . 
derbniffen, und Sie haben gefehen, welche Uebel - 
fie auch unter ung verbreiter Hat. Redlichkeit, 
diefe Mebel zu geftehen, Much, fi) ihnen zu wie 
derfegen, Weisheit, fie zu verbeffern, Eifer, dem 
Vaterlande zu Hülfe zu fommen, weil es noch . 
mögfich ift, dieß alles iſt alſo mehr, wie jemals 
nöthig, und das erwartet das Vaterland non Ih⸗ 
nen, Sie follen nichts ‚mertwogen {affen, was dem⸗ 
felben verberblich werden Fönnte. Und unter dem 
Drude der Zeit, zu wen, zu wem foll es feine 
fehnfuchtsvollen Blicke und feine bittenden Hände 
aufheben, als zu ihnen, die Sie von allem unters 
richtet ſeyn können, was es ſo fehmerzlich fühle; 
die Sie von einem Fürften, in welchem eg feinen 
väterlich gefinnten Wohlthaͤter erkennt, zuſammen 


’ 
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berufen ind, Ihm die allgemeine Noth erleichtern. 


| zu helfen? Nein, Sie werden feinen Theil ihrer 


"wichtigen Arbeiten glücdlich--vollenden koͤnnen, 


ohne auf die Umftände der Zeit- forgfältig Nücke 
ficht zu nehmen, 0 

u Und dabey vergeffen Sie nicht, daß Sie zu 
einer. in mancherley Hinfiht bedenkli— 


chen und einflußreichen Zeit handeln. 


Wahrlich, wer in unfern ‚Tagen einem Sande ra⸗ 
ehen foll, bedarf einer grojfen, männlichen Faſſung, 


‚um buch des Sturm der Zeit nicht erfchrecke, 


einer weifen, vorfichtigen Befonnenheit, um durch 
die fcheinbaren Vortheile der Zeit nicht bethoͤrt, 
eines feften, unerſchuͤtterlichen Muthes, um durch 
: die Verberbniffe der Zeit nicht ſchuͤchtern gemacht, 
und. einer_eblen;® großmürhigen ' Thätigfeit, um 


/ 


durch den Drud der Zeit nicht gleichſam gelähme 
zu werden. Dieß find die Eigenfchaften, dieß Die 
Vorzüge, welche Sie als die Stände eines gebil« 


deten, eines. mit dem Evangelio Jeſu gefegneren 
Volkes, bey Ihren Verhandlungen zeigen, wodurch 
Sie für das Vaterland nuͤtzlich, und für das Aus= 
land ein Mufter werben füllen. Go bemeifen Sie 
denn durch die Entfchloffenheit, mit welcher Sie. 

handeln, daß Männer, daß wahre Chriften, auch 
“unter ben bedenflichiten Umftänden, den Muth niche 
verlieren. Zeigen Sie durch Die Vorficht, mit wel⸗ 


cher Sie wählen, daß Sie falſcheVortheile von wah⸗ 
ren richtig zu unterjcheiden, und Ihren Mitbürgern 


gruͤndlich zu rathen —5 — Begegnen Sie in⸗ 


ſonderheit den Verderbniſſen, die unter uns herr⸗ 


die wirkſamſton Maasregeln orgreift. Und die 


ſchen, mit einem Ernſt, mit einer Strenge, die 
ſie bey der Wurzel faßt, und zu ihrer Ausroftung 
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Noth des DVaterlandes,. den Sammer fo vieler 


Miebürger, die „unter. dem Drud der Zeit faft 
_ erliegen, o erwägen Sie mit dem. Antheil ge» 


fuͤhlvoller Menfchenfreunde, und lindern, helfen, 


retten Sie, was an Sue ift, mit der au 
opfernden Liebe wahrer. Chriſten. | 


Nehmen Sie endlich, denn mit welcher 
- Erinnerung koͤnnte id) Sie zweckmaͤſſiger entlaffen, 


nehmen Sie dieunerfhütterlihe Necht=_ 


ſchaffenheit, welche Friedrich Auguſt af 
len Verderbniffen der Zeit entgegenfezt, 
und die menfchenfreundlihe Großmuth, 
womit Er den Drud der Zeit mildert, 


bey Ihren Verhandlungen zum Mufter. 


Es ift ein feltener, herzerhebender Anblick, in Zeiten, 


wo alles fchwanft, wo die heiligen Bande ds 
Kechts und der Billigkeit immer fehlaffer werden, -. 

wo alfes den fehmeichelhaften Rathfchlägen einer : - 
felbfifüchtigen Klugheit folgt, und es für Thorheie 


halt, aus dem Unvermögen und der Hülflofigkeie 
Andrer feinen Vortheil zu ziehen, wo die Religion 


auf die öffentlichen Arigelegenheiten der Völker 


faft gar feinen Einfluß weiter bat, ein feltner 
hergerhebender Anblik ift es, in folden Zeiten 


einen Sürften zu ſehen, über den alle Lockungen 


und Gefahren der Zeit nichts vermögen, der ſei⸗ 
nen Grundſaͤtzen mit. männlicher Würde unver 
brüchlich treu bleibe, dem die Rechte aller Men⸗ 


ſchen unverleglic und heilig find, der feine Mache: u 
nie anders, als zum Wohlthun gebraucht hat, der. 


die größten Vortheile verfhmähr, wenn fein. Ge⸗ 


wiffen fie verwirft, der nicht ſowohl weit, als gut 


und zum Segen feines’ Volks bereichen will, der 
es endlich gar nicht verhehlt, bie ‚Religion, der 
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Ende macht, die Ihm befannt wird: das wiffen 
Sie ſelbſt, das weiß das ganze Vaterland, das 


⁊ 


wuͤrde ganz Deutſchland eben ſo gut wiſſen, wenn 
Er es nicht verſchmaͤhte, was Er aus Pflicht- 
gefühl und mit ſtillem Geiſte gethan hat, öffentlich 


uͤhmen zu laſſen. Auch ich ſchwelge alfo ehrer« 


u bietig ftill, und wende mich nur noch an euch afle, 


die ihe mich heute gehört habt; erhebet eure Herzen 


zu Gott, und vereinigef euch mit mir zum Gebete 


für Ihn und, für das ganze Baterland, 


ev du, der du bleideft, wenn die Himmel ver« 
gehen, und deß Jahre fein Ende. nehmen, wir 
‚empfinden es tief, welchen Zeiten du uns aufbe- 


Kalten haft, und mas du nad) ben Umſtaͤnden der. 
felben von uns forderſt. Zwar wir find ſchwache, 


. vergängliche Geſchoͤpfe; ach, nur Augenblicke ſchwe- 
ben wir flüchtig auf den. Wogen der Zeit, und 
"werden unaufhaltſam fortgeriffen zum Abgrunde 


vw. 


Einfluß des Evangelii mache Ihn fo gerecht und fo | 
menſchlich, fo unerfchätterlid und edel. O die 
Geſchichte wird ihn, wenn fie einſt die Ungerech⸗ 
tigkeiten und die Graͤuel unſrer Tage beſchreiben 
muß, fiir einen Fuͤrſten aus einer gluͤcklichern Zeit, 
fuͤr eine-Erfcheinung aus einem goldenen Welt⸗ 
alter erklaͤren. Vor dem Throne dieſes Fuͤrſten 
werden Sie ſich jezt verſammeln, ehrwuͤrdige Maͤn⸗ 
ner Was waͤren Sie, wenn fein Anblick Sie 
— rüicht begeiſterte; wenn Sie ſich in feiner Naͤhe 
niicht geſtaͤrkt fühlten, allen Uebeln der Zeit mit 
unbeweglichem Ernſt entgegen zu treten; wenn 
"fein Vaterblick, wenn die Huld, mit ber Er fein 
 geliebtes Volk umfaßt, Sie nie mit patriotifher 
Bloßmuth erfüllte! Denn wie freundlich Er auch | 
‚ben Diud der Zeit mildert, und jeder Noth ein 
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der Ewigkeit. Aber behm Gebanken an dich’fafe 
ſen wir Muth, nd fuͤhlen uns ſtark; denn dei— 
nem Winke gehorchter, der wilde Strom det 
Zeit, du gebieteft feinen rauſchenden Fluthen. 
Vertrauensvoll alſo ſtehen mir zu dir, der du ung 
burch Chriſtum Vater bift, erhalte das Theuerfte, 
was die Zeit für uns Bat, erhalte unfern C hur« 
fürften Ihn Haft vu der Zeit zum Müfter ges 
geben; durch Ihn haft’ Du fo viele Gefahren der 
ſelben von ung abgewendet; in Tage des Heils 
dert du Durch’ Ihn Die Zeit für uns verwandelt, 
age eines langen, ungeftörfen Heils, laß fie alfa 
ud für Ihn werden; laß Ihn fiegen, affmächtis 
ger Vater, durch deine Kraft fiegen über bie zer- 
ftörende Macht der Fahre; laß Ihn von ihnen 


unverfehrt, noch den Wohlthäter und Edjuggeift 


unfeer Enkel ſeyn. "Und ven Holden Kiteis der 

Theuern, mit weichen du Jän trheige, die die 
durdy bie heiligen Bande bes ‘Blutes und.der tiebe 

mit Ihm verknüpft Haft,’ diefen ſchoͤnen, ehrwuͤr⸗ 
digen Kreis, auf welchen auch urifre' Blicke mir - 
Ehrfurcht, und. Siebe‘ gerichtet find, Befchirme ihn‘ 
gegen alle Gewalt der- Zeit, und. überfchätte, ihn, 
mit allen: Segrungen-derfelben.” Kine reihe Ge - 


berin alles Guten laß die Zeit fuͤr die Gemahe , 


lin und Tochter, für die Brüder und bie 
Schweſter des Ehurfürften feyn; laß. fie im 
ruhigen Schoofe derfelben alles, alles genieflen, 
mas ung deine Hüld "auf Erden ſchenken Fann. 

Und für: die theuern Kinder, die um ihn ber 
aufblühen, welche die Hoffnung und Freude des 
ganzen Vaterlandes find, für Sie made die Zeit 
zu einer holden, mütterlichen Pflegerin, laß fie 
unter dem fegnenden Einfluffe derfelben gedeihen, . 
und Zierden Der Ffünftigen Zeit werden. Die 
D. Reinh. Pred. 1ſter Sand, 11te Samml. D— 
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so en — 9m na Per Ertgeinun. 


Maͤnner aher, welche mit de Vertra 
| Chur] per.aben, R rt, die: ht * 
| fand, and’ die Befhäfte ber Der: egierung mit ‘hm 


"heilen; die Coltegig deg Landes, die unter 
ihrer Aufſicht und keitung — laß ſie wahr⸗ 
nehmen, allgüfiger Vater, was die Zeit fordert, 
dind durch ‚die Wohlthaten der Zeit fir ihre Any 


vengungen .belohne werde, . Und .eilen, forgen 
reben Sie, den D ruck ber‘ Zeit zu mindern, um 
ven feibenben an Erleichterung un 
ülfe zu ſchaffen: ‚barmbergiger — p fegne 
Dre Bemühungen, ſ9 [8 Frese ung ſelber und 
aß euhtendein Antfig, fo genefen wir. 






n für da3. —* 


Die Stände des Baterlandes enblich, die 


hiet verfammele. find vor dir, und nun ſo wichti- 


gen Berathie lagungen entgegen- rt erfülle fie 


eisheit A ri aft, —— Much und Ente 


— A ß ihre Bemühungen die Vor⸗ 


Ki choͤne Bea e einer neuen, 


Pe DE Ver 8—3 


Kids men. 
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am eften Sonntage nad beim Bete 
so der Erſcheinung. 
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Seocnschtun: Sur. ir: v. a 


Nien im leuchtet— aus ben rählung, über: = weiche 
ich jezt ſprechen foll, nei M. 23, 
«is Daß das Gefüßk für die — bey Sof | 

fern Deren, ſchan in, der zarteſten Jugend: ger 
werke worden: fegn muß. Zwölf Fahre war er als; 
als er mit, feinen Eltern Das erftemal auf das Zeit 
nad) Jeruſalem reife. Und mas zieht ihn da am 
meiften an ih, was feffele feine: une amfeit 4 
Vielleicht der Anblick der ungeheuern Hauptſtadt? 
Vielleicht die unzählbare Mienge dee Anweſenden? 


Vielleicht das "gebieterifehe Anfehen ber vömifchen 


Beſatzung? Wielleicht die bemunbernsmürbige 
Drache. des Tempels? Vielleicht das Gepränge ber: 
feſtlichen Gottesdieufte? Daß ihm bey der Lebhaf⸗ 
tigfeit, womit er alles auffaßte, mas auffer ihn br; 
war. und geſchah, daB ihm bey bem Reige han 
Neuheit, welche diefe Gegenftände für ihn, hatten, 
keiner derſelben ganz entgangen ſeyn werde, ift 
wohl unſtreitig. Aber ſeine Seele bemaͤchtigt fh 
keiner; keiner befehäfligt io ee mb 


t . ' 
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ganze "Da, "wo die Religion der Gegenftand aller 
- Verhandlungen ift, wo Unterfuchungen über die 
Schrift angeftellt, wo die Wahrheiten der Reli- 


gion erklaͤrt, mo bie wichtigfte aller Angelegenhei« 


4 


ten erwogen wird, in dem: 


| ‚Tempel, unter den Leh⸗ 
vern .der Mation, verweilt fich der. zmöffjährige 


J än: 


wirft, die: gelehrteſten Maͤnner feines Volks in 
Berwunderung; dieß allein hat ihn bewegen koͤn⸗ 
nen, in Serufalem zu Steiben, als feine Eltern ihre 
Ruͤckreiſe antraten, ‚und ben Senn de fam zu 

he; BB ran 


feinem Xüfenthalt zu wählen. an (oh 


.. - wundern, ein fo reges;-tebendiges, feuriges Ge⸗ 
fuͤhl fie die Religion (don in diefem ‚zarten After 
beh ihm jü ſinden?Wer | 
tebfuͤrchtiger, als feine Eltern? Werrompfant fe 
Gott und feine: Werehtung niehr, Tale feine! Mus 
0p?:: Ben war: es mehr Bebinfnöd;: Slefe Eye 


war feötrirmet und göt⸗ 


pſindungen mitzätheilen,. als der edſen Marin; die 


es To’getneilalıt. bekannte; wie Jehr fiefich Gottes 


‚ ihres Heilandes freue Wird fie ven iBohnt, den 


* fo unausſprechlich stheuer: war/ doffen hohe 
eſtimmung fie: kannte, den ſie als ein heillges 
ihr von Gott anvertrautes Pfandbetrachtete nicht 


ben Beiten: auf: Wäre: gelenkt, nkhr«fb Fra als 
J moͤglich mit dem Geiſte iihrer Froͤmmigkeit erfuͤllt, 
nicht ſchon in ſeiner zarten Jugend pie Anbetung’ 


deſſen erhoben: haben, ben er im⸗zwoͤlften⸗ Jahre 
fuͤr ſelnen Water: erkennt,ndeſſen: Tempoler 


wverhweilen deſſen Sache ſer zu’ bass Geimigen: mas: 
—. chen muͤſſe? re Fr a, — 0 we 
ö 557 2 24 


on u. . .- 

DR | \ 

ı . on 
Pe ee Fa ! 


3: Der Unterfthieb iſt auffallend, ;M: Z., der 


ſiihh hier zwiſchen dem Verhalten derr Eitern Def! 
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am ıften Sondt, nach dem Feſte der Erſch. 53 
und zolfchen-ded Denkungsart maſrer Zeiten zeige. 
Daß jezt unzaͤhlige Elterti bald aub Leichtſinn, bald 
aus Traͤgheit, bald aus Gleichguͤltigkeit gegen die 


Religion gar nicht daran'denfen, die Herzen ihrer 


Kinder zu frommen Gefühlen zu erwärmen, und 
fie bey Zeiten für .nle Religion. zu geminnen, will. 


ich jezt gar nicht ermahnen; an Menfchen dieſer 


Art: mag es wohl auch zuden Zeiten. Jeſu nicht 
gefehlt haben. Aber das verdient bemerft zu wer⸗ 
dein, daß es in unfern Zeiten fogar Grundſatz zu 
werden anfängt,-den Sinn flir die Religion. ent⸗ 
weder gar Pr 

weden, "und das zarte Alter gegen fromme es 
fühle gefliffenielich zu verwahren, - Man findet es: 
mVernünftig,‘ Kinder anf’ einen: Gegenftand zu— 


richten, ben’ fie noth nicht faffen, von dem fie ſich 


t, ober erft fpät-bey der Jugend zu’. 


— MENÜ: ei Mei te 


feine' andre, als eine kindiſche, mithin unrihtige 


Borftellung machen fonnen. Maän- findet es un⸗ 
billig, das zarte, anglsfe:Herz der Kinder für die 
Religton gleichſam zu beftethen, und es, bevor es 


feine Empfindiingen: felbft--ordnen Fann, fuͤr die 


Religion einzunehmen; ſie ſollen ſich ſelbſt und 


aus eigner⸗Bewegung für dieſelbe beſtimmen, 


und daher eerſt ſpaͤt, wenn ihre Vernunft in voller: 
Thaͤtigkeit iſt, wenn ſie frey und. unabhängig ur⸗ 
theilen Fonnen, mit derſelben bekannt gemacht wer⸗ 
den. Man findet es endlich ſchaͤdlich, fromme 


Gefühle, md ein damit :verfnüpftes Verhalten: 


fhon Kindorn zur Gemohnheie-werden zu laſſen; 
man fürchten, Aberklaube, geiſtloſes Zerimonien⸗ 
werk, mechanifches Beobachten religiöfer Gebraͤu⸗ 
Ge; wohl gar Froͤmmeley und Scheinheiligkeit 


werde Die Folge davon ſeyn. Und fo werdet ihre 


denn Eltern finden, die ſich⸗ Ya einfichtsvoll und- 
weiſe, die. fh über die herrſ 


enden Vorurtheile | 


t 


eine Art dazu. beytraget, daß die Religion dev; 
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weit ei ben duͤnken, wenn fie fo urehellen und 
—— nn ſie ihre: Kinder in allem andern, 


‚nur in der Religion nicht, unterrichten laſſen; 


wenn fie wenigftens Diefen Unterricht bis zu einem 
Alter verfchleben, welches Jeſus in unferm Evan⸗ 
gelio. noch gar nicht erreicht Hatte. J 


Aber was man auch ſagen, wie mans auch 


bemänteln mag, wenn man ben Sinn für Reli⸗ 


sion und Frömmigkeit bey Kindern ungeweckt lafe 


fen will: ich werde mich heute mit her Bitte, mit 
er, 


dringenden Biete, es in dieſem Stüde mit - 


den Eltern Jeſu, mit den weiſeſten Chriſten 
afler. Zeiten, mit der Sitte unfrer Väter —33 


ten, an euch alle wenden, M. Br.; ermahnen 


und befchwören werde Kh “eben, ber Einfluß auf 
Kinder haben kann, die Kerzen. derfelben ſo früß, 
ols möglich, zu feommen Gefühlen zu erwärmen, 
Nicht, als vb ich an ungeprüften. Vorurtheilen 
hienge, und fie blindlings beybehalten wiſſen wollte, 
nicht als ob mir blos meines Amtes und Standes 
wæegen daran gelegen wäre, alles fo früh als mäge 
lich für die Religion gewonnen zu feben.. Mit 
Gründen will id) heute darthun, daß es moͤg⸗ 


lid, daß es nöthig, daß es möglich fey, fa zu 


andeln, eurer eignen Beurtheilung will ich es 
—* "geben, ob es rathſam, ob es recht und 
Heiftlich fey, ob ihr es vor enrem Herzen und 
Gewiſſen yerantworten fönnet, wenn ihr auf irgend 


JIugend unbekannt bleibe, oder. wohl. gar gleich“ 


gaͤltig werde. Wichtig, unausſprechlich wichtig. 


die Angelegenheit, von der jezt bie Rebe: feyn 
ſoll, und fie geht uns alle an, wer. wir auch ſeyn 
woͤgen;, denn wer kann nicht bald mittelbar, bald 


u 


| 





am ıflen Sorint: nach dem Feſte ber Erſch 55 
unmittelbar dazu mitwirken, daß das Gefühl für‘ 
bie Religion bey der. Jugend geweckt oder vernach⸗ 
laͤſſigt, genährt oder erftickt werde. ‚Möge Gptt 
ung auch hier erfennen faffen, was fein Wille if, 
und dieſe Stunde fegnen; wir flehen um dieſ 
Grade in ſiller Andahı, — 5 


Evangelium: Lir. IE v. 41—sa. 
Fuͤr bie Religion zu leben, die Sache Got⸗ 
tes zu der. feinigen zu machen, fie als das Gefchäft 
zu betrachten, dem er. alles widmen müffe, dieß 
war, wie ihr aus dem porgelefenen Evangelio feher, 
M. 3 ., der Borfag Jeſu, fein herrfchender Sinn, 
die Seele feines ganzen Verhaltens, ls er faum 
fein zmoölftes Jahr vollendet hafte, als er kaum 
aus der Kindheit in das Juͤnglingsalter hinüber 
getreten war. Schon damals hatte fid) das er⸗ 
babe, begeifternde Gefühl in ihm .entwidele, er 
fiehe mit Gott in der innigften Verbindung, in 
einer Verbindung, die ihn berechfige, Gott als 
feinen Vater, und den Tempel, der Gott ger 
heilige war, als den Ort zu betrachten, wo er 
Diigepöre, und gleihfam zu Haufe fen. 

Bas ifts, antwortete er feinen erſtaunten Eltern, 
als fie ihn im Tempel im Kreife der Lehrer wieder⸗ 
fanden, was ifts, daß ihr mich geſucht 
habt? Wiffer ide nicht, daß ich. feyn .- 
müß in dem, dag meines Vaters iſt? 

Sch laͤugne es niche, M. 3., Feines unfrer 
Kinder kann mit dem verglichen werden,. der fo _ 
von fich _fprechen konnte, der fich einer folchen Be⸗ 
ftimmung bewußt war. Aber daß aud) ein zartes 
Alter empfaͤnglich für die Religion, und fäbig zu 
frorimen Empfindimgen fey; daß fih der. Grund 
su einer wahren Gorrfeligfeit ſchon in der früheften 
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Jugend legen laſſe, das, erhellet unwiderſprechlich 


aus dlieſem Beyſpiel. Denn der Geiſt Jeſu entwi⸗ 


ckelte ſich nicht anders, als jede andre menſchliche 


. Seele; auch von ihm Tage das Evangelium: er 


4 


Predigt‘ beſtehen. 


nahm zu an. Weisheit, Alter und Gnade 


- bey Gott und den Menſchen. Doch es war 
eben mein Entſchluß, die früße Bildung einer 
aͤchten Religioſitaͤt bey der Jugend euch. heute an 


das Herz zu legen, und fie eudy als eine der wich⸗ 


tigſten Angelegenheiten, zu en Br einer 


Bitte an alle, die Einfluß auf Kinder 


| geten den Sinn für ädhte, chriſtliche 


römmigfele bey Zeiten in ihnen zu. 
wecken, fol alfo der Inhalt meiner” heutigen 
re ts j . 4 


Ich richte dieſe Bitte nicht blos an euch; die 


ihr als Eltern für eigne, als Vormuͤnder für Pfleg- 
befohlne, als Wohichäter für Verlaßne, als Lehrer, 
Aufſeher und Erzieher für anvertraute Kinder zu 

forgen habt; daß ich zu euch, und zwar zu euch 


vornehmlich fpreche, bedarf Feiner Erinnerung. 
Auch an euch wende ich mich mit meiner Bitte, 


Die ihr vor den Mugen von Rindern lebet und wir⸗ 
».. tet, die ihr wenigftens von Zeit zu Zeit Eindrücke 


auf fie machen. koͤnnet, die ihr. auf irgend eine 
Art dazu beytraget, den Unterricht und die Erzie- 
ung der Kinder zu leiten, die ihr wohl gar Die 

erbindlichfeit habt, ganzen. Schulen, ‚oder dem 
Schulmefen überhaupt zu rathen, und Auffiche 


" darüber zu führen. Euch alle bitte ich, zu euch 


allen flebe ic), da ihr doch mit allem Eifer dafür 


forgen wollet, den Sinn für ächte, chriftliche Froͤm⸗ 
An ſchon in der zarten Jugend zu wecken. 


r 
« 


Mit Bedacht nenne ich dieſch riſtliche Froͤmmig⸗ 


* 
6 
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am ıflen Sonnt. nad) Dem Feſte der Erſch. 27 


feitz ich meyne eine Erkenntniß und Verehrung 
Gottes, die ſich auf. das Evangelium Jeſu grüne 
det, welche vom Geifte des Evangelü befeelt wird, 
und: fi) nach den Vorfchriften derfelben richtet. 
Nur diefe.Are der Frömmigkeit. ift.auch dem zars 
eften Alter angemeflen; nur durch fie fönnen alle 
die Zwecke erreicht, und alle bie Wortheile erlangt 
werden, auf welche es bey der frühen Erweckung 
zue Gottſeligkeit abgefehen ift. "Meine Bitte zu 
rechtfertigen, Fann mir nicht ſchwer werden. Ich 
behaupte nämlich, den Sinn für Achte, chriftliche 
Stömmigfeit bey. Zeiten in der Jugend zu weden, 
fey möglich, nöthig und näslic. Ich will 
mich über jeden dieſer Punkte weiter erklaͤen. 


Man bat oft daran gezweifelt, ob es mög» 
lich fey, Achte Frömmigkeit auch in den Seelen 
der Kinder zu wecken; man hat die wuͤrdigen 
Borftellungen von Gott zu erhaben und zu groß, 
man hat die Gefühle einer wahren Verehrung‘ 
Gottes zu edel und zu rein, man hat den. freyen‘ 
Gehorfam gegen den Willen Gottes, der von einer 
ächten Frömmigkeit gar nicht getrennt werden 
kann, zu wichtig und zu ſchwer gefunden, als daß 
man Kindern eine Empfaͤnglichkeit dafür zutrauen 
fünnte. Ich halte diefe Bemerkungen für unge⸗ 
gründet, M.Z., auch zarte Seelen koͤnnen 
die Richtung erhalten, welche der Sinn’ 
für ähte Froͤmmigkeit vorausfezt, und: 
niches ift faßlicher, als dag Evangelium‘. 
Jeſu. Dieß will ich beweiſen. | J J 

In einer eigenen Richtung der Seele. 
befteht der Sinn für ächte Froͤmmigkeit, dieß iſt; 
unftreitig. Und wie ift fie denn befchafer:. 
fen, diefe Richtung? Wer es fühle, das Sicht⸗ 


x B 


.- 
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bare ſey nicht allein vorhanden, es gebe etwas 


UUnſichtbares, das man nur mit den Gedanken 


faſſen koͤnne; wer es wahrnimmt, das Sicht⸗ 
bare fey von dem Unſichtbaren abhängig, und 
ſtehe unter einem höhern Einfluß; wer einen un⸗ 

chtbaren Herrn und Regierer glaube, det alles 

ermag und lenkt, ber das Wohl ſeiner Geſchoͤpf⸗ 
will und bewirkt, der fich infonderbeie feines edel⸗ 
ften Gefchöpfes auf Erden, der fi) des Menſcheit 
Annimmt, und fein ganzes Schickſal ordnet; wer 





Ehrfurcht, Vertrauen und Dankbarkeit gegen die» - | 


g unfichtbaren Wohlthäter empfindet, und bie 
Berbindlichkeit anerkennt, ſich nach dem Willen 
deſſelben zu richten, und ihn bey ſeinem ganzen 
‚Verhalten gleichfam ftets vor Augen zu haben: 
wer ſo denkt und handelt, ift religiös; bey dem 
iſt dee Sinn fuͤr wahre Froͤmmigkeit angeregt und 
wirkſam. Und weiß er noch uͤberdieß, daß ſich ber 
unſichtbare Here und Regierer der Welt unferne. 
: Gefchlechte durch Chriſtum noch auf eine befondre 
Art mitgetheile, und durch diefen feinen Sohn 
und Öefandten Anftalten ju ımfrer ewigen Beglüs 
dung getroffen hat; iſt er willig And bereit, von 
Gatt fo zu. denken, an Bott fo zu glauben, Sort 
fo zu veredren, wie er es durch Ehriftum geforberer 
Katz fo iſt es. chriſtliche Frömmigkeit, was 
er fühle, fo iſt er religiös nach ben Vorfchriften 
des Evangelli. Was ift in diefer Richtung, beur- . 
. theller es felber, das Kinder nicht annehmen koͤnn⸗ 
ten, fobald ſich die erwachende Vernunft durch 
Sprechen und Urtheilen aͤuſſert, ſobald ſich das 
Herz zu menſchlichen Gefühlen erwaͤrmt? Iſt es 
DR Vernunft nicht eigen, -über alles Sinnliche 
hinaus ‚zu 1% ſobald fie zu wirken anfaͤngt, 
| —— e die Vorſtellung Yon dem Unſicht⸗ 


J 


am ıflen Sonnt. nach dem Säfte der Erſch. so 
baren nicht mit. dem Arößten Eifee, ſobalb fie 
Darauf geführt vird Mird es Kindertsnbhetäge 
lich anſchaulich, von unſichtharen Kräften, von. 
Urfachen,. die im Verborgnen wirken, hänge alles 
ab, ımb niemand habe fein Schickſal ganz in fein 
ner Gewalt? Fallt ihnen bie Verbindung des 
Himmels. mis der Erde, ber Einfluß des erftern 
durch die Witterung, bie Wohlthaten, die er täg« 
Jich über die leztre verbreitet, und durch die alles - 
auf Erden fortdauert und lebt, nicht unaufhoͤrlich 
in die Augen; und faſſen fie es niche mit leichtes 
Mühe, wenn man ihnen zu verfiehen giebt, es 
fen ein emiger, mächtiger, güfiger, immer. wirk⸗ 
famer. Vater, der dieß.afles veranftaltet Habe, der 
die Sonne glänzen, der Thau und Regen fallen, 
der Die Jahreszeiten wechfeln, ber altes bluͤhen und 
gebeihen laſſe, und feinen Gefchönfen Gutes ers - 
eige? Und:wird ihr Herz, das ſchon hen 
hat, verfrauensvoll und dankbar, gegen Menfchen 
zu fehlagen, das ſchon gewohnt iſt, der päterlichen 
unb mütterlichen Stimme zu folgen, diefe Empfim 
dungen und biefe Folgſamkeit nicht bald, auf dem 
unfichebaren Vater übertragen, nicht bald auch zu 
dieſem Vertrauen und Hoffaung faffen, nicht bald 
auch ihn feheuen und lieben, nicht bald auf feine 
&egenwart auch da’ merken lernen, wor es von 
menfshlichen. Augen nicht beobachter nicht. Zu. 
karf, M. Br., & wirkſam ift das Gefühl fie 
- Gott und feine Verehrung ſchon von Natur in 
unfree Bruſt, es iſt zu tief in dem Weſen unfres 
Vernunft und unfers Willens gegründet, als daß 
es nicht erwachen und in Thaͤtigkeit gerathen 
foltte, fobald es geweckt. und gepflegt. wird, ale 
daß es ſich nicht gleich bey den erſten Bewegungen 
unſrer ſittlichen Kraͤfte entwickeln füßte, : et 
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nur auf Finder, die Dir BeitenifrummneEndrirde 


erhalten haben. Ihr werdet elnen Olauben an den 
Water. im.. Himmel, ein Vertrauan zu nihin, eine 
Freude an ihm, eme.Scheu: dor ihm bey ihnen 
antreffen; die. euch tief rüßren, die euch oft beſchaͤ⸗ 
men wird. Iwmerhin. ſch ihre Vorſtellung von 
Gott noch Aehr unvollkommen find tBnicht· auch 
ihre uͤbrigen? Immerhin finde ſich in dem’ Bilde, 
das fie ſich von Gott machen, viel Sinnliches und 
Menſchliches; iſt denn die Vorſtellung der Etwach⸗ 
ſenen frey von ſolchen Zufſoͤtzen, Bann der ſchärf⸗ 
ſinnigſte Denker, farıy der erhabeuſte Waife einen 
völlig reinen Begriff· von. Gott faſſen? Es iiſt· falſch, 
es iſt eine hoͤchſt unrichtige Meinung von ber: Be⸗ 
ſchaffenheit und Würde der? menſchlichen Natur, 
wenn mam ſie nicht ſchon bäym Erwachen ihror gei⸗ 


fügen: Kräfte. für fähig: hält, eine Richtmig auf. 
: Gott zunehmen; n. fie, bedarf nur: eines-freundlie 


chen Winks, einer: ſorgſamen Leitung, eines ermun⸗ 


ternden Beyſpiels, und ſie erhebt ſich freudig und 


gern zu: ihrem Schoͤpfer; der Dichter hat recht, 
wenn er ruft: aus dem Munde der jungen 


Kinderund Säuglinge Haft du vir eine 


Maͤcht zugerichtet. 


Und wie: faßlich: iſt volbends das 


Evangelium Sefu, wie.ift.es fo ganz dazu. ge⸗ 
eignet, den Sinn‘. für achte: Frömmigkeit auch im 
ben zarteſten Seelen zu wecken. Esift Geſchucht e, 


dieſes Evangelium, es ift die fröhliche Nachricht, 


daß, fic) der Unfüchtbare unferm Geſchlecht anſchau⸗ 
lichr gemacht, daß er durch ‚feinen Sohn zu. uns 


geredet, daß er fich zu unfrer groffen Schwachheit 


berabgelaflen, daß. er uns vecht vernohmlich geinge 


har, me hergüſh er uns lebe, und wat ſein Wille 


N 


' 





j 
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Alber ih muß mehr fagen, es iſt guch nie 
thig, daß dieß geſchehe; ihr koͤnnet euch der 
Pflichten, die ihr gegen Kinder habt, unmögli 
gehörig entlehigen, wenn ihr euren Einflug auf 
fie nicht dazu anwendet, fie fo Feng als "möglich 
für Die Religion zu. gewinnen. ‘Denn wer ihr - 
auch feyn möget, ihr alle, bie ihr auf Kinder wirken 
fönnet, in einer guten, zweckmaͤſſigen Er 
jiehung vereinigen fidy alle eure Pflichten gegen 
fie; ihr follet, fo yiel an euch ifl, Dazu beytragen, - 
bag eine folhe Erziehung. bey ihnen, zu Stande‘ 
komme. Hat dieß feine Richtigkeit, fo jft es up 
erläßliche Pfücht für euch, den Sinn für dcr, 
Hriftlihe Scömmigfeit bey. Zeiten. in ihnen. zu 
wegen; benm unentbehrlich ift diefer Sinn zu 

 siner. vollßändigen Entwicklung aller 
Kräfte, zw siner gluͤcklichen, firtlihen 

Bildung, und zu einer zmedmäffigen 

Bewahrung gegen alle Gefahren beg 





tebens, 

. 53 ya | 

\ Gut wird nur ber erzogen, M. Br., Dep 

dem Eeine Kraft, welche die Natur in. unfer 
Weſen gelegt hat, ungeüb-t, ‚bey hem feine Gas 

be, womit uns bie Hand des Schöpfers ausge 

ſtattet Hat, ungebildet bleibt; wir werden in eben 

dem Grade, was wir werden fallen, in weichen 
alle Fähigkeiten unfers Geiftes und dee s anges 
regt, und nach ek nahen. — ichtigkeie 


D 


2* 


entwickelt und. geſtaͤrkt werden. Unterlaſſet es, ben 
Sinn fuͤr das Unſichtbare und Unendliche, das 
Gefuͤhl für die Religion bey euren Kindern u 
wecken: und ihr laſſet gerade die edelſte Reakt 4 
ihres Weſens ungeuͤbt, ihr vernachlaͤſſiget gerade, 

das, wodurch ſih unfee Nocur über alles, mat 


x 
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Rab) —* a welcher Siebe gegen don Feeendu-⸗ 
dm, ver bie Kinder fo zärtlich fegnete,: zu: weiher 
Danfbarfeit gegen dem: Leibenden, deu fein Blut 
| ‚für R ie vergoſſen bat, Ju welcher Ehrfurcht gegen 
Ha cherhabnen vor dem ſich num. alles Am 
u Simmel. und auf Erden beugt, werdet ihr ſie er⸗ 
weckt und: begeiftert ſehen; wvie wird ſich alles in 
ihnen regen, entwickeln, ſtaͤrken, was den Grund 
—8 nr ächten: Frömmibfele: {sgen kann. Ja, 
Bra, verſinnlicht, ohne entſtellt zu -feyn,: un“ 
Fan Schmnchpeit genaͤhert, ohne Eniedrigt zu 
weorden, Esäftig ame wahrend: gemade,: oüng won | 
ſeiner Hoheit: und Würde werleren zu’ haben, if 
due das Evangelium Tofu alles, mas zn Mmahren 
| igiom gehöre; da iſt ber Umenpkiche::in: feinem 
Bielgeliedten, indem Ebenbilde feines Weſens andy 
—— un ice Inn face © 7 
bieſer Bieigeliebtez Wear mich Tiedet;ifieget 
ben Vater; nicht uͤmſonſtxief er: Taffei die 
FKindleinezu mir Fontmen,' und mehter 
ihnennicht, denn ‚Solthier iſt das Reich 
— Gaottes. Chriſten, M. Bri, Chriſten Ip 
ſchlechterdings eine Eusfchyfdigung, wenn 
verſaͤumen, den Sinn für: wahre dinmigkeit in 
- ihren Kindern zu —— ſie bekennen gerade die 
RKeligionz weiche eben fo "einleuchtend: für. Das 
tteſte Rind, als genugehuend für: ben —8** 
& been iſt; die man am Beflen verſteht, und am 
ſchaͤzt, wenn man fie mit dee redlichen 
— — it, mis dem Zartgefuͤhl eines unver⸗ 
dorbenen Kindes aufnimmt. Und fo iſt es denn 
ganz unlaͤughar etwas Moͤgliches, etwas Ausfuͤhr⸗ 
4 bares und Leichtes, was ich von euch verlange, 
wenn ich euch bitte, den Sinn fuͤr aͤchte, Girlie 
Froͤwmig Nebey Zoren In baten Kindern ui wein, 


Aber Ich muß. mehr fagen, es iſt guch * 


thig, daß dieß gefchehe; ihr koͤnnet euch de 
Pflichten, ‚Die ihr gegen Kinder habs, unmöglich 


gehörig entlehigen, ‚wenn ihr euren Einfluß auf 


lie nicht Dazu anmenher, fie fo fi als "möglich 
für Die Neligien zu. gewinnen. | 
auch feyn möget, Ihr alle, bie ihr auf Kinder wirken 


enn per ihr - 


fönnet, in einer guten, zweckmaͤſſigen Em _ 
jiehung vereinigen fid) alle eure Pflichten gegen 
fie; ige follet, fo piel an euch ift, dazu beytragen, - 


daß eine folhe Erziehung bey. ihnen, zu Stande‘ 


Eomme. Hat bieß feine Richtigkeit, fo jft es une 


erlaͤßliche —— den Sinn für aͤchte, 
Fe 


Hriftliche Froͤmmigkeit bey Zeiten. in ihnen: zu 
wegen; denn umentbepelich n biefer Sinn zu 
einer. vollfändigen Entwicklung aller 
Kräfte, zu seiner gluͤcklichen, ſittlichen 


- Bildung, und zu einer zwedmäffigen 


S. 


Bewahrung gegen alle Gefahren berg 
Sebens. u | u . a er 


2 a ET — 
Gut wird nur ber erzogen, M. Br., bey 


dem keine Kraft, welche die Natur in. unfer 


} 


Weſen gelegt hat, ungenbt, ba hem feine Ga⸗ 


be, womit uns die Hand des Schöpfers ausge- 


ſtattet hat, ungebilder. bleibt; wir werden In eben 
dem Ötade, was wir werben follen, in welchem 
alle Fähigkeiten unfers Geiftes und Se | 


entwickelt und gejtärft werben. Unterlaſſet es, den 
Einn für das Unfihebare. und Unendliche, dag 
Gefüpl für die Religion bey euren Kindern zu 
wecken: und ihr laſſet gerade die edelſte Kraft 
ihres Wefens un 

das, wodurch. fi 


x 


* 


D Serjene ange 
regt, und nad) Yin verhältnigmäffigen Wichtigkeit 


ag ihr vernacjläfliget gerade, 5 
unſre Mose über allen, mad 
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uf Erden iſt, am. ſichtbarſten und gluͤcklichſten 
erhebt. Säget nicht, erſt dann, wenn die noͤthigen 
Vorerkenntniſſe geſammelt ſeyen, und die Bildung 
‚des BGeiſtes Bereits’ eine gewiſſe ösiffommenpeit 
Lerreicht habe, fen es Zeit, auf den Sinn für Achte 
Froͤmmigkeit Ruͤckſicht zu nehmen; der Menfeh 
muͤſſe fich erſt in der ſinnlichen Welt umgeſehen 
yhaben, und ſich in derſelben zu rechte finden koͤn⸗ 
nen, bevor man ihn jur uͤberfinnlichen emporheben 
koͤnne. Bleibe die Kraft; die Am ſpaͤteſten geweckt 
Ind rgeuͤbt worden iſt, nicht nothwendig auch die 
| Schtte 2! Wird ſie ˖ durch das freye, lebendige 
Spiel der übrigen; bie ſich ſchon' geſtaͤrkt, und zu 
leichtem Wirfen:gewöhnt haben, nicht‘ ganz unter⸗ 
bruͤckt, oder Body ungemein gehindert? Werder 
Io She dem Sinne für Religion‘ und Froͤmmig⸗ 
keit, werm ihellän erſt Tpäc beleben: woller, jemals 
Bir Kraft, jemuls den Einfluß verſchaffen koͤnnen, 
bie er· haben ſoll, die er auch gewiß: erlungt haben 
würde, wenn ihr früher für ihn geſorgt hatte; 
“wenn er mit den übrigen Anlagen. der Seele zu— 
Häch- "entwidtele werben wäre?" Heftet nur die 
Aufmerkſamkeit eurer" Kinder! an das’ Sichtbare 
allein, erfuͤllet nür. mit ·den Bildern deffelben ihre 
parte Seele, haltet ſie nur zurück, wenn fie zumei- 
en von felbft' einen hoͤhern Schwung nehmen wol⸗ 
Ki, verſtaͤrket nur den ohnehin ſchon zu mäditigen 
Hang zur Sinnlichkeit; und laſſet ihn in den erften 
Jahren des Lebens 'allein wirken: und ihr habe 
das sgäre Gefühl für alles Höhere und Ueberſinn⸗ 
Ace unterdrückt, ihr babe die Kraft, ſich über’ 
Be ee zu erheben, gleichſam gelaͤhmt, ihr 
die. Seele der Flügel beraubt, mit welherh 
ſie ſich zu Gott und zu einer‘ beifern Welt aufe | 
ſcchwingen foll.vSehet euch doch um in der Er⸗ 
Ze fahrung, 





 ( 


- 
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ET 


führung, ‚fraget doch, warum die ga derer, die, - 


nach dem. Ausdrucke des Apoftels, blos nat uͤr⸗ 
liche Menſchen find, und nidyts verneh⸗ 
men vom Geiſte Gottes, denen alles, was 


die Religion angeht, Thorheit ift, warum die An⸗ 


zahl. diefer- verwahrlosten, herabgewürdigten Ges 
fchöpfe fo groß ift, und täglich gröffer wird: man- 


bat fie gar nicht, oder zu fpät auf etwas Hoͤheres 


gerichtet, das werdet ihr hald finden; man hat fie 
zu. Gott erheben wollen, als fie das Simliche 
bereits mit allen feinen Feffeln umfchlungen hatte, 
man bat ihr Herz für das Himmlifche gewinnen 


wollen, als es bereits mit allen feinen Neigungen : 


den Irdiſchen angehörte. Wollet ihr in den Kine 


dern, auf die ihr wirken koͤnnet und follet, nihe " 
fe aufwachſen fehen, .hey denen gerade . 


Gefchäp | 
das Edelſte und Beſte entweder anz unentwickelt 
geblieben iſt, oder nur ſchwach und ohne bleibende 
Wirkung ſich regt, ſo habt x feine. Wahl; fobald 
als möglich müffee ihr den Sinn für wahre Froͤm⸗ 
migkeit in ihnen wecken, muͤſſet ihn ‚mit allen 
übrigen Fähigkeiten zugleich üben. - :- 


Hoffet nicht, daß euch die ſittliche Bil— 


dung eurer Kinder gelingen werde, wenn ihr bag 


Gefühl für die Religion in ihrer zarten Jugend 
unbelebe laſſet. An ihr, der firtlichen Bildung, 
ift, Das werdet ihr ohne Widerrede einräumen, 
alles gelegen; Verachtung und Abfcheu würdet ihr: 
verdienen, wenn ihr ‚nicht. daran arbeitetet, wenn 


ihr nicht alles’ dazu aufboͤtet, aus den Kindern, . 


auf welche ihr Einfluß habt, gute, tugendhafte 


Menfchen zu machen. Nun verlange ich zwar \ 


nicht zu läugnen, Die fittlichen Kräfte unfers Wer. 


fens koͤnnen auch rhne die Keligion geweckt und in 
D. Neinh. Vred. 1ßer Baud, te Samıml, E 
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ghaͤtigkeit geſezt werden; 'man kann recht han⸗ 
bein, und ſeiner Pflicht gehorchen lernen, weil: es 
poor an ſich vernünftig iſt, dieß zu thun, weil das 
Inmere Gefühl dazu treibt, weit die aͤuſſere Ord⸗ 

nung' und Zucht es fo forbert, weil es Sicherheit, 
Achtung und" älferleg Vortheile gewährt, wenn 
. Man den Ruhm der Rechtſchaffenheit bat. Aber 
daß ihr, wenn ihr es dabey bewenden Tafltt, die. 
ffietliche Bildung eurer Kinder durch dieſe Mittel 
. zu-beföcbern,; Feine hrifttiche Tugend bey ihnen 
Stande bringet, iſt am Tage; denn biefe-ift 
tinzertrennlich vom Glauben an Gott, "und an ben, 
den er gefande hat. Und werdet ihr denn übers 
—*— gruͤndliche Beſſerung, eine wirkſame, 





ftandhafte Tugend, ein williges, freudiges Recht« 
un. bey enern Kindern hervorbringen koͤnnen, 
wenn ihr nicht auf aͤchte, chriſtliche Srömmigkeit 
hnjnarbeitet, wenn ihr den Sinn für die Religion 
nicht zugleich belebet? Habe ihr nicht alles zu er⸗ 
greifen, was heilige Ehrerbietung gegen die Pflicht 
dep euern Kindern wecken und erleichtern kann? 
Und ihr wolltee den Vortheil, fie euern Kindern 
als das Gebot deffen zu zeigen, der den Himmel 
| uͤnd die Erde gefchaffen hat, euch entgehen laffen ? 
.Habt ihre nicht alles zu benugen, was das Herbe 

| und Abfchrecfende ver Pflicht mildern, was fie dem 
Herzen eurer Kinder. angenehm machen fann? Und 
‚2 de wollte den Vortheil, fie euern Kindern als 
den Willen des Waters im Himmel zu zeigen, der 

nur etwas Gutes, ung’ felbft Heilfames,; von uns 

‚ verlangt, euch entgehen laſſen? Habt ihre nie 
affes zu Huͤlfe zu nehmen, mas eure Kinder bewe⸗ 

gen kann, der Pflicht gern, und auch da zu gehor- 
2 den, wo fein menſchliches Auge, fie fieht, wo fie 
ſſirafios fündigen könnten? Und ihr wolltet den 


2 I. 
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Vortheil, eure Kinder auf einen allwiſſenden Zen⸗ 
gen ihres Ihuns, der auch ins Verborgne ſieht, 
und feine Hebertretung feiner Gefege ungeahndet - 
läßt, fobald als möglich Binzumeifen, und fie mie. 


dem Gefühl feiner Ailgegenware zu bucchbrin- 


gen, euch entgehen laffen? Habt ihr euch. niche 
alter der Mittel zu bedienen, die das Andenken an 
Schuldigkeit und Pflicht, und die tiebe zum Gu⸗ 
ten bey euern Kindern gegenwärtig erhalten und 
beleben Pönnen? Und ihr: wolltet den Vortheil 
eure Kinder durch die Hinficht auf Gott, dur 

fromme Erhebungen zu ihm, durch die Kraft bes 
Geberes aufmerkfam zu machen, und den jugend» 
lichen Leichtfinn bey ihnen zu mindern, eud) entge- 
hen laſſen? — Jedem, der von feiner zarten 
Kindheit an gewoͤhnt worden iſt, ſich vor dem 


Angeſichte Gottes, ſich unter der Aufſicht des Alle 
wiſſenden, ſich in der Gemeinſchaft des Heiligſten 


zu denken; der bey Zeiten gelernt hat, den Herrn 


ber Welt als feinen Vater in Chriſto Jeſu mit 


herzlichem Vertrauen zu ehren, und mit kindlicher 
Ergebung zu lieben; ihm werden die Gebote Got⸗ 
tes nicht ſchwer werben; er wird gern und mit 
Freuden Gutes thun; bie Liebe Chrifti wird ihn ° 
dringen, feine Anftrengung zu ſcheuen, und jedes 
Dpfer zu bringen, das die Pflicht verlangt; e 
wird auch die Anfechtung erbulden, und bey den - 

Reizungen zum Boͤſen ftandhaft bleiben. 


Doc dieß ift eben die legte Urfache, warum 
es fo nöthig iſt, den Sinn für wahre Froͤmmig⸗ 
feit fo früh, als möglich, in unfern Kindern zu 
wecken; es ift dieß zu einer zwefmäffigen 
Bewahrung gegen alle Öefahren des 
Lebens eine unentbehrliche. Maosregel Was 
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| auch das kuͤnftige Schickſal der Kleinen ſeyn mag, 
‚die unter unſrer Aufſicht und Pflege, oder doch in 


unſrer Geſeliſchaft und Nähe aufwachſen, an Ber. 


-anlaffungen,. Boͤſes zu thun, und fih duch Aus, 
ſſchweifungen zu entehren, wird es ihnen Fünftig 
nie fehlen. Ad) es werden Stunden fommen 

wo fi) ihnen: Gelegenheiten zur Suͤnde darbieten 
wo das Laſter fie durch ſcheinbare Vortheile reizen 
090 gefährliche Beyſpiele auf fie wirken, wo ſchaͤnd 

liche Menfchen alle Künfte der Verführung anwen 

‚ben werben, fie-zu befhören, und in ihre Verbra 
chen zu. verwideln, wo man vielleicht ſogar Ge 
walt beauchen wird, fie Der Tugend untreu z. 
⸗machen. Und’ wie oft merden fie Aufbeiterun. 

in der Traurigfeit, Troft im feiden, Muth i 

‚Gefahren, Hoffnung im Unglück nöthig haben 
wwie oft ſich bey den Mübfeligkeiten der Erde naß 

Erleichterung ſehnen! Wehe ihnen, wenn fie &., 
Kraft, den Ernſt, den wohlthätigen Einfluß d., 
Glaubens an Gott nicht von Jugend auf habı 
‚empfinden fernen; wenn fich die Gewohnheit, ai. 
Gott zu fehen, und ſich durch die Ehrfurcht m 
hm’ leiten zu laffen, niche fchon früh in ihnen g 
bildet hatz wenn Das Gefühl-der Gegenwart Ge 

‚tes, und die heilige Scheu vor’ ihm mit- ihr i 
uͤbrigen Empfindungen nicht ſchon ſeit ihrer Kin! 

heit fo zufammen gefloffen ift, daß es nicht me‘. 

Davon getrennt werden fann! Wenn fie dann ! 
ber Syunde der Verſuchung die Schändlichfeit de 

Sünde gar nicht fühlen, wenn ihr Gewiſſenen 

ſchwach Dagegen zeugt, oder fich nicht einmal reg." 

"wenn fie jeder Reizung offen ftehen, und-von jet’ 

Kleinigkeit -beehört werden Fönnen; wenn. fie d 
Beute und das Opfer ber Verführung werbe" 
ſo Habe ihr es zu verantworten, fo Wird. ihr Bl, 
J il 
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von euch gefordert werben, ihr Alle, bie Ihr fie un⸗ 
verwahrt gelaffen, bie ihr es verfäumt habt, fie 
durch die Kraft der Religion ſchon früh gegen die 
Macht und: den Betrug der - Sünde zu waffnen. 
Und find fie ohne Muth in Gefahren, ohne Troft 
im Leiden, ohne Hoffnung im Tode, uͤberlaſſen 
fie ſich bey den Widerwärtigfeiten des Lebens der 
Verzweiflung: fo wird die Schuld davon auf euch. 
falten, ihre Angſt wird ein Fluch für euch werben, 
ihr Alle, die ihr es unterlaffen habt, ihnen fchon 
fruͤh Die Quelle zu zeigen, aus der unter allen Um⸗ 
fiänden die beften Erquickungen flieffen, die ihr 
nihe dafür geforge habt, fie von Jugend auf mie 
der Meligion ‚vertraut zu machen. Saget nicht, 
das Verſaͤumte laffe fi) nachholen, im Fall der 
Noch Fönne man ja noch immer zur Religion feine 
Zufluche nehmen. Schon mitbringen muß man 
fie, wenn man auf die Verſuchungen und Uebeh 
des Lebens vorbereitee ſeyn will. Mah muß an 
ihre holde Stimme gewöhnt ſeyn, wenn. fie bey 
den Lockungen bes Safters und bey den Stürmen 
des Lebens gehört werden foll, Eine alte,. längft - 
erprobte Frkundin muß fie feyn, wenn fie ung mehr - 
gelten fol, als alle Blendwerke der Verflihrung, 
wenn fie unfre Tröfterin in.der Noth feyn fol. 
Setzet euch ‚der. Verantwortung nicht aus, die 
Kinder, auf die ihr wirfen fünnet, gegen die Ge⸗ 
fahren des Lebens unnerwahrt gelaffen zu haben, 
Aber ſchuldlos werdet ihr in dieſer Hinſicht nur 
dann ſeyn, wenn ihr ſie ſchon in der Jugend fuͤr 
den Einfluß der Religion empfaͤnglich gemacht habt. 
Und nun kann es feinem Zweifel mehr untere, - 
worfen feyn: auch nuͤtzlich ift, was ich heute. . 
von euch.bitte; ihr. werdet Wohlthaͤter eures. Ger 
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7 flechts, wenn ihr den Sinn fuͤr ächte, chriſtliche 


Froͤmmigkeit ſchon in ber zarten Jugend belebet. 
. Denn nichts iſt wuͤnſchenswerther, nichts erſprieß ⸗ 


cher für die Ordnung und das Ölüd 


an Gott und Yefum, daß die Wärme eurer from⸗ 


- . dhem glüclichen Körper, den ein gemeinfehaftficher 


darauf, je früher ſich dieſer Sinn in euern Kin« 


n mehr werden ſie euern Familien zur Ehre und 


ganzen Vaterlandess. 


Schon euern Kindern heilſam werben zu ſe⸗ 
hen, was euch ſelbſt ſo wichtig, ſo erhebend und 
heilig iſtz es wahrzunehmen, daß euer Glaube 


mien Gefuͤhle, daß: euer. Beſtreben, den Willen 
Gottes zu thun, und dem Herrn zu allem Wohl⸗ 
gefallen zu wandeln, fih den Eleinen Geſchoͤpfen 
mittheilt, Die ihr die eurigen nenne, da ihre zar⸗ 
ten Herjen von aurer Frömmigkeit gleichfam er⸗ 

griffen werben: welhe Uebereinſtimmung 
- and Ordnung: wird bieß in eure häuslichen 
Verhaͤltniſſe bringen; wie wird dieſe Einig- 
keit im Geifte die Bande des Blutes und der Ver⸗ 
wandtſchaft zufammen ziehen und heiligen; zu wel⸗ 


frommer Sinn in allen feinen Gliedern Mıcchdringe, 
werdet ihr euch verknüpft fühlen! Und vechnee 


. bern entwickelt, je herrſchender er mit jedem Jahre 

bey ihnen ‚wird, deſto glücklicher wird auch ihre 
‚übrige Bildung forefchreiten, defto mehr Freude 
werden fie euch durch ihr Verhalten bereiten, defto 


zur Zierde gereichen,"defto mehr werben fie zu dem 
gemeinſchaftlichen Wohlſeyn beytragen: Ein Blick 
auf die Unordnungen, die Schande und den Yam- 
mer ber Familien, wo das Evangelium Jeſu kei⸗ 
nen Einfluß bat, wo wenigftens die Jugend ohne 
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Gott dahin lebt, kann euch uͤberzengen, daß es ohne 


frommen Ginn Erin wahres Samilienglü giebt, 


Und wie groß werdet ihr überall die Menge ver 


Eitern finden, die Durch den Ungehorfam und die 


Lafter.ihrer Kinder gefränft, und mit Schande ber 


deckt, es zu ſpaͤt bedauern, fie nicht in der Furcht 
und Ermahnung zum Herrn 'erzogen’ zu 
haben, Ihr habt nichts zu beforgen, wenn ihr den. 
Sinn für wahre Frömmigfeit in allen den Kindern 
belebet, deren Schickſal mit dem eurigen verſchlun⸗ 
gen ift. Fuͤrchtet dagegen afles, wenn: ihre bey 
euern Kindern .auf Fein frommes,. von Ehrfurcht 
und Liebe ‚gegen Gott Durchbrungenes Herz rechr 
nen koͤnnet. Iſt euch alfo Daran gelegen, daß ber 
Häufer, in welchen Ordnung und. Segen berrfcht, 
immer mehr unter uns werden, fo erfüllet meine 
Bitte, fo forget dafır, daß der Geift einer. ächten, 
Hriftlichen Froͤmmigkeit fih der Jugend . unter 
uns immer mehr bemächtige. | 


Denn auh für das. Wohl des Paten 
landes fann nichts erfprießlidyer feyn, als Diefes 
Beftreben. Nein, ihr ſeyd nicht einmal gute Bürs 
ger, wenn ihr nicht daran arbeitet, ächte,.chriftliche 
Froͤmmigkeit bey der Jugend fo früh als möglich 
zu ‚gründen. Der Mangel. diefer Froͤmmigkeit 
fann dem Vaterlande durch nichts in der Welt 
erfezt werden. -Nur dann, wenn fie überall ver⸗ 
breiter, und die Seele des Volfs ift, fann das . 
Vaterland auf Die Wirkſamkeit feiner Gefege, auf ' 
die freue Beſorgung feiner Gefchäfte, auf die Ve⸗ 
ftigfeie feiner Verfaffung, auf das Fortſchreiten 
feiner Wohlfahrt rechnen. Kann es alfo von allen, 
die Einfluß auf Kinder haben, irgend etwas drin⸗ 
gender fordern, als daß fie.eine Öefinnung, die es 
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bie. Erreichung feiner wichtigften Zwecke abbänge, 


“überall verbreiten, als daß fie-infonderheit'das äufe 
blühende Geſchlecht fo fruͤh als möglicd) damit er⸗ 
füllen follen? Diefe Forderung, dieſes Alle ohne 
Ausnahme angehende Verlangen des Varerlandes 
iſt es alfo, was ich ausfpreche, wenn ih euch 
. „bitte, den Sinn für ächte, cheiftliche Frömmigkeit 
in allen den Kindern zu weden, ‘auf die ihr wire 


Een koͤnnet. Wohl Jedem, der die Stimme des 


WVaaterlandes vernimmet, und dieſe Birke erfülle! 
wohl Jedem, der dem Vaterlande auch nur einen 
frommen Bürger erzieht. Er läßt beym Schel- 
‚ben einen Menfchen zurüd, der auf Erden ein 


Segen für feine Brüder, und einſt vor dem 


Throne Gottes fein Ruhm ſeyn wird.:: Möge 
einſt feinem von uns-biefer Ruhm fehlen! Mögen 
‚wie Dem, der. ung richten wird, mit freudiger 


Ruͤhrung fagen fönnenze Wir haben der Kei- 
nen verloren, bie bu uns gegeben haft; 


Amen. 


“ 


nicht entbehren kann, von der fein Beſtehen, und 
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| Evangelium: Joh. 1 1-11. 
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a 
N. Gnade unfers Heren,. Jeſu Chrifti, fey 
mit euch Allen; Amen. “3 " nn 


Schon beym Eintritt in die Ehe, ſchon am 
Lage der Hochzeit empfand das Paar, von wel⸗ 
dem das heutige Evangelium redet, einen Mans 
gel, M. Z., der es in die größte Verlegenheit 
te; der Vorrath von Wein, mit welchem es 
fine Gäfte bemwirthen wollte, war fo wenig hin⸗ 
reichend, DAB nicht mehr abzufehen war, wie. die 
Geſellſchaft befriedigt werden follte, Freylich mochte 
der Umftand, daß Jeſus aller Wahrſcheinlichkeit 
nah unvermutbet nach Cana gefommen war, und 
als Verwandter des Haufes, mit feinen Juͤngern 
noch eingeladen werden ‚mußte, nicht wenig dazu 
beytragen, die Berlegenheit der Neuvermählten zu 
verutfachen; fie hatten auf eine ſolche Vermeh⸗ 
tung ihrer Säfte nicht gerechnet. Dem mode 
jedoch ſeyn, wie ihm wollte, ihre Beſchaͤmung 
ſchien unvermeidlich, und ruͤhrte die Mutter Jeſu 
ſo tief, daß fie es wagte, ſich an Jeſum zu wenden. 
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78 Predigt. 
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mb ihm alles zu entdecken. hr wiſſet, wie Je⸗ 


ſuus dieſe Eutdeckung aufnahm; mit welcher Theil⸗ 


Nnehmung er. die verborgne Noth Des Brautpaares 
betrachtete; welche Anſtalten er traf, ihr abzuhel⸗ 
fen; mit welcher zarten Schonung, mit welcher 

beſorgten Ruͤckſicht auf die Ehre: des bekuͤmmerten 
Paares er alles ausfuͤhrte; role ex die Frende eines 

Tages, die ſich mit Schmach für die Neuvermaͤhl⸗ 
sen, und ⸗ mit Verdruß für die Gaͤſte endigen zu 

woilen ſchien, zu unterhalten und zu erhöhen mußte, 
wie er dafuͤr forgte, feinen ihren Hausftand anfan- 
genden Verwandten felbit für die Zukunft einen 

milden Vorrath zuruͤck zu laffen, und ihren Man« 
gel in. Ueberfluß zu. verwandeln. Es waltet über 
.  Bereblichte, die mit frommer Zuverfiht auf Gott 

. Hoffen, es waltet über Familien, die: ich in der 

Nocth nicht zuhelfen wiffen, .eine ganz eigene Fürs 

ſorge Gottes, die fie oft. fiber alles. Erwarten feg- 
netz; dieß iſt die Lehre, die aus dieſer Geſchichte 
gleichſam von felbft hervorgeht. 


Aber dieß iſt auch unſtreitig die Seite, von 
welcher ſie fuͤr die gegenwaͤrtigen Umſtaͤnde am 
lehrreichſten und wichtigſten iſt. Ach der Fami⸗ 
lien, von denen man nicht blos ſagen kann: fie 
Haben nicht Wein; von denen man ſagen 
muß : fie haben nicht einmal Brod, fie fönnen ſich 
mit den Ihrigen niche mehr ſaͤttigen und erwaͤr⸗ 
men, fie muͤſſen an jedem Morgen fragen: was 
werden wir effen, mas werden wit frin« 
ten, womit werden wir uns Fleidenz dies" 
fer nothleidenden, oder doch fihtbar verarmenden 
Samilien werben täglich. mehrere, dieß lebre die 
fahrung ; ‚und nach‘ und nach fangen felbft die, 

denen fonft nichts fehlte, an, den uͤberhandneh⸗ 


— 
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am eten Sonnt. nach Dem Feſte der Erich. 78 | 


senden Mangel zu empfinden, und fehen fich ger 
nöthigt, fo mancher. Bequemlichkeit zu entfagen, 
die fie fonft Haben fonnten, und fich auf allen Sei⸗ 
ten einzufchränfen. Es kann nicht fehlen, beforgte 
Väter, bekuͤmmerte Mütter, bie ihr beym Anblick 
eurer Samilien- rufen möchtet: woher nehmen 
mir Brod, daß wir fie fättigen, es muß 
euch um Troft oft fehr bange feyn; es muß euch 
häufig die Frage beyfallen, weſſen ihr. euch denn . 
zu dem zu verfehen habt, der der rechte Vater ift 
über alles, was Rinder heißt; ihr Fönner von ung, 
die wir die Lehre deſſen verfündigen, der im Evans 
gelio einem befümmerten Ehepaar fo. wunderbar 

if, der überall Troft und Segen verbreitete, mit . 

echt verlangen, daß wir euch, wenn ihr uch - 
bier verfammelt, Ruhe und Erquickung für eure -. 
Seele zu ſuchen, ein Wort ver Ermunterung 
fagen, und euch mit Much und Vertrauen er 
füllen ſolnrnenn. 

Und das. will.ich heute, M. Br., das will ich. 

Es kann euch unter uns, die ihr von dem Drud 
der gegenwärtigen Noth frey ſeyd, ‚unmöglich 


* 
* 


gleichguͤltig ſeyn, uͤber die groſſe Haushaltung des 


Vaters im Himmel nachzudenken, der auch die 
Duͤrftigen nicht vernachlaͤſſigt, der ſie oft mitten 
im Mangel auszeichnet, und ihnen zuweilen höhere 
und feligere Freuden beſchieden hat, als euch im 
Schoofe des Ueberfluſſes. . Und wie fehr. ihr ver- 
pflichtet feyd, ihm, der: fo viel von feinen Guͤ⸗ 
tern ‚in eure Hände gegeben hat, bey der Verſor⸗ 
gung: der weniger Begüterten gleichſam beyzuſte⸗ 
hen, und feine Stelle bey ihnen zu vertreten; dar⸗ 
an werde ich euch ohnehin-mit Ernſt und Mache 
druck erinnern muͤſſen. Aber freylich follen meine 


ur 


6... Vierte Predig, . - 
Vorſtellungen bießmal vorzüglich an ench gerichtet ' 
ſeyn, die ihr Mitglieder nothleidender Familien 
fend, die ihr als Eiterm oft. nicht wiſſet, wo ihr 
euern Kindern auch nur das Nothbürftigfte errin« 
gen; die ihr als Kinder niche abfehen Fünner, wie - 
ihr euern Eltern eure Verforgung erleichtern foller; 
die ihr als Verwandte und Freunde folcher Haͤuſer 

‚euch vergeblich anftvenget, ihr Schickſal zu ver _ 
beſſern. Euch will ich heute Muth einfpredhen; 
“euch will ich an dje Fuͤrſorge des höchften Waters . 
, erinnern, die über euch waltet. Ich will euch zei⸗ 

en, wie theuer ihr ihm feyd,. mit welcher Huld er 
über euch wacht, wie fehr ihr darauf rechnen duͤrfet, 
er werde euch, wein ihr ihm euch und Die Eurigen 
mit kindlicher Ergebung überlaffet, weder verlaffen; 


. noch verſaͤumen. Möge er uns alle empfinden fafs- 


fen, daß er ung durch Chriftum Water if,. und 
ung bey allen Widerwärtigfeiten des Lebens mit. 
Vertrauen und Hoffnung erfüllen. ‘ Wir flehen 
um diefe Gnade in fliller Andacht. . 
| | Evangelium: Job. I. vn 0 
Diie Huͤlfe ift unverfennbar, M. Z., die den 

Meuvermählten in dem vorgelefenen Evangelio ges 

rade dann widerfuhr, als ihre Werlegenheit am - 
größten wur, als ſich der eintretende Mangel kaum 


. mehr vor den Gäften verbergen ließ. Gleichwohl 


war. die Möth hier, wo eine vorübergehende Bes 
ſchaͤmung alles war, was man. zu fürchten hatte, 
weder fo groß, noch fo dringend, als da, mo es 
faſt immer an dem Noͤthigſten fehle; wo nicht für - 
das -augenblidliche Vergnügen einiger Gäfte, fons 
bern für die immerwährende Verpflegung einer 
ganzen Samilie zu ſorgen iſt; mo geliebte Kinder 
‚um Brod und Kleidung rufen, und bebrängte El⸗ 


« 
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tern oft nicht wiſſen, wie ſie den Hunger derfelben 
 ftilleng und ihre Bloͤſſe bedecken füllen... Sollte 


ſich bey ſolchen Umftänden auf die Hülfe deffen, - 


+ der im Evangelio der Noth fo gluͤcklich ein Ende 
| machte, und. auf ‚bie. Huld des höchften Vaters, 


der fih aller feiner Werke. erbarmt, nicht noch 


‚ weit mehr hoffen, follte ſich nicht erwarten laflen, 
; bier werde es ganz vorzüglich fichtbar werden, bey 
Gott fey fein Ding unmöglih? Doch 
dieß war es eben, was ich heute flar machen, und 
euch an das Herz legen wollte. Von der befon- 


dern Sürforge Gottes, auf welche dürfe 
tige, aber hriftlich gefinnte Familien. 


rechnen dürfen, werde ich nämlich dießmal 
reden. en *r 


= Bemerket es wohl, daß ich nicht von dürftie 


gen Familien überhaupt, fondern nur von folchen 
| fpreche, die zugleich chriſtlich gefinnt find, 
| Miche, als ob nicht auch, die, denen’ es an chrift“ 
lichen Öefinnungen, am einer wahren Srömmigfeit 
fehle; Gegenftände der Fürfehung und Erbarmung 
Gottes wären; er erbarme fi ja, wie ich mic) 


fo eben mit der Schrift ausgedrückt habe, aller 


feiner Werfe; er laßf feine Sonne aufa 


geben über die Böfen und über die Öus - 


ten, und läßt regnen über Gerechte und 
Ungerehte. ber auf eine befondere Fürs 


forge Gottes, auf unerwarfete, augzeichnende Pro⸗ 


ben feiner Huld habe ihr duch unlaugbar nicht den 
mindeften: Anſpruch, ihr Alfe,. in deren. Häufern 
feine Drdnung und Zucht, ‚feine Furcht vor Gott, 
kein DBeftreben, feinen Willen zu thun, Feine wahre 
Froͤmmigkeit wohnt; ihr ſeyd nicht einmal em⸗ 
pfänglich für die Wohlthaten Gottes; ihr ma⸗ 
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here ihm durch eure Unordnungen und Laſter 
—— euch Gutes zu A und ſtuͤrzet euch 
ft 


fetoft ins Werderben, Euch Dingegen, die ihr euch 


. bey’aller: Dürftigfeit beſtrebet, gut zu_feyn, bie 


ihr einen Glauben an Gott und Ehriftum habe, 
ver enre Herzen reinigt, der euch antreibt,. alfe 


‚ewe Pflichten zu erfüllen, ber euch ermuntert, 


‘auch enern-Kindeen und allen euern Angehörigen 
dert Geift einer wahren Froͤmmigkeit mitzucheilenz 


ech kann id) mit Zuverficht eine.befondre Fuͤrſorge 


Gottes verfprechen, euch kann ich auf Huͤlfen, auf 
Erleichterungen, auf Wo lthaten vertroͤſten, die 


care Erwartungen oft weit übertreffen werden. · Um 


Familien auf eine beſondre Fuͤrſorge Gottes rechnen 


Dürfen, zuerſt beweiſen; hernach aber zeigen, 
| wozu Wir Alle, wer wir auch feyn. mes 
gen, diefe Wahrheit anwenden follen. 


Einer befondern Fuͤrſorge Gottes 


‚Haben fich dürftige, aber Hriftlich ge— 


finnte Familien zu getroͤſten; oder, um 


gs noch Deutlicher auszubruden, ſolche Familien 


fiehen unter einer. Aufficht und Regierung Gottes, 
die alle ihre Angelegeriheiten ordnet, Die den Druck, 


= Spelchen fie fühlen, oft auf eine- unerwartete Art 


". xrleicheert, die ihnen von Zeit zu Zeit augenſchein⸗ 


üche Huͤlfen wiberfahren laͤßt, die fie bey allen 


zn 


Schwierigkeiten, mit weichen fie fämpfen mäffen, 
siche nur erhält, ſondern fie auch zu beffern nie 


Ständen fortfühet, und mit allem wahren. Guten 


.. tigkeit. einer 


fie fegriet. Wie gegründet dieß fen, mit welcher 
Sicherheit‘ ig Alle, die ihr euch in eurer Duͤrf⸗ 
hten Froͤmmigkeit bewußt feyb, auf 


ft 








uch Beinen Zweifel hieran übrig zu laſſen, rollt _ 
ich den Sag, daß duͤrftige, aber chriſtlich gefinnte 
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laͤße 


eine folche Fuͤrſorge Gottes rechnen duͤrfet 
fich leicht darthunz es wird nämlich dieſe Bajıe 
Re in der Schrift gelehrt, von der Erw 


ahrung beftätigt, und durch die Natur : 


der Sache auffer allen Zweifel geſezt. 
Wie werth und theuer. das Verhaͤltniß, in 


welchem ihre ftehet, Mitglieder chriſtlicher Fami⸗ 


lien, vor Gott fey, lehrt die Schrife überall, 


und ihr ſehet es ſchon aus unferm Evangelio. 
Mein, in den merfwürdigen Tagen, wo der Sohn 


Gottes fein groffes Werk auf Erden angefangen, - 


wo et auf feiner erhabnen Laufbahn die erften 


Schritte gethan, wo er fich den wichtigften Sure 


—üñ — — 
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gen gewidmet hatte, die je in einen menſchlichen 
Geiſt gekommen ſind, wuͤrde er nicht an einer 
Hochzeit Theil genommen, fich zu der Einladung 
ſeiner Verwandten nicht ſo freundlich herabgelaſſen 
haben, wenn ihm die Verbindung derfelben niche 
wichtig geweſen waͤre, wenn er Die Ehfe, und die 
darans entfpringenden Familienverhältniffe nicht 
für einen vechtmäffigen, ehrwuͤrdigen und Gote 


woblgefälligen Zuftand gehalten er Für. eine ' | 


Ordnung Gottes erflärt die Schrift Diefen Zus 
fand überall; gleich bey feiner Entftehung läge 
fie die fegnende Stimme Gottes über ihn laut 


werben; und im Schoofe beffelben läßt fie die 


Muſter der Tugend, welche fie aufftelle, entweder, - 


leben, ober doch ihre Bildung erhalten; die Ehe, 
fage fie, foll ehrlich gehalten werben, bey 
allen; ihr Männer, ſezt fie hinzu, lieber 
eure Weiber, gleichwie Chriftus aud 


geliebee hat die Bemeine, und Dar ſich 


feldft für fie gegeben; für ein fo erhabnes, 


heiliges Verhaͤltniß erklaͤrt fie das Verhaͤltniß frome 


ei. 
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Wien Predi 
mer Familien, daß ſie es mit der Verbindung 
Chriſti und feiner Kirche vergleicht, Daß der Apoſtei 
ruft: das Geheimniß ift groß, ich fage 


- aber von Chriſto und der Gemeine. $ebet 


For in einer folchen Verfaffung, Väter und Muͤt⸗ 
ter, Kinder und. Verwandte, ift es ein.fo heiliges, 
von Gott ſelbſt gefnüpftes Band, das euch‘ ums 
giebt: werdet ihr euch) nicht alles zueignen.fönnen, 

was die Schrift von. der Fürforge Gottes und von 
"feiner väterlichen Regierung fagt; wird es von 

euch und von euern Umſtaͤnden nicht ganz vorzüg« 


lich gelten? Wenn alfo der Herr ruft: ſehet 
die Vögel unter dem Himmel an, fie 
- faennidht, fie arndten nicht, fie fammeln 


nicht in die Scheuer, und euer himm— 

‚Lifher Vater naͤhret fie doch: werder ihr 
da nicht mit freudiger Zuverficht fagen koͤnnen: 
wohlan, fo wird er denn auch euch nähren, auch 
euch nicht verderben laffen, ihr theuern “Kinder, 
die er.ung negeben hat; ihr feyd ja viel mehr, 


denn fie. Wenn der: Herr ruft: ſchauet die 
Lilien auf dem Selde, wie fie wachſen; 
fiearbeiten nit, auch fpinnen ſie nicht; 
ih fageeuh, daß auch Salomo.in aller 


= feiner Derrlihfeie nicht bekleidet ge— 


weſen ift, als derſelben Eines. Werdet ihr 


da nicht mit getroſtem Muthe ſprechen koͤnnen: 
wohlan, ſo wird er es uns denn gewiß gelingen 
laſſen, auch eure Bloͤſſe zu bedecken, ihr geliebten 
Kleinen, die er uns anvertraut hat; ihr ſeyd ja 
unendlich beſſer, als das Gras, das heute ſte⸗ 


Bet und morgen in den Ofen geworfen 
. wird. Wenn der, Herrruft: kaufe man nicht 


zwey Sperlinge um einen Pfenning 
. noch fällt derfelben feiner auf die Erde 
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wäh = : .n 
h ne'euern Vaters nun aber find auch 
wre Haare auf dem Haupte alle ge« 
‚a hlet: koͤnnet ihe fie dann nicht mit freudiger 
Rührung umarmen, die Guten alle, die Gott zu 
ben Eurigen gemarht hat, und ihnen fagen: fo 
wird er denn auch euch zu erhalten wiſſen, der 
Water im Himmel, ihr feyd ja beffer, denn viel 
Sperlinge. Und’wenn die Schrift nun hinzuſezt: 
des Herrn Auge fiehe.auf die, ſo ihn 
fürchten, die auf feine Guͤte hoffen, daß 
er ibre Seele errette vom Tode, und em 
näbre fie in der Theurung; wenn fie ſagt: 
das Wenige, das ein Gerechter hat, ift 
beffer, denn das groſſe Gut vieler Gotts 
lofen; der. Derr kennet bie Tage der 
Srommen, und ihr But wird ewiglich 
bleiben, fie werden nicht zu Schanden 
in der böfen Zeit, und in der Theurung 
werden fie genug»haben; menn fie euch 
durch David zurufen läßt: ich. bin jung ge= 
mefen, und alt-worden, und habe noch 
nie gefeben den Gerechten verlaffen, 
oder feinen Saamen nah Brod gehen; 
ſeyd ihr es nicht vornehmlich, die Dieß alles angeht, 
iſt es euch nicht ganz.befonders gefagt, Fann euch 
die Schrift ſtaͤrker und nachdruͤcklicher verfichern, 
daß ihr nicht verlafjen feyd, Daß ihr auf eineganz 
eigene Fürforge Gottes rechnen bürfet, als es in 
den angeführten, und in fo vieleg andern Aus» 
fprüchen gefchehen ift? Er 
nd fehet eud nur um; merfee auf das, 
was vor euern Augen geſchieht; ihr werdet die 
Wahrheit, welche von der Schrift fo oft und deut- 
ich bezeuge wird, von der Erfahrung über- 
allbeftäcige finden. Denn laſſet euch fagen, 
D. Reinh. red. Ifler Band, 11te Sam, Be 
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3... Biere Predigt, 


in welchen Umfländen fo manche Familie, bie ihr 
ijezt wohlhabend und im Ueberfluß erblicket, ſich 


einft gebildet, und ihren Anfang genommen hat. 
Mit groſſer Duͤrftigkeit, das ‚werden. euch diefe 


— — 


Gluͤcklichgemordenen nicht ohne Ruͤhrung geſtehen, 


mit Schwierigkeiten aller Art harten fie anfangs: . 


zu fämpfen; es war ihnen Damals eben fo unbe» 
greiflich, als es.in den Stunden des Kummers 
nd der Noth jet zumeilen euch ift, wie fie ihre 


eignes, und das Leben der Ihrigen friften, wie fie 
bie immer gröffer werdenden Bebürfniffe ibree 
Familien befriedigen wollten, Und doc) gelang es: 
Ahnen durch ‚Fleiß, Ordnung und Vertrauen auf 
Gott; unvermerft fügte fid) alles zu ihrem Beſten: 
es traten günftige Umſtaͤnde ein, die fie nicht erwar- 


ten Eonnten; es boten ſich Vortheile dar, die fie nur 
benugen durften: der Segen Gottes wurde immer 
. geöffer, immer fühlbarer, und machte zulezt reich 
ohne Mühe. Richtet eure Augen auf fo manche 
neben euch mit Mangel und Noth ringende Fami⸗ 
lie, ihr ſehet, fie uͤberſtehen ein Jahr nad) dent 
andern; zwar hat ein jeglicher Tag feine 


eigne Plage, aber feiner bleibt ohne Wohltha- 
ten Gottes; wenn die Verlegenheit oft gerade am - 
groͤßten ift, erſcheint eine unerwartete Hulfe: bald 


- bier, bald da öffnet fich eine heitere Ausfiche, 
und erquidt.das zagende Herz mit bem Sabfal der 
. Hoffnung; und welche Freude, weichen Genuß 


"gewährt fchon eine mäffige Erleichterung, fehon ein _ 


fleiner Bortheil, ſchon ein einziger Sortfchritt dem 
Bebrängten, der nicht einmal fo viel erwartet hatte! 
a8 aber eure ganz befondre Aufmerkſamkeit ver⸗ 
dient, was e8 euch recht anfthaulich machen farm, 
welche Huld, „welche. vaͤterliche Fuͤrſorge aerade 
über, nothlejdende, aber chriſtlich geſinnte Fami— 


N 
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lien walket: forfchet nach, woher die Männer ent 


ſproſſen find, die eure meiſte Achtung verdienen 
die ſich Durch ihre Tugend und Brauchbarfeit aus« 


zeichnen, die jezt ein Segen für ihre Brüder find, 
und das meifte Gute auf. Erden fchaffen; forfchee - 
nad), wo fid) jene edlen Mütter, jene Wohlthaͤ⸗ 
terinnen ihrer. Samilien, jene treuen Gehuͤlfinnen 
guter Männer gebildete haben, von deren ftillen 


; Gefchäftigfeit, von deren milden, alles begluͤcken⸗ 


den Einfluß das Wohl fo vieler Häufer abhängt: 
in ber Schule der Armuth, das werdet ihr finden, 
unter bem Kampfe mit Schwierigkeiten, im 
Schoofe dürftiger, oft Noch und Kummer leiden 
der, aber frommer und chriftlich gefinnter Fami⸗ 
lien, da haben die meiften dieſer ausgezeichneten 
Menſchen ihr Dafıyn erhalten, da find die Kräfte 
erwacht, die jezt fo wirtfam find, da haben fid. 
bie Tugenden entwidelt, Die ihr bewundert, da 


ift die ganze Vortrefflichkeit errungen worden, zu 


der fie unter guͤnſtigern Umftänden, und ohne ges 
‚ prüft, ohne zu Anftrengungen genöthlgt zu werben, 


‘ nimmermebr gefommen feyn würden. : Goff es 


euch nicht aufmerffam machen, muß es euch nicht 
augenfcheinlich beweifen, daß eine gariz befondre 
Fuͤrſorge Gottes über euch mwaltet, wenn euch bie 
Erfahrung zeigt, daß gerade bie Dürftigkeit, in 
der ihr lebet, gerade der bedrängte Zuftand, in 
welchem ihr ſeufzet, in der ganzen menfchlichen 
Geſellſchaft die ausgezeichnete, wundervolle Gegend 
ift, wo ſich die meiften fittlichen Kräfte entwideln, 
wo die höchfte menfchliche Vortrefflichkeit am gluͤck⸗ 

lichſten gebeitt, wo fi Gott die Werkzeuge bile _ 
det, durch did er feine wichtigften Endzwecke be= 

fördern, und umfer Gefchlecht fegnen will; Daß er 
feinen Sohn ſelbſt zum Mitglied eier ſolchen Br. 


l 


wenn fie nicht vergeblich ſeyn ſollen; man muß die 
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milie machte, und ihn an dem; was er litt; Ge- 
horſam lernen hieß. . Dahin, wo der Wille Got⸗ 
. tes geſchieht, wo das, woran ihm das Meifte 
gelegen ift, am ficherften zu Stande fommt; da- 
Din find aud). feine Blicke am meiften gerichtee, 
da waltet er am huldvollften und väterlichften. 
Wohl euch, wenn ihr chriſtlich geſinnt feyd! Dann 
ſey euer. äufferliches Loos immerhin frawig und 
hart: ihr ſeyd werth und theuer vor Gott; er wird 
euch fragen und überwinden helfen; -es wird eine 
Zeit fommen, wo ihr ihm dafür danken. werber, 
baß er.euch gedemuͤthigt hat, damit ibr 
. feine Rechte lerntet; wo ihr es laut.rühmen 
zerdet, daß er. eures Angeſichts Hulfe, 


- ’ 


und euer Gott war, 


> 


- 


...n Denn Daß er dieß iſt, und bleiben wird, daß 


ihr ftets auf feine befondre Fuͤrſorge rechnen dürfe 
— durch die Natur der Gadıe — 
vollends auſſer Zweifelgeſezt. Manmuß 
Empfaͤnglichkeit haben für die Wohlthaten 
einer ſolchen Fuͤrſorge, wenn man derſelben theil— 
haftig werden will; man muß gewohnt ſeyn, auf 
die Anftalten und Führungen Gottes zu merfen, 


Gelegenheiten, welche er zeigt, benußen, die Bora 
theile, welche‘. er darbietet, ergreifen, die Thaͤtig⸗ 
feit und. den Fleiß, zu welchem er erniuntert,; be= 
weifen, wenn es feiner Negierung möglid feyn 
foll, ihre Segnungen :mitzutheilen.- Seyd ihr | 


dhriſtlich gefinnt, befeel€ euch. der Geift einer wah- 


ren Frömmigfeit: fo fehle euch Eeine dieſer Tigen- 
[haften und Bedingungen, fo liege es in der Na⸗ 
tur der Sache, daß euch Gott einer befondern 
VFuͤrſorge würdigen, daß diefe. Fuͤrſorge begluͤckend 
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fuͤr euch werben kann. Je (äftiger der Dru if 


teifen, Die er euch zumuthet; "wie. eınfig werden 


m — 


den ihr fühlet, je weniger ihr euch felbft zu rathen 
wiſſet: deſto mehr wird fich eure Aufmerffamfeie 


auf Gott Ienfen, defto ſehnlicher werdet ihr Hilfe” - | 


von ihm erwarten. "Aber dann wird euͤch audy 
fein Wink feiner väterlichen Huld entgehen; ihr 
werdet feinen Umſtand überfehen, durch welchen 
er euch Erleichterung verihaffen will; ihr werdet 
es bald gewahr werden, wenn er Anftalten trifft, 


euch Vortheile zuzuwenden. Und wie gefchäftig 


werdet ihr feyn, euch biefer Vortheile zu bemächti- 
gen; wie:gern werdet ihr die Anftrengungen be= 


ihr euch jeder Gelegenheit bedienen, wo ihr etwas 
für euer wahres Wohl gewinnen Fonnet; ihr hal» 
tee es ja für Pflicht, mie allen euern Kräften zu 
rirfen, und unermuͤdet thätig zu feyn. Und wie 
ſorgfaͤltig werdet ihr zu Nathe halten, was er euch 
ſchenkt; mit welcher Mäffigung werdet ihr es ans 
menden und genieffenz mit welcher Sparfamfeis 
und Vorſicht werdet ihr es vermehren; welch ein 
Gewinn wird. .es-.für euch feyn, daß ihr, wie deu, 


Apoſtel es ausdruͤckt, gottſelig feyd, und euch 
genügen Laſſet; ihr betrachtet: euch ja nur als 


Haushalter der. mannichfaltigen. Gaben Gottes, 
und befleiffiget euch, auch hier treu erfunden zu 
werden, Wie leicht wird es, ihm endlich. euer 


frommer Sinn, eure Aufmerkfamfeit: und Ord— 


nungsliebe, eure. Zuverläffigfeit und Brauchbas 


feit machen, euch die Aufmerffamfeit ynd Ada. 


fung, euch das Mitleiden und Vertrauen anbrer 
Menfchen zu verfihaffen; wie unvermuthet werdet 


ihr Freunde finden, die fich für euch verwenden, 
Wohlthaͤter, die euch unterflügen, Gönner, die 
euer Gluͤck zu machen: im Stande find: wie un 


+ 
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ausſprechlich wird es euch zumellen. eröften, Kar; | 
man euch nicht verfennt, daß man euch eurer Dürfe | 
tigkeit ungeachtet zu [hägen weiß, daß man euch. | 
Anden vorzieht, wenn ee gleich, glücklicher. find, 
fs ihr. Ein frommer Sinn, ein pflichtmäffiges 
| erdelten iſt Die unerlößliche Bedingung,; an die 
egnungen Gottes gefnüpft find; hur dadurch 
wird es Gott möglich, eine befondre Fir orge über 
uns auszuüben. Auf fie dürfer ihr alfo rechnen, 
ihrer duͤrfet ihr euch tröften, mit der größten Zus 
verſicht duͤrfet ihr hoffen, ſie werde an euch und 
den Eurigen mehr thun, als ihr euch jezt vorſtel⸗ 
len Pönnet, wenn ihr nur feft und freu an.eurer 
Srömmigfeit und an eurem Vertrauen auf, Öore 

| ae; es wit eu immer geieffe erben, Die | 
ottſeligkeit ſey zu allen Dingen nüge, 
und. habe. die Berheiffung Diefes und | 
des zufünftigen Lebens. nn 
Die Anwendung iſt wichtig, M. Br., die 
fi) von der jezt bewieſenen Wahrheit machen läßt. 
Sie muß namlih denen, Die fich Feiner 
chriſtlichen Geſinnung bewußt find, zur 
" Belehrung und Bargung; denen, welche 
Gutes thuün und helfen koͤnnen, jur Er« 
munterung und zur $eitung-bey den Be— 
weiſungen ihres Wohlwollens; allen 


2 Ohne Ausnahme aber zur Erinnerung 


dienen, die Uebung eines chriſtlichen 
Sinnes zum Hauptgefhäft ihres Les 
bens zu mahden 
An euch, die. ir euch Feiner chriſtli- 
hen Öefinnung bewußt'feyd, muß ich mich 
J x nothwendig zuerft wenden; euch muß eg zur 
Belehrung und Warnung dienen, daß 
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duͤrftige, aber hriftlich gefinnte Familien anf eine 
befondre Sigfor e Gottes rechnen dürfen. Man 
fann euch Gluͤck wünfhen, wenn eure Umftände 
günftig find, wenn ihr euch dürftigen Familien 
Denzuzäblen nicht nörhig habt. Aber Ihe möger ed 
wohl erwägen, wie diel auch Goft an euch gethan; 
tote beneidenswerth er euer aͤuſſerliches Schickſal aud) 
gematht hat: feiner befondern Fuͤrſorge duͤrfet ihr 
euch nicht röften; die Verheiffungen der Schrift, 
weiche eine .foldye Fürforge verfprechen, gehen euch 
nichts anz fie find nur denen gegeben, bie ben 
Heren fürdten. Es liege auch in der Natur ber 
Sache, fie kann nicht iiber euch walten, diefe befondre 
Fuͤrſorge, weil ihr bey euerm Leichtſinn nicht auf 
fie achtet, weil ihr euch durch eure Laſter derfelben 
unwuͤrdig machet, weil ihr fie durch eure Aus⸗ 


Kerfungen hindert, euch Gutes zu erzeigen. 


uͤnket euch alfo jeze noch fo ficher: babe ige 


‚nicht. eben darum, weil ihr ohne Gott und ohne 


feinen Segen dahin lebet, alles zu fuͤrchten? Zeigt 
euch die Erfahrung nicht täglich, wie vergänglicd) 
das Glück der Safterhaften ift, und zu welchem 
Elend fie oft plöglich herabfinfen ? Ku nicht eben 
die Schrift,. welche den Srommen Heil und Se⸗ 
‚gen verfündigt, euch zu: die Böfen werden 
ausgeroftet, Die aber des Herrn hbarren, 
werden das fand erben; es iſt noh um | 
ein Kleines; fo ift der Gottloſe nimmer, 
und wenn du nach feiner Stätte feben 
wirft, fo wird er weg feyn? Seyd ihr aber 
wirklich Die Haupter oder Mitglieder duͤrftiger Fa⸗ 
milien, ihr, Die ihr von wahrer Frömmigkeit nichts 
wiſſet: mie feyd ihr dann zu bedanern! Ihr des 
duͤrfet Naeh, ihr ſehnet euch nach Erleichterung, Ä 
ihr rufet ängftlich um Huͤlfe. Aber womit fol“ 
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"man euch tröften? Mit, der Fürforge Gottes? 
. Btvar auch über euch laͤßt er feine Sonne aufgehen, . 
uuch euch duldet er in feiner groffen Haushaltung, - - 
auch euch will feine Güte, Gedufd und Sangmuth 
zur Buſſe leiten. Aber feine befondre Fürforge - 
geht eudy nichts an, er Fann fie nicht. einmal an 
euch wirffam werden laffen. Kann Gott Men- 
Ki leiten, die bey ihrer. Unbefonnenheit auf feine 
Führungen gar nicht achten? Kann Gore Men- 
schen Vortheile gewähren, die ſich bald aus Traͤg⸗ 
beit, bald aus Nacyläffigfeit derfelben nicht ein“ ° 
mal bemädtigen? Kann Gott Menfchen fegnen, 
die alles mißbrauchen und verfchwenden, was er 
in ihre Hände giebt, und feine Wohlchaten ſchaͤnb⸗ 
lich vergeuden? Kann’ er Menfchen Hülfe wider | 
fahren laffen, bie fidy. durch ihr Verhälten-den 
Undvwillen und die Berachtung ihrer Mitmenfchen 
zuziehen, und wohl gar die öffentliche Gerechtigkeit 
wider ſich reizen? Wie ernſthaft ift diefe Betrach⸗ 
fung, wie bedenflich eure fagel . Unter Gottes * 
- befondrer Fürforge ftehet ihre nicht. So ſeyd ihr 
denn: euern Meigungen und Lüften, feyd euern 
: wilden Leidenfchaften überlaffen. . Wohin werden 
fie euch beym Gefühl der Noth führen; zu welchen 
unrechtmäffigen Mitteln werdet ihr eure Zuflucht, 
nehmen; durch welche unmürhige Handlungen, 
durch welche Verbrechen werdet ihr euch entehren; 
und wie troſtlos werdet ihr feyn, wenn euer Elend 
zunimmt; in welcher Gefahr ſchwebet ihr, einfteine 
—* der Verzweiflung zu werden! Es iſt freylich 
Dart, es ift vermundend und ſchrecklich, was ich euch 
bier zu Gemüthe fiihren muß. Aber was Fann ich 
wider die Mache der Wahrheit! Und wie heilfam 
kann fiereuch bey all ihrer Strenge werden, wenn ihr 
euch durch fie bey Zeiten bejehren und warnen laſſet. 
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Und nun ein. Wort an eu, bie ihr Gu- 
tes thun und helfen koͤnnet; euch muß. die. 
Wahrheit, daß dürftige, aber chriftlich gefinnte 
Samilien auf eine befondre Fuͤrſorge Gottes rech- 
nen bürfen, zur Ermunterung und zur feis 
tung bey den Demeifungen eures Wohl 
wollens bienen.: Daß euch Gott ausgezeichnet, 
daß er euch in fo vortheilhafte Umftände verfezt, 


daß er euern Händen fo viel von feinen: Gütern 


anvertraut, daß er euch ein befferes Loos befchieden . 
hat, als fo vielen Taufenden eurer Brüders foll 
euch bieß nicht rühren, foll es euch niche zur innig⸗ 
ften Danfbarkeit gegen ihn bewegen, foll es euch 
nicht ermuntern, defto mehr Gutes zu thun, und. 
von feinen Wohlthaten einen defto gewiflenhaftern‘ 
Gebrauch zu machen? Denn erwaͤget es wohl, ihr 
fend nicht die. Herren, nicht die Eigenthümer der 
Güter, die ihr befiget; bloß zur Verwaltung find 
fie euch” anvertrauf, zu Haushaltern der mannich⸗ 
faltieın Gaben Gottes. feyd. ihr beſtellt, und ihr, 


werdet ihm Mechenfchaft dariiber ablegen, ib 


werdet euch über die Art, wie ibr fie verwenden 
und genüzt habt, verantworten müffen. Sind es 
dürftige, aber chriſtlich gefinnte Familien, die uns 
ter Gottes befondrer Fuͤrſorge ſtehen: fo Fann eg: 
euch nicht zweifelhaft feyn, wie ihre euern Ueber⸗ 
ug, wie ihr die Macht, ‚die in euern Händen ift, 
wie ihr die Vortheile eurer age anzuwenden habt, 
wenn ihr feinen Beyfall erhalten, wenn ihr euch 
eure fünffige Nechenfchaft erleichtern wolle. Dieſe 
reblichen DBäter, die ihren Kindern im Schweiß: _ 
ihres Angefihts, und mit Aufopferung ihrer 
Kräfte, ein dürftiges Ausfommen erringen, find‘ 
von ihm geliebt. Diefe treuen. Mütter, die unter 
täglichen Sorgen und mit ‚groffem Kummer in’ 
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u em Herzen, alles zuſammen nehmen, ihren 


indern die nöthige Pflege zu verfhaffen, find 


bochgeachtee und theuer vor ihm. Diele guf ge= 
arteten Söhne, dieſe fittfamen Töchter, dieſe Kin⸗ 
der duͤrftiger Familien, die in der Zucht und Ver⸗ 
mahnung zum Herrtn erzogen, gute Kräfte alter 
Urt entwideln, und die ſchoͤnſten Hoffnungen erre⸗ 


gen, find recht eigentlich feine Kinder, er- liebe 


ſie als der WVater uͤber alles, was Kinder heißt. 


"Muß ſer von euch, unter die er feine Schäße ver⸗ 
cheilt, die er zu feinen Haushaltern uͤber diefelben 
beſtellt Hat; nicht erwarten, daß ihr ihn vertreten, 
daß ihr die Wohlthaͤter, die milden Verforger, die 
bülfreichen Retter diefer ihm fo theuern Menſchen 
werben follee? Habt ihr nicht das Mufter feines 

: Sohnes vor. Augen? Sehet ihr nicht aus dem 
Evaͤngeliq, wie willig und gern, wie ſchonend und 

. freundlich. er jeder Noth ein: Ende machte, die Ihm 
bekannt wurde? Wiſſet ihr nicht, Daß er euch einſt 
zurufen will: was ihr gethan Habt eitem 
unter Diefen meinen geringften Brüdern, 
das habt ihr mir gethan? Und fönner ihr 
enre Wohlthaten beffer anwenden, fönnet ihr rei⸗ 
Kern Gewinn davon erwarten, als wenn ihr fie 
Familien zuflieffen laffet, die ihres frommen Sin- 
nes wegen derſelben würdig find, die, ihrer Gewiſ⸗ 


ſenhaftigkeit wegen, den beiten Gebrauch‘ davon 


wachen, fuͤr die fie ein Segen Gottes find, den 

fie mit baufbarer Ruͤhrung empfangen, und: mit 
. Mäffigung genieſſen werden? Wohlen alfo,- je 
groͤſſer, je drohender die. Moch zu werden anfängt, 
deſto ernftlicher nehmer es zu Herzen, auf euch 
rechnet: ber Negierer der Welt bey der Fürforge, 
ber ex. nothleivende, aber Kriftlich gefirmte Fami⸗ 
Um wuͤrdigt; durch euch will er dieſe Fürforge 


re 
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wirkſam werden laſſen; ihr ſollt die Werkzeuge 
feiner Huld für alle werden, bie ihhm lieh und theuer 
find. Vergeſſet es nicht, mas euch ber heilige 
Dichter zuüruft; Wohl bem, ber fi bes 
Dürftigen annimmt, den wirb der Herr 


| 
| 


erretten zur böfen Zeit, der Herr wirh 
in erquickäan auf feinem Siechbette. 


Und bleibet des Ausſpruchs eingebenfs wer de 
fäet im Segen, der wird auch ärndten 
im Segen . 0... me 


Und fo diene denn bie Wahrheit, daß duͤrf⸗ 


tige, aber chriſtlich geſinnte Familien auf eine br 


Hondere Fuͤrſorge Gottes rechnen duͤrfen, endlich 
Allen ohne Ausnahme zur Erinnerung, 


die Hebung eines chriſtlichen Sinnen. 


zum. Hauptgefchäft ihres. Lebens zu 
maden. Denn einer befondern, einer väterlichen 
Fuͤrſorge kann Gott nur Die wuͤrdigen, die ſich 


geſehen habt, die Schrift, das beſtaͤtigt die Er⸗ 
fahrung, das. ſezt die Natur ber; Sache auſſer 





noch fo mächtig und reich, gegen die Uebel des Le⸗ 





durch euer Verhalten fogar unmöglich, euch. Gu⸗ 


diefes Sinnes bewußt find; das kehrt, wie ihr 


bens dem Anfcheine nach noch fo verwahrt: ſtehet 
ihr nicht in der Gnade Gottes, machet ihr es ihm 


Zweifel. Diefe Fuͤrſorge koͤnnet ihr aber nit 
entbehren, ihr moͤget ſeyn, mer ihr wollet. Seyd 


Pd 


tes zu thun: wie unſicher iſt dann euer Ölüd, wie 
bald kann es fich in Sammer und Elend verwans 


deln, und was habt ihr in der Ewigkeit zu fuͤrch⸗ 


ten, wenn ſich euer Sinn nicht ändere!. Empfindet 


ihr aber den Druck ber Noch fchon fezf, koͤnnet 


ihre es euch unmöglich verbergen, wie fehr ihr Huͤlfe 


von oben nöchig Habt; habt, ihr Dann nicht alles 


Ps 


— ne A —— —ûú e æúï— — — —— — — 


3g ate Pr., en Sonnt. n. d. Feſte d. Etſch. 


zu thun, was euch diefer Halfe faͤhig machen, was 
euch diefelbe ſichern kann? Und ſie wird euch zu 


Theil werden, ihr werdet ihren ſegnenden Einfluß 


einmal über das andre empfinden; wenn ihr da⸗ 
. für forget, daß euer Glaube an Gott immer wirf- . 
ſamer, euer Öehorfam gegen Gott immer: pünft- 
licher, euer Vertrauen auf Gott immer lebendiger 
werde. Ya, M. Br., es bleibt-ewig wahr, was 
der Herr fagt: trachtet am erſten nach dem 
Reiche Gottes und nad) feiner: Gerech—⸗ 

| tigfeit, fo wird euch alles zufallen. Wir 
haben alles gewonnen, wir haben für unfer Schice 


ſal auf Erden gethan, was von unfrer Seite ge⸗ 


ſchehen mußte, und Haben: den Grund zu einem 
glücklichen Schickſal in ber Ewigkeit gelegt, wenn 
pir duch Gfauben und Beſſerung, werm wie 
durch Die Hebung eines ächten, chriftlihen Sinnes 
Gecgenſtaͤnde der. väterlichen Fürforge Üottes 'gen 
worden find, : Daran laffet uns alfo arbeiten, das 
doffet uns zum Hauptziel unfrev Beftrebungen ma⸗ 
chen; dann ſ afftunſre Truͤbſal, bie zeit— 
lich und leicht iſt, eine ewige uͤber alle 
Maffe wichtige Herrlichkert; Amen. . 


. De 
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Am dritten Sonntage nad; dei 
Feſte der Erfcheinung. 





Evangelium: Matth. VIIL v. 1—13. 





Uner bie Fehler, welche weit mehr Unheil auf 
Erden ſtiften, als man gewöhnlich glaubt, M. 3., 
gehert, man mag es geftehen wollen oder nicht, 
eine Blödigfeit, die uns auſſer Stand fest, An« 
dern, wenn es die Umftände auch noch) fo dringend 
fordern, freymürhig unangenehme Wahrheiten 
zu fagen Go mander Mißverfland, der die 
(hädlichften Folgen bat, fönnte entweder. gar 
nicht entftehen, ober ‚doch bald wieder gehoben 
werben, wenn mie immer flarf genug wären, 
auch Das, was man nicht gern hört, unverholen , 
zu Auffern. So mancher Verbiendete, der feinem 
Untergange fihtbar zueilt, wäre noch ‚zu-.retten, 
und auf beffere Wege zu bringen, wenn nur 
Jemand Muth genug hätte, ihm über fein Ver⸗ 
halten die Augen zu Öffnen, und bie Wahrheit 
vorzubalten. So mancher unglüdliche Borlag, 
bey deſſen Ausführung ganze Familien, ganze 
Städte, Ganze: Länder leiden werden, wäre noch 
zu hintertreiben, ivenn fish ein Freund der Wahr⸗ 
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= heit fände, der einem irrenden Vater, einer übel. 
unterrichteten Obrigkeit, einem verblendeten Re— 
genten, mit edler Dreiſtigkeit die wirfliche Beſchaf⸗ 


fenheit der Sache zeigte, und den Unmillen niche 


ſcheute, der ihn darüber treffen koͤnnte. Wir wife 





fen es oft, die Unmiffenheit, die Verwaͤgenheit, 


die wilde Zeidenfchaft. Andrer werde diefen oder. jer 
nen Schaben verurfachen, wenn man ſich nicht 
herzhaft Dagegen ſetze; wir ſehen es oft mie Aus 


gen, wie viel Bofes blos darum gefchieht und. ges 
lingt, weil Niernand reden, weil Niemand das 
verhaßte Geſchaͤft übernehmen will, gewiſſen Leu⸗ 
ten mit Nachdruck zu fagen, was ihnen zu fagen 
iſt: und doch ſchweigen wir fill; doch koͤnnen 


wir uns nicht entfchlieffen, ein freymüchiges Wort " 


zu fprechen; doch kann uns oft ſelbſt die Stimme 
des Gewiſſens, ſelbſt die Forderung der Pflicht 
nicht betvegen, ber Wahrheit die Ehre zu. gegen, 
und: ihre Rechte zu een. 00T 


Freylich, wer die menſchliche Natur kennt, 
wer bie Art überkegt, wie ſte gewoͤhnlich erzogen 
wird, Der wird dieſen Mangel an Freymuͤthigkeit, 

dieſes feige, verzagte Weſen, nicht ſehr befremdend 
finden. Ur feiner Zufriedenheit und Ruhe, an 


⸗ 


ſeiner eignen · Wohlfahrt iſt doch Jedem zu viel. 


‚gelegen, als daß er geneigt feyn ſollte, ſich aus Liebe 
zur: Wahrheit Verdrüßlichkeiten atiszufeßen, ober 


Schaden zu leiden. ‚Und was hat man, in der 


Meinung, und: gefällig und artig zu machen, und 


me zu einem’ angenehmen Umgange mit Andern 


ziur Zurielhaltung und Geſchmeidigkeit zu gewoͤh⸗ 
nen; uns in ˖ der Kunſt zu üben, Das —— 
über das’ Betengen Anderer zu miterdruͤcken; uns 
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ſogar den Gruntfaß einzuprägen,: nicht nur ven 


(dyweigen,. auch verläugnen müffe man die Wahr« 
heit, wenn fie unangenehm feyn, und fchädliche 
Solgen für ung haben würde. Geget noch hinzu, 
daß viele. fchon von Natur fehüchtern und blöde, 
oder gufmüthig und-weichherzig find; daß es ihnen 
ſelbſt Schmerz verurfacht, werin fie Andern durdy 
freymürhige Worftellungen eine unangenehme 
Stunde machen follenz; daß fie daher lieben ihre 


Pflicht ‚verlegen, lieber felbft etwas leiden, als 


einen Schritt thun wollen, der ihnen fo befchwer- 
lich ift, wider den ſich gleichfam ihr ganzes Wefen 


empört. 


Aber ift der. Mangel. an Freymuͤchigkeit ofe 
fo verderblih; verleitet er uns häufig zur Ver⸗ 
nahläffigung dev wichtigften Pflichten; gehört er 
unter die Sünden, ‚vie viel zu wenig für das er= 
kannt werden, was fie find: fo ift es Doch wohl. 
der Mühe werth, daß wir auch auf ihn unfre Aufs 
merffamfeit richten, daß mir unterfuchen, wie wir. 
ung, wenn auch verhaßte. Dinge geſagt und. ein« - 
gefchärft werben follen, als Spriften zu verhalten . 
haben. Das heutige Evangelium kann ung die 
befte Auskunft hierüber geben; da koͤnnen wir von 
dem Herrn felbft lernen, was uns in foldyen Faͤl⸗ 
len obliegt. Und fo will ic) denn im Voraus anzei⸗ 
gen, was uns in biefer Stunde befchäftigen foll. 


Ueber die Freymüthigfeit, mir welder 
Chriſten ud unangenehme Wahrheiten: . 


fagen. follen, wollen wir nämlich dießmal wei⸗ 
ter nachbenfen. Laſſet uns fehen, worin- fie 
befteht, dieſe Freymuͤthigkeit; wie fie fi: 
auffert; wann fie ſich beweifet; und wie’ 
wie. ung biefelbe erleichtern folten. Die. 


— 
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ihr Bekenner deſſen ſeyn mwoller, der dazu ge» 
. boren und.in die Welt gefommen war, | 

daß er van der Wahrheit-zeugen follte; 
die ihr euch nach dem nenne, dem die Freymü- 
‚ thigfeit, womit. er Irrthum und Laſter beftrife, 
das leben gekoſtet hat; die ihr durch ihn berufen 
ſeyd, den Vater des Lichts und der een zu 


"  verehten, und vom Geiſte Der Wahrheit befeelt und 


geleitet zu werden; ermuntert euch, “euch einer 
Pflicht bewußt zu werden, die unter. eure wichtigften 
Obliegenheiten gehört, ohne. deren Erfüllung man 
kein wahrer Chriſt ſeyn kann. Gott ſegne dieſe 
-. Stunde, und erfuͤlle uns mit Much zu allem, was. 
recht, und vor ihm wohlgefällig ift. Wir flehen. 

. um biefe Onade in ſtiller Andacht. 
. Evangelium: Matth. VIIL v. 1—13. 
Es ſind hoͤchſt unangenehme Wahrheiten, _ 
M. Z., welche Jeſus in dem vorgelefenen Evange⸗ 
lio ſeinen juͤdiſchen Mitbuͤrgern mit, einer auffals 
lenden Freymuͤthigkeit ſagt. Gehe Hin, ſpricht 
er zu dem Ausſaͤtzigen, dem er ſeine Geſundheit wie⸗ 
der gegeben hatte, geise dich dem Priefter, 
und opferedie®abe, die Mofes befohlen 
bat; zu einem Zeugniß über fie,: das heiße, 
damit fie es nicht etwa wagen, Die gefchehene Hei⸗ 
lung in’ Zweifel zu ziehen, oder abzuläugnen. , Er 
ſagt es bier, fehr offenneräiß, wie wenig er fih auf 

die Redlichkeit feiner Miebürger, felbft der Priefter, 
-  verlaffen dürfe, und welche Vorſicht er gebrauchen 
müjfe, wenn er. nicht von ihnen überliftet werden. 
wolle. Bald nachher trägt er kein Bedenken, 
... einem zömifhen Hauptmann vor einer groffen 
Werſammlung das Zeugniß zu geben, er übertreffe 
an edelmuͤthigem Vertrauen und an vedlicher Un⸗ 
W a parthey⸗ 
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partheylichkeit feine . jüdifchen Mitbuͤrger weit. 
Wahrlich, ruft er aus, ſolchen Glauben 
babeich in Iſrael nicht funden. Doc auf) 
dieß iſt ihm noch niche genug. Er ſezt noch dag 
Unangenehmfte hinzu, was den auf feine Worziige 
ſtolzen Juden geſagt werden Fonnte; er verfichert, 
viele Heiden, aus allen Gegenden der Erbe, wür« 
den an der Seligfeit der Stammvaͤter Sfraelis 
Theil nehmen; dagegen aber würden bie eigentli- 
hen Nachfommen jener ehrmwürdigen Männer ihres 
Unglaubens und ihrer Hartnöcdigfeit wegen ver 
worfen werden, und das traurigfte Schikfal erfah- | 

ven; bie Kinder des Reichs, ruft er, wer - 

den ausgeftoffen in die äufferfte Fin— 
fterniß hinaus, da wird feyn Heulen . 
und Zähnflappen. 


Sehet hier eine Freymuͤthigkeit, bie felbft 
das nicht verſchwieg, was die Juden empören, 
und zum beftigften Unwillen reigen mußte; aber 
auch eine Freymüthigfeit, bie, uns zum Muſter 
dienen kann. Denn überlege man die Umftände, 
unter welchen Jeſus gegen feine Mitbürger ſich fo 
äufferte, ‚genauer: fo läßt fich afles finden, was 
man-von der Freymüthigfeit, mit der -. 
Chriſten auch unangenehme Wahrheiten 
fagen follen, zu wiſſen braucht. Laſſet mid) . 
die vorhin angegebenen Puncte nach der Reihe 
durchgehen, fa wird ung dieß von felbft einleuchten. 


- Wir wollten namlich zuerft fehen, worin . 
bie Freymüthigkeit, mit der Chriften 
auch unangenehme. Wahrh an jagen 
follen, beftebe; wir wollten uns die Befchaf- 
fenheit diefer Tugend im Allgemeinen deutlich zu. 
machen fuchen. :Dieß läßt fih am beften oewert- 
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flelligen, M. 3, wenn wir bemerken, was. bie 
Seegmächtgfei überhaupt iſt; welche 
ahrheiten man, unangenehm nennt, 
und was alſo die beſondre Art der Frey 
muͤthigkeit ſeyn, muß, die ſelbſt ſolche 
Babrbeiten zu aͤuſſern kein Bedenken 

trägt. 3. 2. ur 
Ä Bas ift .alfo die Freymuͤthigkeit 
überhaupt? Es fiheint freylich nicht immer 
rathſam, M,3., ſich das, was man denft, empfin- 
det und will, anmerken zu laffen. Unfte nr 
0 


\ nungen find den Ueberzeugungen Andrer oft 


entgegengefezt; unſre Empfindungen ftreiten mit 
. den Gefinnungen derfelben oft fo.ftark, unfre Ab⸗ 
ſichten endlich find ihnen zumeilen fo bedenklich 
und verhaßt, daß wir alles zu fürchten Haben, 


7, wenn wir. ung ohne Zurückhaltung erflären, und 


aus unferm Innern fein Geheimniß machen. Der 
Furchtſame, der immer fhuchtern um ſich blicke; 
der Sriedliebende, der gern mit aller Welt in 
einem guten Vernehmen ſteht; der Eigennügige, 
der überall feinen Vortheil berechnet, und nirgends 
anftoffen will: alle diefe Menfchen werden fich 
alfo hüten, die Wahrheit zu ſagen, fobald fie 
verhaßt ift, und Andere zum Unwillen reitzen 
dürfte. . Daher jene. Verfchloflenheit, jenes ruhige 
Schweigen, jenes aufmerffame Laufchen, wo.man 
Andre erft ausforfcht,. um den Ton anflimmen zu 


koͤnnen, den fie.am.liebften hören; daher jene ge⸗ 


fhmeidige Biegſamkeit, die alle Geftalfen anneh⸗ 
men, und immer das feyn kann, was man gerade 
will; daher die ganze Unredlichfeit, die ihre an 
fo vielen fchlauen Betruͤgern, an fo vielen verächt« 
lihen Schmeichlern täglich vernehmen koͤnnet. 
Nicht fo der Freymuͤthige. Bey ihm Hat die 
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Wahrheit, bey ihm bat das, was er für recht u 
gut. erfennt, einen viel zu hohen. Werth, als 
er es aus Gefaͤlligkeit gegen die Menſchen vet 
fchroeigen, und die Gefahr fcheuen follte, die ihm 
feine Offenherzigkeit zugiehen duͤrfte. Immerhin 
mochte es ben. Juden im Evangelio mißfällig 


ſeyn, daB ihnen ein Heide vorgezogen wurde; im 


merhin mochten fie unwillig Darüber werben, daß 
ihnen Jeſus ihre Verwerfung verausfagte; eg war 
offenbar, ‘Der eble Römer beſchaͤmte bie mißtraui⸗ 

ſchen Juden; es war ensfchieden, ein Gericht der 
Berwerfung ſtand dem jüpifchen Wolfe bevor; 
Jeſus fagte alſo beydes ohne alle Zuruͤckhaltung, 


ohne ſich an den Eindruck hu kehren, den feine Er 


tlärung machen würde. Kine Art der Wahrhafr - 
tigkeit, wo man mit edler Unbefangenbeit und 
Kühnbeit feine Ueberzeugungen und Oefinnungen 
&uffert, ohne die Gefahr zu achten, Der man fich 
dabey ausſezt, iſt alfo die Freymuͤthigkeit uͤber⸗ 
haupt; dieß erhellet aus dem bisher Geſagten 

Unter die Ueberzeugungen und Geſinnungen, 


welche der Freymuͤthige ohne alle Zuruckbaitung 


gu erkennen giebt, gehören auch. unangenehme _ 
Wahrheiten; laffet ung alfo fehen, welche 
Wahrheiten man fo nennt, Daß eing 
Wahrheit Adern angenehm iſt, wenn fie mjf 
ihren Meynungen und Wuͤnſchen uͤhereinſtimmt, 
iit bekannt. Glaubet nicht, dieß werde mit den 
wichtigften und. heilfamften Wahrheiten allezeit 
der Fall ſeyn. Gerade fie find nur allzupft das 
Gegentheil deffen, was die Menfchen glauben und 
verlangen; und man Darf fie nur darſtellen und 
geltend machen, um überall anzuſtoſſen, um von 
allen Geisen ber Widerſpruch zu erleben, um 
nn . j 2 . 
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gewahr zu werben, daß fie unangenehm, wohl 
. gar verhaßt find. Es war allerdings ‚eine groffe, 
wichtige Wahrheit, daß auch Heiden ber Selig« 
keit theilhaftig werden koͤnnten, in welcher fich 
die Stammältern des ifraelitifhen Volkes be- 
fanden; aber den Juden zu den Zeiten Jeſu war 
bdieſe Wahrheit ein anftöffiger Jrrthum. Ks war 
eine groffe, unläugbare Wahrheit, daß Gott fein 
Volk, wenn es fich feinen Anftalten in Chriſto 
hartnaͤckig mwiderfege, endlich verwerfen, und ihm 
bie Heiden vorziehen müfle; aber den Juden zu 
den Zeiten Jeſu war diefe Behauptung ein Graͤuel. 
Es niſe natuͤrlich, M. Z., was mit den Vorurthei- 
len ber Menſchen ſtreitet, was ihren liebſten Mey⸗ 
nrungen widerſpricht, was ihre Neigungen und 
Wuͤnſche verurtheilt, was ſie an ihre Fehler und 
Vergehungen erinnert, was ihnen beſchwerliche 
Pflichten und laͤſtige Obliegenheiten vorhaͤlt, was 
‘in den Zuſammenhang ihrer Abſichten und Plane 
nicht bloß niche paßt, fondern ihn wohl gar zu. 
. zerftören droht: das mißfällt, es fey auch noch fo 
gegründet und wahr, das erweckt fchmerzhafte 
Empfindungen, Das. beleidigt und empört in’ eben 
dem Grade, in welhem man fid) ſtark dadurch _ 
angegriffen fühle. Und fo wird denn jede Wahr: 
- heit unangenehm feyn, dig im Innern berer, denen 
fie gefagt wird, einen gewiffen Widerfpruch finder, 
und Daher ihren Unwillen erregt. 


Und nun ift es von feld Flar, worin die 
beſondere Art der Freymuͤthigkeit be» 
se Rebe, welhe auch ſolche Wahrheiten zu 

aAufſern fein Bedenken träge Wer es 
‚.einfieht, was ihm wahr und gewiß ift, ſey niche 
, ver Sinn und die Meynung’ derer, mit welchen 
er zu tun bat; wer darauf rechnen Tann, er werde 
[ 4, 
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fie beleidigen, werbe fich ihrem Haß und ihren An- 
feinbungen ausfeßen, wenn er feine Öcfinnungen zu 
erkennen gäbe; wer fich durch dieſe Gefahr nichteinen 
Augenblick abhalten läßt, der Wahrheit zu huldigen, 
und fie nad) ihrer ganzen Strenge geltend zu ma⸗ 
then; mer. dDieß endlich thut, nicht aus Stolz und 
Rechthaberey, nicht um Andern Verdruß zu machen 
und fie. zu Fränfen, fondern fo, wie Jeſus, im Ge⸗ 
füht feiner Pflicht, aus Ehrfurcht gegen Gott, den 
noaprhaftisen, aus Siebe gegen die Menfchen, bie 
durch Irrthum und Partheylichfeit unglücklich wer⸗ 
den: wer ſo denkt und handelt, der ift der Freymuͤ⸗ 
thige,. von welchem ich rede. Die Freymuͤthigkeit, 
mie der wir als Chriften auch unangenehme Wahre 
beiten fagen foflen, ift die edle, aus wahrer Liebe, 
gegen Gott und Menfchen entfpringende Kuͤhnheit, 
mit der wir das, was wahr ift, auch dann ohne 
Zuruͤckhaltung äuffern, wenn es den Vorurtheilen 
und Neigungen der Menfchen widerfpricht. | 
Aber freylich kommt auf die Art, wie 


dieß gefhieht, meit mehr an, als man ge» 


wöhnlich glaubt. Iſt die Freymuͤthigkeit, melche 
unangenehme Wahrheiten vorzutragen bat, nicht 
mit der nöthigen Klugheit verfnüpft; weiß fie - 
die rechte Zeit und die ſchicklichſten Umftände nicht 
zu wählen; wird fie nicht bewiefen, mie fie Sefus _ 
im Evangelio beweiſet: fo wird fie erbittern, ohne, 
zu beffern, .fo wird fie mehr fchaden als nuͤtzen. 
Bon ihm laffer uns alfo lernen, wie ſich diefe 
Freymuͤthigkeit äuffern foll. Aus feinem 
Benfpiele febet ihr nämlich, daß wir unangenehme 
Wahrheiten mit fanftem Ernfte, mit eine _ 
leuhtender. Deutlihfeit, und mit wei— 

fer Rüdfiht auf die Öemüthsftimmung. 
derer vortragen müffen, bie uns hören. 


* 


Es wat fehr ernithäft, es mar angreifend 
und vermundend, wenn Jeſus im Evangelio feineit 
jdiſchen Mitbürgern zurief: die Kinder bes 

Reichs werden ausgeftoffen in die auf 
ferfte Finfterniß hinaus, da wird feyn 
Arulen und Zaͤhnklappen. Aber überfehet 
nicht, was dieſen Ernſt milderte. Jeſus fagte 
dieß zu einer Zeit, wo er aus Öefälligfeit gegen 
feine Glaubensgenoſſen ein wohlthaͤtiges Wunder _ 
verrichten wollte; denn Lucas berichtet ausdruͤcklich, 
die Aelteſten der Juden hätten für den römifchen 
Hauptmann eine Fürbitte bey Jeſu eingelegt; er - 
fagte dich unter Umftänden, wo ihnen feine Be⸗ 

- Beitwilligkete, ihre Wohlfahrt zu befördern, wo 
ihnen die Zärtlichkeit, mit der er für fie beforgt 

war, gleichſam in die Hugen Teuchtete. Dieß 
kaifet uns nahahmen, M. 3., wenn wir Andern 
Knangenehme Wahrheiten vorzuhalten haben. 
Maͤnnlicher Ernft zeige fih dann in unferm gans 
zen Betragen. - Die Sache der Wahrheit ift zu 
wichtig, ihre Anerfenriung und Verbreitung liegt 
wahren Ehriften viel zu. fehr am Herzen, als daß 
wir uns fiherzenden Leichtfinn erlauben dürften, 
denn wir ihre Sachwalter vörftellen, und fie 
Jeuten vorlegen follen, bie fie nicht fehen wollen. 
Selbſt dann, wenn wirs noͤthig finden ſollten, ‚fie 

Ikeichſam im Scherz zu fagen, muß es fühlbar 

| denn, daß fie felbft Fein Scherz. ift, daß viel darauf 

... aAnfomme, fie zu verftehen und zu faffen. Aber 

ur {anft, menfchenfreundfich und milde, ſey auch 
der größte Ernſt. Selbft die angenehmfte Wahr⸗ 

‚beit verliert, wenn fie. mit Ungeflüm, mit uns 
.. Überlegter Hige, mit Abneigung und Erbitterung 
dargeſtellt wird. Iſt fie vollends. an ſich fchon 

herbe, muß fie Schmerzen verurfachen, wenn fie 
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duch noch fo gefätfig eingefleiber wird: werden 
wir dann nicht doppelte Urſachen haben, fie nicht 


durch unſre Schuld noch auffallender und beleidi⸗ 
gender zu machen? Daß es das heilige Gefuͤhl 


der Pflicht iſt, was ums zum Sprechen noͤthigt; 


daß wir nicht ſprechen, um wehe zu thun, ſondern 
weil wirs gut meinen; daß wir ſelbſt leiden, in⸗ 
dem wir Andre die Strenge ver Wahrheit fühlen 
laſſen; daß fie von imferm Wöhlmollen, von uns . 
ferm Eifer für ihr Beſtes alles ermärten duͤrfen, 
fobald fie ung Gelegenheit: geben wollen, ihnen 
müglich zu werben: das müffen fie fühlen, dag muß 
ſich in dem Ton unfrer Stimme, in unfern Mies 
nen, ‘in. unferm ganzen Verhalten ausdrüden, 
wenn Wir unangenehme Wahrheiten: mit chrifts 
licher Freymuͤthigkeit fagen wollen. „N 


Eben daher laſſet fie. uns mit einleucdhe 
tender Deutlichkeit darftellen. "Sehr empd« 
rend hätte die Wahrheit: viele Heiden aus allen 
Gegenden vet Welt wuͤrden einft die Seligfeit der 
iſraelitiſchen Stammwaͤter theilen, für Die Mits 
bürger Jeſu ſeyn müffen, wenn er fie ohne alle 
eranlaffung "vorgetragen haͤtte; fie würden dies 
felbe nicht ohne Schein bezweifelt, und ihn einer 
urgerechten Vorliebe gegen DEP Ausländer beſchul⸗ 
digt haben. Aber er häfe ihnen diefe Ban | 
bey einer Gelegenheit vor, mo fie ſich durch den 
Glauben und die Frömmigkeit eines Heiden auf 
der Stelle beſchaͤmt und übertroffen fahen. Hie— 
durch erhielt die Behaupfung, aud) unter den Hei⸗ 
ben gebe es Menfchen, dit Gott fegnen und beloh- 
nen.fönne, eine Deutlichfeit, eine fo einleuchtende, 
unmiderfprechliche Klarheit, daß fie nichts Dagegen 
erinnern kounten. Und bier ſehet ihr eine Haupt ⸗ 
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- ‚regel, die wir zu beobachten Haben, wenn wie - 
“andern unangenehme, Wahrheiten fagen. müffen. 


. Schweigen laffet ung, wenn wir nic im Stande 


- . find, fie ihnen mit ‚einem Glanz unter die Augen 


— a fe nicht widerſtehen fönnen. Es 


IE nicht genug, daß ‚wir felbft von einer ſolchen 


Wahrheit uͤberzeugt find, daß fie uns vollkommen 
einleuchtet. ollen wir eg wagen, fie aud) denen 


vorzuhalten, denen fie beſchwerlich und ſchmerzhaft 


fey muß: fo müffen wir Beweiſe in Bereitſchaft 


5 hoben, die auch ihnen ftarf genug find, denen 


auch fie niche, ausweichen koͤnnen; ſonſt werden 
wir fie reißen, aber nicht überzeugen; . aufbringen, 


aber: zu feiner Aenderung ihres ‘Verhaltens bewe⸗ | 


gen koͤnnen. Wollet ihr dem Irrenden ˖ feinen 
Wahn benehmen, dem Stolzen feine Bloͤſſe zei⸗ 
gen, den Ungerechten wegen feiner Gewaltthaͤtig⸗ 
keit tadeln, dem Ausſchweifenden die Gefahr 
vorſtellen, in der er ſchwebt, wollet ihr die Ahnei⸗ 
gung, die man gegen das, was ihr einzuſchaͤrfen 
habt, empfindet, glücklich befiegen: fo muͤſſet ihre 
alles fo klar zu machen, alles mit fo ſtarken Be⸗ 


weiſen zu unterftügen wiſſen, daß aud) die größte - 


Hartnaͤckigkeit fie fühlen muß. “Blog darum rich⸗ 
‚tet die Sreymuüthigfeit, die unangenehme Wahr« 
beiten zu fagen | gemeiniglich fo wenig aus, 


M. Ze, weil fie nicht immer im Stande iſt, ihnen. 


“ einleuchtende Deutlichfeit zu. geben. 


Es muß jedoch noch weife Ruͤckſicht auf 
bie Gemuthsſtimmung derer hinzukom— 
men, die uns hören, wem ſich unſre Frey⸗ 
muͤthigkeit gluͤcklich und nach dem Muſter Jeſu 
-  auffern ſoll. Ich Habe es ſchon bemerkt, die vor« 
nehmften Juden zu Capernaum verwendeten fich, 


. wie Lucas erzählt, für ben. Hauptmann, von wel⸗ 


N 


\ 


- v 
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chem das Evangelium redet; fie:verficherfen aus⸗ 


druͤcklich, er ſey es werth, daß ihm Jeſus ſeine 


Bitte gewaͤhre. Die Umftand ift wichtig, 
M. 3., Zefus hatte alfo hier ‚Leute vor fi, die 
nicht nur ihm das Vermögen zutrauten, auf eine 
wunderbare Art helfen zu fünnen, ſondern auch 
von dem Heiden, den er ihnen zum Mufter vors 
ftellen wollte, bereits eine gute Meinung hatten; 
Den einer folchen Stimmung der Gemürher konnte 
er hoffen, daB man die bittre Wahrheit, welche 


er zu-fagen hatte, wenigflens mit Öelaffenheit aufs .. 


nehmen werde.. Möchten wirs doch nie unterlaf« 
‚ fer, M. Z., auf die Faſſung derer,. denen wir 


— — — — —— — — — 


etwas Unangenehmes zu ſagen haben, ſo aufmerk⸗ 
ſam zu ſeyn, wie Jeſus. Die Seele des Menſchen 
ſteht heilſamen Wahrheiten nicht immer offen; 
wir werden Andre beleidigen, werden ſie zu Spoͤtte⸗ 
reyen verleiten, werden ſie empoͤren und mit Wuth 
erfuͤllen, wenn wir ihnen unangenehme Wahrheir 


Lo 


ten zu einer Zeit prebigen wollen, wo es. ihnen an 


Sammlung und Ruhe fehlt, wo fie gerade eine 
Sache von ganz andrer Art befchäftigt, oder. eine 
feidenfhaft in-.wilden Sturm “ausgebrochen ift. 
Aber es giebt, auch Zeitpunfte einer ruhigen 
Stiffe, einer vernimftigen Ueberlegüng, einer fanfs 
ten Ruͤhrung, einer heilfamen Erweichung, einer 


vertraulichen Annäherung, wo felbft der Ver⸗ 


ſchloſſenſte fih öffnet, und der Hartnädigfte 
empfänglich für ernſthafte Vorftellungen wird, 


Solche Zeitpunfte laffet uns ergreifen; wenn wir. 


Andre in einer foldhen Stimmung erbliden, fo 


laffet uns- ſagen, was wir zu. fagen haben; un« 
erwartet, groß: und glücklich wird. nicht felten der 
Erfolg unfter Freymuͤthigkeit feyn, wenn wir fie 
fo aͤuſſern. u on U 


25 °. Vuͤnfte Predigt, 
Do h ſchon aus dem bisher Gefagten werbet 
ihr den Schluß ziehen, daß wir weber berechtigt, 
noch verbunden find, Jedermann ohne Unterfchied 
unangenehme Wahrheiten zu fagen. Wir müffen, 
* daher drittens fehen, wann wir dieſe Frey- 
..müthigfeit zu beweifen baden! Jeſus 
atte als ein von Gott geſandter Lehrer ſeines 
olks den Beruf, die Vorurtheile ſeiner Mit— 
.buͤrger freymuͤthig anzugreifen und zu berichtigen. 
DODhne Beruf iſt es alſo nicht erlaubt, 
ſich eine Freyheit zu nehmen, die Andern fo bes 
schwerlich iſt; fie fönnen uns mit Unwillen zurück 
weifen, wenn uns nichts zu. dergleichen Beſtra⸗ 
fungen berechtigt; mir gib dann nicht freymäthig, 
ſondern zudringlih. Den Beruf aber, ber bier 
ot. Ka ift, kann uns bald unfer Amt, bald 
\ unſer Verhäleniß, bald die Siebe erthei. 
22 Lenz auf diefe,drenfache Weife: Eörinen wir nicht 
nur das Recht, fondern auch die Verbindlichkeit 
erlangen, unangenehme Wahrheiten mit Freymuͤ⸗ 
thigkeit zu fagen. EEE 


ü R I 


0. fe Verbinder uns unfer Amt zu dieſem 
Geſchaͤft. Iſt es uns von Gott und Menſchen 
- aufgetragen, für die Ausbreitung gewiffer Wahr⸗ 
feiten, Me die Aufrechthaltung einer nüßlichen | 
Ordnuͤng, für die Ausfuͤhrung wichtiger Geſchaͤfte, 
‘für die Beförderung groffer Angelegenhetten- von ' 
mannichfaltigem Einfluffe zu forgen: fo erwartet 
man es vom uns, daß wir Irrthuͤmern riberfprechen, 
daß wir Unordnungen ruͤgen, daß wir Hinderniſſen 
enitgegenarbeiten, Daß wir ung Eingriffen, weiche 
| ben Nugen unfers Amtes vereiteln würden, wider⸗ 
wu NFetzen ſollen; man erwartet es von ung, baf wir 
dieß unpartheyifch, ohne Anſehen der Perfon, und 
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mit allem den Nachdruck thun ſollen, welchen die 
Umſtaͤnde fotdern. Ihr fen Treulofe, wenn ihr 
in Dingen, die euer Amt betreffen, aus Menfchen- 
furcht, und um nicht Anzuftoffen, zu Unordnungen 
feigherzig ftille ſchweiget; ihr ſeyd Pflichtvergene, 
wenn ihr, um feinen VBerdruß zu haben, um von 
der Menge gepriefen zu werden, um euch diefem 
oder jenem Öroffen gefällig zu machen, die heilt“ 
gen Rechte der Wahrheit, deren Handhabung - 
euch anvertraut war, fhändlich verrathet Sind - 
wie Chriften, fo wird. ung nichts in der Welt ab» 
halten koͤnnen, Andern auch unangenehme Wahr⸗ 

heiten zu ſagen, ſobald wir durch unſer Amt den 


x 


Beruf dazu haben. 


Diefen Beruf Fönnen wir aber auh durch 
unfre Verhaͤltniſſe empfanzei. Sind Andte 
von uns abhängig, M. Z., ift ung ihre Erziehung 
anvertraut, ftehen fie unter unfrer. Aufficht, haben 
fie ven Bund der Freundfchaft mit uns errichtet, 
find fie uns mit einem Worte fo nahe, daß wir 
verpflichtet find, an ihren Angelegenheiten Theil 
zu nehmen: ſo würden wir dieſe Pfliche fehr - 
ſchlecht erfüllen, wein wir ihnen nicht auch durch 
unfre Freymuͤthigkeit nüßlich werden, wenn wir 
ihnen nicht auch. ſolche Wahrheiten vorhalten woll⸗ 
ten, die ihrem ſchwachen, oder verirrten, oder 
verborbenen Herzen beſchwerlich feyn müffen. Du 
wirft nicht erziehen, fondern verzärteln, wenn du 
deinem Zögling. nicht auch ftrenge Wahrheiten, 
fagen millft. Du wirft feine Auffiche führen, 


fondern alles gehen laffen, ‚wie es fann, wenn du 


deinen Untergebenen nicht auch bittere Wahrheiten 
fagen willft. Du wirft nicht ächte Freundfchaft be⸗ 
weiſen, ſondern ein elender, gefährlicher Schmeich« 


* 
— 


/ 


u’ 


wird fie nicht Immer warten, bis Amt und b 
tes Verhälmiß ihr die Pflicht auflegen, der Wahr⸗ 
‚heit einen Dienft zu thun. Ihr iſt jede Gelegen= 
heit willfommen, wo dieß gefchehen kann; und wie - 
- "viele derfelben werden ſich ihr auch auffer pen Orän= 
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fer feyn, wenn du deinen fehlenden Freunde nicht 


auch befhmwerlihe Wahrdeiten fagen willſt. Du 
wirft in den Verhältniffen, in die dich Gott ge— 
fezt hat, weder Boͤſes hindern, noch Gutes beför- 






| 


dern, wenn du zu feige bift, auch auffallende, er= 


ſchuͤtternde Wahrheiten’ auszufprechen, fobald es 


nöthig iſt. Jeder kennt die Verhältnijfe, in wel⸗ 


chen er fteßt, am beften. Wer ein Chrift feyn, 


Unordnung dieſes Gegenmittel heifchen., 


und beflimm- 


wer Gutes fihaffen will, wie. Jeſus, der fen ent⸗ 
„ſchloſſen, der Prediger unangenehmer Wahrheiten 
in denſelben zu werden, fobald Irrthum und 


et Doch den Beruf, ſo zu handeln, ertheilt uns 
endlich zumeilen auch die Liebe. Iſt diefe fo 
wirffam in uns, wie fie in Chriften feyn ſoll, ſo 


zen des Amtes und Standes darbieten! Wir. 


wollen uns alfo nicht fcheuen, hertſchenden Vorur⸗ 
theilen bey jeder ſchicklichen Veranlaffung mit Nach⸗ 


druck und Ernſt zu widerſprechen; wir wollen uns 

nicht ſcheuen;, giftige Verlgumber zu beſchaͤmen, 
ſo oft wie im Stande find, durch unfer Zeugniß 
die Ehre eines Unfchuldigen zu retten; wir wollen 
uns nicht ſcheuen, herrſchende Mißbräuche, wie 


ſehr man fie auch begünftigen mag, mit afler 


Freymuͤthigkeit weifer, nur das Gute billigender 
Chriſten zu riigen; wir wollen, es nicht verfäumen, 


einen Berbiendeten, wenn er uns auch nichts ans 


.. "geben follte, durch ernfthafte,, brüderlihe Worftel« 
lungen zu fh zu bringen, fobald wir Gelegenheit 


N . 
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dazu finden. Sind wir gemohnt, mit dem fanften '. 
Ernft, ‚mit der überzeugenden Deutlichfeit, und 


mit der weifen Hinficht auf die jedesmalige Stim- 
mung Andrer, mit der ſich die chriftliche Frey⸗ 


muͤthigkeit äuffern muß, die Wahrheit zu fagen: . , 


fo wird ung die Liebe überall Falle zeigen, wo wir . 
durch dieſe Freymuͤthigkeit nuͤtzlich werden, uns 
überall Herzen öffnen,‘ denen wir mit unfern 
Srinnerurigen zu Hülfe kommen Eönnen. | 


Hörer endlih noh ein Paar Rathſchlaͤ⸗ 
ge, wie ihr euch die Ausübung biefer | 
Tugend erleichtern ſollet. Strebet näms 
lih darnad), in euren Verbindungen An— 
(eben, und bey Jedermann den Ruhm 
wahrer Menfchenfreunde zu erlangen, 
fo wird es euch, wenn ihr unangenehme Wahr« 
heiten zu fagen habt, weder an Muth, noch an 
gluͤcklichem Erfolge fehlen. 


Idhr muͤſſet Anſehen in euern Verbin— 
dungen haben, wenn ihr auch unangenehme 
Wahrheiten mit Dreiſtigkeit und Nutzen wollet 
ausſprechen koͤnnen. Glaubet ihr, daß ſich Jeſus 
ſo haͤtte erklaͤren duͤrfen, wie er ſich im Evangelio 


aͤuſſert, wenn man ihn nicht bereits fuͤr einen Leh⸗ 


rer von auſſerordentlicher Wuͤrde erkannt haͤtte, 
wenn man nicht ſchon willig geweſen waͤre, ſich 
von ihm gefallen zu laſſen, was man von einem 
Andern nicht geduldet haͤtte? Habt ihr euch in 
euren Verbindungen nicht gleichfalls ein gewiſſes 
Anfehen zu erwerben ‘gewußt; babe ihr es nicht 
dahin bringen fönnen, daß man eine gute Mei« 
nung von euch "hat, daß man euch gute Einfic)- 
ren, eine richtige -Beurtheilung, viel Erfahrung 

und groſſe Bedachtſamkeit zufraurs fo mager es 
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doch ja nicht, Andre beftrafen, ihrien unangeneh- 
me Wahrheiten einfchärfen, fie. befhämen und 
tadeln zu wollen. - Mit Verachtung wird man eure 
Erinnerungen aufnehmen, wenn fie auch noch fo 
wahr ſeyn follten; fie werden Feine Kraft, Fein 
Gexwicht, keine Gültigkeit bey Andern haben, Es 
wird euch, wenn ihr nicht einen hohen Grab von 
Unverſchaͤmtheit befiget, fogar der Muth fehlen, 
unangenehme Wahrheiten vorzutragen, wenn ihre 


euch nicht bewußt feyd, in einiger Achtung bey 


Andern zu ftehen, wenn ihr nicht hoffen dürfet, mit 
Aufmerffamfeit-und Vertrauen’ gehört zu werden. 
Dagegen wird diefer Muth in eben dem Grade 
wachſen, es wird euch immer leichter werben, auch. 
unangenehme Wahrheiten mit edler Freymuͤthig⸗ 
keit zu aͤuſſern: jemehr ihr gewahr werdet, man 


gebe auf euer Wort, man fey gegen eure Ausfprüs 


he nicht gleichgültig. Keilige Pflicht fen es euch 
alfo, euch Durch wahre Vorzüge, durch achte, chriſt⸗ 
liche Tugend, durch gemeinnügige Wirkſamkeit 
bey den Eurigen ſo viel Anſehen, als moͤglich, 
zu erwerben; ſo wird man von euch annehmen, 
was ein Andrer zu ſagen gar nicht wagen duͤrfte, 
fo werdet ihr auch verhaßten Wahrheiten einen: 
gluͤcklichen Eingang verfhaffen. | 


Zumal wenn ihr noch überdieß den Ruhm 
wahrer Menfchenfreunde habt, Darum 
Eonnte Jeſus fo freymüthig fprechen, Darum Die 
bitterſten Wohrheien ohne Zuruͤckhaltung ſagen, 

Wem fiel ſein Eifer fuͤr Menſchenwohl nicht in 
die Augen; wer ſah es nicht aus allen ſeinen 
Handlungen, daß ihm blos um die Rettung und 
das Heil der Menſchen zu thun war; wer fonnte 
fühs verbergen, daß er weder feine Ehre, noch 


| 





J 


am zten Sonnt. nach dem Feſte der Erſch. 111 
ſeinen Vortheil ſuche, und dem Beſten Andrer 
jedes Opfer zu bringen bereit ſey; mer konnte alſo 


ſelbſt die demüthigendften Erinnerungen, die er .. 
machte, felbft die herbſten Wahrheiten, die er . 


ausfprach, für etwas anders erfennen, als fir die 


MWirfung einer Liebe, die Ehrfurcht und Danfe - 
barkeit, die Vertrauen und Gehorfam verdiene 
Wie glücklich feyd ihr, wenn auch ihr euch fo ge⸗ 
zeigt habt; wenn man von euc) weiß, nicht Par- 
theylichkeit, nicht Leidenfchaft, nicht üble Laune 


und unverftänbiger Eifer gebe euch eure Erinnerun . 


gem ein; fie feyen die Wirfung einer herzlichen Liebe, 
eines redlichen Beſtrebens, überall Gutes zu wir- 
fen, eines Wohlwollens, das nad) dem Muſter 
Gottes und Jeſu gebildet, alles mit freundficher 
Theilnehmung umfaßt, alles beglüdend fegnen 
will. Aus eureni Munde werden Dann felbft herbe 
Wahrheiten willfommen und rüßrend ſeyn; es 
wird euch gelingen, das groſſe Gebot des Apoſtels 
zu erfüllen: fo Jemand von einem Fehl 
übereift wird, fo Helfer ihm zu Rechte 
mit fanftmüthigem Geifte. Der Geift der 
Wahrheit und des Friedens, der Sanftmuch und 
der Siebe belebe uns Alle, M. Br., und heilige 
ung zum ewigen teben; Amen. 


n B 





Am "Tage der Reinigung Mariaͤ. 


Evangelium: Luc. IL v. a2. 
... " { 





E nveder Eigennug oder Wohlwollen if der 
Geiſt, der uns befeelt, M. Z., wir leben entweber 
. nun uns, und verfolgen überafl unfern eiänen Vor⸗ 
theil; oder wir feben für Andre, und befördern 
das allgemeine Beſte; ein Drittes giebt es nicht. 
Iſt naͤmlich wirklich ein mächtiger, alles entfchei= 
dender, und mit ſich felbft einſtimmiger Sinn in 
. euch: fo iſt nothwendig Eins von beyden der Fall, 

ihr feher überall vornehmlich auf euch, oder auf 
ndre; ihr Handelt als ungefellige und, fühllofe, 
. oder als mirfühlende und gefellige Wefen. Und 
- welches euer Fall ſey, könne ihr-leicht beftimmen. 
Habt ihre Fein andres Gefchäft, kennet ihr feinen 


"andern Zweck, als euch zu vergnügen, als euch 


immer reicher, mächtiger und glücklicher zu ma⸗ 
chen: fo ift.es feinem Zweifel unterworfen, der 
Geiſt des Eigennußes befeelt euch. Berufet euch 
-niche auf gemeinnügige Handlungen, die ihr ver⸗ 
richtet, auf Wohlthaten, die ihr Andern erzeigt, 
auf Verdienfte, die ihr euch um fie erworben habt, 
und noch täglich erwerbet.. Habt ihr gemeinnügig 
- gehandelt, weil ihr euren Wortheil dabey ſahet; 
. N - . u . \ babe 


. 
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habe ihr Wohlchaten erzeigt, weil Ihr euer Vers 


gnügen babey fandet; habt ihr euch Werdieufte 
erworben, weil ihr euch Dadurch auszeichnen, em⸗ 
porfchwingen, und euer Gluͤck machen konntet: 
fo iſt es doc) der Geift des Eigennuges, der euch 
beherrfcht; ihr würdet euch nimmermehr für Ans 
dre angeftrengt und verwendet haben, wenn ihr 
auf eine andre Art daffelbe, oder noch mehr härter 
erlangen Finnen. Seyd ihrs euch dagegen bemußr, 
daß ihr, wenn ihr handeln und Gutes hun foltet, 
nie fraget, mas wird mir dafür; daß euch jedes 
Vergnügen lieb ift, weil ihr es mit Andern theis 
fen, jeder Vortheil, weil I dadurch nüßlich wer⸗ 

den, jeber Zuwachs von Macht und Ehre, weil 
ihr deſto nachdrüdlicher zum Wohl Vieler wirken‘ - 
koͤnnet; ift es das unverfennbare Ziel aller eurer. 
Beftrebungen, zu erleuchten und zu beffern, zu er⸗ 
quicken und zu fegnen, .was euch nahe kommt, 
was ihr mit euerm. Einfluß erreichen fünnet; giebt - 
euch euer Gewiſſen hierüber Das nöthige Zeugniß: 
fo ift es entfchieden, euch befeelt.der Geift des - 
Wohlwollens; ihr empfindee, lebet, wirket für . 
Andre, für.eure Pfliht und für Gott. 0 


Niemand fchmeichle fih mit dem Wahn, 
es gebe dennoch ein. Drittes, Eigennug und Wohl⸗ 
wollen laffe ſich mifchen und. verfnüpfen, man 
koͤnne für fih und für die Welt zugleich leben. 
Entweder ihr folget bey eurem Verhalten gar kei⸗ 
ner Regel, und laſſet eudy zufällig bald Durch die 
Ruͤckſicht auf euch, bald durch die Ruͤckſicht auf 

Andre beflimmen; oder es ‚giebt ein Gefeß, das 
| euer ganzes Thun umfaßt, und wonach ſich alle 
eure- Handlungen richten. Im erftern Fall hättet 
ihr gar Seinen hertſchenden Sinn; ihr wäret das 

D. Reind. Gred. ıfler Band, ite Sammi. . B. 


a. Sehe Pe 


verächtliche Spiel: augenblicklicher Antriebe, und 
in eurem Verhalten fände fich ‚Fein. vernünftiger 
Zufammenhang. Im andern Fall muͤſſet ihr euch 
nothwendig für euern eignen, oder fuͤr fremden 
Vortheil entſcheiden, muͤſſet entweder die Parthey 
der Selbſtſucht, oder ‚der Liebe ergreifen. Der 
Geiſt des Eigennuges iſt zu anmaffend -und zu 
begehrlich, als daß er den Geift des Wohlwollens 
neben ſich dulden; der Geift des Wohlmollens iſt 
zu mittheilend und aufopfernd, als daß er fih mit 
dem Geifte des . Eigennuges vereinigen koͤnnte. 
Weihe Gemeinfhaft. bat das Licht mit. 
der Finfternif? Wenn der Grundfag: Mies 
. mand fann zweyen Herren dienen, ir. 
gendwo feine Anwendung leider, fo iſt es hier; 
‚ Ihe’ koͤnnet unmoͤglich redlich für Andre wirfen, 
wenn ihe irgend etwas auf euch allein beziehet, 
‚wenn euch nicht überall. die Rüdfiche aur das 
Ganze beftimme. - 0 Ä 
Mir müffen alfo wählen, M. Z., wir müfe 
fen entfcheiden, ‘ob wir uns von dem Geiſt des 
Eigennußes, oder von dem Beifte des Wohlwol⸗ 
lens wollen beberrfchen laffen. Jener ift der Geift 


der Zeit, das iſt unſtreitig; er nimmt immer mehr 


uͤberhand, und. ſtimmt ‚mit den Neigungen unſers 

Herzens, mit unfern unerfärtlichen Begietden frey- 
lich am Beſten überein. Diefer iſt der Geift des 
Evangelü, das ift eben fo unſtreitig; man. muß 
den Naͤchſten fo Herzlich, wie fich. ſelbſt, lieben, 
muß nicht auf das Seine, fondern auf das des 
Andern iſt, fehen, muß, wie. Jeſus, felbft das 

Leben für‘ die Brüder laſſen fönnen, wenn man ein 
Eprift ſeyn will. Kann es euch alſo Wunder 
. nehmen, wenn wir, die wir das Evangelium Jeſu 


si). 2. > 
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verkuͤndigen, unablaͤſſig wider den Geiſt des Eigen» . . 


nußes zeugen; wenn. wir alles aufbieten, euch mit 
dem Geiſte des Wohlwollens zu erfüllen; wenn 


wir nicht müde werden, euch zugurufen: und. 
wenn ihr mweiffagen Fönntet, und wuͤß⸗ 


tet alle Geheimniffe, und härter allen 
Glauben, alfo, daß ihre Berge verfeztet, 
und hättet der Siebe nicht, fo märer Ihr 
nichts. - Diefes Seft, M. Br., bietet eine Gele⸗ 
genheit dar, dieſen fo unentbehrlihen Geift des 
Wohlwollens von einer Seite zu zeigen, von ber 
man ihn viel zu-wenig betrachten; es laͤßt uns den 
unſchaͤtzbaren Werth deffelben erblifen; e& führe 
uns anf die Bemerfung, daß wir zu unfeem eig: 
nen Wohl, wenn es anders dauerhaft und wahr 
ſeyn foll, nicht-anders gelangen Fönnen, afs durch 
ihn. Wie wichtig und folgerireich wird diefer feſt⸗ 
lihe Tag für ung alle werden, M. Br., wenn. 
er dieſe Üeberzeugung in uns bervorbringt, oder 


. 


befeftigt. Moͤge Gott diefe Stunde fegnen, und. 


der Geift der Liebe unfre Herzen mächtig ergreifen 
und befeben Wir fleben um dieſe Gnade in 
ſtiller Andacht. nn E 
- Evangelium: Lut. IL p. an—an. 
Wollet ihr an einem‘ Beyfpiele ſehen, wie 


man bdenft, ‘empfindet und handelt, wenn malt, 
vom Geifte des Wohlwollens befeelt wird: fo bes - 


trachtet den edlen Simeon in dem vorgelefenen 
Evangeliv. Auf den Troſt Ffraels hatte der 


egrrodrdige Greis fehon fo lange gewartet; um die 


ettung und das Keil feines Waterlandes war ihm 
alfo zu thun geweſen; er liebre fein Volk fo Ka in 
Daß er nur den Anfang beßrer Zeiten für daſſelbe 


noch zu-erleben wuͤnſchte, daß er fen Haupt willig 
3 ' 
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zur Ruhe legte, ſobald er diefen Anfang erblickt, 
| * Aber haltet ihn ja nicht für einen engher⸗ 
zigen, fein Volk auf, Unfoften andrer Völker lie- 
benden Patrioten. Ihr fehet, wie fich feine Bruft 


| 


| 


| 


| 
| 


erweitert, is er Jeſum auf den Armen hat; eis 
"nen. Heiland, den Gott bereitet habe vor 


allen Wölfern, ein Licht, auch die Hei— 


den. zu erleuchten, erblickt er in Diefem Kinde; 


"es ift die Ausficht auf eine allgemeine Rettung, 


‚auf das Gluͤck der ganzen Menfchheit, was ihn fo 
entzückt, was er für die. vollfommene Befriedigung 
aller feiner Wünfche erklärt. So kann nur ber 
empfinden, M. Br., dem, es zur Öemohnheit ges 


‘ 


worden iſt, ich felbft: zu vergeffen, und nur für 
Andre zu leben; deffen Wünfche und Beftrebun« 


gen auf das allgemeine Beſte gerichtet find,. und 
in demfelben zufammen treffen; der vom Geiſt 


eines Achten, alles umfaffenden Wohlwollens befeele 


und getrieben wird. Diefer Geift ergreift jeden, 


‚der an den Heiland der Welt glaubt, wie Simeon; 


und ihr ſehet aus feinem Beyſpiel, wie ehrwürdig, 


wie zufrieden und glüdlich er den macht, der unter 
- feinem Einfluffe fteht, Aber je weniger man das er= 
Eennen, je weniger der Eigennug dag einräumen will: 
defto nöthiger .ift e®, Daß wir ung genauer davon 
unterrichten. Den unfhägbaren Werth ei- 
nes herrfhenden, aͤcht Sriftlihen Wohl. 
- > wohlens werde ich alfo dießmal ing Licht ſetzen. 


- Mit Bedacht rede ich von. einem herrfihen« 
den Wohlwollen. Es giebt namlich einzelne An« 
wandlungen beffelben,. Die audy der Eigennug ha⸗ 
ben kann. Dieſe vorübergehenden Bewegungen 
find zwar ein "Beweis von der natürlichen Güte 

- bes menfchlichen Herzens, und, wenn fie durch Die 


“ 
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Umſtaͤnde begünftige und verftärfe werben, die 
Quelle mancher wohlthätigen Handlung; aber ihr 
Werth ift nur geringz fie find etwas blos Zufällis. - 
ges, worauf fih nicht rechnen läßt; fie entwi⸗ 
deln fi noch uͤberdieß unmillführlich, und haben 
bey dem, der fie fühle, nicht das mindefte Ver⸗ 
dienft. Nur von einem herefchenden Wohlmwollen 
fann bier die Rede feyn; von einem Wohlmwollen, 
das aus lebendigen Heberzeugungen und aus einem 
freyen Vorſatz entfpringt, das eine immerwaͤhrende, 
ſtaͤts wirkſame Geſinnung ift, das ſich daher im⸗ 
mer gleich bleibt, und nie aufhoͤrt, Gutes zu thun. 
Nicht umſonſt ſetze ich hinzu, das Wohlwollen, 
dem ein unſchaͤtzbarer Werth zugeſtanden werden 
ſoll, muͤſſe auh.ähe.hriftlich ſeyn. Man kann 
aus Weichherzigkeit und natuͤrlicher Gutmuͤthigkeit 
wohlwollend fühlen; man kann durch ein feines, 
reges Ehrgefühl beſtimmt werden, fich zum Beten 
Andrer zu verwenden; man fann ſich gewiſſe welt 
bürgerliche Grundfäge eingepräge haben, nad) 
welchen man fein Verhalten gemeinnügig einzus 
richten ſucht. Won allen viefen Arten eines herr⸗ 
(chenden Wohlwolleng ſpreche ih hier nicht, und 


lafje ihren Werth. auf fich beruhen. Ich rede von i 


einem Wohlmollen, das aus wahren Ölauben an 
Gott und Jeſum entfpringt; von einem Eifer fir 


Menfchenwohl, der, mit ftäter Hinficht auf Gott, . 


und aus Dankbarkeit gegen Jeſum, der ins alle 
geftebet, "und fein Leben für uns gelaffen hat, un« 

abläffig thätig iſt; von einer Liebe gegen Die Men« 
fchen, wo man fie als Gefchöpfe betrachtet, die 
Gott liebt, denen er feinen Sohn zum Heiland 
gegeben hat, die er ewig beglüden und fegnen will, 
und ſich daher verpflichtet halt, auch nad) feinem 
Bermögen für fie zu arbeiten und zu wirken. Für 


4 
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— 


— 


ſolchen 
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unfhä gba: erklaͤre ich aber. der Werth eines 
Wohlwollens darum, weil es für unfre | 

Erfenneniß, für unfre Pflichtuͤbung, 


für unfre Erleichterung, und für-unfern, 


Genuß von der größten Wichtigkeit iſtz. 


ich will jeden diefer Punkte bewelſen. 


Nicht umfonft behaupte ich, ſchon für un« 
ſre Erkenntnuͤß ſey ein herrſchendes, aͤcht hrift« 


liches Wohlwollen von unfchägbarem Werth; es 


‚erweitere nämlih nihe nurunfern Ge- 
ſichtskreis, es läßt uns au alles im 


vechten Lichte erbliden . 


"Dee Selbſtſucht if es eigen, M. J., daß fie 


den Gefichtskreis der. Menſchen entweder beengt, 


det doch nur gewille Gegenftände in benfelben 
kommen fäßt, und alle Abrige .ausfchließe. Ben 


trachtet den Elenden, der feinen Lüften: dientz 
gleich dem Thier, das fich auf den Plag befchränft, 


wo eg feinen Unterhalt findet, denkt und fühle, 


und lebt er blos für den Fleinen Kreis, wo er bie 
&egenftände feines Genuſſes erblickt; alles uͤbrige 
achtet. er nicht, von allem übrigen nimmt ev feine 


Kenntniß, für ihn iſt die übrige Welt gleichſam 


nicht vorhanden. Und wenn Die Begierden bes 
Eigennügigen. auch noch ſo anmaſſend werben, 
wenn er auch anfängt, fich überall nach Befriedi⸗ 


gung umzuſehen, und ſich mit feinen Unterneb« 
mungen über ganze Sünder und Welttheile ausgu⸗ 
breitens bleibe fein Gefichtsfreis. nichs eben dar⸗ 
um, weil er überall nur feine niedrigen Abfichten 


verfolgt, ganz ' unglaublich befchränfe und leer? 


Sucht der Wolluͤſtling in allen den Cegenden, wo 


feine Blicke berumfchweifen, etwas anders, als 


bie Quellen feines Vergnuͤgens; nimme ber Geis 
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tzige in allen den Ländern, die er durchirre, etwas 
anders wahr, als die Gegenſtaͤnde feines Gewinns; 
iſt dem Ehrgeitzigen und Herrfchfüchtigen, wohin 
er fich auch mit feinen Betrachtungen wenden mag, 
etwas anders wichtig, als bie Meiche, die er noch 
erobern, als: die Völker, die er noch unterjochen 
will? Es" ann nicht fehlen, M. Z., je cifriger. 
und smerfättlicher unfer Cigennug wird, deſto ein 
ſeitiger wird unfer Wiffen, deſto mehr hängt.fich 
unfre Aufmerffamfeit blos an Bas, was ung das 
einzige Wichtige iſt, und zieht ſich von altem an» 
dern ab. Wird ächtes, hriftliches Wohlwollen in 
euch herrſchend, ſo aͤndert ſich alles. Liebet ihr 
die Menſchen, tft euch daran gelegen, fie gut und 
gluͤcklich zu-wiffen; find fie: euch darum fo werth, 
weil Gost fie tiebt, und Chriſtus fein Blur für.fie 
vergoflen hat: nein, fo koͤnnet ihr euch unmöglich 
af den kleinen Raum Befchränfen, wo ihr euch 
ſelbſt befindet; gleichſam unwillkuͤhrlich erhebe ſich 
euer Geiſt zud Ueoberſicht des Ganzen: ihr werdet 
afmerkfam ‚auf. alles, was fi) niit eurem Ge⸗ 
ſchlechte zutraͤgtz auß der ganzen Erde erblicket ihe 
dann die grofle- Daushaltung Gottes, und.wollet 
euch unterrichten, was in, devfelben. gefchieht; euer. 
Sefithtsfveisierhältieined unermeßli— 
hen Umfang. Und was fomme nicht alles in 
bemfelben zum Borfchein, wäs ſtellt er nicht alles 
dar! Ebem darum, weil euch.herzliches Wohlwol⸗ 
len beſeelt, blaibet ihr nicht’ bey der äuffern Ver⸗ 
faſſung eurer Bruͤder ſtehen. Ob das Licht ober 
die Finſtetniß ſiegt, ob das Gute ober das Boͤſe 
die Oberhand gewinnt, ob das Reich Gottes und 
Chriſti erweitert oder befchränfe wird, vb die Bil⸗ 
dung und Vollkommenheit des menſchlichen Ge- 
ſchlechts feige oder ſinkt, das iſts, was eud) ganz 


/ 
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> vorzüglich, befcehäftige; kein Gegenſtand von Wich⸗ 

« tigfeit,. feine Veränderung von -Bebeufung wird 

2. euch. dann entgehen; r achtet auf alles, was. | 
einem vernünftigen Weſen anziehend. feyn kann. 

Weiie weit erhebt fich Der edle Simeon im Evange- - 
lio uͤber feine engherzigen, nur auf ihr Volk mers 

fenden Mitbürger; ihm find alle Völker wichtig, 

. auch auf die Heiden ift feine Aufmerkſamkeit ge= 

richtet; denn er liebt, fein Herz fchläge für alles, 

was Menfch iſt; ein herrfchendes, acht chriſtliches 

Wohlwollen erweitert ganz unftreitig unfern Ge⸗ 

ſichtskreis. 


0 tn Mas aber noch mehr iſt, es laͤßt uns auch 
x Alles im rechten Licht erbliden. Daß Sw 
meon im Evangelio von Chriſto weit wichtigere 
Begriffe hatte, als feine Mitbürger, ift unftreitig, 
Keinen Eroberer und Helden, der die Heiden be» 
fiegen, und dem jüdifchen Volke die Gerrfhaft ber 
Melt erfämpfen werde, erwartet er in Chriſto; 
nein, einen Heiland, einen Retter, den Gott 
vor allen Voͤlkern bereitet Hat, fit er 
in dem Rinde, das er mit. frobem Entzuͤcken auf 
feinen Armen hält; fuͤr ein Licht, zu erleuch⸗ 
‚ten die Deiben,: für einen Lehrer und Begluͤ⸗ 
- £er aller Nationen, der eben daher. auh Der 
Preis, der Höchfte Ruhm des Volkes Iſrael 
- feyn werde, erklärt er Jeſum. . Hätte er-fo denfen, 
. due er fo reine, fo. erhabne Vorftellungen. von 
Chriſto haben Eönnen,. wenn ihn der Haß gegen die 
Heiden erfüllt. hätte, ber feine meiften Mitbürger 
‚erbitterte, ber. ſie nur einen Rächer, einen Bezwin⸗ 
ger der Heiden, ermarten und wanſchen ließ? Auch 
ihr werdet ſchaͤrfer ſehen, und richtiger urtheilen, 
als Andre, wenn euch ein aͤcht chriſtliches Wohl⸗ 
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wollen beherrſcht, Denn betrachtet‘ ihr alles im. 
Lichte des Evangelii; ob das, was geſchieht, mit 
der wahren Erkenntniß Gottes und Chriſti uͤber⸗ 
einſtimmt, ob es die Beſſerung und Bildung eurer 
Mitmenſchen befördert, ob ihr Wohlſeyn dadurch 
vermehrt und geſichert wird, ob man hoffen darf, 
daß Ordnung und Zucht, Eintracht und Friede 
dabey gewinnen werden, dieß iſts, wornach ihr 
überall fraget, wornach ihr. alles wuͤrdigt und, 
ſchaͤtzet. Werden euch bey ſolchen Geſinnungen 
die Traͤune, bie Irrthuͤmer, die falſchen Lehr⸗ 
gebaͤude des Zeitalters bethoͤren; wverdet ihr Den. 
Widerſpruch, in welchem fie mit den Wahrheiten 
des Evangelii ſtehen, nicht bald gewahr werden? 
Werden: euch bie geruͤhmten -Foytfcheiste, bie: ger 
priefenen Anſtalten, die geröufchvollen Unternehe 
mungen bes Zeitalters bleuden; werdet ihr ſie nach 
dem Einfluß, den fie. auf die Sittlichkeit und Beſ⸗ 
ſerung der Menſchen haben, nicht ſehr richtig zu 
ſchaͤtzen wiſſen. Wird euch dos Lobnutzd der Ta⸗ | 
bel, Die das Zeitalter über Menfshen und Thaten . 
ausspricht, werben euch die fi) unaufhoͤrlich durch⸗ 
Ereuzenben Urtheile md Meynungen euret Zeitgenoſ⸗ 
fen auch nur einen Augenblick zweifelhaft machen, . 
oder verführen fönnen; werdet ihr nicht genau und 
ficher entſcheiden, wenn ihr aus herzlicher: Liebe 

egen die Menſchen ſchlechterdings nichts anders 
| Billigen, nichts anders; hochachten und befördern 
Fönnet, als was mit der Lehre deſſen uͤbereinſtimmt, 
den Gott zum Lichte-der Welt gemacht hat?: Einen 
feften, Grimd der Erfenntniß, eine fihhere Regel, 
der Beurtbeilung, einen untrüglichen Maasſtab 
für. den Werth der Dinge Det nur der, M. Br, 
den ein acht chriftliches Wohlwollen beherrſcht; 
er ſtuͤzt ſich auf eine hoͤhere Offenbarung, er richtet 
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. ſich nach den Ausſpruͤchen: Qottes; ee: Kae: alles 
"mein dem Maaſe, in welchem ds "ben Seiftierhibe 


und beflet, und. bas Wohlſevn der. Mlenfchen.burdy 


wahre Sittlichkeit befoͤrdert. Und fo. weißer denn 
überall, woran er iſt; Ban für. unfre. anti 


RE ein ‚berefchendes, ‚Achtichrifiliches Vehiwole⸗ 


von unſchaͤbbatem Di Dir: EEE u 


Diefen Werth hat e aber. auch für‘ une 
—P— ‚u FAN 3 hi,den € ie 
fer. für uyfee en hliegen« 
eiten,,, ‚sun hr die, Re n unſrer 
erhalfaif eu a all. 

-Auften: Gaben Ber Wgibesfüheen 

—*— uch ſie zu ſchaͤzen⸗ und Ten: Gates 
a ob, —28 genen ice Jude hu mer Zeit, 
In welthe unſer Evungelüns gehoͤrt / nichtoinmai 


für Pllicht; ee: — alle; die ſtines Dtau⸗ 


bens nicht warn, ale Gaſchoͤbfe von ſchlechtevot 


Art, als Feinde! Gotteszueb —** Die Pflichten 


der "Men lichkeit, ſobalb wies ungefrafe: hun 
konnte. Vang-anders wat Simeon im Evangelio 
gefinnt.. Wie erhebt ihn der Gedanke/ einen Hei⸗ 
band zu‘ wiffen, den Sort vorallen Völkern 


bereisco habe, Wie untsbet ihn die: Ausfiche, 


aud) bie Heiden an dem Lichte Theil nehmen zu ſe⸗ 
Ä den, das-die Ehre und dev Preis des Iſraelitiſchen 
olfes:feım wuͤrde! Wir umwartheyiſch iſt er gegen 


alle Narionen bey Der gaͤrtlichſten —— —* | 


.. än fein Bötielanb, Seim Woehblwolleg Mig 
en aͤchres, durch den Glauben an ben: —Se ber 
jelt geſtaͤrktes Wohlwollen machte th’ "Unpüte 
gef ZN edelmuͤchig/ fo “eifeig für alles,‘ wus 
er feinen Brüdern auf 
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Erden- fchuldi zu ſeyn 
Vlaubto. So werdet he‘ eigenen . 
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liegenheiten nie enfülfen. koͤnnen, wenn euch; 
| diefes Wohlwollen fehlt. Iſt euch nicht jeden 
| Menfch theuer, er wer er wolles fo wer⸗ 
det ig partheyiſch für die Menfchen eures Standes 
und Ranges, und gleichgültig. gegen Andere; werbet 
warm für eure Ölaubensgenoffen, und kalt gegen 
verfehieben Denfende; werdet, eingenommen. fü 
eure Mitbürger, und feindfelig. gagen Fremde; 
werdet ehrfurchtsvoll gegen Habe und Reiche, und 
übermütbig gegen Arne und Geringe. feyn; Hl 
werdet Die unlaugbarften Pflichten der Menfchlic | 
keit vergeſſen, ſobald ihe fie gegen, die uͤben ſollet, 
die von eurem Wohlwollen nun einmal, ausge⸗ 
ſchloſſen find, Welcher Eifer wird auch dagegen 
befeelen, zu rachen, au helfen, und Gutes zu thun, 
wo ihr nur koͤnnet, wenn euer Herz fuͤr alle ſchlaͤgt, 
wenn, euch Jader als ein Geſchoͤpf erſcheint, dag 
der Vater im, Himmel liebt, wenn ihr in Jeden 
einen Menſchen erblicket, der theper erkau 5 
iſt, und dem Hellande der Wett gehört, wenn Ihe 
es nie vergeflet, daß ſich der Hery aller feingx 
Werke erbarmt, und daß vor ihm kein 
Unfepen ber Perfon'gilt Daun bedarfeg 
Feiner Erinnerung, Eeinee befonbern Kemunterung, . 
wenn ihr Andern miberfäbren laſſen ſollet, wag ihj 
gem gebuͤhrt; wenn ſich eine Gelegenheit darbietet, 
ihnen Gutes zu — ihr ſepd uͤberall unter 
eures Gleichen, überall unter Mitgliedern der große. 
fen Familie Gottes auf Erden, uͤberall im Dienff 
Gottes und Jeſu, überall veronlaßt, ‚eure. Donfs 
barfeit gegen den zu bemweifen, dee euch mit feinen 
Blute erfauft hat, und ihn in Denen zu ehren, 
die er würdigt, fie feine Bruͤder zu nennen 
Nein, geöffer kann euer Eifer. für eure alser 
meinen Obliegenheiten unmöglich - werben, 6. 


— 
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durch en heerſchendes, aͤcht chriſtliches Woht- 


— wollen. 


Und wie wird es den Eifer fuͤr die 
Pflichten eurer Verhältniſſe erhoͤhen! 
br ſehet im Evangelio einen Menſchenfreund, 
M. Z., der zugleich ein eifriger Patriot iſt, der 
ſich herzlich darüber freut, daB Bas Licht der Hei⸗ 
den aus feinem Volke hervorfommen, und zum 
reis Iſtaels gereichert werde; der es für Pfliche 
Bl, ſich über Diefe wichtige Sache öffentlich im 
empel zu:erflären, und feine Mitbürger darauf 
aufmerffam zu machen. Ihr ſehet neben ihm eine. 
- , Mutter, die nicht muthlos und verzagt wird, Geihe | 
Ber ehtwuͤrdige Simeon mit-prophetifchem Geifte 
vorherſagt: es wird ein Schwerdt durch 
heine Seele: dringen; bie ihre. Sorgfale 
- für einen Sohn, ber gefezt ſeyn ſollte zu 
-tinem Fall und Auferfteden vieler in 
'; I frael, verboppelte, Aber wundert euch nicht, 
dag Simeon und- Maria die Pflichten ihrer Ver⸗ 
haͤltniſſe fo eifrig ‚erfüllen; fie lieben; es iſt das 
u Derzlichfte Wohlwollen, das fie gegen ihr Vater 
. "Iand, und gegen das Heilige Kind, welches dem⸗ 
ſerlben geboren war, empfinden; ‚und was iſt einem 
ſolchen Wohlwollen zu ſchwer? Stehet, wo ihe 
wollet, treibt ein Geſchaͤft, welches ihr wollet, 
befindet euch in Verbindungen, wo bie wichtige 
— En Dinge: von euch. erwartet werden, wo Ihe 
ſchwere Pflichten zu erfüllen habe, wo ihr alle 
_ tüte Kräfte anftrengen, und 'euch gleihfam aufe 
‚opfern muͤſſet: herrſcht aͤchtes, chriftliches, Wohl- 
wollen in eich, fo wird euch alles möglich, alles 
leicht werden; fo werdet ihr thätige Väter, ge⸗ 
ſchaͤftige Mürter, ‚trene Gatten, folgfame Kinder; 
the werdet eble’ Freunde, arbeitſame Mitglicher 
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der menfchlichen Geſellſchaft, brauchbare Menfchen 
in eurem Beruf und Stande, nügliche Bürger . 
des Baterlandes; ihr werdet in Gefahren muthig, 
in der Noth treu, im Leiden ftandhaft, und unter 
allen Umftänden zuverläffig und ehrwuͤrdig ſeyn; 
eure Verhältniffe find guch dann zu wichtig, ihr 
erkennet fie zu fehr für den Willen und die Anord⸗ 
nung Gottes, ihr fühler es zu lebhaft, hier müffe 
fi) euer Eifer ganz vorzüglich beweifen, bier muͤſſe 
8 zunächft und am meiften £lar werden, wie fehe 
es euch um das Wohl eurer Brüder zu thun fey, 
als Daß ihr nicht jeder Pflicht mit aller nach mög« - 
lihen Sorgfalt Genuͤge leiften follte. Weber 

alles ziehet an die Siebe, ruft der. Apoftel, 


die da ift das Band der Bollfommen- 


heit. Under hat recht; nichts bindet und verfnüpfe 


die Menfchen. feiter, nichts vereinige alfe Arten 
der Vorzüge leichter, nichts führe fichrer zu jeder 
Vortrefflichkeit, als aͤchtes, chriftliches Wohiwol⸗ 
len; auch) für unſre Pflichrübung ift es von un⸗ 
ſchaͤtzbarem Werthe. Du 


Diefen hat es aber au’d) für unfre Er— 2 


leihterung; denn es verminderef die 
Laſt der Zeit, und die Befhwerden je :, 
des Alters. a En 


Die Saft der Zeit hatte Simeon im Evans 


gelio wohl fehon lange gefühlt; fie war allerdings | 


traurig, die Zeit, in der er lebte, Erfah fein 
Vaterland unterdrüdt, fein Volk in Partheyen 
getheilt, die Verehrung Gottes in einen geiftlofen - 
| Dienft ausgeartet, feine Mitbürger verfehlimmett, 

die Sitten im Verfall, und das Ganze auf dem 
Wege zum Untergang. Was erhielt in einer fol 
chen Zeit die Luft. zu leben in ihm, was erleichterte 
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ihm die Befchtverben deffelben? Er wartete auf 
den Troft Iſraels, ſagt der Evangelift, er 
konnte nich aufhören, fein unglückliches Vaterland 


zu lieben, für daffelbe zu empfinden und zu hoffen, 


und dieſes Woͤhlwollen hielt ihn aufrecht und. 
machte ihn ſtandhaft. Wehe euch, wenn euch in 


traurigen und ſchweren Zeiten’ diefes Wohlwollen 


fehle! Mas fol euch dann an ein Seben Fnhpfen, 


wo euch alles nachtheilig und beſchwerlich iſt? 


Was ſoll euch dann Unannehmlichkeiten verfüf- 
fen, die ſich mit jedem Morgen erneuern? Was 


fol euch dann die Berbihbung mit Menfchen er 


“täglich marhen, die euch'gleichgültig, bey den bes 
‚drängten Umftänben wohl gar verhaßt find? Be⸗ 
ſeelt euch dagegen ein Acht chriftliches Woplwollen: 
| N giebt es aud) ben dem fchwerften Drucke der 
Belt noch eine Menge don Banden, die euch an 
das Leben feſſeln. Ihr habt Familien, denen ihr 

| ‚unentbehrlich, Freunde, denen ihr nöthig, Anvers 


traute, denen ihr‘ Heilfum,. ein Vaterland, dem 
ihr nüglich ſeyd; ihr fehlieffet euch an die, welche 


. eich. wert und: theuer find, um fo fefter an, je 


bedenklicher und -läfliger. die Umftände werden, 


and ein vereinigtes Wirken: nöthig machen; ihr 


bietet gern und willig, muthig und entfchloffen alle 


eure Kräfte zum Kampfe mit der Zeit auf, denn 
khr kaͤmpfet für eure Lieben. Und weiche Freude, 
welche Wonne wird es euch gewähren, wenn es 


| 


euern Anſtrengungen ‚gelingt, fie’ zu fättigen in | 


der Thenrung, fie zu ſchuͤtzen in ae fie zu | 
eitz; went | 


verwahren gegeil' bie Verderbniſſe der 
euch Bord Die’ Grunde erzeigt, die ale eurer 
Samitien, die Retter nothleidenber Menſchen, die 

ohlthaͤter ganzer Geſellſchaften und Stuͤdte, und 


des Waterlandesſelbſt zu menden. Die Liebe 


IR 
\ 








| 
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vertraͤgt afles, DR Br, fie glaubt alles, 
ſie Hoffe alles, fie duldet alles; die Laſt 


der Zeit fey alfo noch fo fehwer, ſie wird den Druck 
derfelben zu erleichtern willen. . . oo. 


Und wie vermindert fie die Beſchwerden 
jebes Alters. Jedes Alter hat eigne Beſchwer⸗ 
ben, M. 3., mit einer Seele voll. ächten Wohle - 
wollens werdet ihr fie aber, auf welcher Stufe 
ber Jahre ihr auch ſtehen möget, nur halb em⸗ 
pfinden, dieſe Beſchwerden, werdet fie wohl gar 
in Wortheile für euch verwandeln. Ihr lebet in 
einer Abhängigfeit, die euch oft Kr laͤſtig wird, 
went ihe noch jung feyd; und oft find es beſchwer⸗ 
liche Uebungen, groſſe Mühfeligfeiten, und afle 
Uebel einer rauhen Behandlung, durch die ihr.euch 
langſam zu einem freyen und felbftftändigen Das 
feyn empor arbeiten muͤſſet. Habe ihr ein wohle 
wollendes Herz, werdet ihr ſchon früh vom Geiſte 
einer Xhriftlichen Mienfchenliebe befeelt: wie werben - 
sich die Unannehmlichfeiten eurer Lage vermindern, 
wie bald werdet ihr die, don denen ihr abhänger, 
An nachficheevolle Freunde . verwandeln; welche 
Wohlthaͤter werdet ihr finden, die fich eurer an« 
nehmen; wie. viel wird euch eben darum gelin« 
gen, weil eud), als unſchaͤdlichen, gutmeinenden, - 


ſchoͤne Hoffnungen erregenden Geſchoͤpfe, alles _ : 
eunbtich die Hände bietet, Die Laſten des mann 


lihen Alters, den Drang von Gefthäften, die es’ 


euch auflegt, den. Druck der Beier in die 


es“ench bringt, die. Menge von Kämpfen, in die 


es euch verwickelt: nein, ihr koͤnnet euch dieß alles - 


unmoͤglich meht' "erfeichtern, mildern, verſuͤſſen, 
als durch aͤchtes, chriftliches Wohlwollen. Es wird ' 


euch Kraft ‚geben, auch bie beſchwerlichſten &e«' 


\ 
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fchäfte mit Wiltigfeit und’ Treue zu vollenden; es 
wird euch in den Stand feßen, auch den druͤckendſten 

- Verhältniffen viel von dem Rauben zu nehnten, 
das fie zu haben pflegen;. es wird euch faufend 
Kämpfe, denen der Figennug gar nicht ausweichen 

kann, erfparen, und die unvermeidlichen zu eurer 

Ehre und zu eurem Vortheil endigen. Zu viele 
Menſchen, die ihn kennen und ehren, die ſich ihm 
verpflichtet fühlen, die feine Parthey mit. Theil« 
nehmung und Eifer ergreifen, umgeben den wohl» 
wollenden, menfchenfreundlichen Mann, ale daß er 
niche überall Erleichterung und Hülfe-finden, als 
daß man fich feiner nicht: in. jeder Verlegenheit an⸗ 

- nehmen follte. Und wollet ihr an einem Beyſpiele 
ſehen, wie ächtes, chriſtliches Wohlwolten bie Be⸗ 
ſchwerden des hohen Alters milvert, wie mächtig 
98 gegen allen menfcenfeindlichen Truͤbſinn und 
gegen alle Unzufriedenheit mit der Welt ſchuͤzt, 
wie: offen es das Herz für die reinften und feligften 
‚Freuden erhält: fo werfet einen Blich in das Evan⸗ 
gelium, fo höret den heitern, theilnehmenben Greis, 
der ſchon -fo lang auf den Troft Iſraels gewartet 
hat; ſo⸗ betrachtet das Entzuͤcken, womit er das 
* herzlich erſehnte Kind auf ſeinen Armen haͤlt; 
ſo bemerket, daß er den Tod ſelbſtnicht achtet, daß er 
Am Frieden. zu fahren hofft, weil. feine 

Augen den Heitand der. Melt, gesehen 
rd Werdet noch fo alt, fühlet die Laſt der 

Jahre noch fo ſtark, ſeyd noch ſo mübe vorkwugg 

Beſchwerden des Lebens: beſeelt euch, ein: Alhtes, 
chriſtliches Wohlwollen, fo giebt es immerenech 

Atwas auf Erden, was ihr. thun, ‚wodurch ihl-euch) 

nuͤtzlich madjen, worüber ihr euch freuen koͤnnes; 
fo wird ſich in der aufbluͤhenden Jugend fo manche 

Blume bes. Verguuͤgens fuͤr euch entfaltencauſo 

oo werdet 
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werbet ihr auf eure Jugend und auf eure ſegens⸗ 


volle Laufbahn mit der Zufriedenheit Simeons 


zuruͤckſehen, und im Frieden ſcheiden Fünnen, ſo⸗ 
bald ihr gerufen werde. ’ 


Und fo ift es denn offenbar, ein aͤchtes, chriſt 


lihes Wohlwollen ijt felbft für. unfern Genuß - 


von unfhagbarem Werthe; denn es made 


fremdes Ölüd. zu dem unfrigen, und 


erhöht unfre Freude über .eignes. 
Fremdes Gluͤck war alles, worüber fih Eis 


meon im Evangelio freute; er erlebte von dem, 


tag durch Jeſum auf Erden gefayehen follte, nichts; 
denn fein Abfchied war nahe. Aber durch dag 


Wohlmwollen, womit er nicht blos fein Wolf, wos 


mit er die ganze Menſchheit umfaßte, wird jenes 
fremde, jenes entfernte Gluͤck fein eignes; er ge⸗ 
niet es im Voraus, und empfinder es durch" die 
Wärme der Theinehmung. Das wird auch euer 
Fall ſeyn, wert euer Wohlwollen fo Acht, fo lebens 
dig, fo allumfaffend ifl. Dem Eigennügigen und 
Teindfeligen ift fremdes Gluͤck Pein; er wird eifer- 


füchtig. und neibifth, fobald es Andern wohl geht; - 


es kann ihn zur Verzweiflung bringen, wenn dam 
gelingt, was er ihnen nicht gönnt, wenn feine 
Anmaflungen und Jeidenfchaften durch ihr Wohl⸗ 
feyn befchränft werden. Euch) wird es Dagegen 
Freude machen, wenn Andre gluͤcklich find; euer 
Wohlwollen verwandelt alle Menfchen um euch 


her in Freunde, in Verwandte, in Brüder, die 


euch theuer find; - Euch felbft widerfähre alfo das 
Gute, das ihnen zu Theil wird, ihre fühler euch 
in ihnen glücklich. Und weiche Quellen des Ges 
nuffes find euch hiemit geöffnet! - Jede Erleichtes 


rung, die euch: befannt-wire, jede Huͤlfe, van der | 


D. Reinh. Pred. ifter Band, te Sanuml. 
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7 yon Menfchheit wird duch Wohlwollen euer Eis 
8euthurnmnmnmnn. 


ihe etwas erfahret, jeder Fortſchritt im Guten, 
den ihr gewahr werdet, jede Verbeſſerung, die ir⸗ 
gaudwo zu Stande kommt, jeder Segen Gottes, 
der fich über einzelne Menſchen und. über: ganze 
Woͤlker verbreitet, erfüllt euch mit theilnehinenver 
Freube; in eurer Mähe, und in der größten Ent- 
fernung, in der Gegenwart, und in den unabfebli= 

 . Hen- Räumen der Zukunft entivideln fih Bluͤthen 
ves Vergnuͤgens für euch; höre der Allmaͤchtige 
nicht auf, ſich aller ſeiner Werke zu erbarmen; 
hoͤrt der Heilaud, den er vor allen Voͤlkern bereitet 
bat, nicht auf, Gutes aller Art. auf Erben zu 
ſchaffen; hoͤrt die menfchliche Natur nie auf, 
unter biefem Einfluß van oben die herrlichften Vor⸗ 

— 5 entfalten, und ſich unaufhoͤrlich durch neue 
| BB fommenbeiten auszuzeichnen: fo if es niche 
möglich, die Quellen’ des Genuſſes, bie euch) offen | 
ſtehen, die fih auf allen Seiten um euch ber er⸗ 

- gieffen, Pönnen: nie verfiegen; das Gluͤck der gan⸗ 





Und wie erhößt endlich. eben dieſes Wohlwol⸗ 

. ken die Freude über das Gute, dag euch 
ſelbſt widerfähre! Einſiedleriſch, eiferfüchtig, 
mit Abneigung. und Widerwillen gegen Andre ver- 
krnuͤpft, ift die Freude des Eigennuͤzigen: wie. er 
alles für:fich behalten, wie er alles ausfchlieffend 
‚genieffen, wie er Andre yon der Theilnehmung 

an ſeinem Gluͤcke wegſchrecken will, dieß iſts, mor« 
auf er ſinnt, fein Vergnuͤgen ift nicht nur unedel 
und niedrig, es wird auch durch feindſelige Em⸗ 
findungen unaufhoͤrlich geſtoͤrt und verbittert. 
Wie gluͤcklich ſeyd Dagegen ihr, wenn euch ein 

aͤcht chriſtliches Wohlwolien beperrfht.: : Dann ift 


If : 
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euch jeder Vortheil, den ihr erhaltet, nicht bloß 
darum werth, weil er euer Eigenthum ift; daß. 
ihr ihn miteheilen, daß ihr ihn nüglich für Andre 
machen, daß. ihr mehr Gutes dadurch wirken, daß 
ihr mehr Sreude um euch her wecken fönnet, bag 
its, was ech fo Fröhlich macht, was.euch in den 
Stand fezt, alles vielfach, und im reichiten Maafe 
zu genieſſen. Es ift die Religion der Siebe und '. 
des Wohlwollens, die ihr befennet, M. Br, nad) . 

ihrem Ausſpruch ift Siebe des Geſetzes Erfül« 
lung Wohl euch, wenn ihr euch ihrem Einfluß 
öffnet, wenn die Liebe Gottes ausgegof- 
fen ift in eure Herzen, wenn ihr immer mehr 
lieben.lernet, wie. der, der uns alle geliebet, und 
fein Leben für uns gelaffen hat! Ihr werdet Km 


immer weiſer und beffer, immer getrofter und 


glüdlicher, immer heiliger und fellger werben; 
denn Gott ift.die Liebe, und wer. in Der 
liebe bleibet, der bleiber in Sorte, und 
Gott in ihm; Amen. J 


- 


Ay: 132° " 





t . J 


u VI. — nn 
Am Sonntage Septuagefimä. 





‘ 


. Evangelium: Math. XX. v. 116.7. 





⸗ 


N “ \ . u 
. Die Gnade unfers Herrn, Jeſu Chrifti, ſey 
eh Allen; Amen.— 

Nächts iſt gewoͤhnlicher, M. Z., und wenn 

wir die Wahrheit geſtehen wollen, auch natuͤrlicher, 
als eine gewiſſe Aufmerkſamkeit auf. das, was die 
Menſchen um uns her durch ihre Bemühungen 

- zu Stande bringen; als die Neigung, den Grad 
ihrer Arbeitſamkeit zu fehägen, und über Die Nutz⸗ 
barkeit berfelben ein beftimmtes Urtheil -zu fällen. 
Bon jedem, den 'wir"fennen lernen, wünfchen 
wir zu wiffen, womit er ſich befchäftige, und wor⸗ 
auf er feine Kraft verwende; und mis Recht glau⸗ 
ben wir, bevor. wir hierüber im Klaren find, kei⸗ 
nen Ausfpruch über ihn wagen zu fönnen, Einen 
Manſchen zu fehen, der. gar. nichts. thut, ber feine 
Zeit in immerwährendem Müffiggange verſchwen⸗ 
det, hat ſogar etwas Peinliches für uns; wir fuͤh⸗ 
len uns daher gleichſam erleichtert; wenn es ung 
gelingt, nur einige zweckmaͤſſige Gefchäftigkeit bey 


— 


— — 
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Andern zu entdecken, deſto mehr wird unſre Auf⸗ 
merkſamkeit von Menſchen gefeſſelt, deren ange⸗ 
ſtrengte Thaͤtigkeit unlaͤugbar iſt. Wir finden: 
eine Art von Vergnügen darin, uns den Umfang: 
derfelden anfchaulich zu machen; wir berechnen, 
den Aufwand von’ Kräften, der Bazu erforderlich‘, 
iſt; wir forfshen den Wirkungen nad), welche. 
daraus enffpringen; und freuen uns, oder klagen, 
faffen Hoffnungen, . oder zittern, je. nachdem bie; 
Anftrengungen folcher. raftlofen. Arbeiter auf heile: . 
fame. oder fhädliche Endzwecke gerichtet find, je: 
nachdem fie Gutes oder ‘Böfes- befördern. Am. 
allerwenigften lajfen wie die Arbeitfamfeit derer: 
unbeachtet, die neben uns, oder in unfern Dienften- 
thätig feyn follen; was farm uns wichtiger feyn, - 
als zu wiffen, vb fie ihrer Schuldigkeit eingedenf: 
find,. ob wir auf ihre Mitwirkung sechnen dürfen, 
oder uns auf uns felbft verlaffen muͤſſen 


- Dem in ber That, nichts ift natuͤrlicher, als; 
diefes. Achten. auf die Arbeitſamkait Der Menfchen, 
um uns ber. Wir find niche umfonft mit den’ 
Kräften. ausgeſtattet, welche wir. befißen; follen 
wir nicht bey Jedem, der uns vor die Augen’ 
fommt, fragen, ob er den Ruf Gottes und ber 
Natur Fenne und befolge?. Mur durch das, mas 
Jemand hervorbringt und bewirkt, werden bie. 
Faͤhigkeiten anfchaulich,. die in ihm verborgen lie⸗ 
gen; Darf man fi) mundern,. wenn wir ung von. 
den mannichfaltigen Gaben, welche die Hand des 
Schoͤpfers unter unfre Brüder. vertheilt hat, gern 
unterrichten, und den Heufferungen derfelben nach⸗ 
fpüren? Durch nichts geben fich Andre deutlicher 
zu erfennen, Durch. nichts enthüflen fie ihre Den⸗ 
fungsart und: ihren wahren Werth zuverläffiger, 


[7 
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als durch ihre Thaͤtigkeit; ſollen wir fie nicht: beob⸗ 

achten, follen * fie nicht ſcharf ins Auge ſaſſen, 
unm zu erfahren, wie wir mie Jedem daran find, 
woyyu er-zu.gebrauchen iſt, und weſſen wir uns gu. 

Zn en een dürfen? Bon dem Eifer, mir wel⸗ 


Jeder feine Schuldigkeit thut, won dem an- 


‚gefrengten und zweckmaͤſſigen Zufammenmwirfen 
Se Einzelnen 5: ngt bus Deftehen und die Wohle 
ad, 


fahrt des Ganzen nn man es bem, ber ges. 


gen eignes und fremdes Wohl nicht gleichguͤltig | 
iR verdenfen, - wenn er. fid) unter feinen Mitten | 


fchen nachforfchend. umfiehe; wenn er: berechnet, 


‘ 


welche Kraͤfte in Thaͤtigkelt find, und- wie viel fie - 

- vermögen; wenn er unterfucht, welcher Geift und: 
Sinn in Ihrer Thaͤtigkeit herrſcht; wenn ‚er die | 
Unbrauchbaren mit Bebauern; bie Faulen mit 


„die Pflichtuergeffenen mit Unwillen, 


WVoerachtung, bie 
die ſchaͤdlich Wirkenden mie Xhfcheu, und dagegen 


die Öutmeinenden. mit Wohlmollen, die Zuverläfe 


. 


figen mit Achtung, vie Fleiſſigen nit Beyfall, und 


die Verdienten mit Dankbarkeit und: Ehrfurche 


betrachtet - 


Aber laſſet uns geſtehen, Mm. 2., wenn man. 


irgeundwo unvichkig und übeveilt urtheilen, und: 
vurch eine: falfche Anſicht Andern Unrecht Kun, 
und fich: ſelbſt ſchaden Fan, ſo iſt es hier. Alles: 


ſpricht uͤber bie Arbeiten: und Bemuͤhungen einer 
Mitmenſchen; alles glaubt. Die —— mb 


‚ den. Werth jener Bemuͤhungen fhägen zu: 


verſtaͤndniſſe, weiche Unorbnungen, weiche Belei⸗ 


digungen und feinbfelige Angriffe entſpringen nicht 
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aus Defer einzigen Quelle, and. was ſtoͤrt jenen 
nöthige, einhellige.Zufamnrentirfen zum allgemeis 
nen Deften mehr, als diefes falfche Beurcheilen 
fremder Bemühungen? Und fo will id) mir dem 
Die ©efegenheit, welche mir das houtige Evanges 
lium barbietet, euch auf eine. Saͤche von folder 
Wichtigkeit aufinerffam zu Machen, — el 
laffen, M. Br, euch zu einer chriftl "6 
gung fremder Arbeitſamkeit Anleitung zu geben; 
das foll dießmal der Endzwed meiner BR aan 
gen ſeyn. Möge fie wirken, die Betrachtung, welche 
wie jezt anſtollen wollen, wozu fie beftimmt ;iftz, 
möge: ſie ins billig und gerecht gegen alle mar 
hen, die ſich neben uns anftrengen und arbeiten? ' 
Gott ſey auch Beute mit uns, und leite uns durch 
feinen Geiſt zur Wahrheit ünd- zum: Euren, Wir 
fliehen um biefe Onade in ftiller Andacht. 


: . Evangelium: Matth, XX. m 1-16; 

Nichts ſchien gegruͤndeter zu feyn, Mi, 
als das Urcheil, welches die erſten Arbeiter in dem 
vorgetefenen Evangeiio über die Bemühungen 
derer fällten, die erſt um die eilfte Stunde in dem 
Weinberg :gelommen. waren. Diefe lezten, 
fagen ſie zu dem Hausvater, haben nur-eine 
Stunde gearbeitet, und bu haft ſie uns 
glei) gemadt, die wir des Tages Laſt 
und Hige getragen haben. Sie erflären 
die Arbeit‘ diefer zulezt Berufenen für unbedeu⸗ 
tend, und finden fich- beleidigt, ihre weit gröffern 
Anftvengungen auf einerley Are mit Jenen belohnt 
zu fehen. Der Hausvater urtheilt jedoch gang 
anders; er macht zwifcher den Arbeitern, die den 
ganzen Tag, und zwifchen denen, die nuͤr einige 
Stunden chaͤtig geweſen waren, nicht ben: minde⸗ 


. ' “ . 
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Gen Unterſchied; er belohnt Die Leztern eben fa 
— als Jene. Es iſt alſo nichts Leichtes, 
über fremde Arbeitſamkeit ein .treffendes Urtheül 
zu fällen; mian iſt inſonderheit dann in Gefahr, 

bie. Bemühungen Andrer falſch zu ſchaͤßen, wenn 
man ſie mit feinen eignen vergleicht; man irrt 

ſich ungemein, wenn man denkt, wer am laͤngſten 
oͤß 





arbeitet ‚hat, habe auch das Meiſte gethan; es 
ßt ſich oft in wenigen Stunden mehr leiſten, 
als Andre in einem ganzen. eben au Stande brin⸗ 
gen; und nichts iſt bey dem Werth unſrer An- 
—— entſcheidender, als der Sinn und die 
bſicht 
e 


„welche dabey zum Grunde liegen: alle ' 
dieſe Säge gehen aus der Erzaͤhlung unſers Evan- | 
‚gelüi ſo deutlich hervor, daß man fie unmoͤglich 
verkennen kann. Sie ſind aber auch die Haupt⸗ 
regeln, die ung. beym Urtheil über die Arbeiefame 
keit Andrer leiten müffen, die wir nie vergeffen 
Dürfen, wenn wir als weife Chriſten entfcheiden. 
wollen. Laffet uns alſo die Belehrungen des Evan ' 
gelii dießmal Dazu anwenden, daß mir Die hrift« 
liche Schätzung fremder Acheitfamfeit 
zum Gegenſtand unfers Nachdenkens machen. 

othwendig iſt die Beſchaffenheit dieſer 
chaͤtzung das Erſte, was unſre Aufmerkſam⸗ 
keit fordert; worauf kommt es an, wenn wir über 
die Ardeitſamkeit Andrer ein vorfichtiges Urcheil 
- fällen wollen, vieß.laffer ung zuerft erwägen. Es 
werben fid) ung dann von felbft gemi (je Erinne. 
. zungen dartbieten, die-unfer Verhalten ' 
‚ betreffen, und bie ernfthaftefte Beherzigung 
verdienen. - a Zr 





Wir bedenfen es viel zu wenig, M. 2., wie u 
vielerley zu-überlegen if, wenn fremde Arbeitfam- 


J - . 
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keit richtig gefchäze werben foll. Wollen wirnäm- 
lich über das, was Andre leiften, ein gründliches 
Urtheil fällen, fo if es die Gröffe,.es ift die 
Nusgbarkeit, es iſt der ſittliche Werch 
ihrer. Anflrengungen, worauf wir zu fehen has 
ben; - fo müffen wir, damit ich alles auf einmal 
zufammenfafle, bie Groͤſſe fremder Arbeitſam⸗ 
feit nah richtigen Einfihten, und mit 


moͤglichſter Billigkeitz die Nutzbarkeit 


derfelben ohne Eigennug, und mit. fiäs 
ter Hinſicht auf. bie Hauptzwecke der 
Menfchheitz den ſittlichen Werth derfel- 
ben endlich mat hriftliher Liebe, und mit 
lebhaftem Andenken an die Entfcheis 


dung des hoͤchſten Richters beurtheilen. 


Es iſt noͤthig, daß ich mich über dieſe Punkte 
weiter elare 


‚Der Aufwand von Kraft, welchen. Andre 
bey ihren Arbeiten machen, die Sänge der Zeit, 
durch welche fie ihre Bemühungen Fortfegen“ die 
Menge.von Schwierigkeiten endlich, die fie dabey 
zu überwinden haben, dieß find. die Dinge, gus 
welchen. bie Gröffe ihrer Arbeitſamkeit 
beftebt. In diefer Hinfiche hatten die erften Ar⸗ 
beiter. im Evangelio allerdings mehr geleiftet, als . 
die Uebrigen; fie hatten mehr Kraft aufgeivendet, 
als dieſe, ‚hatten dieß länger und den ganzen Tag 
hindurch gethan, und dabey die Saft und Hige 
des Tages getragen; ihre Arbeitfamfeit war uns . 
freitig Die größte gewefen. Wollen wir nun viefe 
Gröffe bey der Arbeitfamfeit Andrer gehörig ſchaͤ⸗ 
gen, fo laſſet uns. nie. vergeffen, daß dieß allezeit 
nach richtigen Einfihten, und mit mög« 
lichfter Billigkeit gefheben mug. 





136 See Ph 
Keniret ihe das Geſchaͤft, das eure Memen⸗ 
ſchen zu betreiben Haben, nicht ars eigner Erfah⸗ 
rung, wiſſet ihr nicht genam, wie vief Krafe dazu 
nörhig ift, und welche Schwierlgfeiten ſich Babey 
Foden ſo waget eg ja nicht, Aber die Groͤſſe ihrer 
rbeitfamfeit ein Brtheft zu füllen; ihr merdee 
zu doch, oder zu niedrig anfchlagen, werdet 
onen Unrecht shun, und euch felbft bey Verſtaͤn⸗ 
digen Bloͤffen geben. Nichts iſt hier truͤglicher, 
M. Z., als der aͤuſſere Schein. Glaubet ja nicht, 
baß der, der im Schweiſſe feines Angefichrs ſchwere 
rbeiten verrichtet, einen groͤſſern Aufwand von 
Kraft mache, als der denkende Gelehrre,: als der 
mit angeſtrengter Aufmerkſainkeit arbeitende Kuͤnſt⸗ 
ters: dort iſt der Körper, hier die Seele in Arbeit; 
dort ſd die Sueder Des Leibes, Hier die Fühlge, 
feiten des Geiſtes in Spannung; dort werden 
die groͤbern Werkzeuge, hier die feinſten und edel⸗ 
ſten abgenuzt. Glaubet ja nicht, daß der, weicher 
den ganzen Tag ſein Werk treibt, und faſt keine 


freye Stunde hat, bloß darum mehr leiſtet, als 


Ber, welcher nur in einzelnen Stunden‘ thaͤtig zu 
ſeyn ſcheint. Hat der Mann von fenrigem; leben⸗ 
- Bigem Eifer, der einige. Stunden lang: mit ber 
ganzen Summe feiner Kräfte: wirft, in dieſer 
nen Zeit niche weit mehr gechan, als: der Palte, 
ſchlãfrige Menſch, der.mit feinem nachläffigen Zau⸗ 
Bern alle Stunden des Tages ausfällt? Glaubet ja 
niicht, Buß der, welcher viele äuffere Beſchwerden 
deſiegen muß, ein härteres Loos hat, als ein An 
drer, den unfichtbare Schwierigkeiten umgeben. . 
Es iſt offerdings viel, die Laſt und Hige des. Ta . 
ges, die Einflüffe jeder Witterung, die Unannehm- 
Dichfeiten niedriger, ekelhafter, oft‘ fogar geführ« . 
. licher Handarbeiten, eritagen zu mirffenz-aber ' 


— 


— 
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leidet ber Forfcher, Ber mit Dungftigenben Zweh 
feln, der Lehrer, Der mit den Worurtheilen und 
der Unfähigkeit feiner Zuhörer, ber Erzieher, der 
mit den Unarten und Laſtern feiner Zoͤglinge, bey 
Gefchäftsmann, dei mit der Traͤgheit und dem 
Widerftande feiner Gehülfen, der Staatsmann, 
der mit allen Schwierigkeiten einer alles umfal« 
fenden Wirkſamkeit, der Menfchenfreund, ber mit 
den unzählharen Hinderniffen des wahren Guten 


zu Fampfen hat, weniger; preßt biefen ihr dem: 


Anfcheine nad) leichtes Geſchaͤft nicht gemeiniglich 
weis mehr Seufzer aus, als dem Mandarbeiteg 
fein muͤhſames Tagwerk? Genau fennen 
muß man Die Arbeit deſſen, M. Z., deſſen Thaͤ⸗ 
tigkeit man ſchaͤtzen will; man muß eigne und 
zwar richt ige Einſichten davon haben, wenn 
man die wahre Groͤſſe derſelben will berechnen 
koͤnnen. ‚safe ung alfo ſchweigen, wenn es und 
an dieſen Einfihten fehlt; Laffet uns geftchen, 
daß wie über den, ber in einer freinden, ung unbe⸗ 
kannten Sphäre arbeitet, nicht urteilen. können, 
ie weit mehr Gerechtigkeit. würden wir einander 
widerfahren laſſen, wie weit weniger wuͤrden wir 
einander beneiden, mern wir nie dieſe Regel ven 
gäßen, wenn wie uns nie ein Uctheil anmaßten, zu 
weichem uns die nöthigen Worerfenusuifle feblen. 


Saffet uns aber auch. ba, mo wir.bie noͤthigen 
Einfihten befigen, mit möglichfter Billig⸗ 


keit verfahren, Daran muß: ich vornehmlich 


euch erinmern, ihre Südlichen, denen Gott mehr 
Kraft als Anderen geſchenkt bat, bie ihr bey eurer 
Ueberlegenheit mic groffer Leichtigkeit wirfee, die 
ihr ohne fonderliche Mühe zu Stande bringet, 
was weniger Begünfligten die größte Anftrengung 


7 


1. 7 Ciebene Peabigt, 

7 Bfkel. Ihr vergeſſet es nur alfzuoft,. daß ber 

BSchuaͤchere, dem alles fauer wird, daß ber meni« 

‚ger Faͤhige, der nur langſam fortfehreiten Tann, 

dag der Kränftihe und Mißmuthige, ber überall 

Schwierigkeiten findet, weit mehr ‚gearbeitet, feir 

uer Pflicht‘ ein weit gröfferes Opfer gebracht hat, 

als ihr, wenn er auch nur halb fo viel leifter, und. 

weit hinter euch zuruͤckbleibt! Moͤchtet. ihr billig 

ſeyn; möchtet. ihr euch an die Stelle der Ungluͤck⸗ 

fichen: feßen, -die euch fo ‚weit nachſtehen; möchtet 

ihr, ſtatt fie nach euch zu meffen, und ihnen zuzu-⸗ 

muthen, mas ihr Vermögen uͤberſteigt, alles nach 

“Sem Maas-ihrer Kräfte berechnen, und fie mit 

Schonung richten! Doch dieſe Schonung haben 

wir Alle, wer: wie auch ſeyn moͤgen, bey :der 

Ehägung fremder Arbeitfamfeit, auch der Um⸗ 

ſtaͤnde wegen zu beweifen. "Sie find. oft fo 

hruͤckend, dieſe Unrftände, daß auch der treueſte 

1°. Kteiß nicht zu Stande bringen kann, was bey einer 

Fuͤnſtigern; Öslegenheit mit leichter Mühe gelingt. 

. &ie wechfeln oft fo ſchnell, daß fie auch den groͤß⸗ 
gen” Eifer in feinem Fortſchritten aufhalten, und 

die redlichſten Bemühungen vereiteln. Sie find | 

bvofft ſo unbekannt, und koͤnnen fo wenig, ins Licht 

geſezt werden, Daß auch die entſchloſſenſten An⸗ 

ſtrengungen nichts ausrichten, und wie ſchwache 

Verfſuche erſcheinen. Sie bleiben oft fo lange und 

ſo hartnaͤckig widrig, daß das ganze Leben mancher 

Ungluͤcklichen ein einziger fhmüler. Sommertag 

iſt, deſſen Laſt und: Hige- fie tragen, ohne etwas 

"WBeträchtliches auszurichten. Gehe body in dic), 

‚geichtfinniger, der du beym Urtheil über: fremde 

Arbeitſamkeit auf die jedesmaligen Umflände gar 

— keine Ruͤckſicht nimmſt. Sey doch. menfhlich, 

FHartherziger, ber du dieſe Umſtaͤnde gar nicht 


⸗⸗ 


2 
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achteſt. Welche Forberungen wirft bu an alle 
thun, ‘von denen du etwas erwarteft; wie wirft du 
dein Gefinde, beine Untergebenen, deine Freunde 
mißhandeln; wie wirft Du gerade Die redlichſten Ar⸗ 
beiter, und die muthigiten Kämpfer verfennen, und 
deinen Benfall, dein Vertrauen an Menfchen vers 
ſchwenden, die ihre. Erfolge nicht fich, fondern der 
Gunſt des Gluͤcks ſchuldig find! Laffet uns behutſam 
ſeyn, M. Z., laſſet uns die Groͤſſe fremder Arbeit⸗ 
ſamkeit nicht eher ſchaͤtzen, als bis wir uns richtiger 
Einfichten und mahrer Billigkeit bewußt find. 

Doc) eben fo oft iſt es die Nugbarfeir, 
wonach wir fremde Arbeitfamfeit beurtheilen, wie 
berechnen die Wortheile, welche dadurch gewonnen 
werden, Wollen wir au) hier Hrijtliche Behut- - 
ſamkeit bemeifen, fo laffet uns ohne Eigennug, 
und mit ffäter Hinfihe auf die Haupt 
zwecke der Menfhheit entfcheiben. 


©eringfchägen, verfhmähen, wohl gar afg 
ſchaͤblich anflagen werden wir wichtige Arten frem⸗ 
der Arbeitfamkeit, M.Z., wenn der Eigennug 
unfer Urcheil leitet. Send ihr babfüchtig und 
geigig, fo werdet ihe nur bie Öefchäftigfeit derer 
ſchaͤtzen, die -etwas erwerben, die euer befonbres 
Eigenthum, und die Maffe des Allgemeinen ver⸗ 
mehren ; wer an der Bildung bes. Geiftes arbej⸗ 
tet, „wer unfichtbare Vorzüge befördert, wer fie 
ein ebles Vergnügen. forget, ‚wird. euch überflüffig 
und. entbehrlich fcheinen. Sucher ihre bios euer 
Vergnügen: fo werden nur die ejin Verdienſt in 
euern Augen. haben, bie fire euern Genuß arbei- 
ten, ‚die. neue Arten bes Wohlfeyns erfinden, ober 
die vorhandenen erhöhen; auf bie. Mübhfeligfeiten . 
‚der erwerbenden. Klaſſen, auf Sie Anſtrengungen 


a. Shih Mehl 
derer, die Zucht und Ordnung, bie wahre Beſſe⸗ 


rung zum Endzwect haben, werdet ihr mit Gleich⸗ 


auteigkeit und -Werachtung  herabjehen. Iſt es 


XXhrgeitz und Herrſchſucht, was euch beſeelt; fo 
"- werbet:ipe blos die Arten der Thaͤtigkeit hochſchaͤ⸗ 


Ken, bie Aufſehen erregen, die Ruhm und Einfluß 
‚gewähren; was im Werborgenen nüzt, bie ftillen 
Auslichen Anfteengungen, von welchen das Wohl 


.. der Familien abhängt, das Ausdauern bey niedri⸗ 
gen, aber Heilfamen und unentbebrlihen Geſchuͤf⸗ 
ten werdet ihe als gemein und unrühmlidy vers 


ſehmaͤhen. Frey von allem Eigennut muͤſſet ihr 
ſeyn, fer Siem für alles Haben, was wahr 
gut, was recht und nuͤtzlich ift, wenn ihr fremder 
u Krbeiefamteit wellet Gerechtigkeit widerfahren laſ⸗ 
Sen Vergeſſet es nicht, wer in der unermeßlichen 
Baushaltung Gottes irgend einen Dienft verrich« 
cet, ft nicht umfonft vorhanden, iſt vom Seren 
des, Ganzen angeftellt und: berufen, und verdient 

unſre Achtung. a 

| * 


E⸗ wirb euch auch gelingen, die unendlich 


mannichfaltigen Arten menfchlicher "Arbeitfamteit 
"ach Würden zu ſchaͤtzen, und fie gleichſam in 


\ garer Binfic | 
u enſchheit entſcheidet. Wo —— 
7 
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Geift feinen Sinn fir Wahrheit hat; daß alle 
Erfenntniß zu einem eitlen, nußlofen Wiffen wird, 
wenn fie nicht Befferung und Tugend hervorbringt. 
Seyd ihr diefer Endzwecke immer eingedenf, bleis - 
bet ihr euch des Verhaltnifies bewußt, in weichen 
fie eben: fo werder ihr nie in Gefahr feyn, den 
Werth fremder Arbeitſamkeit zu verfennen, und 
denen, welche fie beweifen, Unrecht zu thun. 
Was auf das Beſtehen der Menfchen, was auf 
die Befriedigung ihrer natürlichen Bebürfniffe, 
was auf die Erhöhung und Vereblung ihres Ges 
nuffes einen unftreitigen Einfluß hat: das werdet 
ihr dann gern für ein Gefchäft erfennen, das der 
Der des Weinbergs gethan wiflen will, und wozu 
er Arbeiter in denfelben ſendet; für zweydeutig, 
oder IR unerlaubt werdet ihr nur das erflären, 
was, fchädlichen Lüften. Nahrung giebt, und vie 
menſchliche Natur durch überfeine Genuͤſſe ent⸗ 
nervt. Moc) wichtiger wird euch alles ſeyn, was 


dazu beyträgt, den menfchlichen Geift zu weden, 


was ihn von ſchaͤdlichen Vorurtheilen befreyt, was 
die Summe feiner Kenntnifle vermehrt, was Licht 
und Sufemmengang In feine Einfichten bringt, 
was das Reich der Wahrheit erweitert, und ihrem . 
Einfluß verftärke; in einee böhern Gegend des 
großfen Weinberge Gottes arbeiten die, welche 
Erfenntnig ad Weisheit verbreiten; ihr werdet 
ihre Anftrengungen. mit Ehrfurcht betrachten. . 
ber heilig, im ftrengften Sinne des Wortes hei⸗ 
fig fey euch jedes Beichäft, das auf wahre Beſſe⸗ 
rung abzweckt, das Ordnung und Zucht befördert, 
das Siebe zum Guten nähe, das die Menfchen. 
durch Woplmollen vereinigt, das Nechtfchaffenheie 
und, Zugend verbreitet, das ber wahren Verehrung 
Gottes üglich wird, und den heilfemen Einfluß 


— 
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des Evangelii. Jeſu erweitert. Wehe dem Elen⸗ 
den, der irgend eine Bemuͤhung, welche dieſe Ab⸗ 
zweckung bat, ber irgend einen Beruf, welcher 
ſich auf diefe Angelegenheit eh geringachten, 
„oder deffelben ſpotten kann; er iſt nicht nur fein 
EChriſt, vr hoͤrt auf ein vergünftiges Weſen zu 
feyn, und verfennt die Beſtimmung und Würde: 
unfrer Natur. . Wollen wir die Nugbarfeit frem⸗ 
der Arbeitſamkeit richtig fehägen, M. Br., fo muß 
es ohne Eigennug und mit ftäter Hinfiht auf die 
Hauptzwecke der Menfchheit gefchehen. 


Aber freylich dürfen wir, wenn unſre Schä=- | 
tzung vollftändig feyn fol, auch den firtlihen 
Werth derſelben nicht überfehen; wir dürfen 
die Abficht und den Sinn nicht unerwogen laffen, 
"welche daben zum Grunde liegen. . Und hier laffee 
uns mit hriftlicher fiebe, und mit teb» 
baftem Andenken an die Entfoheidung 
Des hoͤchſten Richters urtheilen 


"> ren eigentlichen und höchften Vorzug er⸗ 
hält. jede, und mithin auch fremde Arbeitfamkeie 
durch die Abfiht und den Sinn, aus welchem 
J fe entfpringt,; das ift unſtreitig; je edler viefe | 
| Abſicht, je reiner Diefer Sinn ift, je mehr alles 
aus Pflicht, aus Herzlicher Lebe gen die Men⸗ 
‚fchen, im Glauben an Gott und Jeſum, und aus 
‚Gehorfam gegen Gott gefchieht: deſto mehr Ach⸗ 
. tung verbient bie Wirffamfeit Andrer, fie beftche, 
worin fie wolle; auch die gemeinſten Dienite, 
auch die niedrigften: Geſchaͤfte, auch die fruchtlo⸗ 
ſſeſten Anſtrengungen werden ehrwuͤrdig und wich» 
tig, und erhalten einen unſchaͤtzbaren Werch, denn | 
2. Sle.aus dieſer Quelle -flieffen, -Dorum wird ber 
en . — die 


- am GSonntage Gepiyagefimi. 145. - 


die kurza Bemüßung der leztern Arbeiter im Evan⸗ 
gelis ſo freygebig belohnt: . Die erſten haften wegen 


des Johns eine ausdrüdliche Abrebe genommen; x - 


um einen Groſchen wären fit mit. ben Hausvater 
eins geworden; fie ——— daraus 
gemacht, daß fie, ohne Vertrauen zur Billigkeit 
des Hausvaters, bloß ihres Vortheils wegen arbei⸗ 


ten wollten. Mit Recht geſteht ihnen alſo der 


Hausvater fein Verdienſt weiter zu; nimm, 

was bein iſt, ſagt er zu dem, der In Namen 

der Mebrigen redet, und‘ gehe bin. Won einem 
Lohn Hatten’ die legten Mebeiter "gar nicht geſpro⸗ 
chen; um ben Ta niche gan zu verlieren, eilen 
fie noch ani Abend fich nuͤtzuich zu machen, und ver⸗ 
iaſſen fich mie eblem Zuteatien auf die Verſicherung: 
was recht'ſeyn wird, ſolt euch werden. 
Einen “guten, reblichen, ' pflichtmäfligen Sinn 
nimmt. alſo der Hausvater Bey ihnen wahr, und 
ſezte fie’ daher denen gleich, die weit mehr gear 
beiter Hatten. Faͤllt der Eigennutz und die sopms 
ſucht Aübrer nicht fo Fark in die Augen, wie bey 
den ’eften Arbeitern im Evangelio; El es nicht 
gang 'entfihieden, daß fie bey ihrer Anſtrengung 
nichts weiter fuchen, als ihren Mugen: fo laſſet 
ung urthrilen, M. 3., wie ber Hausvater, fo 
laſſet ing mit — liebe glauben und hoffen, 
daß fle Ihrer Pfliche eingedenf feygn, und aus Ges 
horfam gegen fie das Ihrige chun werden. Weit 
öfter, als‘ eigennügige, laſterhafte Menfchen es 


vermushen, werdet ihr euem Glauben und eure: 


Hoffnung beftätigt feben; ihr werdet finden, es 

| hr —* Gnade Gottes —F viel redlicher Ei⸗ 

fer, noch viel Herzliche Siebe, noch viel Gehorſam 

gegen Schuldigkeit und Pflicht, noch) viel fromme. 
Berufstreue in. ber menfhlichen Natur; ig wer 
D. Reinh. Pred. Ifter Band, ızte um. —. 0, 
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vergeſſen, daB es het, Dern ollein, il, de 
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ie Behutſamf sie und Ri din, laſſet uns oh 
{oben und tadein; laſfet ung wohl a Da 
dem Seren des. Ga anzen. wichtig und .: gehn 
feyn kann, was wie nicht dafuͤr halten; laſſet. ‚uns, 





um es kurz zu fügen, nicht vor. der. Zeig, tin 


‚gen, bis Der Herr komme, und ſo lang ünfer 
Tag auf Erden währt, init —— und 
‚ Siebe einander tragen. 


Doch dieß war es eben, was ch oh hinzu 
hen wollte; es bieten ſich uns naͤmlich nun von 
elbſt einige Erinnerungen dar, die unfre 

einfpaftefs Erwägung verdienen u 
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| Norkwenhbig auf das, was on der Schägung 


fremder Arbeitſamkeit bisher gefagt worden ift, vor 


allen Dingen euch, die ihr. in der groffen . 


Haushaltung Öottes.gar nichts wirken, 
auf das. Derz fallen,. und. zur Befh.a 
mung gexeichen. Leider giebt «8. auch uster 
uns Menſchen, zu benen man fagen kann: was 
ſtehet ihr hier den: ganzen Tag müffigz 
die eben ‚daher ‚gar nicht. willen, womit fie ihre 
Stunden yabringen und ausfüllen follen; Die, ſtatt 


felbft etwas zu thun, alle: Anfteengungen Yudern '. 
uͤberlaſſen, von einem Vergnügen zum andern ei⸗ 


(en, und wagıder Fleiß Andrer mühfam errungen 
hat, in einem immerwaͤhrenden Müffiggange ver» 
(hmelgen. : Wer. es fühlt; dieß fey fein Fall, ber 
befinhe ſich doch, Der erwaͤge doc) feinen Zuſtand. 


Aufmerkfam .auf das, was von Andern geſchiehe, 


find. wir nun einmal alle; und Niemand. if ger 
wohnlid in feinen Forderungen unbefcheibenen, 


⸗ 


und beurtheilt Die Arbeitenben ſtrenger, als gerade 


ihr, ihr Muͤſſiggaͤnger, die ihr felbft gar nich 
leiſtet. Aber glaubet ihr denn, daß man auf.e 


nicht ſieht, daß man es ganz unbemerkt laͤßt, wie 


uͤberfluͤfſig ihr ſeyd, daß man such anders, als mit 


siefer Verachtung betrachtet? Seyd noch f um. | 


abhaͤngigiund reich, noch fo erhaben duch 

und Rang, noch fo umgeben mit biendendent 
Glanze: ſeyd ihr ganz unthätig, fo rechnet darauf, 
auch der Geringfte fiehe euch darum an, auch ber 
Miedrigſte fagt fichs, daß er Der Wele mehr nüge, 


als ihr, es iſt niche möglich, daß ihr euch einer 


wahren Hochachtung bey: Andern bemächrigem 

fönntet. Und was ihr zu erwarten habt, wenn es 

einſt heiffen. wird: rufe den Arbeitern, und 

gieb ihnen. den Lohn; mas (be einft dem 
- .. . 2, \ 
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amworten wollet, „ber das euch anvertraute Pfund 
nothwendig mit Wucher zuruͤckfordern muß; was 

euer: Schickſal in einer Welt ſeyn wird, wo nuv 
gemeinnuͤtziges Wirken nad) dem Maſter Gottes 
und Jeßt etwas gilt: Habt ihr dieß je uͤberlegt, 
| dieſe Fragen euch je beantwortet? Möchte ihe 
euch beſinnen, und durd) die Kraft des Evangelii 
ein beßres feben anfangen; möchtet Ihe bedenken, 
. bdaß ifr unmöglich wiſſen koͤnnet, ob nicht ſchon 
0. Bienellfte Stunde: bey euch angebrochen iſt: und 
der Tag bes Heils ſich fuͤr euch zum Ende neigt! 


2, Moͤchtet aber auch ihr in euch gehen, 
‚Laß ihr von eurem Gemwiffen erinnert 
werdet, daß ihr fchlechte Arbeiter fend: 
Die Blicke eurer Nebenmenfchen find: auf euch 
"gerichtet, ihr möget wirken, wo ihr wollet. Seyd 
= ie. alfo. nachläffig und: träge,. betreibet ihr das, 
was euch aufgetragen ift, fchläfrig und ohne Ernſt: 
wian wird es nicht unbemerft und ungeahndet Safe 
ſen; denn alles um euch her ift geneigt, die Oroͤſfe 
eurer Arbeitſamkeit zu fihägen. Iſt es nur wenig, 
was ihr zu Stande bringet, ift felbit diefes Wenige 
unvolikommen: man wird es.nicht ungeprüft und _ 
ungeruͤgt laflen; denn alles um euch her iſt geneigt, - 
.. die-Mugbarkeit eurer Arbeitſamkeit zu berechnen. 
Iſt es bloffer Eigennug, was euch in ‘Bewegung 
ſezt, wollet ihr. fchlechterdings nichts thun, wenn 
Abe nicht fogleich euren Groſchen dafür empfanget, 
mb euern Vortheil dabey ſehet: auch dieß mird 
man fuͤhlen und euch zur Laſt legen; denn alles 
am euch ber. iſt geneigt, den ſittlichen Werth 
| eurer Arbeitfamfeit abzuwaͤgen. Mit groſſer Ges 
ſchwindigkeit eilen bie Stunden dahin, die den’ 
Ä Tag eures Lebens ausmachen. Sollen fie euch. 


/ 
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| am Sonntage Septuageſimaͤ. 149 


nicht ungenuͤzt entfliehen, ſolt euch einſt der Beyfall, 


bie Achtung. und die Dankbarkeit eurer. Mitmen⸗ 
fhen in die Ewigkeit folgen; wollet ihe getroft, 
und mit der Hoffnung, nicht als unnüge Knechte 
von dem Hausvater erfunden zu werden, vor fei- 
nen Richterſtuhl treten: fo ermuntert euch, weil 
es noch Zeit iſt; ſo betreibe das Werk, das euch 
aufgetragen ift, mis allem euch möglichen Eifer; 
fo fammelt euch durch einen Fleiß, der nicht müde 


wird, Schäge im Himmel. 


Und. nım ein Wort an euch, denen Nie⸗ | 


mand den Ruhm einer groffen und nu - 


baren Arbeiefamfeit abſprechen fann; 
die ihr im euren Verhäftniffen alles leiſtet, wozu 
ihe verbunden feyd. Meiner Ermunterung bebür« 


fer ihr nicht; ihr feyd ohriehin gewohnt, oft mehr ..- 
zu thun, als Menfchen von euch fordern koͤnnen. 


Aber huͤtet euch, dieß muß ich. euch um fo ernftli» 


cher zurufen, huͤtet euch vor Stolz und Lohnſucht. 


Nichts ift begreiflicher, als daß ihr euch, wenn 
ihr euch mit fo vielen unnüßen und trägen Ge 


ſchoͤpfen vergleichet, mit einem ftillen Wohlgefallen 
betrachten müffet. Nichts ift natuͤrlicher, als daß 
fih beym. Anblick deffen, was ihr zu Stande brin- 
get, Anſpruͤche auf größte: Belohnungen in euch 
regen, ‘als daß ihr meiner, von Gott und Men⸗ 
fhen gebühre euch mehr,. als Andern, die wenig 


ober nichts. getban haben. Möchte Das Benfpil 


der erften Arbeiter im Evangelio euch: warnen. 
Fühler es -immerbin, daß ihre Andre durch eure 
Thaͤtigkeit übertreffet: aber werdet nie ſtolz; 


vergeflet es nicht, daß ‚ihr. vor Gott nie.mehr als. 


% 


un 


eure Schuldigfeit thun Eönnet; daß euer ganzes - . 
Werk vor ben Augen beffen, der da recht rähter, 
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.  Käls unvollkommen bleibt, und daß es euch To 

Mancher, den Ihr geringfchäget * dub reblichen 
. Sim weit juvorthan Earn.: Derm follee es wol: 
tends Lohnſucht fern, was euch treibt; ſolltet ihe 
darum fo viel chun, weil ihr, nach) Lob und Ehre 
jüreftet, weil ihr groffe Vortheile, weit ihr Einfluß 
und Herrſchaft ſuchet, fo fürchtet das öffentliche 
Urtheil, man wird es euch bald anmerken, was 
she im. Sinne Habt, und eure Thaͤtigkeit nicht 
billigen, ſondern tabein, ſich ihrer nicht freuen; 
fondern fie fürchten, euch ‚nicht unterſtuͤtzen, ſon⸗ 
Berk entgegenarbeiten. Und Daß ber’ elende Gro⸗ 
ſchen irdiſcher Vortheile alles iſt, was ihr bey ſol⸗ 
chen Geſinnungen zu erwarten habt, ſehet ihr aus 
unferm Evangelio. Wohl euch Dagegen, wenn ihe 


voll Eifer fuͤr eure Pflicht, und unbefümmert, 
was euch dafür werben fol, mit ftillem Geiſte ver- 


richtet, was euch aufgetragen iſt; dann fann eg 
nicht fehlen, feyd ihr uͤber Weniges treu geweſen, 


fo wich bie Zeit kommen, wo ihr über Viel gefege 


werben. foller: 


— Endlich, M. Br., ermuntre uns die chriſt⸗ 
hliche Schaͤtzung fremder: Arbeitſamkeit zu einer 
8egenſeitigen Achtung und freundlichen 
,Unterſtuͤtzung bey unſern Gefchäften. . 
Es iſt nicht. möglich, das habt ihr gefehen, die 
Wichtigkeit und den’ Werth jeder Art von Arbeit 


rirchtig zu ſchaͤtzen; je fremder uns ein Geſchaͤft 
dt, deſts weniger dürfen wir ums ein Urtheil dar⸗ 
über anmaſſen. Soll ung dieß nicht bewegen, mit 
Achtung einander zu begegnen; follen wir nicht jeden 
ſchaͤtzen, von dem wir wiffen, er ſtrenge feine 


Kräfte fuͤr das allgemeine Beſte an, er befelebige 
durch⸗ ſeinen Fleiß irgend ein Beduͤrfniß; fol uns 


ut Dar geiingfte Webeirr- werth uhb cheurn fun, 


'y ' on nd 
) \ 
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‚am Sonntage Septuagefimi. 152; 
wenn er das Seinige thut? Aber .noch mehr; 
auch freundliche Unterftüßung bey unfern Gefchäf: 
ten find wir einander fhuldig. Denn das tft am 
Tage, wir find Die Mitglieder einer und eben der⸗ 
felben gro —B und arbei:en alle in 
dem Weinberge Gottes. Duͤrfen wir uns da ein⸗ 
ander. hindern, duͤrfen wir einander entgegenwir · 
fariz Iniferntoig micht Dafur folge, daß alcs gut 
und gluͤcklich von Statten gehe? Dieß iſt aber : 
—* Kr moͤglich, MeBr., als wenn wir uns 

reundlich einandet ermuntern, als wenn wir uns 
willig naher ve! Akne bich CE —* wir 
thaͤtig einander beyſtehen, als nenn wir die Laſt 
und Hitze des Tages mit herzlicher Liebe einander 
erleichtern. Wohl Jedem, der ſo ſein eignes Tages 
werk vollendet, und: das .Tagemerf. Andrer foͤ · 
dert. Er⸗wird einſt ruhen won. feiner Arbeit, und 
feine Werke werben-ihm. folgen; Amen. 
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Am Sonntage Eko mihi. 





Edvangelium: kuc. XVII. d. 30-45, 


Dem Andenken einer eben fo beſchwerlichen, ats 
anfangs ımverfländlichen Fuͤhrung Gottes find’ die 


Tage gewidmet, M. Z., an dern ſtille Feyer diefe 
Woche uns erinnert, Angenehm war das Schick⸗ 


ſal Jeſu, unſers Herrn, nie geweſen: bevor er 
Femlich auftrat, hatte ee mit den Befchwerden 


iu fämpfen, die von dem Stand eines in Niedrige 
eit und Armuth lebenden Diannes nicht getrennt 
- werden koͤnnen: er erwarb fich feinen Unterhale 
mit Handarbeit, und verlor ſich ohne alle Aus⸗ 
—5 in der groſſen, wenig geachteten Menge. 
Aus dieſer hob er ſich bald empor, als er oͤffent⸗ 
lich zu wirken anfieng; es waͤhrte nicht lange, ſo 

| —* er ſein Vaterland mit ſeinem Ruhme erfülte, 
" Aber mas er ihn koſtete, diefer Ruhm, durch wel⸗ 
he Anfivengungen er erfauft war, mit melcher 
vaftlofen Thaͤtigkeit er erhalten werden mußte, 
und welche Gefahren er ihm zuzog, wiſſet ihr Alle. 
Gleichwohl kamen afle bisher erduldeten Beſchwer⸗ 


den in keine Vergleichung mit der legten Führung. 


. Gottes; dieſe war eben fo abſchreckend, als raͤthſel⸗ 


a 


es ſchon bemerkt, fie uͤberraſcht ihn nicht fie war, 


ate Predigt, a Sonntuge Eſto mihi. 153 
haft.NgJeſus wuzte es; als ſie rlncrat, ſeine Lauf 
—— endigen; er gehe nach Yerufas 
lem, um 'dafeldft an: bie Römer ausgeliefert un 
gefreugige zis werden. Dieſe Art der Tobesftrafe, 


durfte man nur nennen, um eine ber ſchrecklichſten 


anzuzeigen, welche die menſchliche Grauſamkeit er⸗ 


ſonnen bat. Und wie unbegreiflich war damals dieſe 


Fuͤhrung Gottes! Wie ſtimmte der Tod eines 
Verbrechers mit dem unſchuldigſten Leben, wie 
ſtimmte ein fo ſchreckliches, alles auf einmal ver⸗ 
nichtendes Ende mit den kaum angefangenen groſ⸗ 
fen Unternehmungen Jeſu überein? as ie 

man fagen, wenn man ben, welchen Sort bisher. 

fo maͤchtig unterftüge, den er durch eine Stimme _ 
vom Himmel für feinen Vielgeliebten erflärt hatte, 
entehrt und hilflos am Kreug erblickte, wenn man. 

Ihn .beym "Kampf mit dem Tode rufen hoͤrte: 
mein Gott, mein Bott, warum haft bu: 


.‚ 


mich verlaffen? Br 


In dem heutigen Evangelio finden wir Ye 
ſum berele, diefer eben fo befchwerlichen als unver« 
ftändlichen Fuͤhrung Gottes zu folgen. Ich habe . 


ihm nicht unbekannt; mit allen ihren Umſtaͤnden 
befchrieb.er fie feinen Jüngern, als er. noch in Ga⸗ 
liläa war; er wußte es auf das Genaueſte, wohin: 
ihn die Reife, welche er nach Jeruſalem machte, 

dießmal führen wuͤrde. Und doc) zaudert er nit 

einen Augenblick, ſie anzutreten, —* ſich das 
Oſterfeſt nähert; er bedarf feiner Erinnerung, kei⸗ 


‚ner Ermunterung, Peines Teofles von irgend Je. 


mand; er iſt es vielmehr felber, nike verzag⸗ 
ten Juͤngern Muth einſpricht, und ihte Schade | 
heit aufrecht erhält; ſelbſt der lezten Eauickung, 


fe 
r 


“ . 
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welche dam Uinghinflichen bleiht, bes. Keffminguen 
werde ſich vlellaicht: noch ein Tun ei laflen, 
—— 


Gottes, M. Br., wir moͤgen ſeyn, wer wir wol⸗ 
len, von ven Muͤhfeligkeiten und. Beſchwerden den 
Erde bleibe Feiner frey; und.ich brauche es euch 
wicht zu ſagen, wie viele derſelben ſich oft in einem; 
"einzigen Leben zuſammen Dehngen, :weld) „ein; hora 
tes, unerbittliches Schickſab fa suauchen Ungkitklie 
hen von der Wiege bis zum Grabe verfolge Mar 
tuuͤrlich find folche Sigrungen Gottes auch gemwöhn- 
Ulch unverſtaͤndtich. Es laͤßt ſich aft SchlechterDings 
nicht abſehen, wozu ſie dianen follenz ſic laͤhmen 
ſo viel anfſtrebende Kräfte, vereiteln fo viele wich⸗ 
tige Vorſaͤhe, vernichten ſo viele reitzende Plane, 
herauben den, den ſich ihnen hingeben muß, ſo 
vieler. ſchoͤnen Jahre, fo. vieler Gelegenheiten, ſich 
nuͤtzlich zu machen, Daß es: unbegreiflich iſt, mar⸗ 
um Gott ſie verhaͤngt habe; Daß man ſteh kaum 
ertoehren, Zaun; fie, mehr fuͤr. grauſame Spiels des 
Urngefoͤhrs, alß fur Maasregeln det hoͤchſten Weis⸗ 
beit und Guͤte ju halten. Aber um, ſo wichtiger 
up es uns fen, gu wiſſen, wie min uns. als Ghrir, 
fien ‚bey ſolchen beſchwerliſhon unt.uunverftöndlichen, 
Fuͤhrungen Pr aa zu verhalten haben? Ein for- 
12078 nr)agg hentige Evangelium, ein: 
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- m Soumtage Eſts mihi. 33 
weireres Markhdenfen über das Verhakten Jeſu m 
demſelben, kann uns alles jehren, M.Br., und es 
iſt dieſer Unterricht auch eine der groͤßten Segnam 
gen, die ung durch ein fromines Erwaͤgen der Testen 
Schickſale Jeſu zu Theil werden ſollen. Safer uns- 
dafiir forgen, daß uns ein fo wichfiger MWoreheil 
nicht entgehe; laſſet uns die Feyer dieſer Tage 
damit anfangen, den Sinn und bie. Denkungsart 
deſſen zu erfor en, der geh am ward bis zum - 
Tod, ja jun Tod am —— laſſet uns bedenken; 
er hat ung ein Vorbild gelaffen, daß 
wir follen nadhfolgen feinen Bußbfar en. 
Und fo fey er denn felbft in unfrer Schwa 1% 
mächtig, und fegne dleſe Stunde, Darum fles 
hen wir in ſtiller Audacht. 

Evangelium; Eur XVII. v. 3ĩ — 43. 
Der Entſchluß Jeſu war alſo gefaßt, M. Z3. 


Er wußte alles, was ihn zu Jeruſalem erwartete; 

er kannte die Schreden des Todes, dem er jejt 
entgegen gehen follte, genau. Aber nichts Fann 
ihn bewegen, dernfelben auszumeichen, — 
feine Keftung. zu denken. Glaubet ja nicht, daß 
es feine Juͤnger unterlieſſen, Gegenvorſtellungen 
zu machen, als er, ihnen ſeinen Ehrfehtuß ankuͤn⸗ 

digte. Da nahm ihn Petrus zu ſich, ſagt 
Matthäus, der dieſe Geſchichte gleichfalls erzaͤhlt 
und fuhr ihn an, redete ihm ſehr ernſtlich zu, 
und ſprach: Herr, fhone bein ſebbſt, das 
widerfahre dir nur nicht. Aber er erhielt 
die Antwort: hebe dich, Satan, von mir, 
du biſt mir ärgerlich, denn du meineft 
nicht, was göttlich, ſond ern was menfhe 
lich ift. Und. hoͤren wir Johannem, fo ſchwiegen 
auch die uͤbtrigen Juͤnger nicht, als er ihnen ſeinen 


IE E33 mn zu > u ee Er vn 


| an; . 
, J 
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VWorſatz, wieder nach Judaͤg zu gehen, bekannt 
machte. Meiſter, ſagten ſie ihm, jenes mal 
wollten dich die Juden ſteinigen, und 
du willſt wieder dahin gehen? Aber auch 
ihnen erklaͤrt er, er handle bey Tag, er handle 
“offen und frey; durch nichts in der Wele werde. 


E er ſich alſo ftören laffen, dem Ruf und der Fuͤh⸗ 


‚zung ſeines Vaters zu folgen. 


Dieſe Denfungsart und Sefung Jeſu dürfen 
wir nur weiter erwägen, M. 3., um auf alles 
‚geleiter zu werden, was zu einem chriſtlichen 
Verhalten bey befhwerlihen und unver 
ftändliden — Gottes gehoͤrt. 
Chriſten ſollen nämlich, wenn ihnen die Fuͤhrun- 
" gen Gottes beſchwerlich und unverftändlid, find, 
im Denfen darüber ernſthaft; im Ur: 
eheilen befcheiden; im Empfinden voll 
Unterwerfung; im Handeln gemwiffen 
aft; im Hoffen getroft feyn; und fi 
immer fefter an ben halten, den Gott 
- durch Seiden. des Todes mie Preis und 
Ehre gekrönt hat. Laſſet uns bey igper diefer 
Folrderungen einige Augenblicke verweilen. 


Freylich follee man meynen, befchwerliche und. 
unverftändlihe Führungen Gottes: müßten von 
feldft ein ernfibaftes Denfen veranlaflen, ° 
müßten Gelegenheit zu den wichtigften Ueberlegun⸗ 
gen geben. . Allein die Erfahrung Sa Das 

Segen il: der Leichtfinnigen find nicht wenige, 
die auch durch die befchwerlichften und unbegreifs 

Ulichſten Führungen Gottes nicht betvogen werben 
rkoͤnnen, in ſich zu geben, ihren Zuftand in Erwaͤ⸗ 

gung / zu ziehen, und zu unterſuchen, was Gore ih⸗ 

nen ſagen, was er von ihnen gethan wiſſen wolle. 


⸗ 





am Sonhtage Es mihi. 157 
Es giebt ſogar Menfchen, bie ein ernfthaftes Den 
Een über beſchwerliche und unverftändlihe Züh- 
rungen Gottes gefliffentlich vermeiden, bey denen 
es Grundfag iſt, ſich dergleichen ulangenehme, 
und dabey unvermeidliche Dinge aus dem Sinne 
zu fchlagen, und ſich ſo wenig als möglich darüber 
zu Angftigen. Weder jenes natürlichen, noch. bie 
jes erfünftelten Leichtfinns ‚dürfen Chriſten ſich 
ſchuldig machen, M. 3., wenn fie von befchwers 
lichen und unverftändlichen Führungen Gottes ern 
griffen werben. Wie wenig Jeſus denn Gedanken 
an das ihm bevorftehende ſchwere Schickſal aus» 
gewichen war, mie oft, ‚genau und ernftlich er es 
cemogen haben mußte: fehee ihr aus dem Eva 
gelio. : Seine Kennmiß von dem, was ihn zu -. 
Jeruſalem erwartete, hätte nicht fo genauz fein 
Vorfag, dem Tod entgegen zu 33 hätte: nicht 
ſo feſt; ſeine Peberzeugung, er erfuͤlle damit den 
Willen feines Vaters, hätte nicht fo unerſchuͤtter⸗ 
ih feyn, er hätte bem ihn. warnenden Petrus uns 
möglich antworten können: du meineft nicht, 
was goͤttlich, ſon dern was menfhlihift: - . 
wenn er nicht alle Führungen Gottes gleihfam . 
immer. vor Augen behalten, und fih über en 
Sinn und die Äbzweckung derfelben ins Klregen e 
feze hätte. - Das iſt auch unfre Pflicht, M. 3. 
wenn die Führungen Gottes mit uns befchwerlich 
ınd dunkel zu werden anfangen. Je härter und 
drohender unfer Schickſal wird, defto ernftlicher ha» - 
ben wir zu unterfuchen, ob wir auch berechtigt find, : 
es für eine Führung Gottes zu halten; ob wir. 
ung diellebel, welche nie zu erbulden haben, nicht 
ſelbſt zuziehen; ob wir uns durch ein fehlerhaftes, 
wenigftens unfuges Betragen nicht jest unglüde 
ic) mahen? Eben To ernſthaft haben wir zu er⸗ 
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158 : » bite Mediat, 
vaoͤgen, obırs Erin Mittel:gicht, eine —*8* 
Fuͤhrung Gottes zu erleichtern. Es iſt ja oft ein 
Bund derſelben, unfern Geiſt zu wecken, und ſeine 
. Keäfte zu ſpannen; wir follen nichts unverſucht 
laſſen, wodurch wir ‚uns helfen, ‚oder uns Doch 
| ale erteäglicher machen koͤnnen. Und finb fie 
enda unverfiänblich,. dieſe Führungen Gottes; 


* —* nicht abſehen, wozu ſie dienen, und wie 
7 fie mit den vaͤt ichen Geſinnungen Gotteg, gegen 


ams beſtehen follen.z: haben: wir ‚dann: nicht drin⸗ 
gende Beranlaflung, ſie zum Gegenſland eines 
crxuſthaften Rachdenkens zu — Sollen wirs 
wicht wenigßens verſuchen, der Abſicht nachguſpuͤ⸗ 
aa, welche Gott vadurch erreichen wili? Soilen 
wuin micht ——— wie wir unſer Verhaiten ein- 
guächten. heben, utm in: be I ‚Dunkelbäit,: in Der 
ii wnudeln, wicht: * en und zu ſtraucheln? 
ESolben· wir. nicht unterſu au welchen Uebun⸗ 
gen cine ſalche Fuͤhrung * "Gelegenpeit giebe, 
Wwas⸗wir, pabey Teen, welche Fehler wir. haben 
“ablegen; melde Zugenbun mie b dabey erlangen oder 

- Härten ſoll en. Beſonvenheit, M. Zy ich kann es nich 
wft Hering :wiederhnlenummd‘‘ —* ‚Sonn 


J dung ades aſſtes, ſors faͤciges Beobachten deſſen 


— — —S a * werden auſaͤng 


I be Menfen übie ayſchnarhiche und unverſtaͤ 


in umſter engen And: aͤuſſern —0 tung 

gi —— ‚ein. vernunfegat herrſ hender Ernſt iſt fuͤn 
hriſen · uutor allen. Umſtaͤnden Pflichte fie koͤnnen 
apne dieſen at Ki ‚geaffen Beltimming :uni 
he * gewäh Yanbelu, lad dieſe 






rt: 
werhaule⸗ 
Je groͤſſer —Xã der Eenft aiſt, den 





En 


tige ahruzin · oatre baveiſen Deſwelchter 
wird es uns werben) im Uscherten darüber 


de] cheiden ga fdyn. Dieſe Beſcheldenheit ve⸗ 


gaſſen die Juͤnger Joſu, als ar Ihnen feinen mahei 
——⏑——— Kader 


reinit kam Ihnen bie: Fuͤhrung vor, bie Ihren: Wie 
ſter vd! Herr dn Bas Kre bergen holen Des 
her vkonnte ſich Pätrus,; on be 

nicht enthalten, ihm vie ernſihafteſten Vorſtellum⸗ 
gen gu thun; dauhzer: widerrierhen ſierihm: aile die 


muͤthig, nach Judaͤa — —— In cine fo 
fluͤrgen. Seine: Auge" 





An: zu'gel 
augenfhjeinticher &efahr, gür 
wort wiſſet ei: Eben dattım,; weil Petrus an 
unveſchade gen Id zwbringlichften geivefen wan, 
triußen 8 Die hanen Worte 
Saran, von ul d, Kuh bie minsrgerdidg, 
denn Du madı efumbit, end gbnehlch, ſon- 
ern meufchlich ik eek 
fesglkH, Mi, duß uns Wegeheipeise 





empoͤren, dor uſech Dame ey 1 
vorfichtige Meuremeangen,"wioßPgc vburch frech? 
Laͤſtrrimgen Kuſſert. 


als ein ſolcher Mapgel am’ Befgeivendeit. Dein 
iſt es entſchieden, Gottes Fuͤgung, oder doch Zu⸗ 


laſſung ſey esWas Uns ſo Beſchwerlich nie; was 


und ſo unverſtaͤndlich ſcheintr Noll dieß nicht ſchon 
allein ˖hinreichend ſeyn, die Luſt! zu verwaͤgnen Ur⸗ 
theilen in uns:'zu unterdruͤcken 2.5 Verbinder aus 
die Ehrfurcht gegen den Negierer der Welt nicht zu 
der ätberleggeftun Worſicht? Doennmwerbiſt du, 
daß du mit Gi Spricht 


” 
[3 


t 


"fehon-bemerft Habe, 


Diunn.ihebe wich, 


beiten und Sale | 
kungen; hie ſchiner zhafr und unbegreiflichfüeiums ' 


ſind, zu eintre Lehhaftigfell, im einmmi ignlliin -. 
f: —— Aıyen, durch um. 


| 


Aber nich brauche: euch nie 
zuſageli, daß: Chriften nichts weniger geziemt, 





— 2 


« ” 2 ‘ “ 
. — / _ . ı % “ , 
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| * eilt und nen uns An wenn 


| el ſchon viehrcais widerlegt, und: 
Shine gen be IH wohne 


| ngent. 
immer. wieder in bie Thorheit verfallen, yor der 
Seit gu klagen, und ‚Urtpeile zu fällen, über. bie 


ir *— PR en men? Bay unfter Kurze 


bey. dem Eigenfinn unfers Her⸗ 


ges und unfrer Neigungen, ben der Verblenbung, 


in bie uns unfte Leidenſchaften ſtuͤr zen finden win 


aft bey den lichtvollſten Führungen Gottes Schwie- | 


eogfeiten, und beuetheilen fie falſch. Sind fie 


voilende 8’ vächfeipaft nd dunkel, dieſe Führungen, i 


fellen wie ba unſte usfamdeit nicht verdoppeln, 


- ‚sollen wir nieht lieber, bemüchig ſchweigen, als ung 


| durch unbeſcheidnes Urtheil verfündigen? 


Dieß ift um. fe nie thiger, ba wir bey beſchwer⸗ 
ae Be im 


lichen und —8 
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Empfinden voll Unterwerfung feyn fol« 
len. Diefe Unterwerfung, dieſe Bereitwilligkeit, - 
ſich alles gefallen zu laffen, was Gott befchloffen - 
bat und verhängt, war das. herrfchende Gefühl 
bey Jeſu unferm Deren. Glaubet ja nit, M. Z., 
eine Art. von Unempfindlichkeit, eine gewiffe Gleich“ 
gültigfeit gegen Das Leben, wohl gar Ueberbruß 
und Schwärmeren habe ihn geleitet, als er feinem 
Martertode freymillig entgegen gieng. Nigmand 
empfand die Schrecken dieſes T 
erkannte ihn richtiger fuͤr das, was er war, fuͤr 
eine traurige, grauenvolle Veraͤnderung, als Jeſus. 
Jezt iſt meine Seele betrübt, ruft er beym 
Tohanmes,. als er von dieſem Tode ſpricht, und 
was ſoll ich ſagen: Water, Hilf miraus . 
diefer Stunde, Doh darum bin ih in 
diefe Stunde fommen. Er hat am Tage. 
feines Fleiſches, beißt es im “Briefe. an .die - 
Hebräer, Geber und Flehen mit Karfem. 
Geſchrey und Thränen geopfert. zudem, 
der ibm vom Tode fönnte aushelfen - 
Aber wie lebhaft auch der Abſcheu war, ber-fich 
wider einen ſolchen Tod in ihm regte: dieſer Tob: . 
mer der Wille des Vaters: Jeſus war überzeugt, : 
fein geben für Die Menfchen zu laffen, dieß ſey das: 
Gebot, das er von feinem Water empfangen habe; - 
und er unterwarf ſich; er rief mitten in der faſt 
toͤdtenden Angft, die ihn am Delberg überfallen. 
hatte: nihe wie ich will, fondern wie dw; 
wiltft; erfolgte, fobald feine Stunde gefommen. | 
war, mit ftiller Ergebung, wie ein’ Lamm, das: 
zue Shlahtbanf geführt wird. Sehet 
bier, M. Br., was ung erlaube if, und was uns 
obliegt, wein die Führungen Gottes beſchwerlich 
und unverftändlich.für uns find. Empfinden duͤr· 
D. Reinh. Yred. ıfer Band Jıte Sammli. gg 
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odes tiefer, Niemand . 
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für wie fie, die ſchoer hafiun Eindihce, Big auf 


= 


emacht soeben; wir duͤrfen uirs ben Gefub=- 


088 9 Ä — 
len der Wehmuth und Traurigkeit uͤberlaſſen, die 


unwillkuͤhrlich in uns erwachen; eure Thraͤwen dür⸗ 
fen fliefſen, eure Klagen laut werden, wenn euch. 


ein Ungluͤck euer Wermoͤgen, ein: KNufall zure Ge⸗ 


- funbheit, bie.AUngevechgigbeit der Menſchen eure 


"Ehre, und ber Tod eure Lieben waubt.: Aber mit 





Unterggerfung. folk ner Schmerg verfinipft ſeyn; 


Betroffen has, der Rath und die Fugung es das 


tes. im Himmel. iftz ihr: müper:. och, beſreben, 
mit völliger Zuſtimmung eures Herzens die Worte 
nachſprechen zu koͤnnen Vater, will. du, ſo 


nimm dieſen Kelsh.von mir; Bode naͤcht 


- 
-_ 


mein, fonbern, Bein Wille gefchehe Und 


ihr werdet fie. heweiſen lernen, diefe: flille Hintern 


werfung, fie wird euch ſogar keiche werben, wenn 


2 Ach nur bey: Zeiten gewöhnen wollet, "euch. 
überall unter der: Aifficht, und an ber leitenden 


‚ Hand eures Vaters im Himmel zu denken; wer 
ihr euch in der dleberzeugung befeſtiget, ohne ſeie 


en. Willen falle kein Haat von eurem Haupte; 


wenn ihr nur dafuͤr ſorget, durch riſtum ſeiner 


Gnade und ber Vergebung eurer 


uͤnden gewiß 


zu werben; wenn ihr endlich erwuaͤget, daß eure 


TIruͤbſal zeitlich und beicht iſt, mb eine ewige; uͤber 
alile Maafe ihre Herrlichkeit fchoffet. And wie 
Ä i 


biefe Unterwerfung eurem leidenden 


wohlthaͤtig w 


Herzen werden! Vermindern werben ſich die Ben 
ſchwerden, die ihe fühles, wenn ihr fie als etwas - 
bdenket, das von Gott kommt. Nicht weiter: beuns 


: 
. ’ 


ruhigen wird euch das Unverftänpliche und. Närhe 
—5— eurem Schickſal, wenn Ihr es für Das 
se deſſen Halter, ber euch wäterlich- Tiebt, amd 
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euern ortheil beſſer verſlehe, als ihr ſelber. Mit | 


männlicher. Stauphaftigkeie werdet ihr dulden, 
wenn. feine Widerſetzlichkeit, Feine Erbitterung in 


eurem Herzen iſt, wenn ihr euch. willig unter die 


Hand Gottes demuͤthigt. Mit Ueberlegung werdet 


ibe dann, auch hey den beſchwerlichſten und dunfels 


Y 


richgen, und alle eure Pflichten ‚erfüllen... 


ſten Fuͤhrungen Gottes euer ganzes Betragen ein⸗ 


‚Denn dieß jſt eben das Vierte, was zu einem 


chriſtlichen Bepbalten-.bey befehwerlichen und un⸗ 
verfländlichen Führungen Gotfes gehört; wir. fol« 
ken im Handeln gewiffenhaft feyn. ft 
unfer ſchwaches Herz irgendwo geneigt, M, 2., 
von dem, was bie. Pflicht gebieset, allerlen Aus» 


nahmen zu machen; bieten ſich ihm irgendiog Ange 


— 


> 


flüshte day, ‚des es ſich mit groſſem Scheine bedie⸗ 


ven, durch die es tauſend Abweichungen von ber 
heiligen Regel hdes Rechts und. der Tugend beſchoͤ⸗ 
nigen kann: ſo iſt dieß en (hmweren unbegreiflicen 
Schichſalen, der Fall. Wir ſuchen Erleichterung, 
wollen. ung helſem es koſte, was es wolle, bieten 
zu unſter Retcung alles auf, was in unſrer Mache 
iſt. Wie erfinderiſch wird ung Die Noth machen, 
ʒi welchen Mitteln werden wie unfte Zuflucht nee 
men; wie werden wir die verwegenſten Schritte, 


und die unrechtmaͤſſigſten Handlungen zu entfchule 
digen wiſſen, mann wir nur unſern Zweck erreichen ⸗ 


Wie viele Gruͤnde, wie viele wichtige Betrachtun⸗ 


gen. hätten fish. deſu unfercı Her, dargeboten, 


wenn er bie Stinme der Pflicht, bie ihm nach Se 
ruſalem und zum Tode vief, in ſich haͤtte betäuben 


nl Es war fo leicht, dem traurigen Schide 
fal, das ihm bevorſtand, anszumeichen; er durfte 


nur, wie ihm feine Juͤnger tiethen in Galilaͤa 
| De ‘2, 


\ 1 
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bleiben; unter feinen. Galilaͤern war er füher. Es 
ſchien fo nöthig,,noch einige Jahre fortzumirfen; . 
denn daß er im Ganzen noch wenig. ausgerichtet 
hatte, war am Tage. . Niemand war. feiner Ge⸗ 


genwart und feines fernern Unterrichtes. bebürfti- 
ger, als feine Sünger, als die erwäplten Gehuͤlfen 


feines groffen Werks; worjegt waren fie zum Sorte 


ſetzung deſſelben noch ganz unfähig. : Und war zum 
Gelingen dieſes Werks denn gerade ein ſolcher Tod 
noͤthig, ein ſchmachvoller Kreuzestod? Ihr werdet 
es alle fühlen, wie leicht und mit welchen wichtig 
fcheinenden Gründen Jeſus feinem Tod.hätte aus⸗ 
weichen Fönnen, wenn ‚fein Gehorſam gegen ders 
Willen des Vaters weniger puͤnktlich gewefen waͤre. 
Aber fuͤr einen Satan, für einen Werführer, der 
. nicht meyne, was göttlich fen, ſondern blos eigen 
nügigen Ruckfichten folge, erklaͤrt er ſelbſt ſeinen 
Petrus, als er es wagt, ihn waren zu wollen, 
und ruft feinen erſtaunten Juͤngern zus: aber auf 
daß die Wels erkenne, daß ich den. Va⸗ 
ser liebe, und alfo thue, wie mir der 
Vater geboten hat, ſtehet auf, und tafe 
fet uns von Hinnen geben. O diefe Gewilz. 
fenhaftigfeit,. diefes zarte, lebendige Gefühl für. 
EScchuldigkeit und Pflicht laſſet uns nis [rs ältigee 
bewahren und äuffern, als wenn:bie Bührungen 
Gottes befehwerlich und unverſtaͤndlich für uns’ 
werben. Du fönnteft der Noth, welche dich drücke, 
vielleicht ein. Ende machen, wenn’ du dich entfchlöfe 
feft, etwas Boͤſes zu Hun, wenn du einen unrecht⸗ 
maͤſſigen Vortheil annahhmeſt, wenn du einen leicht: 


naduszufuhrenden Betrug ſplelteſt, wenn du dich in 


unerlaubte Verbindungen einlieſſeſt, und deine iln⸗ 
ſchuld Preis gaͤheſt, wenn bu- weniger Tiveng_ in’ 
. deinem Verhalten waͤreſt, und dir nicht-fo "viele: 


- 7. 
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Feinde machteſt. Und wie verfucht'wirft du dich 
zuweilen fühlen, dieß zu thun!; Wieviele Schein» 
gründe merden bir benfallen, Die dic) Dazu bewe⸗ 
gen koͤnnen! Wie erlaubt, wie nöthig wird eg 
dir zuweilen vorfommen, dir auf diefe Art zu hel⸗ 
fen! Wie leicht werden ſich Menſchen finden, bie 
Dir Dazu tathen, Die. es dir verdenken werden, Daß 
du nicht ſchon lang einen folchen Ausweg genom⸗ 
men haft. - Aber willſt du dich nicht muthwilli 

logreifjen von der väterlichen Hand, die dich aud 
im Unglüd leiter; willſt du eine augenblicliche 
Erleichterung nicht durch eine Handlung erfaufen, 
die dich uͤhg kurz oder lang in einen weit gröflern 
Sammer ffärzen wird; willft du nicht gerade ba, 
wo es klar werben muß, ob du. ehr Ehriſt bift, 
ob es-dir Ernft mit deiner Froͤmmigkeit ift, als 
ein Elender erfunden werden, der die Probe nicht ' 
hält: fo ſey mannlid und ſtandhaft; ſo erdulde 
lieber alles, ehe du bein Gewiſſen verlegeft; fo. 
rechne darauf, Gott wird Dir Kraft geben zu über- 
winden, ‚wird der Noth fo ein Ende inachen, daß 
du eg ertragen fannft. Selig ift der Mann, - 
der die Anfechtung erbuldet, denn nach⸗ 
dem er bewaͤhret iſt, wird er die Krone 
des Lebens empfaben, : = 


Doch daran muß ich euch noch befonders erin - 
nern, M. 3., wie follen nämlich bey befchwerlichen 
und unverftändlichen Führungen Gottes im H.ofs. 
fen getroft feyn. Bemerket es wohl, nicht blog - 
das Scretlice der Führung, der er fic) jezt über» 
ließ, erwähnt Jeſus im Eyangelio; nicht blos das 
fagt er feinen Juͤngern, er werde den Heiden über« 
antwortet, werde verfpottet,. verfchmähet, verfpeyet 
. werben, man werde ibn geifeln und tödten; er 


160 .AbtePrebigt, -: IJ 
i fe autdracuich hinzu, am dritten Tage wer⸗ 

„de er wieder auferſtehen; er Hört bey der 
.traurigſten Husficht, welche ee vor ns Bat, nicht 
anf, eine froͤhliche Wendung feines Schickfals zu 
etrwarten. Das war ihm eigen, M: 8., daher 
beichrieb er die Leiden, die 2 bevorſtanden, und 

den Tod, den er erdulden ſollte, als einen Hin⸗ 
gang zum Vater; daher erblickte er in dem 
ſchrecklichen Ende [eines Lebens feine Verherr⸗ 
lichung; daher konnte er, gleichſam auf: dem 
Wege zum Krenge, im Gebete ſagen: Vater, 
die Stunde iſt hie, daß du deinen Sohn‘ 
verklären, daß dich bein Sohnguch ver- 
kkuͤre. Mer feinen Sinn hat, M. Z. wer durch. 
die Kraft feines Evangelii erleuchtet und gebeffere: 
iſt, verliere den Muth nicht, wenn auch Die Kühe 
rungen Gottes noch fo beſchwerlich werden; gieoͤt 

feine Hoffnung nicht auf, wenn fein Zuftand auch 

noch fo troftfos iſt; verzweifelt nicht an einem 
glüdlichen Ausgang, wenn fein Weg auch) mit je⸗ 

dem Scheite finſtrer und gefährlicher wird. Dem: 

wie koͤnnten wir jemals ohne Hoffnung feyn, wenn 
wir Ehriften find? - Dann ift e8 ja entfchieben, 
‚ was uns begegnet, iſt der Nach-und Wille unfers: 

>... Vaters im Simmel; fann aber diefer etwas an⸗ 
ders gm Zwoeck haben, als unfer wahres und ewi⸗ 
ges Wohl? ; Danri, haben wir ja Friebe mit Gore 
durch unfern Heren Jeſum Ehriftum, und dürfen,‘ 
obhb wir glei Sünder find, ung feiner Gnade krda 
fen; ift aber nichts Verdammliches mehr an uns, 
wird uns dann nicht alles_ zum Beſten dienen 2 
Dann wiffen wir ja, welchen der Herr lieb 
hat, den zuͤchtigt er, er ſtaͤupet einen jeg— 
lichen Sohn, den er aufnimmt; wirb-aber 
diie Züchtigung ung nicht eine friedſame Fuccht 
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Ber Gercfeigkeit:geben, wenn wie daduech geißt 
Fund? Dane find wir ja mit unfern ‚Ausfichten 
wächt ruf dieſes kurze Leben befchränf; wir voiffen, 


5 iſt noch eine Ruhe vor handen be 
Voltker Gortes, md die ganze Ewigkeit iſt uw 
fers wird aber alle unſre Trübſal dadurch nicht 
zeielieh mu. beicht, iſt es nicht Fler, daß ſie de 
Herrlichk eit gar nicht. werth if, die an’ ung fehl 


offenbavet werben?. Grundſatz fey es uns. alle, 
MR. Bro., je druͤckender unſer Schixffak wird, deſto 
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freyer wollen wir uns zu Gott erheben; je wen 
ger wie Huͤlfe uf Erden finden, deſto gewiffer . 


wohn. wir fie von oben erwarten; je mehr ſfich 
alles: um uns her werbumdels, deſto getrofter wollen 


wir an ber Handı der Pflicht unfre Bahn verfob 


gen; je weniger ums die Erde weiter etwas gewaͤh⸗ 


von’ are, je Kaͤcker wirs fühlen, dag wir nur - 


BGäfte and Fremdlinge Mi deſto freudiger wollen 


wir uns auf ein hinimliſches Vaterlanb und auf 


die ewig dauernde Stadt Gottes richten, die auch 
uns zubereitet ifſt. Vergeſſet es nicht, Ver Truͤb⸗ 


febrühmen mäffen wir uns fannıen, wenn we 


wahre Chriſten Ands dann müffen mir. wiſſen, 


daß Truͤbſal Geduld bringt, Gedutb 
aAber bringt Erfahrung, Erfahrun — 


beingt Hoffnung, and daffnung laße 


nicht zu Schanden werben; Ben 
Es wird uns au gelingan; WI. Br., bey 


deſchwenlihen und. unverflänofühen Führungen 


Gotes fr Denfan, Ju. uerbeifer,.zu empfinden, zu 


Yale; zu hoſſen, wie es'bisheu geforhert wurden - - 


ae ana endtich armer Fefter ar 


den Halten, Von Sort durchubeiben De 


Todes mit Preis dind Ehre ge fndat. hal. 


v 
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Ihn zu kennen, M.Bv., an ihn zu glauben, reche 
feft überzeugs zu feyn, er [ey Chriftus, destes 
bendigen Öottes Sohn, es immer mehr an 
feinern Herzen zu erfahren, daß er uns von 
“ Gott gemade ift zur Weisheit, sur Ges 
| sechticfeit, zur Heiligung und zur Ers 
loͤſung, darauf kommt bey beſchwerlichen und 
unverftänblichen Führungen Gottes unendlich viel 
vn ; es kann he weder. an alt no an —* 
fehlen, wenn in einer wahren Gemein 
a ihm ſtehet. Nein, als fern von Gert, als 
überfehen und vernachläflige von ihm, koͤnnet ihr 
- euch dann unmöglich denken; ihe ſeyd ja mit benz 


u verbunden, den. er als den Zeugen feiner. vAterli- 


hen Huld, als den Buͤrgen feiner -Liebe zu euch, 
als dem Mittler zwifchen ihm und unferm Gefchleche 
vom Himmel gefandt hat. Und wollet ihe an eis 
"> nem groffen, unläugbaren, glänzenden 8 enfpiete 
- , feben, sie ſich die befchwerlichiten und dunkelſten 
Fuͤhrungen Gottes für den endigen, der unver⸗ 
bruͤchlich ſeiner Pflicht gehorcht, was alſo auch ihr 
hoffen duͤrfet, wenn ihr freu erfunden werdet: an 
ihm, der gehorſam wurde bis zum Tod, ja zum 
Tod am Kreuße, fälle euch alles in-.die Augen; 
denn Gott hat ihn erhöht, und ihm ei- 
nen Namen gegeben, der.über alle Has _ 
men ift; leidet ihr alfo mit, fo werber ihr auch - 
mit zur Herrlichkeit erhoben werden. Iſt euch 
um Muth und Kraft bange, wird es euch ublhat- 
wie: ſehr ihr. .eines hoͤhern Beyſtandes bebärfer, 
‚wenn. euch der. Sieg gelingen ſoll, ſeyd ihr: zu⸗ 
weilen faft ganz zu. Boden. gebrüdt, und. ohne 
Troſt: auch der, an den ihr glaubt, daran erin⸗ 
nert euch, auch er rief am. Delberge :meine. 
Seele. ift betruͤbtebis in den. Tod; auch 


} 
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er. bat Geber und Flehen mit fiarfem.- 
Geſchrey und Thränen geopfert zu dem, : 
der ihm vom Tod Fonnte aushelfen, 
und er ift aud erhört; er ift aus der 
Angft und dem Gerichte genommen; 
ihm ift nun gegeben alle Gewalt im 
Himmel und auf Erden; nun fann feine 

fe in eurer Schwachheit maͤchtig ſeyn; und er 
wieb euch erlöfen von allem Uebel, :und 
euch aushelfen zu feinem bimmlifchen 
Reid. immerhin werde die Bahn, die Gott 
euch führe, befchmerlicher, werde dunkler und. 
grauenvoller: halter ihr euch an Jeſum, fo habt‘ 
ipr nichts zu fürchten; Vater, fo hat er auch 
für euch gebetet, Water, ich will, daß, wo. 
ich bin, aud) die bey mir feyen, die bu 
‚, mir gegeben haft, daß fie meine Herr- 
lichkeit fehen, die du mir gegeben haſt⸗ 
Da fallt es euch alfo in die Augen, das fchöne 
Ziel, wo alle unfte Pfade zufammen treffen, we 
fie fi) nach kurzen Befchwerben alle endigen; fie. 
| führen, uns ficher zu ihm und. zuc Herrlichkeit; 
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Hu: ſey mie euch, und Friebe von Goͤtt, un⸗ 

ſerm Vater, und dem Herrn Jeſu Chriſto; Amen, 
.Unſen Gang durch das Loben auf Erden ſey 
wach. To dahig DM: 3, “et entferne ſich aoch fd wer 
nig von der gewößnlichen "Bahn, und noͤthigr ung 


‚nie zu einem kuͤhnen, gefahrvollan Scheirt: En» 


fchlieffungen von Wichtigkeit werben wir dennoch‘ 
alte fallen müflen;. es werden Zeitpunkte einmeren, 
wo von der Klugheit, mit welcher wir wählen, 
von der Anftrengung, mit welcher wir handeln, 
und von ber Ständhaftigfeit, mit welcher wir aus⸗ 
Dauern, bie Bewahrung eines guten Gewiſſens, 


unſre Fünftige Zuftiebenbeit, und der glüdliche | 


‚Erfolg alles deffen abhaͤngth was wir noch zu hun 


und auszuführen haben. Wer ein Mitglied der 
nienfchlihen Gefellfchaft ift, muß fich einen Beruf | 
wählen, und ſich für ein gewiſſes Hauptgefehäfe 


beftimmen; es bedarf-£einer Erinnerung, wie wich⸗ 
tig diefer Schritt für das ganze Seben if. Unh 
| wie viel kommt auf die Verbindungen an, welche 
wir ſchlieſſen; auf die Parthey, die wir’ bey tau⸗ 


I 
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En ums u 


gte Predigt, am Sonntage Invocavit. 1yt 
fend Weranlaffimgen ergreifen; auf den "ME, 


mit: welchem wir Gefahren entgegen gehen, und 
Hinberniffe bekaͤmpfen“ Wer hat nicht sunpeilenn | 
das Glück feines ganzen Sebens auf einmal: in den 


Händen, und gewinnt ober verfehergt es, je nach⸗ 


dem er ſich ſo oder anders betraͤgt? Seyd ihr 
vollends beſtimmt, oͤffentlich zu handeln; habe ihe 


Dinge zu beſorgen, von denen dag Wohl’ganzet - - 


Familien, ganzer Gefellfchaften, ganzer Loaͤnder 
abhaͤngt: ſo wird einmal uͤber das andre der Fall 
vorhanden ſeyn, mo ihr Entſchlieſſungen von det 


größten Wichtigkeit faſſen, wo ihre Unternehmun⸗ 


gen von unabfehlichen Folgen wagen foller. Als 
entfchieben Fann man es anfehen, von der Noth⸗ 


mendigfeit, etwas zu thun, was mwenigfiens in 
gewifler Hinſicht von groffer Bedeutung ift, bleibe 


fein Menſch auf Erden frey, er fey au, ‚met 
er. wolle. Be — 


Wenn das Sprichwort, aller Anfang fen. | 


(hier, irgendwo feine Beftätigung finder, MM. z., — 


fo iſt dieß bey wichtigen Unternehmungen ber Fallz 
bey ihnen find Bedenklichkeiten, Hinderniffe und 
Verſuchungen gewoͤhnlich das Erſte, was fid) dar⸗ 
ſtellt. Die Erfahrung beweiſet dieß taͤglich; denn 
warum unterbleiben oft gerade die nicheigften 
Dinge? Man wird gleich anfangs burch Umftände 


abgeſchreckt, die man nicht andern zu fümien. 


glaubt: Warum gerathen die heilfamften Ver 
fuche ins Stechen, wenn fe faum gewagt. worden - 
find? Man ftöße fehr fruͤh —— die 
man fuͤr unbeſiegbar pi Warum mißlingen 
die größten Entwürfe 


Schwierigkeiten, die ihre Auͤsfuͤhrung glelch am 


sen aller Entſchloſſenheiit 
mit der. han fie eingeleitet. hatte? Man’ hat die 


\ 
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fangs findet, entweder nicht genug — oder 
gem 


nicht genug geachtet, und ſieht ſich nun bigt, 


"+ giles aufzugeben. Wir dürfen darauf rechnen, 


⸗ 


* 


M. Z., unternehmen wir etwas Bedeutendes und 


Grofles, es betreffe eigne oder fremde Angelegen- 
‚heiten, wie werden auf weit mehr ‚Schwierigfei- 
ten ftoffen, als wir uns vorgefiellt hatten; wir 
‚werden den Muth verlieren, ober die wichtigften 
Fehler begeben, wenn wir nicht auf Alles vor 
bereitet. find, wenn wir nicht wiſſen, wie wit ung 


dabey benehmen ſollen. 
| 


. Heute, M. Br., fehen wir Jeſum das groͤßte, 
wohlthaͤtigſte und erhabenſte Werk beginnen, das 
jemals auf Erden unternommen worden iſt; wir 
ſehen ihn den Anfang zur Erloͤſung und Rettung 


unſers eſchlechts machen. Daß ſich hier unges 


woͤhnliche Schwierigkeiten zeigen mußten, daß der 
Anfang bey dieſer siegen bei alles hatte, was ein 
Anfang Beſchwerliches, Abſchreckendes und Ge⸗ 
ahrvolles haben kann, iſt von ſelbſt klar, und das 
utige Evangelium giebt ugs auch darüber Die 
nöthige Auskunft. Bier fönnen wir aber auch 


. „eben beßmwegen alles lernen, was uns in ähnlichen 


Fällen obliegt, und wir werden von dem heutigen 


- Evangelio einen ſehr heilſamen Gebrauch machen, 


‚wenn wir es von biefer Seite betrachten. Bon 
den Schwierigkeiten will ich alfo Dießmal re⸗ 
ben, die ſich gleich. beym Anfang groffer 


| Unternehmungen zu finden pflegen. Ich 
werde fie 


| efhreiben, biefe Schwierigkeiten ; 
Apee Urſachen aufſuchen, und hieraus eine 
Anweiſung ableiten, wie wir uns als. 
Chriften, und nad bem Mufter unfers 


Herrn, dabey verhalten follen. Añfaͤnger 


N ' 
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und Vollender des. größten und göttlichften Werks, 
das Der Erdfreis gefehen hat, du, ber du afle Uebel 
des Lebens befiegt, und den Tod ſelbſt überwuns | 
den haft: erbarme dich ‚deiner Exlöften, die dir 
folgen wollen, die ihre groſſe Verbindlichkeit füh- 
len, weiſe und ‚männlich, wie du, gewiſſenhaft 
und getroſt, mie du, ‚zu: vollenden, was ihnen 
aufgefragen iſt. Laß dein Beyſpiel aud) in. diefer 
Stunde Ehrfuͤrcht und Liebe, Vertrauen und Hoffe 
nung -in ung wirken, und uns zu allem. geftärft, 
zu allem entflammt werben, was gut und recht, 
was wmohlgefällig vor bir if, Wir ſlehen um 
Seinen Beyſtand in fliller Andacht. 
Evangelium: Matth. IV. v. 321. 
Schwierigkeiten von mehr als einer Art zein 
gen fich Jeſu, nach dem vorgelefenen .Enangelio, 
gleich Bey den: erften Schritten,. M. Z., die er auf 
kiner groffen Laufbahn thun will. Sehr. natuͤrlich 
it alſo die: Veranlaſſung, die wie hier antreffen 
iber vie Schwierigkeiten, bie fid:gleih 
beym Anfang groffer Unterachmungen. 
zu finden pflegen, weiter nachzudenken, Wir 
nuͤſſen vor.allen Dingen nad diefen Schwie. . _ 
rigkeiten febbft. fragen, müflenunterfuchen,  - 
worim fie beftehen, und wie vielfach fie 
"ind? Denn daß hier blos. von guten Unterneh⸗ 
nungen die Rebe :ift, daß ich blos von Dingen 
'preche, zu deren Bewirkung wir durch unſen 
Beruf, und durch den Zuſammenhang unſrer Ob» 
iegenheiten aufgefordert werden, brauche ich wohl 
nicht erſt zu erinnern. Weil aber die Schwierige 
keiten, welche ben Anfang. ſolcher Unternehmungen 
su erſchweren pflegen, aͤuſſerſt mannichfaltig ſind 
‚o iſt es noͤthig, daß wir uns eine Ueberſicht der 


\ 
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| ſelben —* daß wir us genau untnrlihsen, 
womit wir in ſolchen Faͤllen zu kaͤmpfen haben, 
Nach / unſerm Evangelio find diefd Schwierigkeiten 
von dreyerley Art, entweder Bedenklichkerten, 
oder Hinderniſſe, ober Per ſuchungen.. Laſ⸗ 
ſet mich uͤher ‚jede bieſer Arten einige Vemertun⸗ 


gen maden.. 


Die Siheieigteiten, Sche ſich ateich beym 
Ahıfang;gooffer Unternehmungen: gu finden —5 — 
| ſand haͤufig Bedemkeichkeiten, d. h. Voeſtel- 

J nen Welche den, der etwas Wichtiges wagen 

- will, beuneubigin, ab zweifelkaft machen: Br 
zig Tage fang — ic) Jeſus nach unferm 
Evangẽelio in einer Abgeſchiedenheft/ bevor 
er fein oͤffentliches Leh ai ‚antrat; tiaen ſo langen 
Zocroum veſtimmte ex Nachdenken uͤber das, 
was ter jet vorhaͤcte. Sollten ſich dieſe de uber 
nwicht Bedenklichkeibem aller Art dis: ihm ‚ge t.Das 
benz :fohlsen hm uͤber Sie Moglichkeit, dan Wirth, 
- ab den Vrfolg feines Unternehmens nicht mam⸗ 
cherley Zoißet beygefallen ſtyny ſellte marn es nicht 
für den Maußtzw et. feines Zawruckweichens in die 
Ein ſamkeit halten 28 baß ur. [ein großes Bor 


. haben ven allen Seiten prüfen, jede Dunkelheit 


Jerſtreuon amd über jeben Um ſtand von Bebeu⸗ 


| Fi m. (bfi eirig werden wollte? Dach 


Bedrenklichkeiten habs Jrſus zu thun gehabt. Biſt 


das. Evangelium hemerkt es ja ausbriflich, mit 


du Ov ttes &o ur. den Ds r zu 
ihm ſagen.ſo —— biefe: Since zu. 
Brod wer don lag in Diefer Zumuthug nicht 
Der Zweifel, ob Jeſas das wirklich fen, wofuͤr em 
| ——* uklaͤren ſollte, und was a ſeyn 
mohch wenn: das Ba ie, mit vier er: 
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umgieng, ‚gelingen. fell? Habe Ihn jemals etwas 


Wichtiges unternommen, M. 8. kennet ihr: die 
Spannung, die innere Bewegung, Bas lebendige 


Sniel aller Kraͤfte, das bey einem Entſchluß von 


groſſer Bedeutung vorkommt, aus Erfahrungs ſo 


werdet ihr wiſſen, welche ſonderhare, vorher nie 


empfundene Zmeifel ſich gerade de. in uns ‚anti 
ckeln, wenn es mit: was groſſem zur: Ausfuͤhring 
kommen ſoll; ihr werdet wiſſen, dafr die Gruͤnde, 
auß die wir:uns:.fonk ſtuͤzten, auf einmal ühre 
Kraßt vetloren zu haben. ſcheinen 


fern Atgen verſchwinden3daß Sch eine Baugig⸗ 
keit, eine Muthloſigkeit unſrer bemuͤchtigt, Die ung 


kaum einen Schritt thum laͤßgt. Sitd wir nellends⸗ 


von Ratur unentſchloſſen und ſchaͤchtern; ſind wir 
kraͤnklich und: geneigt,finſtern Beſorgniſſen mache 
zuhaͤngen; hat irgend ein Unfall, irgend, eine nach⸗ 
theilige Vereinbung der Umſtande, die ganze. Sa⸗ 
ehe ſchwierigen gematht: wie werben wir dantz van 


neuen uͤberlegen unn berathſchlagen wollen, menn 
au Arien: 


wir.:handeln falle ;- welche 


Dißteaneng ‚werden wir fühlen, ‚fntt:muthig un 


getroſt zu feynz mie unzureichend werden wir alles 
ſinden, mat ipie nesainfinlbet. ee haben, 

ſtatt einen uͤberlegten Gebrauch dabon zu machen 
Die Schwierigkeiten, welche den Anfang graſſer 
Unternehmungen: umgeben, liegen oft lediguch in 
uns, WM. Br; es- fine. Bedenklichleiten, der wir 
uns nicht gu erwehten wiſfen. 


22 . 


on ee —— 
Aboer eben fo.oft' beſtehen dieſe Schwierlgkei⸗ 


ten: in Hin dern iſſen, in Umſtaͤnden und Ur⸗ 
ſachen, die auffer' uns vorhanden! und Die 


rt inden: find 
Ausführung einen wichtigen Ariyelegenheit unmoͤg · 
. 4 





Heinen; daß tie.Hefr 
nungen, Die-uns.fanft, belebten, gleichſam vor-um 


> 
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lich zu machen ſcheinen. Welche Steine es An⸗ 
ſtoſſes, welche drohende, fat unuͤberſteigliche Klip⸗ 
pen bedeckten und umgaben die Bahn, die Jeſus 
betreten ſollte, als er ſein groſſes Werk anfieng! 
Mit der Unwiſſenheit feines Volks, mic dem Aber⸗ 
glauben aller Nationen, mit der Fuͤhlloſigkeit des 
gemeinen Haufens, mit dem Unglauben fo vieler 
Zweiſler, mit zahlloſen, uralten, zum Theil ehr⸗ 
wuͤrdigen uud: geheiligten Irrthümern und Vorur⸗ 
eilen, und was mehr, als dieß alles iſt, mie 
der fuͤrchterlichen Gewalt eingewurzelter, alles: be= 
herrſchender Laſter ſollte er kaͤmpfen, dieſe maͤchti⸗ 
gen Feinde follte. überwinden, von dieſen Uebeln 
ſollte er die Welt reinigen, wenn er etwas ausrich⸗ 
"2 te, wenn er der beſſern Erkenntniß und Vereh⸗ 
rung Gottes Platz verfdjaffen, wenn er fich als. ben 
Heiland ber Welt beweiſen und vechtfertigen wollte; 
Der Berführer: läßt es nicht · unbemerkt, daß die 
Menge dieſer Hinderniſſe das Nachdenken Jeſu 
beſfſchaͤftigt; ar „giebt er ihm: den gefäyrlichen 
Math, die Sache mit Gewalt anzugreifen, durch 
einen: führen -Speung. von der Zinne des Tempels 
— die Unempfindlichkeit der Menge, und die 
zweifelſucht ner Gelehrten auf einmal: zu erſchuͤt⸗ 
sen, und. ihr Zutrauen gleichfam an Wi reifſen. 
. Und wo iſt noch immer ein. heilſames Werk, eine 
viichtige Unternehnlung, wo ſich nicht gleich an⸗ 
faungs Hinderniſſe in. Menge widerſezten? Bald 
ung bie Umſtuͤnde zuwider, bald fehlt es an 
den nöthigen Huͤlfsmitteln, bald sreten nachtheilige 
Veränderungen bazwifchen, ‚bald treffen wir in 
den Voͤrurtheilen, in der Mißtrauen, in der Ab⸗ 
neigung, ‚in den Leidenſchaften und Laſtern der 
Menſchen einen fuͤrchterlichen Widerſtand on. Je 
“mehr. wir uns: mit: unſern Unternehmungen aus⸗ 
. J ur soo, oo. u Breiten, 


. N. 
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breiten, und ausbreiten muͤſſen, je verwickelter 
unſre Geſchaͤfte werben: deſto mehr ſtoſſen fie mit 
den Abſichten und Entwuͤrfen Andrer zuſammen, 
und werden durch ſie gehemmt. Und nie: wird 
dieſe Gewalt entgegenftrebender. Kräfte gröffer 
feyn, als beym Anfang, wo alles noch unvorbereis 
tet, wo neh nicht: einmal ber erfie Raum ge - 


- wonnen iſt. 


Nicht felten heſellen fich zu den Bedenklichkei⸗ 
ten und Hinderniflen, von denen. ich bisher geres 
det habe, beym Anfang greoffer Unternehmungen, 
fogar. Berfuhüungen,. d: h. Neigungen, weiche 
den. Entfchluß, ‚etwas Gutes zu thun, vernichten, 
und der Seele des Hanbelnden eine fehlerhafte, 
pflichtwidrige Richtung geben ſollen. Werfuchung 
mar alles,. mas Jeſu im Evangelio widerfuhr; 
alles zweckte darauf ab, ihn zu voreiligen Schritten 
zu verfeiten, ‚und die groſſe Sache, mit ver er 
umgieng,. im Augenblicke Des. Entftehens zu unter⸗ 
drücken, :Ganz vorzüglich. gehöre das legte Blend» 
werf hieher, durch welches der Verführer die Ber 
gierde nah wöifher Macht und Groͤſſe entflammen, 
und ihn von der mühfamen Bahn entfernen. wollte, 
die ihm durch ben Rath Gottes angewiefen war. 
Mereitelt wäre diefer ganze Rath Gottes gemefen, 
wenn Jeſus flatt des Kreußes die Reihe ver 
Welt und ihre Herrlichkeit gemählt; wenn 
er bie Vergnuͤgungen der Sinne dem Gebote der 
Pflicht vorgezogen hätte. Hier, M. Z., hier liegen 
die größten, ‚die gefährlichften Schwierigkeiten, 
welche grofle Unternehmungen gleich bey ihrem An» 
fange zu finden pflegen; Verſuchungen zum Boͤſen 
find Die: Klippen, an weichen fie fcheitern. For⸗ 


fchee nur nady, warum fo mancher edle Entſchluß, . 


den. ihr;gefaßt hattet, unausgeführt geblieden iſt, 


D. Reinh. Pred. ıfler Band, 11e Samml. 
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wvwarum ihr fo manches nügliche Geſchaͤfe liegen lief 
ſet, nachdem es kaum angefangen wars warum fo 
mandyes bedeutende Werf auf das traurigſte miß⸗ 
laang, noch che es erhebtiche Fortſchritte gethan harte ?_ 
Wollet ihr euch die Wahrheit gefteben, ſo werdet 
ihrs nicht laͤugnen koͤnnen, irgend eine Berfuchung 
gum: Boͤſen war an allem ſchuid; ihr lieſſet euch 
bald zu einer Traͤgheit, die ſchnell ermattete, bald 
u einem Leichtſinn, der. ſich nicht‘ genug vorſah, 
—8* zu einer unordentlichen Hitze, die alles auf 
einmal bewirken wollte, bald zum Gebrauch un⸗ 
rechtmaͤſſiger und gefaͤhrlicher Mittel, die alles 
verdarben, bald zu einem beleidigenden Verhalten 
gegen die, deren Gunſt und Mitwirkung ihr noͤthig 
hattet, bald zu irgend einem andern Fehler verlei⸗ 
ten, der. euch gleich nach den erſten Schritten auſſer 
canb feste, weiter. zu geben. Nein, M.Z., das 
.-  menfchliche Geſchlecht iſt nicht fo arm am guten 
WVorfaͤtzen, Entwürfen und Unternehmungen, als 

man: wohl glauben möchte. Unzählig find Die 
-rüßmtichen Gedanken, die edlen. Entfchlieffungen, 
. "die gutgemeinten Beftrebungen, mit. welchen man 
ſich beſchaͤftigt. Aber ber Schwierigkeiten find zu 
viel, die fich.der Ausführung gleich anfangs -wider- | 
‚fegen; bey weiten bie meiften Menfchen ſind zum | 
Rampfe mit diefen Schwierigkeiten. zu ſchwach; ſie 
werben burch Bedenklichkeiten beanewhigt, duch | 
Hindeeniſſe entkraͤftet, durch Merfuchungen wohl 
gar zu Fehlern hingeriſſen, und ſtehen von ihrem 
u Berhaben ab, noch ehe etwas ausgerichtet iſt. : 


i 





.. Aber woher biefe Menge von Schwies | 
rigfeiten. gerade beym Anfang groſſer Umer⸗ 
nehmungen? SEs iſt noͤthig, daß wir die Urfas 
qen dieſer Erſcheinung auffuchen, weil 
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ſich ſonſt nicht zeigen läßt, wie man ihr ‚hegeanen 


ſoſt:“ Nun ſind zwar dieſe Urfachen ſehr mannich⸗ 
faltig und zahlreich; die allgemeinſten und g a 
lichſten liegen jeboth'in ber Natur des Am 
fangsfelber, in unferm vorbergebenben _ 
Betragen, und in. den Katbfhlüffen 
Got — 

Es iſt und bleibe ein :gegrünbeter Ausſpruch, 


| daß aller. Anfang ſchwer ſey; ſchon die Natur 


Dbeffelben bringt es mit fid, DaB I bey 
groffen Unternehmungen fogleich gewaltige Schwig« 
rigbeiten zeigen müfen. . Wer ein wichtiges Ge⸗ 
haft beginnt, es. fey von welcher Art es wolle, 
bat altes, was gefchehen fol, noch vor ſich; fige 
det jede dazu gehörige Werrichtung noch neu und 
ungewohnt; foll. feine Aufmerkſamkeit auf jede 


_ Kieinigfeit richten, and doch auch das. Ganze im 
Auge:bebalten; fol zugleich überlegen und.bandeln,. 


ſoll beſcheiden und doch auch. fühn, langſam und 
doch auch nachdrucksvoll, mit Behutſamkeit und 
doch auch ohne Aengſtlichkeit wirken. Iſt es nicht 


ſehr natuͤrlich, daß der, welcher in einem ſolchen 


Gedraͤnge von Vorſtellungen und Beſtrebungen 
arbeitet, der feine Aufmerkſamkeit und Kraft fo 
theilen und zuſammenhalten foll, fr bald da, bad 
dort'nicht zu helfen weiß, und fich in einer Menge 
von Bebenklichkeiten vertiert? Wer ein wichtiges 
Geſchaͤft beginnt, es fey von welcher Art es wolle, 
findet altes noch unworbereitet, er muß den Plag, 
auf welchen er wirken will, erſt muͤhſam gewingen 
und. reinigen, er erweckt eben dadurch, weil m 
etwas Meues vorbat,: bald den Argwohn, bald die 
Eiferſucht, bald: den Unwillen andrer Menfchen, 
und je edler und, gameinnügiger feine: Abfichten 
fd, fi mepebeings er ale üaterhafte mer ( 
| 2 u 
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‚auf, deſto mehe wird man fh Muͤhe geben, ihn 
nicht weit kommon zu laſſen. Iſt es nicht ſehr: na⸗ 
tuͤrlich, daß bey ſolchen: Umſtaͤnden bald fein 
Muth, bald feine Kraft, bend fein Vorrath an 
Huͤlfsmittetn unzureichend ſeyn, daß er weit mehr 
Hinderniſſe autreffen wird, als er erwartet hatte? 
Wer ein wichtiges Geſchaͤft beginnt, es -.fep..uom 
. welcher Art ss wolle, ſieht fich. nach Erleichterung 
"mb Beyftand um, ihm ift-alles willfommen, was 
ihm einen gluͤcklichen Fortgang verſpricht, er iſt 
offen und lenkſam für jeden, der ſich als einen nuͤtz⸗ 
. lichen Rathgeber und Theilnehmer anzufindigen 
weiß. Iſt es nicht ſehr natürlich, daß ein Menfch, 
der ‚fo voll iſt von feinem Entwurf, der fih für 
deonſelben bis zu einem unvorfichtigen Eifer erwaͤrmt 
| Bet, leicht berbört, von verftellten Freunden und 
Werfuͤhrern irre geleitet, und durch Berfuchungen 
Ä u eriffen werben fan? '. Betrachtet Kine Art der 
hrwierigteit, welche ihr wollet: ihr merbet wahr⸗ 
. nehmen, beym Anfang. einer ‚wichtigen Unterneh⸗ 
mung muß fie faft. allegeit am. größten: fenn, bie 
Natur des Anfangs felber bringe. Dieß fo. mit ſich. 


Hiezu kommt unfer vorhergehendes 
Betragenz denn an dieſem, M. Z., an dieſem 
liegt es ganz vorzüglich, daß ung wichtige Unter- 
nehmungen fo fihwer imerden: Muß ung niche 
gleich anfangs alles den ‚wenn wir Dinge 
wagen, ‘die wie nicht gehörig bedacht haben, die 
wir ohne Ordnung und Plan beginnen? Muß 
uns nicht —— alles mißlingen, wenn 

wir uns auf Unternehniungent einlaſſen, die unfſre 
Kraͤfte uͤberſteigen, zu welchen uns die noͤthigen 
Gecſchicklichkeiten und: Huͤlfsmittel fehlen? Ruß 
uns nicht gleich anfangs. alles mißlingen, wenn | 


Ä 
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win minſte Abſichten nan.ber ‚Zeit, verrathen haben, 
wenn wir thoͤricht genug geweſen ſind, herauszus 
ſagen · ugd anzufägbigen, was, wir hatten geheim 
halten, und mit kingem Schweigen einleiten ſol⸗ 
len? : Muß uns nicht 2 anfangs. alles: mißlin« 
gen, wenn wir Was duech unſer Derpalsen um did 
—e das en unfrer Mitmenſchen 
gebracht, wenn wir fe,mohl gar. derjac 
und, äsinde. verwanpelt Kb Bis IB, unß nicht 
gleich anfangs. glleg —A Sryean. wir ein 
ſchwaches, unperwohrtes Herz 

Veerfuͤhrung leicht einen 
wenn wir-nicht hafız geſorgt haben, ‚ung, die Kalt- 
bluͤtigkeit, ‚dig ginnliche, Faſſung, Die, gusbau« 
rende Standhaſtigkeite eigen. zu -marben, -ohne- die 
etwas Groffes und Michtiges unmoͤglich zu Stan“ 
de kommen kann?“ Aber ich würde nicht fertig 
werden, wenn; ich glles angeben, mollte, was in 
unferm Betragen ‚eine Urfache-Eünftiger Schwierig⸗ 


keiten werben, und ‚fchon,.unfre erften Beſtrebun -· 
gen. für wichtige Unternehmungen bereiteln kann. 


Fraget euch.nae ſelbſt, nicht leicht einen Fall wer⸗ 
det ihr bemerfen,..pop,, ihr euch durch vorherge⸗ 
hende Fehler nicht ſelliſt Hinderniſſe in den Weg 


gelegt haͤttete. 


Doch an vielen. Schivierigfeiten, welche ſich 


beym Anfang groſſer Unternehmungen: zu finden 
pflegen, find wir wirklich unfchuldig; bie Urſachen 


derſelben liegen nämlich nicht felten,in den Rat h⸗ 


fhlüffen Gottes. Denn bag iſt am Tage, 
unfrer Kurzſichtigkeit fcheinet Manches: gut und 
ruͤhmlich, wohl gar nöthig und, unentbehrfi 

mit den Abfichten Gottes flreitet, was entweder 
gar nicht, ‚oder Doch jeze nicht zu Stande fommen 


ſoll. Dürfen wir uns wundern, wenn in folhen 


X 


rligen, wenn Die. 
ugeng,. gu. ung, finde, 


uf, Widerſacher 
Muß 


ch, was 


— da 


u 9* hr die ——— Bier mis gleich 
— aa angs dig Sie entweder Er und laͤu⸗ 


igeunntenturebigt, 
Safe gleich der erſten Schritten unu berwiariiche 


—e— entgegen ſtehen, wenn es gie ektdas 
Meier, als "zu. einem: Haben Anfang,’ igat 
ei kommen kam? Unfre’deften —— 
noch über eg nie immer‘ rein; es fe ‚zuiels 
Im ung‘ th an Unterneh mungen her 


a’ laffe; et wid 


is pe 


ren und ung ‚gen Eh unfrer Abhaͤn ! 
is en zer wird uns a durch 55 | 
tigfehen, dr er uns gleich anfangs aufitoffen laͤßt, 
demüthigen, wird ung‘ noͤthigen, daß wir unſre 


Zuflucht‘ zu ihm nehmen, und unter feinem Bey⸗ 


ande doklenden, was {fm wohlgefaͤllt. Urſachen 
— M. 3. 71 warum ſich gleich berim Anfang 


groſſer Untetliehmungenſo viele Schtoierigfeiren 
zu finden pflegen. 


Laſſet uns nun von biefer Betracheung Ge⸗ 


brauch machen; laſſet uns aus derſelhen eine 


N. 
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ſchuͤchtern zuruͤrk troren, wenn wir fie durch deſto 
geößire.:@ntfihloffenbeie‘ wicht "verbeffen wolkten.? 
Uno ſchickt uns, wie gleichfalls gezeigt worden ft, 
Gott ſelbſt oft Prüfmgen zu, wen: wir etwas 
Sroſſes miternehmwars:. Wurden mir: niche mit 
Schanden beflehen, ‚went: wir den Much: verlös 


ren,nurdtunfter- Pficht imtreu wuͤrden MWaste 


alſo auch vorhaben magſt, welche Hinderniſſe dir 
auch / deine Schwachheit / ober die Umflnte, uber 
der Geiſt der Zeit, oder das Voruriheil und die 
Bosheit der: Menfchen in den Weg Iegen Mmögens 
zage ur hie, die erſten Scheitte ſind immer das 
Schwerſtrz haſft du ſien vorfichtig ind: maͤnnlüch 
gethan, fo wird. ſich der Widerſtand ‚mindern, 
dm wirſt leichter und: gluͤcklicher forcſchreiten, und 
ein ſchoͤner ‚Sieg wird: dein. sehn ſeyn. ’ 
Bl DE ES Pa ee Pe E. ru 
Nur laſſet uns bey der Worficht und Feſtigkeit, 
die bisher empfohlen worden find, "auch: ohn 
Ausnahme gewiſſenhaft ſeyn, M. Br., 
taffet: ung nie, auch Im Geringſten nicht, von dem 
abweichen, was dem Willen . Gottes: gemäß: ifk 


Dieſer Wille war, wie ihr aus dem Evangelio 


ſehee, die Richtſchnur, nach der ſich Jeſus bey jeder 
Bebdenklichkeit, bey jedem Hinderniß, bey jeder 
Verfuchung richtete; mie einem Ausſpruche der 
Schriſt weiſet er alle Angriffe des: me — u⸗ 

ruͤck. Kommet ihr ohne dieſe Gewiſſenhaftigkeit 


zur Aunfhßrung wichtiger Unternefmungen, war 


get ihr fie ohne Ruͤckſicht auf Gott, und ohne Ges 
borfam gegen ihn: ſo fage ich euch vorher, fie. 
werben mißlingen; gleich die erften Schwierigfeis 
ten, die fich dabey finden, werden Fallſtricke für 
euch werden. Es. wird in euren Enefchlieffungen 
keine Feftigkeie feyn, wenn ihe nicht. aus Gehor« 


u: "Munhte-Prebidg ==: 


| st: gu ‚erwägen "und ihn zum Zeugen unſers 
babens und infers ganzen: Thuns zu nehmen. 


Mio: viele Bleudwerke des Eigennutzes und bee 


Leidenſchaft werben bann verſchwindene in welchem 
—* und richtigen Lichte wird uns dann alles er⸗ 
inen; eo —— dann 
fuͤhlen, im Dienſte Gottes. auch die größten 
ESchwierigkeitn nmirhig zu bekaͤmpſer : 
I Er . Par an Sau 52 Bay BEE DC BE EEE SEE 3 Pepe BEE EEE 
Denn männlich zu barzue ft: eben 
dad Zweyte, was uns in ſolchen Fällen obliegt. 
Ungeheure & 


gelid befindet, vor den Augen Jeſu; unzählige 
—zc benwubigen ſeine Po * 


allen Seiten erblickt et mächtige Hinderniffe, und 


gefaͤhrliche Verſuchungen ergreifen fein Herz. Aber 
seits e:barum zuruͤck, verläßt er darum die Sach⸗e 
Gottes, wird er feinem erhabnen Beruf untrey? 
Muß nicht vielmehr alles mitwirken, feinen — 
zu erhoͤhen, und feinen: Entſchluß gu. befeſtigen 
So muͤſſen auch wir handeln, wenn wir ſeine Be⸗ 
kenner ſeyn wollen. Sind wir uͤberzeugt, was wir 
‚unternehmen und wagen ſollen, ſey recht, ſey file 
uns Pfliche, fey der Befehl und. Wille Gottes an 
uns: fo mäffen auch die größten Schwierigfeiten, 
die ſich uns darſtellen, uns nicht abfchredten, ſon⸗ 
dern reitzen, unſern Much nicht niederſchlagen, 
ſondern aufrichten. ‘Denn liegt es nicht, role wie 
geſehen haben, in ber Natur eines jeden Anfangs, 


dagß er ſchwer iſt; kann uns alfo diefe Erſcheinung 


befremdend ſeyn? Haben wir uns, wie vorhin 
bemerkt worden it, durch : vorhergehende - Fehler 
nicht manches felbft erfchwert; wurden. wir diefe 


Fehler nicht mit neuen vermehren, "wenn wir 


a 


} . 
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chwierigkeiten erſcheinen in der ſil⸗ 
len Einſamkeit, in der er fi) nad) unfermi Svan⸗ 
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ſchuͤrchtern zuruͤck train; wein wie fie durch deſto 
geößre:Entfihlsffenheir: nicht verbeſſern wolkten ? 
Und ſchickt uns, wie gleichfalls gezeigt worden iſt, 
Gore fetbt' oft Prüfmgen‘ zu, "wein wir vetwas 
Groffes  misernehmers:. wuͤrden mir: niche mit 
Schanden beſtehen, wenn wir ben Much: verlds 


ren," unde unſrer Pficht umtreu wirden? Was da 


alſo auch vorhaben magſt, welche Hinderniſſe dir 
auch / deine Schwachtzeit, ober die Umftaͤnde, ober 
der Geiſt der Zeit, oder das Vorurtheil und die 


Bosheit der Menſchen in’ pen Weg legen moͤgen; 
zage nur nicht, die erſten Schritte ſind immer das 


Schwerſtez haft du ſien vorſichtig und männlich 
gethan, fo wird ſich der Widerftakb ‚mindern, 
du wirft leichter und gluͤcklicher forcſchreiten / und 
ein ‚fchöner Sieg wird dein Sohn ſeyn. A 
a Be Br SE Bee Be VE FREE ER Ze De id 
KNur laſſet uns bey der Worſicht und getigfeit Ä 
die bisher empfohlen worden find, "auch. ohn 
Ausnahme gewiffenhaft feyn, M. Br., 
laffet: ung nie, auch Im Geringften niit, von dem 
abweichen, was dem Willen Gottes: gemäß: ift, 
Diefer: Wille war, mie ihr aus dem’ Evangelio 
feher, die Richtſchnur, ‚nach der fich Jeſus bey jeder 
Bedeunklichkeit, bey jedem Hinderniß, bey jeder - 
Verfuchung richtetes mit einem Ausfpruche der 
Schrift weiſet er alle Angriffe des Verfuͤhrers au u 
ruͤck. Kommet ihr ohne dieſe Gewiſſenhaftigkeit 
zur” Ausführung wichtiger Unternehmungen, wa« 
get ihr fie ohne Rückficht auf Gott, und ohne Ges 


| horfam gegen ihn: fo fage ich euch vorher, fie 





werden mißlingen; gleich die erften Schwierigfeis 
ten, die fich dabey finden, werden Fallſtricke für 
euch werden. Es wird in euren Entfehlieffungen 
feine Feſtigkeit ſeyn, wenn ihr nicht aus Gehor⸗ 


EEE BE —27 -q 
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raten: Diensteä 
wird — nam. —— | 


den Ge genommen 
an bald ae und: traͤge, Bald uͤhoreilt ** 
unbeſennen verfahren, wer ande bie 





Mehr furcht. 
Goit nicht teiter; seht. uch verfuche Fühlen, | 
— — Mir 


or 
wenden; (num ‚euch bie Oben: or Got ar wich en 


Dada A menden 
I ek en, und ben Keigiingen 
u —— Lenen * le, * 


Fe haben ‚ig a , fefler muß unfer 


Entſchluß fern, unſrer kr abe auch nicht das Min» _ 


deſte: zu wergeben, -Imib: rein gutes een zu 
bewahcen ver Satt: und or der Welt. 


. Dann wird es ung möglich fepn, die — | 


rigkeiten, welche ſich gleich beym Anfang: groffer 


Unteren en zu finden -pflegem Dur. Ber 


teauen.auf Gott zu befiegen. Mie meer 


festlich diefes Vertrauen bey ef war,.feher | 
aus dem Evangelio. - Uebespeugt,. ex ſey der 


sohn Gattes, und geſande, der Heiland der Welt 


je werben, achtet or Peine Bedenklichkeit, fuͤtcheet J 


und perſchmoͤbt jede Verſuchung 


er rechnete darauf, er fey nicht cht allein, der . 
Water fey.bey ihm, und werde durch ihn 
‘vollenden, was er befchloffen Habe. Sind wir fo | 
geſinnt, M. Br, welche Schwierigkeit fell uns - 
dann muthlos machen? Und wir dürfen auf 


u Bott Feen wie Sr Jedes + icrnäige 
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Worhaben, jeder gute Plan, jede heilfame Unter- 
nehmung, mit der wir uns befchäftigen, iſt eine 
Angelegenheit Gottes, die er begüunftigen wird; 
iſt ein Theil des Werkes ‘ef, das immer mehr 
gelingen muß; gehört zu jener groffen, allgemei- 
nen Befferung und Beglücdung, auf die alles abe 
zweckt, was Gott veranfalter und thut. Wohl 
Er wenn euch —F eſen ſagt, daß ihr en 
ab an dieſer Sa jottes und Jeſuz; daB «8 
— lezte re ae —V mehe 





Wahrheit und Licht, mehr Beſſerung und Tugend, 


mehr aͤchte Verehrung Gottes, mehr Zufriedenheit 
und Ruhe auf Erden hervotzubringen Was haͤttet 
ihr dann zu" filtchten? Iht fegu ding Gone, und 
der in euch if, iſt aröller, denn ber in 
der Welt iſt; euer Werk im Glauben, eure 
Arbeit in der fiebe, eure Geduld in der Hoffwung 
wird immer mehe gelingen, und mie der Keane 
des Lebens ſich endigen; Amen. je 


eh 
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meinen wäre eine Aufhebung alles Eigenthums 
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TR : ä RIND er, 
TB jlärgeeit, ‚SR.2., ein woohläfige, ebelz 
müt ——— jede —— zu. lindern, ‚und 
zur Begluͤckung der. Menfchen bey jeder Gelegen⸗ 
heit mitzumirfen, ift, feitdem das Chriſtenthum 
auf Erden Einfluß gewonnen hat, der herrfchende 
Geift feiner Achten Bekenner, das. auszeichnende 


Merkmal aller wahren Chriften geweſen. Bis zur 


gaͤnzlichen Sosfagung von allem Eigenthum, bis. | 


zu einer Gemeinfchaft der Güter, gieng dieſe 


Wohlthätigfeit bey den erften Chriften. zu Serufa« 


Am, Die Menge aber der Öläubigen, 


fagt Lucas von biefer älteften Gemeine Jefu, war 
ein Herz und eine Seele; auch feiner 


ſagte von feinen Gütern, daß fie fein wä« 


ven, fondern es war ihnen alles gemein. 
Diefer hoͤchſte Grad von Wohlthaͤtigkeit fand zwar 
nur bey dieſen Chriſten Statt; bey andern Ge⸗ 


N 
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uf wahre Cbhriſten. u, 
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niche blaß nicht. rathſam, fondern ‚auch nicht ein⸗ 
mal möglich geweſen. Aber hörer das Zeugniß 
der Geſchichte; wohlthaͤtig, bereit, ihr Eigenthum 
zum allgemeinen Beſten anzuwenden, voll Eifer, 
mit Rath, und That, mit Aufopferung ihrer Kraͤfte, 
und des. Lebens jelber, nicht hloß ihren Glaubeng- 
bruͤdern, ſondern auch andern Menfchen 3 


hen, werdet ir. die wahren Chriften aller Ge- 
‚genden und ‚Zeiten finden. Als wir Denn 
nun Zeit:haben, bie war der Örundfag, der 


ihnen eigen. war, den fie einander einfchärften, 
den, fie befolgten, wo fie nur Fonnten, als wir 
denn nun. Zeit. haben, fo laſſet uns-Yus 


tes thun an Sedermaun, am meiſten u 
aber: ay den Gtaubenggenoffen. Selbſt 


wenn. fie. :angefeindat, ſelbſt wenn fie gedruͤckt 
und verfolge wurden, hoͤrten fie nicht auf, nuͤtz⸗ 


lich zu ſeyn, and Wohlthaten zu erzeigen. Nein, 


die aͤchten Bekenner des Evangelii vergaßen es 
nie, was ihnen ihr Herr und Heiland zugerufen 


hatte: Liebet eure Feinde, ſegnet, die 


euch. fluchen, thut wohl-denen, die eu 

haffen, bittet fuͤr die, Die euch beleidis 
gen und verfolgen. Sie ehreen den Aus— 
ſpruch des Apoftels: das ift der Wille Got 


tes, daß ihr mie Wohlthun verſtopfet 
die Unmwiffenpeit der thoͤrichten Mens 


fhen. Und. wenn fie ihre Gegner, wenn fie 
die rohe Menge ‚durch dieſen Geift des Wohle 
thung auch nicht gewinnen, auch: nich ganz, mif 


ſich ausföhnen, konnten: fo rührten, fo befhämten . 


fie.biefelben doch; fie nöthigten ihnen wenigfteng 
das: Geſtaͤndniß ab, daß an im Leiden 30 in 


J 


der Noth auf Niemand mehr rechnen koͤnne, als 


rt { vr. 
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bvie Bebuͤrfm 


fen, ein unterſcheldendes Merkmal wahrer Bes 
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> Of es jemols nothig geweſen/ M. g., er 
laut zu ſagen, es ben jeder Gelegenheit einzufchäre 





Fenner Jeſu, eine ganz umentbehrtiche Gefinnung 
verfelben, feh der Geift des Wehlthuns: fo iſt 


dieß gerade jegt der Fall. Das kann fein unpat⸗ 


findet ni 


rheyiſcher Beobachtet unfſrer Zeiten "mb Sitten 
— laſſen, Dit groſſe Menge dar Menſchen, 


| elbſt derer, die fich Chriften nennen, wird immer 
 Telofifüichtiger und füßllofer. FJeder macht feinen 


ortheil gm Hauptziel feiner Veftrebungen, und 


auf Unkoſten Andrer ſich zu bereichern, und Guͤter 
des Lebens an ſich —* f Bader uͤberhand⸗ 


vehmenden Sinnlichkeit und Pruchtliebe, bey dem 


auch nicht an 


immer Deingenber werdenden Anforderungen une 
gezäpmter gietben and Leibenſchaften, kann -es 


als er nöthig zu haben glaubt, als er zu feinem 
ſchweigeriſchen Genufſe Braucht, Hat feiner; wie 
Tonnte er alſo mittheilen, und ſich etwas abbre⸗ 


Schriften des Figennnges, dürften die Lehrer des 


Ebvangelli TH ſchweigen, büeften es unerimert 
Taffen, daß der Selbſtſuͤchtige und Unbarmderzige 


ſqhlechterbngs fein Cheift-fenn Yan? Und wenn 
e vollends die herrſchende Noth erwägen ;: wenn 
fie es mit Augen fehen, wie dringend getabe jezt 
fe un aͤhliger Menſchen And: wenn 


‘» fie wider das Ungluͤck bee ‚Zelten ſchlechterdings 
‚Rein andtes aureichendes Mittel konnen, abs ben 


Geiſt des Wohlshuns, wie ihn das Evangelium 


sefu fotdert und wecke; kEonnen fie daun ablaffen, 


Bu neoburch die Stimme des Evangelil -mizurtgen; 
miſfen fie miche allen, auf die fie wirken Zinn, | 


t das mindefte "Bedenken dabey, ſelbſt 


8 ſeyn. Mehr, als er winſche, 





en? In foldien Beiten, bey fokhen fhnelen Sorte 
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die Werde des Apoſtelg in die Geile uußliisrihe. 
aber, lieben Bruͤder, werber:nicht:ner 
droffen, Önteszushunt 2. 


Rechtfertigung gering, daß auch ich dieſe Stunde. 
Dazu anwenden werde, den Oeiſt des Wohitchuns, wel⸗ 
chen das Evangelium. Jeſu in feinen wahren Beken⸗ 
nern hervorbringt, nicht bloß zu beſchreiben, ſondern 
euch ach zu veranlaſſen, daß ihr genau pruͤfet, ob er 
euch ſelbſt beſeelt, ob er bey such ift, mas er jeyn foll? 
Wer kann auch einen Blick in das heutige Evan« 
gelium werfen, wer kann die ganze Geſchichte Jeſu, 
unfers Herrn, betrachten, ohne das ſanfte Wehen 
diefes Geiſtes, ohne. den- alles erquickenden Hauch 
deſſelben, ohne fein raftlofes himmliſches Wirken 
überall mahtzunehmen? Er ift umbergezogen, 





und hat. wohl getban, und gefund ges . ö 


macht alle, die. vom Teufel uberwältige 
waren, dieß war ja ber; Inhalt des Lebens Jeſu 
auf Erden, Möge der Anblick eines folchen Bey⸗ 
ſpiels ung rühren, M. Br., möge ber Geiſt einer 
Siebe, die das Leben für uns bergab, die flärker, 
als der Tod felber war, uns ergreifen, und ges 
ſchickt machen zu allem guten Wert! laſſet ung 
um dieſen Gegen bitten in fliller Andacht. 


Evangelium: Malth. XV. 2.278 — 
Anders, als ſonſt, mit Umſtaͤnden, die anfangs 

befremdend genug ſind, aͤußert ſich in dem vor⸗ 
geleſenen Evangelio jener Geiſt des. Wohlthuns, 
M. Z., der Selum ben jeber Gelegenheit befeelte, 
der den Beduͤrfniſſen und Bitten der Leidenden 
oft Hüffreich entgegen, oder wohl gar zuvorkam. 
Dießmal Fäge-fich Jeſus aufſuchen und bitten; 
er erwiedert auf das ruͤhrende Flehen der Angluͤc⸗ 
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‚lichen Matter!kein Wort; ſelbiſt die Furbiete feiner 
Juͤngerweiſet er zuruͤck; und als: die bedraͤngte 
Frau ihn endlich erreicht, und in ihrem Jammer 
vor ihm niederſinkt, demuͤthigte er fie durch eine 
Arnrede, die vollends allen Muth nleberſchlagen 
mußte. Erſt nach diefer harten Prüfung zeigt: er 
fi) ſo, wie er gewoͤhnlich war, als den Freund 
aller Ungluͤcklichen, als den Retter: aller Be⸗ 
draͤngten, als ben Befreyher von allem Uebel; 
gleichſam beſiegt, von dem kuͤhnen, heldenmuͤthi⸗ 
gen Vertrauen der bittenden Mutter ruft er aus: 
o Weib, dein Glaube iſt groß, dir ge⸗ 
fſchehe, wie du will: 3. on: 
 Wollen:soir den Geift des Wehichans, per 
Jeſum, unfeen Herrn, befsehte,: und den er. alten 
feinen Bekennern Dutch -Tein Evangellum einhau= 
chen wollte, ganz kennen lernen, Me 3. , fo niüfe 
feri wie ihn gerade hior⸗betrachten, mo gwanf:eine 
ſo merkwuͤrdige Art wirffem war. "Und wozu 
fönnten wir diefe Stunde :beffer anwenden, - als 
zu diefer Betrachtung ?:- Sie’ wird ubn fo: beleh⸗ 
rend für unfern Geift, :uls wichtig für'unfer Gerz 
eyn; ſie wird ung. zeigen, was wie als wahre 

hriſten fon offen: uns uber auch eben dadurch 
wahrnehmen laſſen, was und wieviel sung ‚noch 


ſeb Ueber den Geiſt des: Wohlthuns, 
den das Evangelium Jeſu in. feinen 
wahren Bekennern weckt, laſſet uns glfo 
dießmal „weiter nachdenken. Wir wollen. ihn 
uerſt aus dem Beyſpiel und: Verhalten 
Tetu, weiches wir.por uns baben,: ge= 
nauer kennen lernen; fobann aber von 
dieſen Erläuterungen eine zweckmaͤſ⸗ 
ſige Anwendung machen ·.. Ves 
7 | Das 


* 


N 
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Das Immer. rege, aus den reinften Quellem 
aus dem Geſuͤhls der⸗ Pflicht und aus hetzlichet 
Liebe: gegen die Menſchen entſpringende Beſtreben⸗ 
das Elend Andrer zu vermindern, und abe Gluͤch 
zu erhöhen, iſt der Geüſt des Wohlthuns, 
M. Z., und beſeelt von. dieſem Geiſt iſt Jeder, by 
dem jenes Beſtreben zur Gewohliheit geworden if; 
ber es aͤuſſert, ſobald ſich eine Gelegenheit dazu | 
findet; : Aber je: gröffer.: und. maͤnnichfaitiger bie 








Uebel find; welche. der Geiſt des: Wobkhuns.min« 






dern. ſollz je gewiſſer es iſt⸗ daß er weit öfter in 
UAnfpruc). genommen wird, :als..er fih äufern 
Fanny je mehe «8.ihm Elder werben muß er 
befinde: Eich .inseinem: Wirfungsteeis, den Feine 
beſchraͤnkte Kraft auszufüllen. vermag : befto mehr 
hat er. Urſache, ſich an veſte Grunbfäge *— bin⸗ 
den, —e ee en ae erhabe 
ten zu. bringen. Mic Diefer M aͤſſigkeit eben 
ir ihn im: Evangelio handeln. . Aus diefem iſt 
es namlich klar, der Geiſt des Wohlthuns, wei⸗ 
hen. die Lehre und das: Beyſpiel Jeſu bey allen 
wohren: Chriſten wecken ſollen, ift unermüden . 
in feines Beruf, voll Bereitwilligfeie 
auffer vemfeiben, auf alle Arten: des 
Guten bedacht, und eben. fo edelmü« 
thig, als -»orfichtig.. Dieß bedarf einer weis 
teen Ausfuͤhruug. 
Unermüder in feinem Beruf foll. ber 
Geift des Wohlthuns bey wahren Ehriften feyn, 
dieß iſt die.erfte und nothwendigſte Kegel, nach 
der er ſich zu richten Hat. Ich bin nidtege 
fand, antwortet Jeſus im Evangelio, "als feine - 
enger ihn bitten, der flehenden Cananaͤerin zu 
helfen, sch. bim nicht gefandt, denn nur zu 
D. rReintz. Pred._ıfler Band, 11te Samm. N 





gr en,.Keriärnen Säafen sem. Hsaufe 
N (snel, Dieß heißt Kamp unlaͤugbar nichts au⸗ 
Als: mein ruf: iſt auf meint Mitbuͤrger 
kt; dieſen Gutes zui cpu, iſt der End⸗ 
melnes ——*** für Ausländer ‚zu. forgen; 
en Herzen na bi Beh 
Gefchlech — —— daß * 









bieſen Beruf Genige 
wandte fich feiner feiner. 
Ka — ——— 
e er e 
den ſelbſt auf, er zog umher, wie Petrus yon 
ip * und that wohle eben. darum war. 
ntliches Wirken gleichfam eine. ein ⸗ 
enhängende, vielfach wiugende Wohle 
.  thatz. jr belehete und. beflerte, er. ermunterte und 
teöftete, er erquicte und fegnete, wohin er nur 
Ä Sach, und fest noch am Kreinge: für fm ver 








an 


einer —* von — Laune — 5. Z., 
fr en wir eben ſo bandeln, en ihn, wie 


| 
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Jeſus, mie den Schranken unſers Berufs umn · 


geben. - Zu einer gewiſſen Clafſe von Menſchen 
gehoͤren wir alle; jeder dan ums ſteht mit Leuten 
in Verbindung, die ihm um mancherley Gruͤnde 
willen vie nag n ſind,“ und beſondre Anſpruͤche 
an ihn haben; jeder von uns iſt durch den Stand; 


in welchem er lebt; durch das Hauptgeſchaͤft, wel · 


ches er.treibt, Durch das Amt, das er uͤbernom . 
mei’ bat, durch die Verhättniffe, im bie er getre⸗ 
ten Ä if Ei gewiſſen Dienſtleiſtungen verpflichtet 
wir DI 
hören, ee wird und den Plag, wo wir wirken, und 
ie Menfchen, Genen wir Gutes thin ’follen, mit 
der größten Beftimmtheit anzeigen: Da mit - 
jeder Babe zu vierten, die wir erhpfangen haben, 
ba Hiffreich: gegen Jam zu fepn, bet an ung ges 
Diem iſt, da auf alles zu benfen, und an allem 
zu arbeiten, was nüglich und je ſam feyn, wis 
dayır beytragen Farin, daß es fe um uns hei 
werde? das if; wenn ung der Geift des Wohle 
thuns befeelt, den das Evangelium 3 wein 
folf,- unfer tägliches, unabtäffges & feeben. Ihr 
koͤnner leicht einſehen, M. Br., wie fih alles 
aͤndern, tie oil Roth und Sammer verſchwinden, 
wie viel Stud und Segen ſich uͤberall ausbreiten 
würde, wenn es in aflen Verhaͤltniſſen ſolche Ret⸗ 
ter und Befoͤrderer des Guten gäbe; mern Jeder 
an feinem Plaß, und in dem Kreife, der ihn zu⸗ 
nächft umgiebt, mit biefem Geiſte & haͤftt 
waͤre; wenn (mi Jeder als Freund und- per J 
ter an allen bewieſe, die auf irgend eine Art zu. 
den Seinigen geheren. Je mehr der Geift des 


en: nur den Ausſpruch unſers Gemwiffens - 








Wohlchuns, ber wahre Ehriften beſeelt, auszuriche 


ten bemüht iſt, und je führer er wirfen will: deſto 


mehr fürchtet‘ er: alle Zerferuung; bdeſto mehr 
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"fee.ee- ſh Schengen, : die er. ausfüllen, zu Ein | 


mer hofft; und dieſe abgemeſſenen, ihm von Gott 
Fiöyangeoisfeen Exdeaen find fein Bexuf. 


, . ee . Zu ” , 4 Inge. . .. 
Aber. daben bleibe er voll Bereitpil { ig⸗ 


keit auf fer bemfelben... ‘a dem Wirfungs- 


reife, den. fein Beruf, ihm anwies, befash. ſich 
Sefus in unfeem Evangeliv ‚nicht, M. Z. In 


- die Gegend Tyriiund Sidon war er,enta 
wichen, mie ‚ver Evangelift ſagt, und hatte fein - 


Vaterland auf eine kurze Zeit verlaſſen. Hier be⸗ 


> fand er fich.alfo unter Menfcpen,. die ifma. fremde 


maren, hier umgaben ihn Deiden, zu denen er 
"nicht geſandt war ; ‚hier. wollte er ſich bloß nor den 
Nachitellungen feine 

borgen ‚halten, und weder Lehren. nach. under 
verrichten. Daß er aber. eine Gelegenheit, beydes 


zu thun, die ſich ihm ungefucht Darbot, nicht ver- 


verkenne die Schranken 
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ſchmaͤhte; daß er fein Bedenken trug, ‚einer Frem⸗ 
den eine Mopithar zuzuwenden, bey der feinen Mit- 


buͤrgern nichts entgieng, ſehet ihr aus unferm Evan⸗ 


gelie. Sobald er. ſich gegen! den Verdacht, er 

rfenne | feines Berufe, hinlaͤug⸗ 
lid) verwahrt hat, erhält die hittende Yuslände- 
rin bie Antwort: dir geſchehe, wie du willſt. 
Und ſo handelte er überall, fo chat er auch Heiben 
Gutes, wenn es ‚gelegentlich, ‚wenn es ohne Nach⸗ 
ehe fuͤr feine Aribdiger gefcheben fonnte, Die 
Belehrung iſt wichtig M. Z., iſt entfcheibend, 
die uns hier über den Geiſt des Wohlthuns gege⸗ 
ben wird; - Aufſuchen darf,er, wenn er ſich nach 


‚dem Mufter Jeſu Auffern will, auffer den Grän=. 


‚zen. feines Berufs, „Leine Gelegenheit, wirkſam zu 


. werden. Denn bat er nicht. in diefem “Berufe 


. 
. 


ſelbſt genug zu thun? liegt ihm nice. ſchon da 


. \ x 
. 
. 
. 


r Seinde..eine ‚Zeit lang ver⸗ 
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mehr ob, als er zu leiſten vernag? Und koͤnnte, 
urtheilet ſelbſt, das Beſtreben, ſich in fremde Dinge 
zu miſchen, fuͤr Angelegenheiten und Menſchen zu 
ſorgen, die ihm nichts angehen, andre als unreine 
Duellen Haben; iſt es nicht fluͤchtiger Leichtſinn, 
oder verſteckter Eigennutz, oder Eitelkeit und Prah⸗ 
lerey, oder irgend eine andre pflichtwidrige Nei⸗ 


gung, was uns treibt, werm wir ba, mo wir nich 


hingehoͤren, rathen und helfen, und uns Werdienſte 
erwerben wollen, Die Niemand von uns verlangt? 
Wird das Onte, welches: wir auſſer unferm Des 
ruf. gleichfam verſchleubern, nicht noch uͤberdieß 


denen entzogem, melden; es: gebührt Härte, und? 


heißt dieß nicht offenbar den Kindern das Brob 
nehtnen, um es vor die Hunde. zu werfen? Das 
iſt alſo klar, M. Br., das bleibt ver und ent⸗ 
ſchieden, wir. duͤrfen uns auf keine Weiſe dazu 


draͤngen, etwas Gutes zu wirken, wozu wir keinen 


Beruf haben; wir ſollen die Graͤnzen unſers 
Berufs weder unvorſichtig erweitern, noch leicht⸗ 
ſinnig uͤberſchreiten. Aber: eben fo gewiß iſt es, 
daß wir Gelegenheiten, bie ſich uns ſelbſt darbie⸗ 
ten, nicht von ung weifen, daß wir -Veranlafluns - 
gen, etwas Mügliches zu befördern, Die wir ohne 
unfer Zuthun erhalten, nicht ungebraucht laſſen 
ſolien. Denn fie find ein: Wink Gottes, dieſe un. 
gefuchten Beranlaffungen. ‘Es läßt ſich Fein ver- 
nünftiger Grund. benfen, marum wir fie vernach⸗ 


laͤſſigen follten. Den Verdacht der. Trägheit, und 


der Gleichguͤltigkeit gegen das Gute mürden wir 
auf uns laden, wenn wir ba unthätig bleiben woll⸗ 
ten. So brecher denn dem Hungrigen euer Brod, 

wo ihr ihn finder, fo eilet denn dem Verunglüdten 
zu Hülfe, er ſtoſſe euch auf, wo er wolle; ſo neh⸗ 
met euch) denn des Verlaͤumdeten und Gemißhan⸗ 


\, , > 





Bu u 
198. Bahaite Mrebige, - 


heiten an, ſebar ein Aber: für ten 
Kinmee; fo Gin. meer: 7 noch 
| Büße, warn euch ee in den Stand gefegt ' 
| Be etwas wirklich achen, wogu euch euer 
keine — ab. ke ee | 

wi Br., viel zu ie Den 
bhichuns, ee Sehen Sn, als. daß 
. * eine n etwas Gutes u chun, 
I laſſen —* E gern und — er 





| entfliehen 
0 in den © 8. 8.be 
una 


ird werben; ' 
J —*X und“ * dazu el “ augeuche 


| Dabey —8* pr. aber: auf alle Arten. des 
Guten bedacht feyn, Es iſt ein Wahn, M. J. 
der uͤberall ——— wer reichlich Almoſen gar 
wer die Duͤrftigen mit feinem Vermögen after» 
füge, wer. bie open mit. Geld abzufin⸗ 
ben wiſſe, der babe alles was die chriſt⸗ 
liche Webispärkgfeie fordere. Dan, m wäre dieſ⸗ 
Freygeb wirktich alles, mas der Geiſt des 
ebene Bu er ‚bat: fo Hätte er ſo 
| we 
vhlwollens und: der Siehe iſt, denſelben aiche 
u einmal äuffern kͤnnen; denn er ward ja, wie 

‚ der Apoſtel fagt, at m un unfertwillen, auf 
| Daß wie duch feine Armuth in würe 
den; er hatte ja, wie er fih felbft ausbruͤckte, 
nicht, wo er fein Haupt hinlegen fonnte; 
er wurde fa ſogar in den Jahren feine 
Uchen Lehrautes von ber —— Andrer 
ſertbſt unterſtuͤtzt. So gem alſo der Geiſt des 
be fein Bermögen zum Beſten Andrer 
verwendet, verwendet, ſo aitise er dur Neasehigee Miechen 
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' den was ·durch daſſeibe bewirkt werben 


| faun: er b weit 
und auf A len Dem wehren — — 


an deuns er kennt Bediurfniſſe Anbrer, Die Fein 
Reich befriedigen kann; er ſucht mit 


allem möglich. zu ‚machen, was er iſt und befige - 


Wie Jeſus wirkte, feher ihr aus unſerm Evan 


gelio, ud will cn aus dar Geſchichte feines 


Lebens. Nein, blos koͤrperliche Seiben zu —— J 
ne nenn 
war nicht genug. In e 
des’ Geiſtes, in maͤchtige Anrygungen des u 
wiſſens, in ng chungen bes. Olaubend un 
Vertrauens auf Gott, in — Prüfungen 
des vorhandenen Sinnes, in wirflame Mittel, 
Das e mad Heiligſte zu befördern, mäs ben Ä 
Mentchen befördert werben Tann, in Mittel ber 
Beſſerung yud Erbebing zu Cost; verwaudelte er 
feine. Heiungen;: daher Die: Belehrungen, die e 
mit berfeiben verband, daher die Ermahnungen, 
momit er alles begleitete, daher das Hinweiſen 
auf Gott. welches er ‚bey ſolchen Gelegenheiten 
nie unterließ, daher das gefüffeniche Erinnern 
an die merkmardige Zeit, Die nun erſchienen mar, 
an das Reich Gottes, has un feinen Anfang neßr 
ma A „und zu welchem man filh vorbereiten. 
. Dabt ie feinen Sinn: fo iſt der. Bei 
v. —S bey euch auf alles gerichtet, 
was gut, heilſan und wohlthauͤtig nor Sott iſt, ſo 
giebt es keine Moch Andrer, Die ihr wiche zu erleich⸗ 
tern, kein Bedirfniß, Das ihr nicht zu befriebigen, 
Beinen Vorzug, den ihr nicht 8* befördern, keine 






Art des Wohlſeyns, bie ihr nicht zu erhoͤhen ſtreb⸗ 


tet; fo leiſtet ihr immer das, woran es gerade 
(ep Nm. fe werdet * denn den Kniflenben Ä 
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m. Set " ben Irrenhen arechteweiſen, ben Zwei 
Feilen” uͤberzeugen ——————— "warnen, 

den Sorglofeh ech | | 

den — beſtrafen, den: Laſterhaften beſſern 


nern, den Traͤgen ermuntern, 
den Traurigen troͤſten, den Sterbenden erquicken; 
hr werdet bald durch eure dienſtfertigen Herde, 
bald durch ener Vermögen, bald durch euer Anſe⸗ 


hen, ba durch. eurt Verbindungen, bald durch 


eure Kenntmiſſe: und Emfichten,‘ baid durch eure | 
Zugend, bald durch Tuer frommes Benfpiel, bald 


durch euer Gebet zu Gott Gutes: fchafl 


1 


3 4r 
werbet jebe eurer Dariblumgen fo einzurichten (üchen 
Buß fie vielfach ze, daß ‚fie fei | und sei Re 


 Hdhes, zeitliches und ewiges Wohlſeyn befördere, 


bes Vaters gemäß war, konnie er niche haben; 
da er die: Bitte Ver’ bebrängten Yuslänberh . 
wuͤhrte; o Weib, rief er, dein Glaube ift 
8groß, dir geſchehe, wie du wiliſt. Alſo 
nicht um ſeinetwillen; ‚nicht einer tigennügigen 
Ruͤckſicht wegen, ſendern weil die Cananderin den 
. &inn, das. Vertrauen, die fromme Zuverſicht 


7 Diefer-. gemeinnuͤtzige, für alle Arten des 
7 Guten .eifrige Geil des WB 
| “ eben fo edelmaͤthig, als vorſichtig. Day 


oplefuns: if endlich 


des ſehet ihr an SYefu im Evangelio,, ‚Eine andre - 
Abſicht, als zu thun, was recht, und dem Wien 


ges 


hatte, die man haben muß, ivenn man nüfferor. 


dentliche Wohlthaten Gotses erhalten will, tieß er 


ihr bie Hilfe widerſahren, um die fie flehtes: fein 
- ganyes.i Verhalten war edelmuͤthig. A 
gugleich vor ſich Ag war, daß er die Fremde, die 
ein Wunder von ihm veriangte, erſt auf die Probe 
ſtellte, Daß er es feinen Juͤngern klar zu machen 
fſuchte, eu: verſchwende eine ſo groſſe Wohlthat an 


7. X — \ 
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feine Unwuͤrdige, Fälle" ohnehin in die Wagens 
dieß war ja die Abſicht, warum: er ſich anfangs 
fo hatt anſtellte, und ihr eine fo demuͤthigende 
Antwort. ertheilte. Und mit diefem: Edelmuthe, 
mit tiefer Behutſamkeit werdet ihr ihn überall‘ 
handeln feßen; er fuchte weder Kir hre, noch) 
feinen Wortheil, ſondern tebiglich die Ehre des 
Vaters und das Heil der Menfchenz und dabey 
bedurfte er nicht, wie Johannes fagt, daß 
Temand Zeugniß gebe von einem:Men- - 
fhen, denn er wußte wohl, was im 
Menſchen war. Der Hang zum Wohlthun 
fen noch fo wirffam in uns, es gefchehe durch une 
fern-Dienft noch fo viel Gutes: folgen wir dabey 
den Antriebeh einer natürlichen Gutmüthigkeie, 
ſuchen wir für uns, felbft irgend einen Woetheil, 
handeln wir, wie die “jünger im Eyangelio, und 

helfen den Bittenden, weil fie uns nachfchteyen, 
weil wir fie gern los ſeyn wollen: fo befeelt ins 
der Geift des Wohlwollens noch nicht, den: wahre 
Chriſten haben follen. Daß ihr auf die Aus⸗ 
fprüche eures Gewiſſens achtet, wenn ihr Gutes 


wirket; daß euch die Ehrfurcht vor Gors:babey 


leitet, und die tiebe Chriſti euch dringt; daß ein 
herzliches Wohlwollen gegen die Mienfchen eu 
ermuntert, und der Gedanke von Pflicht uͤberal 
den Ausfchlag giebt: davon muͤſſet ihr überzeugt 

feyn, das muß euch euer Bewußtſeyn mit der 
größten Deutlichfeit fogen, wenn ihr gewiß feyn 


voollet, daß der-ächte Geiſt des Wohlthuns euh 


beſeelt. Dann werdet ihe eu Wohlthaten nicht 
verſchwenden; werdet fie nicht elenden Schmeich⸗ 

Lern, nicht fchlauen Betruͤgern, nicht unmwürbigen 
Müffiggängern erzeigen; werdet mit eurem Eifer 
nicht zwengbeutige Unternehmungen, ‚nicht ſchwaͤr⸗ 


‘ I. 


— — iſt, Daran werdet ihr 
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ehe, waß 
Ande fordern, und dem Willen Sg win 





arbeiten, d 
A unablaͤſſiges Beſtreben ſeyn. Und 
aͤberſchauet ihn ganz, den Geiſt — Beh 





Bi Jeſn feine wahren Def 


— — 


J sur worden iſt, läge 


= ner erfuͤnn. Unermuͤder in deu Gepraufen feines 





Berufs, voll Bereitiollligfeis, auch quffer hemfel- 


m als vorſichtig, wird er taͤglich —— 
te Sie Merfen, und veropnpele 


gellum Jeſu iſt nam , 
Geiſt des ee, den es weckt, ia und‘ Gere 
ſoll. es wohl, keine 


vorbringen w erwaͤget 
5* ber Welt De ihzre Anhänger mit einem 


folgen Geiſte; —— (o.garı darauf ab, alle 
dutch Wan Liebe aneiinuber ” 


Deren 

hnuͤpfen, und fie fehle tm gehfsen Dpfern 

Br en le as Evangelium Jeſu. —— 
een 

2. —*8— M. Gr., Eigenmutz geh 





find, die Quellen, aus — fh Gthne 


des Jammers über bie. ange Denfeheit —— 


us welchen alle Arten ber Ungerechtigkeit -und 


| u “ Bruno, aus Sic a Baia 


5 \ beu zungen anf jebe Hot: des Guten bedacht, es 
babe Mamen,. wie es woſle und de hey aben fo edel⸗ 


De: 
„ee geſchaͤftig iſt, in einen Wegnfig mi —* 
Augend und des Friebens. J 


"fe Anwendung von dem, wat bleher | 
hg leich machen, M, 3. 


‚Grhöbete Epefurde gegen Das Evan⸗ 
lich bag Erſte, was ber 








m  Soae Denen. 
md Sehnfgaften, ‚aus —— aße ** vo 


Unterdruͤckung und bi e entſpringen; 
amb ſoll der — fe ak 


fiche Theilnehmung verwandelt, :fo-muß die Ma 


en —— ek es in —* | 
pen der menſchlichen Angelegenheiten zu etwas 
Beßrem fommen : fo niuß bie Fuͤhuoſegkent in wi — 


— 


des Eigennutzes gebrochen, N 


ah vernichtn werden, fo muß sine Kraft 


den ſeyn, welche felbit Die. Herzen der Menſchea 
—* und neue, wo wobei. nit eier fr 


ae Gute befeelte Weſen aus Ihnen machen kann. 


nn en Erde giebt es nichts, was dieſe 
—E— bewirken koͤnnte, als das Evange⸗ 


dlium Jeſu. VDieß niegt ſchon I der diatur deri⸗ n. 


ben. Denn wer es annimmt, glaubt an einen Vater 


Am Himmel, , ber ſich aller feiner Werke erbarmt, . 


fee an einen Heiland der Welt, der fein Blut 


e alle Menſchen vergoffen hat, glaube an: eine 
ebung der Suͤnde, die ihn verpflichtet, auch 


Pr Schuidigern zu vergeben, glaubt an einen 
Seiſt Gottes, der lies Gute —* befoͤrdert, 


und. jede heilſame Anſtrengung ſegnet, glaubt an _ 
eine Verbindüchkeit, aus nfberkeit und Siebe 


‚gegen: Gote und Jeſum Gutes zu ſchaffen, wo « 
zur kann, und iſt bey biefem Glauben, ber 


‚ganzes Herz erweicht, veinige und belebt, gar che 


—* fähig, eigenn ig zu ſeyn, und ——* 
nd hat das Evai 


— handeln. das elium Jeſu 
die Kraft nicht in unzaͤhligen Fällen bewieſen; 
at es nicht uͤberall, wo es hinkam, edle, alles um 


luͤckende Menfihen ebiidet; und mirßee 
hd sicht ſchon laͤngſt ein Kelch der kiebe und 
des Segens, ein glücklicher Vorhof bes Himmels 
geworden feyn, weun fie dem Erangelio gehorche 
Lund Mas kaun aie in Leſen Seiten bes Ei 
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nutzes, wo alles nur für ſich ſorgt, und das Recht 
Des Staͤrkern geltend zu machen ſucht, unſre Ehr⸗ 
furcht mehr verdienen, als eine Lehre, die allen 
Eigennutz laut und entſcheidend verurtheilt, die 
alle unſre Uebel bey der Wurzel faßt, und ihre 
Wertilgung vorbereitet, bie alles, was ſie ergreift, 
‚mis, dem Geifte des Wohlthuns erfuͤllt, durch 
die unſerm Geſchlecht allein gruͤndlich geholfen 


ruf, noch ſo bereitwillig zum Guten auſſer demſel⸗ 
ben, noch ſo bedacht auf alle Arten des Guten, 
noch fo edelmuͤthig und vorſichtig ſeyn, als ein 
guter Buͤrger, als ein achtungswerther Menſch es 
ſeyn ſoll. Iſt dir alſo daran gelegen, zu wiſſen, 
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was du. dem Vaterlande und bermenfchlichen Ge⸗ 
feltfchaft.bift,, fo prüfe Dich, . ob dich der. chriſtlicht 
Geift des Wohlthuns beſeelt; ‚er Allein. kann dit 
für, die Welt, den, Werth geben, den, m. Haben _ 
follit. Saß-.dich bey: biefer Prüfung ja: nicht ea 


durch einen bloffen Schein. bethören.. Es ift nich 


3 


.. 


enug, daß du gelegentlich mancherley Gutcs wir; 
keſt. Ob.Du,unermüder in. deinem Deruf biſt, o 
du das treulich leiſteſt, was dir zunächft und vor⸗ 
nehmlich obliegt, . darüber. gieh ‚dir Nechenfchaft, 
Es iſt nicht. genug, Daß. du allenfalls deine Berufs« 
geſchaͤfte verrichteſt, und nothdurftig das Deinige 
chuſt. Ob du quch auſſer den. Graͤnzen deines 
Bexrufs mit ‚edler Bereitwilligkeit Gutes, ſchaffeſt, 
ſobald du dazu veranlaßt wirſt, darüber. befrage 
dich gleichfalls : Es iſt nicht genng,. daß du. dich 
für manche Arsen des Guten vertpendef, und, dich 
in gewiſſer Hinſicht verdiene machſt. Ob dir afles 
Guse werth und heuer ift, ob du dagu mitwirkeffg 
wo und wie du nur fannft, das bedarf, einer, beſon⸗ 
dern. Unterſuchung. Es iſt endlich nicht ‚genug, 
daß dein Aufferliches Verhalten gemeinnügig ſey 
und Lob verdiene. Ob Beine: Örfinnungen edel. | 
und, vein ſind, yb der Geiſt des Wohlthuns, den 
hu bey bir wahrnirumſt, aus einem lebendigen 
Glauben an Gott und Jeſum, und, aus, dem Ges 
fühle. her Pflicht eutſpringt, das. prüfe mit, der 
größten Unpasthenlichkeit und Strenge, denn’ eg 
iſt die Hauptfache, , Zu wichtig, das werdet ihr 
alte fühlen, M, 3, zu unentbehrlich und wefent- -⸗ 
(ich ift der. Geift des han für einen wahren _ 
Chriſten, als daß wir es dahin koͤnnten geſtellt ſeyn 
laffen, ob. er ung beſeelt ober nicht. Zu einer ernſt⸗ 
lichen Prüfung muß uns alfa. bie Betrachtung deſ⸗ 
felben veranlaſfſßee. rn 
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} * und — * überall do8 
die Umſtaͤnde fordern, uud um a 
8 if, daran werdet ihr arbeiten, we 
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F t ihn gam, den Geiſt des Wohlthuns, 
| ont Das Evangelien Jeſu feine * ee 


ner erfüllt ; Unermuͤdet in den Schraskan feines 


Ä 8, woll Bereitwilligkeit, auch auffer hemfel- 
ben zu rigen, auf jede Art des Guten bedocht, es 
habe Namen, wie es wolle, und dobey aben fe edel⸗ 
muͤthig. als vorſichtig, mirb.:er caglich weicher au 


gut 
ee geſchaͤftig * in, einen Wepnfis Bm Mahn, | 
des Friedens. | 


Dur. Ausend 


"Die —— ‚won ‚dem, mag bieher 


. i vr worden iſt, tape, ch leicht machen, M. 3. 
| —— gegen bas Evan⸗ 
4 das re 


—— —— Sei 
fücht find die Qu —— Gnime 


de, aus 
des Jammers über die ganze Menſchheit engieſſen 
aus melden alle eten ber LUngevechrigfeit -und 


j us Brongt, aus meiden enbiefe Suiftigteiten | 


4 
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am Geuncatze Renuniſcere. aus 
und Feind ſchaften, aus welchon alle Schrecken dw 
Unterdruͤckung und blutiger Kriege entſpringen; 
und ſoll der Welt geholfen werden, ſoll es in allen 


Theilen der menſchlichen Angelegenheiten zu etwas 


DBeßrem fi muß bie Fuͤhlloſigkeit in bei 
—* Tpeilnehmmung ——ã ſo ah de u 


des Eigennußes gebrechen, fo mu die Selbftfudit 


ganz vernichtet werben, fo muß sine Kraft vorhane- 


den ſeyn, welche felbit die Herzen bee Menſchen 


verändern, und neue, wohlthaͤtige, mit Eifer für 
alles Onte befeelte Wefen aus Ihnen marhen Eann. 
Auf der ganzen Erde giebe es nichts, was dieſe 


Wiebergebum bewirken koͤnnte, ale das Evange⸗ 
lium Jeſu. Dieß Hegt ſchon In der Natur berfee 


den. Denn wer es annimmt, glaubt an einen Water 


Am Himmel, der fich aller feiner Werke erbarme, . 


glaubt an einen Heiland der Welt, der fein Blut 
für alle Menfchen vergoffen hat, glaube an: eine 


Vergebung der Simde, die ihn verpflichtet, au , 
feinen Schuldigern zu "vergeben, AIle an einen. 


Geiſt Gottes, der alles Gute maͤchtig befoͤrdert 


und. jebe heilſame An ung fegnet, glaubt 


eine Verbindlichkeit, aus Dankbarkeit und Siebe 
gegen Gote und Jeſum Gutes zu fchaffen, wo € 
nur fann, und iſt bey diefem Glauben, der fe 
ganzes Herz rmeicht, reinigt und befebt, gar nicht 
weiter fähig, eigennügig zu fepn, und gemeinſchaͤd⸗ 
lich & handeln. Und hat das Evangelium 

Die. Kraft nicht 


ich laͤckende Menſchen gebildet; und mie 
die — ſchon laͤngſi ein Reich der Liebe und 
des Segens, ein glüclicher Vorhof bes Himmels 
geworden ſeyn, wenn fie dem Evangelio gehorche 
here? Was fan alfo in biefen Zeiten bes Eigen 


} 
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elium Jeſe 
{chen in unzaͤhligen Fällen bewieſen; 
jr: e6 nicht überall, wo «s Binfam, eble, alles um . 
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alſo, daß du Berge Wal und haͤtteſt die 
Siebe nicht, fo waͤreſt du nichts. Iſt dir alſo daran 
gelegen, uͤber dein Verhaͤltniß mie Gott md Jeſu 
. ins Klare zu fommen, fo prüfe dich, ob der Geift 
des Wohlthuns in Dir ift, den das Evangelium ſor⸗ 


gdert und wedt; er allein fann dir die Sicherheit 


verſchaffen, die du hier nörhig haft, Nicht einmal 
eein guter Bürger, nicht einmal ein achtungswerther 
Menſch kannſt du ohne dieſen Geiſt ſeyn. Denn 
fehlt er dir, ſo wirſt du dich entweder dem Muͤſ⸗ 
“ figgang uͤberlaſſen, und eine Buͤrde für die menſch⸗ 
liche Sefellfehaft: werben; oder, wenn bu auch 
etwas: wirkit, weber fo unermuͤdet in beinem Bes 
uf, noch fo bereitwillig zum Guten auffer demſel⸗ 


ben, noch fo bedacht auf.alle Arten. Des Gusen, 


noch ſo edelmuͤthig und vorfichtig fenn, als ein 
‚guter. Buͤrger, als ein achtungswerther Menſch es 
ſeyn ſoll. Iſt dir alſo daran gelegen, zu wiffen, 
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was du dem Vaterlande und der menſchlichen Ge⸗ 
ſellſchaft biſt, fo prüfe bich, ob dich ber — | 


a0 "gr. 


m. + Bohne Peedit 1 


Ä af ſo muß ſſe dern aber aß: din Enke 
[sts in ne wirken, ihn durch die 

raft bee Buingeitl in ans beleden und 
färben zu Taffer. Denn finder ihr ihn noch 


ghcht in eurem Herzen, fagt es euch euer Gewiſſen 


faut, daß ihr entweder überflürffige und unnuͤtze, 
ve wohl gar ſchaͤbtiche und — —5— 


| . | eben; 
hin a ®i Büttfehstär Baden en Pole, en Kraft 





verläntgnet Art das-KEoangelkum Jefu bae noch 


gar Fire be) ei augeri tet, amd: der, welcher 


usſpruch gethan hat: dabey wird. eder⸗ 
mann erkennen, daß ihr meine uͤnger 


ſeyd, tor Siebe unter einander babe, 
für die: Seinigen halte - | 


unmoͤglich 
—* ter i r ee wie rlich ener 
Wü äpe ein, wie gefüßrih ser Büftene 


| Ein vr —* ms Zeit iſt; miächter ihr 
j auftichtige Sinnesänderung andre Men- 
= werden und den Reſt eures Lebens zu — 
Mm —— ehe in — find: 
er, vie ihr ihn des Eoangelit 
Ken am —* en * des Wohlthuns: 
werdet nicht made, über, An gu wochen. Vy. gie 


Eher Beni pie "ne einst Hope, fe Werder 
der Erfuͤl ing. ‚Ateer Dötiegeiiheften Immer aͤm⸗ 
get und sender werden kbnnen⸗ und dieß ſey euer 


fe mofie: ‘un ——“ en, auch auffer eurem 
Beruf utes zu en, wird es euch nie 
fehlen; ah ara —* —— laſfen, ſey ener 


redliches B 


ll Gures —* —— Getee —— 


dat Evangelium Jefn wi orebweiet I 
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alle Arten deffelßen, H in der fi htbaren und 
unfichtbaren Welt gefhäftig, forge für die Zeit 
und für die Ewigkeit; wie viel werdet ihr alſo 
noch) binzufegen, welche Fortſchritte werdet ihr 
noch machen können! Iß er endlich edelmuͤthig 
und vorſichtig, ber Geiſt des Wohlthuns, ber 
wahre Cpeifen An: wie ‚habt ihr. dann. Ur- 
ſache, tier: cuer Herz zu Donshen ; wit / ſorgfaltig 

habt ihr dann yepiten daß ſich feine Un⸗ 
——e— einmihe, daß ven reinem 
er pn gutem. Ge 2 d von 
un Beben Glauben uk ah fülle, daß 
Pr Niemand. Pe u euch reN er: 
Frl te eurer Anfteengungen bringe. Laffer 
and Gutes: thun; M. Br, und nicht 
mübde.werben, denn zu feiner Zeit wer⸗ 

den’ wik, u dindren‘ ohne, Aufborent 
men vie J 
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Gr: one, 8 Ä , a | 
| Einen gewilfen Verachtung Haben fich he eifrigen 
Bekenper des Cvangalij yon jeher. ausgelegt: geſe⸗ 

24 fie, wurden, von denen, ‚bie führende 


ken: für bedauernswürdige, durch Vorurtheile 
geblendete Schwärmer, und von der groffen, Taiter- 
haften Menge für Thoren. gehalten, die ſich nicht 
auf ihren Wortheil verfländen, und ein elendes, 


freubenleeres Leben führten. Jeſus lehree ſelbſt 


noch, als man denen, die ſich auf feine Seite.neig- 
ten, ſchon zurief: feyd ihr aud verführt; 
glaubt aud irgend ein Oberſter oder 
Pharifäer an ipn? ſondern das Wolf, 
dasnihts vom Gefeg weiß, iftverfluche, 


Und als fi) das Evangelium bereits mächtig aus» 
-gebreitet, und in allen Theilen bes. römifchen 


‚Reichs zahlreiche Gemeinen gebildet hatte, mußte 


Paulus den Ehriften zu Corinth noch immer ſchrei⸗ 


ben: fehet an, liebe Brüder, euern Be 
ruf; niche viel Welle nah dem Fleiſch, 
nicht viel Gewaltige, nit wiel Edle 
find berufen; fondern was thoͤricht ifl, 

| u | vor 
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vor. der Welt, das hat Gott erwäaͤhlet. 


Wir predigen den ‚gefreugigten Chris 
ftum, fezt er hinzu, den Juden ein Hergem 
niß, und den Griechen eine -Thorbeit. . 

Anders wurde es felbit dann nicht, als fich das 


Chriſtenthum zur herrſchenden Religion erhob. 
. Denn mitten in der Kirche. Chriſti betrachtete han 


die ächten Bokenner Jeſn gewoͤhnlich mit einer 


gewiſſen Geringſchaͤtzung; man ſtieß ſich bald an 


ihren Glauben, den die Vernunft widerſinnig fand, 
bald an ihre Froͤmmigkeit, durch Die. fie ſich von 
den herrſchenden Sitten unterſchieden, und ſie ver⸗ 


urtheilten. Daß ſie vollends in unſern Tagen, 


wo man gegen das Evangelium Jeſu immer gleich⸗ 
guͤltiger wird, kein beßres Loos erwarten duͤrfen, 


iſt ohnehin gewiß; wer ſich des Evangelii in fir ” 


ner Hinſicht ſchaͤmt, wer alles gelten laͤßt, was es 


lehrt, und allesJu uͤben ſucht, was es fordert, 


erſcheint ber jegigen Welt in einem ſehr nachthei⸗ 


lichen Lichte; er kann "Darauf rechnen, von einem ' 


groſſen Theil feiner Zeitgenoſſen aufs wenigfte für. 
einen. büftern Kopf, und fuͤr einen trübfinnigen 
Froͤmmler angefehen zu werden. 


Und doch laͤßt ſich voridem:Btichterflußt eben 
der. Vernunft, auf welche die Geguer und Date 
ächter des Chriſtenthums ſich ſo trotzig berufen, . 


durch welche ſie ſich fuͤr berechtigt Halten, den: Glau⸗ 


ben und das Leben mahrer Chriſten zu. tadeln, und 
mit Gering gaigegu hemarhten, ‚beweifen, M, 
3., daß alle Schmach auf fie. felbft zurückfäflez 


daß nicht der,; welcher es mit. Jeſu und feiner 


Sache hält, ſonbern der, welcher dieſe Sache verr 


wirft und anfeinbetz: unparche yiſchen Beurtheilern u 


verdächtig. werden wuß. ¶ Duß. mag jonderbar u 


D. Reind. Pred. ıfter Band, site Samml. 


Am 


> > Ver el Prag 


Hingen, mag ane Behauptung zu fehn föcen, 
die ſich nur in Eimer chriſtlichen Verſammiung 'auf- 
Kelten läßt, wo fein Gegnet laut werben barf, und 
Die Zuhörer dem, was dargethan werden fol, ſchon 
im Votaus gunflig find. Aber ich verlange nicht 
wie mindeſte Partheylichkeit fir Die Sache, welche 
ich führe, wenn ich mich anhriſchig machr,die 
nufgeſtellte Behauptung zu breeiſen. Ich glaube 
waͤmlich ‚zeigen zu konnen, wer das Evangelium 
Feſu verachce und anfeinde, der muͤſſe ſich auf eine 
Art beiragen, die weder feinem Kopf, nach feiner 
— zur Ehre gereiche; er muͤſſe von Kennt⸗ 
niſfen, Urtheilen und Grundſaͤtzen aus gehen, müffe 
Empfindungen, Gefinnungen mb Sitten verra- 


hen, mit weichen ein "unbefangeher Richter um 


J wild zufrieden yon kann. | 


Es if der Endzweck meiner heutigen Serra 
je * euch dieß klar za machen, M. 8., euch zu 
‚zeigen, daß nicht. die ‚Anhänger des Eoangelii, 
—*8 die Gegner deffelben fih blos: geben. "Der 

elifche Text, uͤber —* 9 jet reden ſoll, 


J für von felbft auf biefe Bemerkung, : Sehr abit- 


terte — Jeſu und feiner Sache hören. wir in 
derſelben ferechens: Aber es ſpringt in bie Auge 
. le wuͤrdigen sicht ihn, ſondern ſich Herab, ‚fie —* 
seen ſich auf. eine dd, woben Niemand mehr ver⸗ 


Wert, als fie ſelber. Und ſo geht: n. allen, Die 


Ä Barthey: wider : Jeſum nahmen fe eifriger die 

geſchieht, ja ftärder fie ——— e babe Des 
Evangelii auflehnen, deſto verächtlicher Machen. fie 
ſich, deſto meht entehren fie. fich felber. He, 


. um ben Gegnern! des Evangelib Bbexhes mit Glek . 
chein zu: vergektngj:: nicht, az auch mit Empfiew- 
nen neigen Seat ge 


| — “tr 1 Ir 
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gen ſie zu orfüllen, werde ich dieß jeze weiter aus 
fuͤhrenz wir bitten und flehen viel br, Daß Er 
allen, die dem Evangelio ungehorfam find,. Era 
kenniniß des Heils und wahre Beſſerung geben wolle, " 
Aber euch den. vechten Geſichtspunkt anzuweiſen, 
aus welchem die Felndfeligkeit gegen das Evanger ' 
im Jeſu betrachtet werben muß ;- euch. zu warnen, 
venn.. euer eignen Sinn gegen die Sache Jeſu 
nicht redlich genug ſeyn follte; euch endlich willig 
zu mashen, die Schmach Chriſti zu tragen, und 
euch feiner nie zu. ſchaͤmen: Darum werde ich eine 
Wahrheit ins Sicht fegen, die viel zu wenig beher⸗ 
zigt Wird. _ Saflet ms Gott um, Beyſtand und 
Segen anflehen in ‚Hiller Anbadt. ., - - 
Evangelium: Luc. XI. 0.1408. 
Das. Betragen der. Gegner Jeſu in dem vor⸗ 
gelefenen Eoangelie wird wohl Niemand im Ernfte 
billigen, M. 3. Es war doch zu widerfinnig, das 
wohlthaͤtige Wunder, welches Jeſus verrichtet 
hatte, einem Einfluffe des Teufels zuzufchreiben; 
aur ein hoͤchſt abergläubiger, ober Per erbitter⸗ 
ter Gegner konnte mit einer ſolchen Beſchuldigung 
hervorfteten. Und wenn Andre ein Zeichen von 
Dimmel forderten, wenn fie. vorfchreiben ‚mollten, 
vas Jeſus, um fid) Glauben zu verfchaffen,, leiften 
müffe: fo verriechen ſie doch unläugbar .einen ho⸗ 
hen Grad von Uuverfchämtheit, und zugleich dem 
Entſchluß, fih der Wahrheit fo lang als möglich 
zu widerfegen. Hier wurden alfo überall Meynun⸗ 
gen, Gefiunungen und Leidenſchaften fichtbar, wel⸗ 
he den Feinden Jeſu nicht zur Ehre gerechten, 
durch die fie nicht ihn, fondern id felbft Herab- 
wuͤrdigten. Und dieß iſt noch immer der Fall, 
M. Z. Ich behaupte, daß mag die Sache 
| N, | 


a te Previgt, 


Jeſu nicht Verahren "und anfeinidien 
kann, ohne fih auf irgend eine‘ Art 
verdaͤchtig zu machen. 'taffet mic) ver allen 
Dingen die Wahrhieir Biefer Behaup— 
tung ins ticht ſetzen; laſſet mich zeigen, tmatı 
ehue den Gegnern des Evangelii nicht zu viel, 
wenn man ein gemiffes Mißtrauen gegen - fie 


faßt, weil fie es durch ihr Benehmen'ſelbſt ver⸗ 


anlaſſen. Herinach wollen wir uns die Wi ch- 
tigkeit dieſer Wahrheit klar machen, 
und die Folgen bemerken, die für unſer Verhal⸗ 
. sen daraus entſpringerin. 21 
Die Verachtung oder Anfeindung der Sache 
Jeſu kann nie Urſachen haben, die Billigung ver⸗ 
Wdienten, es liegen, nie Eigenſchaften dahey zum 
Grunde, die man dem, der ſie aͤuſſert, zur Ehre 
anredinen koͤnnte; dieß will ich ſagen, wenn ich 
behaupte, die Gegner des Evangelii mach- 
ten fich auf irgend eine Are verdädeig. 
Mer nämlih Gleichgüftigkeit: und Abneigung, 
oder wohl gar Widermillen und Haß gegen Iſum 
und das von ihm herruͤhrende Werk zu erkennen 
giebt, erſcheinit denen, die unbefangen urtheilen, 
entweder wegen" feiner Einſichten, - ober 
‚wegen feiner Wahrheitsliebe, oder we— 
gen feiner Gefinnungen und Sitten, 
oder endblih wegen feines Eifers für Die 


u böhften Angelegenheiten der Menfchen 


in einem I zuesbenligen Lichte; einen, oder 
"mehrere biefer Berdächte muß man auf jeden 
Gegner des: Evangelii werfen. — 
Ein ungeheures Heer derer, die Jeſum unt 
fin Evangelium mit der größten Gleichguͤltigkeit 
debandeln, die fich ausdeucklich wider daffelbe erkl 
ten, die es wohl gar verſpotten und laͤſern, bei 
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het ans Un wiſſen den, die es enrweßer-ger nicht 
Fenmen, oder hoͤchſt yavoflfommene Wegriffe davon 


haben; Davon koͤnnet ihr reuch uͤbergeugen, M. Z., 
ſobaldihre dergleichen Menſchen naher priͤfen wol⸗ 


let. Es iſt befannt, unzählige Gegnerdes Epangelii 


giebt es ſchon unt er der groffen, Toben Men—⸗ 


ge; da ſinden ſich überall Menſchen, die ſich um 


die’ Religion, und mithin auch um Jeſum und 
feine Sache gar nicht: befümmernz da hoͤrt mon 


Schwaͤtzer, die ſich über die: Lehram, Voerſchriften 


und Anftaltert. des Ehriſtentchums ant iner a. 


glaublichen Anmaſſungaͤuffern; da werden Spöt 


ter laut bie jede Gelegenheit ergreifen, ſich über 
veligiöfe egenflände:uhd Gebräuche. hıffig.gu ma- 
chen, und fie mit unverſchaͤmter Frechheit zu laͤſtern. 


Und wer find. fie denn,n dieſe vorlauten Veraͤchter 
bes Chriſtent hums . Es iſt gar nicht zu nerfennen, 


unwiſſende Menſchen, die nicht einmal die erſten 


Lehren des Chriſtenthums gefaßt haben, die uͤber 


den Juhalt deſſelben weder nachdenken wollen, noch 


koͤnnen, denen es dig. in den Sinn gekommen iſt, 


die Schrift zu leſen, und ſich aus derfelben zu jn⸗ 


terrichten, die daher in Verlegenhzeit gerathen und 


verftiinumen muͤſſen, ſobald ihr: ihre Aeuſſerungen 


in Anſpruch nehmet, uud. ihnen pruͤfende Fragen 


vorleget; ſolche Meafchen ſind es, die gemeiniglich 


am verwegenften urtheilen, und am lauteſten ſpot⸗ 
ten. Kann aber ein ſolcher Spott dem Evange⸗ 


lio ſchaden? Faͤllt er nicht gar auf die Elenden. 
zuruͤck, die. ſich fo: vergeſſen koͤnnen? Muß nicht 


jeder. Unbefangene unwillig über Thoxin werden, 


die laͤſſern, was ſie nicht verſtehen, wovon fie bey 


ihrer tiefen Unwiſſenheit nicht einmal einen. Begriff 


haben? Eben fü viele Berächter des Epangeliü 
werdet ihr aber auch (u den gebilderum Etaͤn⸗ 


N 


FE 


—E 
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ven antrfen,. IR. 3: { {eute, denen es uk am 


ty K 3*. —— * 
ee Sn ———— 
Achtung verdienen; Gelehrte, bie mit hrem Fate 





.. Yenam dekannt, und wohl ausgezeichnete. Meiſtet 


in demſelben find, aͤuſſern entweder: eine entſchie⸗ 
Bine Gieichgaleigkeit gegen Jeſum und feine 
Gache, oder machen kein ie Bad, Daraus, daß 


fie an der ec di ——— — daßß 

fe bietbe gar fü — 

Wer tig iſt, kann namlich * 
des. —5 — werben, wen er. Ie elle 


\ 
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Einwuͤrfen, feinen Witz zu beiffenbeh Anmerkuns, 
gen und Spöttereyen. über. das Evangelium; und 
feine Bevedſamkeit gu seiner taͤuſchenden Anpreis 
fung alles: deffen: aninenbet, was ber. Sache Jeſu 
entgegen gefegt iſt? Send nur unbefangen, M. Z., 
die einfichtspollen :Beftreiter des‘ Ehriſten⸗ 
shums wur ohne Vorurteil ihr werdet es: ihnen 
bald anmerken, fie miynen es nicht redlich; es 
liegt ihnen daran, dem Evangelio einen böfen 
Lenmund zu machen; fie koͤnnten ſuch unzaͤhliger 
Ausſluͤchte und Trugſchluͤſſe unmoͤglich bedienen, 
konnten ungählige Umſtaͤnde und. Schwierigkeiten 
umnoglich fo. wichtig finden, wenn ſie unpartheyiſch 
zu Werke giengen; da iſt Keiner, deſſen Wahre . 
heitsliebe wicht mehr und weniger in elnem zwey⸗ 
deutigen Licht erſchene. 


Dieß iſt' bey den Geſinnungen und 
Sütten derer, die Jeſum und. feine Sa— 
che verachten und. anfeinden, nun noch 
weit mehr.der Fall. Das WB ertÖottes iſt 
lebendig and: fräftig, heißt es int Brief an 
die: Hebraͤer von dee Lehre des. Evangelii, und. 
fhärfer,. denn. Fein zweyſchneidig 
Schwerbt, und durchdringet, bis daß es 
ſchneidet Seele und Geiſt, auch:; Mark 
und Bein, und iſt ein Richter der Ge⸗ 
Danfen und Sinne des Herzens Sehet 
bier die Haupturſache, warum das Ehriftenthum 
fo: heftig beftritten, fo bitter angefeindes: wird; 
Mer :fih eines innern Verderbens bewußt iſt, 
wer irgend einem Laſteer dienet, wer ungeſtoͤrt ſei-⸗ 
nen Leidenſchaften folgen: will, wer nicht Luſt hat, 
fech zu. beſſern: der muß ſich gegen daſſelbe weh⸗ 
ven, ſo viel er kann; der ehe ſich in Anſpruch 


a16. Eilfte Predigt, 
Wohfe: laugnen konnten. Aber ſie waren nicht reb⸗ 


lich genug, der Wahrheit die Ehre zu geben; ehe 


fie.-dem Ihnen verhaßten Jeſus Gerechtigkeit wider 
‚fahren lieſſen, nahmen fie lieber zu der abgeſchmack⸗ 
teten Vorausſetzung ihre Zuflucht, und befchuls 
digten.ihn, er treibe die Teufel ans durch 
Beelzebub dem Oberſten der Teufel. Und 
um das verrichtete Wunder, welches bie unbefan⸗ 
gene anweſende Menge mit Erftaunen betrachtete; 
. gls- geringfügig vorzuſtellen, verlangten: fie sein 
Zeichen vom Himmel, ‚eine aufferordentlichs 
Erfcheinung in der Natur. Mur ber, dem es ar 
Wahrheitsliebe mangelte, fonnte ſich folkher Aus⸗ 
füchte bedienen, ımd es wurde daher Jeſu fehr 
‚leicht, das Unitatthafte und. Widerfprechende ders 
ſelben fühlbar zu machen. Ich berufe mich auf 
das Zeugniß und Urtheil aller derer, weiche mie 
den Einwendungen der ‚geleheteften und ſcharfſin⸗ 
nigften Gegner bes Chriſtenthums bekannt find, 
und die Zweifel derfelben unpartheyifch: erwogen 
‚baben: eine rebliche, unbefangene Liebe zur Wahr« 
eit werden fie mehr oder weniger an allen vermiße 
en, Denn wie? ‚zeigt es Wahrheitsliebe an, wenn 
man Beweiſe, die man fonft gelten läßt, für. une 
zureichend erklärt, fobald fie für das Chriſtenthum 





angeführt werden; wenn man andre verlangt, die . 


fih) vermöge der Natur der Sache nicht geben laf⸗ 
‚fen; wenn man ‘Begebenheiten des’ Alterthums, 
die lange nicht fo viel für fich haben, als Die Ta 
ſachen des Evangelii, für glaubwürdig hält, dieſe 
hingegen. läugnet; wenn man ſich bey Erklärung 
der Schrift Verbrehungen eklaubt, die man anders 


wärts ninımermebr erlauben würde, nur um etwas 


| Anſtoͤſſiges in derfelben zu finden; wenn man feis 
nen Sharffinn. zu blendenden Trugfchlüffen. und 


.@ 


PR .. 


$elige Weſen bemerkeng viutten wie nicht nochmen⸗ 


Big, uf Die Vermuthung gerathen, es muͤſſe 7 u 


Brund in irgend einem Fehler des Herzens 
ben, er ſey auch noch fo verborgen. Wer on 


GSatt ift, ‚pflegte. der Herr feinen: Begnern ſelbſt 


- ** des Evangelii genauer were; ihre wen 


—— ng Tu 


gu...fagen, der hoͤret Gottet Wort, Dex 


ums böret ihr nicht, deun ihr ſeyd nicht | 
von Gott. Ihr werdet diefen Ausſpruch aur 


allzu wahr finden, M. Z., wenn ihr die Mer 
pet Befiunungen. und Sitten bey ähm 


— die Auen: unmaelich dar Eben sure - 


un. 


Wenigſnn wid ihr Eifer für bie Bil 
hen. a (fe ponbentigen Sid en Meufhen is 
einem fehr.-gwenbentigen efiheimen Dem 
das mirffen fie, wann fie nicht hoͤchſt ro. ſeyn 


wollen, eingeſtehzen, was unſerm lechte Das u 


Wichtigſte feyn muß; die zwe fee 

unfers Weſens zur Weisheit. und Tugend, die 
Behlfahrt tingekner Menfchen und ganzer Staaten, 
das Sortfähreisen der Menſchhait in jeder Art van 
Bott ‚ Bönnte nicht zudarlaͤſſiger beförr 
dert, und, nicht gluͤcklicher erteicht merden, al⸗ 

durch das aͤchte Evangelium Sefu; wäre Jeder⸗ 
mann demſelben ‚gehorfam, Jedermann von. —* 


Sinn und: Geifte beſeeit, womit es feine wahre . 


Bekenner erfüllt, fo wäre die Mache ber Finſter⸗ 


niß und bes Boͤſen auf Erben gebrochen, fo ge 


siethen alle Kraͤfte der menfchlichen Natur in Le 


‚Heilfänsfte Dowegung, -fo-entrökfelte: ſich jede Art | 


der. Vertrefflichkeit ungeftirt ab cher, fo berefihee 
Ordnung und Zucht, Sintrache ‚und Friede 


alen Verhoͤlumiſſen, ſo anerſtiſte 8 alles I 
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genommen, beſchaͤmt un dverurcheiit ſobalb er 
ihm einen Einfluß ‚auf 7 geßattet; es ſtoͤrt ‚feine 
Ruhe, 28 dringt ihm ans Herz; es t ihm 
— —* peinlich ſind, —*8 er 
en muß, es boſte was es 
dert euch ja micht,. daß die Megner Jeſu im Coan- 
gelio in ſolche Laͤſterungen ausbrechen. Raͤumten 
fie es ein, durch den Sänger Gottes von 
richte Yefus feine Wunder: fo mußte fie: andy 
geftchen,. das⸗Reich Gottes ſey ba; ſo munß« 
ten fie ihren Stolz unter. das Auſehen Jeſu bemü⸗ 
shigen,  fousußten ſie, um in das Reich Gottes zu 
. kommen, non neuem, ‚gebozen; und ganz ae - 
Dre Menfchen werben. Lernet die, welche Jeſum 
weh feine Duche noch Aminen verachten: und aufein⸗ 
den, nur etwas genauer kenuen, M. Z. He wero 
den bald einen Dünfel, der jede Belehrung Got- 
tes durch Offenbarung entbeßren zu können glaubt; 
balb einen Stolz, der nichts von Gnade, nichts 


> yon einem Leilande nmiffen, Tondern fich felbft hei- 


ſen will; bald einen Leichtſinn, dem alles. verhaßt 
iſt, was Eruſt und Nachdenken fordert; bald eine 
Sinnlichkeir, die in ihren Vergnügungen: ſchwelgt, 
und fich. im. ihrem Genuß nicht gern unterbrechen 
laͤßtz bald ein herrſchendes Laſter, das ſich bey ſeiner 
Macht zu: behaupten: ſucht; hai einen. irdiſchen 
Sim verratben, dem alles iͤcherlich, altes verhaßt 
iſt, was fh quf Oott und eine unſichtbare Welt 
bezieht. Sind aber dieß die Quellen, —S 
der; Widerwalle gegen Jeſum und feine Sache 
woͤhnlich entſpringt; beſtaͤtigt ſichs einmal 
dns andre, daß es der Ernſt, die Strenge, Die 
Heiligkelt des Evangelii.ift, mas bie meiften Men⸗ 
ſden dawider einnimmt: muß uns dan. nicht je= 
har verdaͤcheig weden, in webchenn wir dieſes Fein: 
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ſellge Weſen bemerteng wmuͤſſen wie nicht. nothwen 
Dig, auf bie Vermuthung gerathen, es muͤſſe feinen 
Grund in irgend ‚einem Fehler des Herzens har 
ben, er ſey auch noch fo verborgen. Wer yon 
Gott ift, pflegte. der Herr feinen Gegnern ſelbſt 
zu. fagen, ‚ber. höret Gottes Wort, Diet 
um höres ihr nicht, Dean. ihr feyd nichr 
von Sort. Ihr werdet dieſen Ausſpruch nur . 
ollzu wahr finken,. M. Z., wenn ihr die Ver 
ücheer des Evangelil. genauer erforfchet; ihr wer 
det Befinnungen und Sitten bey ihnen gewahr 
Brocken, Die ihnen unmöglich zur ‘Ehre gereichen 


- Weniofians wird ihr Eifer für bie bach⸗ 


ſten Angelegenheiten der Dreufhen is 
einem fehr zweydeutigen Liche-eufiheinen. Dom 
das müfjen fie, wann fie nicht hoͤchſt ungenecht ſeyn 
wollen, eingeſtehen, was unſerm Geſchlochte daß 
Wichtigſte ſeyn muß, die zweckwaͤſſige Bild 
unfers Weſens zur Weisheit. und Tugend, 
Wohlfahrt einzener. Menfchen und ganzer Staats 


Bas Fortſchreiten der Menſchhait in jeder Aruo 


Vollkommenheit, koͤnnte macht zuderlaͤſſiger hefoͤr⸗ 
dert, und, nicht gluͤcklicher enteicht: werden, 6 
durch das. aͤchte Evangelium SSefu; waͤre Jeder⸗ 

mann demſelben gehorſant, Jedermann von dem 


Sinn und Geiſte beſeelt, womit es feine wahre - 


Bekenner erfuͤllt, fo wäre.die Mache der Finſter 
niß und des Boͤſen auf Erben gebrochen, fo ger 


‚ziehen alle Kräfte der menfchlichen Nacur in bie 


beilfamfte Bemegung, ſo entwickelte ſuh jede Art 
Der Vertrefflichkeit ungeſtoͤrt und ſicher, fo herrſchte 
Ordnung und Zucht, Sintracht und Friede in 
allen Berhalnifien, fo unterſtuͤgte ſich alles freund⸗ 


— 
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wer Tich ſchlechter Gefinnungen bewußt iſt, wer. 
umordentlichen Luͤſten Dient, und von Leidenſchaften 
beherrſcht wird, finder ſich Durch daſſelbe beſchaͤmt, 
verurtheilt, empoͤrt, und muß ſich entweder beſſern 


und andres Sinnes werden, oder ſich zur Parchey 


ber: Gegner ſchlagan, und es anfeinden. So faan 


rnur das wahrhaft Heilige wirken, M. 3:, nur 


mwmas von Gott, dem Water bes Lichts kommt, kanm 


der Finſterniß und. dem Laſter fo unerträglich, fo 
verhaßt und gefährlich,Tepn. Je groͤſſer alſo der 
Widerwille iſt, den alle Lafterhafte gegen das 


- Evangelium Jeſu äuflern: defto gewiffer wird es, 


der Jahalt deſſalben muß gortlieh fenn, 8 muß - 
nit —— eiten, die ——2 


Herzen dringt. Uad wird dieß nicht vollends offen⸗ 


bir, wenn wie ſohen, daß die. Manſchen in chen 


dem rade, in welchem fie einfihtsush und redlich 


‘ 


And, in welchen ihnen ihre Boſſerung ein Eruſt 
wird, ſich mit dem. Evangelio ausſohnen; daß fie - 


fi, je tugendhafter und feommer fie werben, im⸗ 
mer fefter an daſſelbe anfchlieffen; daß es gerade 
Ger unverborbenfle und. edelſte Theil unfers Ge⸗ 
ſchlechts iſt, Der es mit demſelben hält, der es fuͤr 
eine Kraft Gottes. erfennt, felig zu ‚miachen alle, - 
Mit daran glauben? Mein, M. Br., nichts fan 


Zer Sache Yafı mehr zur Ehre gereichen, nichts 


die Goͤttlichkeit derſelben mehr ims Licht ‚feßen, 


als die wiftweitige Wahrheit, daß man fie nicht 
anfeinden fan, ehne fih fogleich auf irgend eine . 


Art verdächtig gu ‚machen. ' 5 

Eben darum laſſet uns aber auch ern ſtlich 
prüfen, wie ——— gegen naifeibe 
verhalten? Fuͤhlet ihr irgend eine Abneigung 
gegen Zohan „mb feine Sache, iſt und) singen 


2 
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etwas bey derfelben anflöfgs Haktee dieſe Erfchel- 
nung Mm eurem Innern ja nicht für gleichguͤltig 
und. unbedeutend; fie ift Die Anzeige, ſie iſt das 
ſichere Merkmal irgend eimes in euch :vorbandenen 
Vetrderdens, irgend eines fehlerhaften Zuftandeg. 

Was kann euch: aber wichtiger feyn, als uͤber die⸗ 
fen Schaden, worin er auch beſtehen mäg, ins 

Klare zu kommen?“ Und’ finden. werdet ihr. ihm 
bald; wenn ihr redlich ſeyn, und euch unpartheyiſch 


prüfen wollet. Es wird ſich bald zeigen, ihr habt 


euch moch nicht genug unterrichtet, habt, um vers. 
traut mie dem Evangelio zu werden, lange micht 
ſo viel Fleiß angewendet, als noͤthig gewefen waͤre. 
Vielleicht werdet ihrs nicht laͤugnen koͤnnen, daß 
ihr auch nicht: wahrheitsliebend genug ſeyd, daß 
ihre über alles, was die Sache Jeſu :bewifft,; mitt 


einer gewiflen Leidenſchaft urtheilet, und euch Au⸗ ·⸗· | 


fischte und Borwände erlaubet, die ihr ſonſt ver- 
fhmäßet. Und wie wahrfeheinlich iſt es, daß ihr 
bey genauerer Prüfung auf einen Leichtſinn, dem 
der Ernſt des. Evangelii verhaßt if; oder auf eine 
Lieblingsſuͤnde, die von dem Evangelio gemißbilligt 
wird, oder:auf eine Leidenſchaft, die mit den Wor⸗ 
fchriften. des. @vangelii nicht beſtehen daun, aber 
wohl gar anf einen rohen, verwilderten, laſterhaf⸗ 
ten Zuftand eures Herzens ſtoſſet, den das Evans 
gelium verdammt, Ich brauche euch nicht zun ſa⸗ 
gen, wie beforgt euch jede diefer Entbedimgen 
machen, wie fehr fie euch antreiben muß, mit al⸗ 
tem Ernſt auf eine wahre und baldige Sinnes- 
änberang zu denken.‘ Ihr hingegen,. in deren In- 
nern ſich nichts regt, was ihr für Abneigung, ober ' 
wohl ’gar Für: Feindſchaft gegen-Jefum und feine 
Sache halten mAßter: "eher wohl zus, ob füch nieht 

eine te Gleichguͤltigkeit⸗ curor bemaͤchtigt 


te 


N . 


\ 
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hat? Wer nicht mitmir IR, ruft Jeſus im 


Evangelio, «der ift wider mich, wer niche 
mit mir fammelt, der zerſtreuet. Es ift 
alſo⸗nicht erlaubt, Die Sache Jeſu dahin geftelle 


feyn. gu laſſen, und fi), weder wiber, noch für fie 
zu erflären; feinen Gegnern zählt euch Jefus ben, 
wenn ihr unentfchieben bleiben, und feine. Parthey 


‘ ‚ergreifen wollet. Und kann er anders ? Iſt feine 
Sache nicht. die Sache ber Wahrheit, der Tugend 
. „und ber menſchlichen Wohlfahrt? Saget ihr euch 

alſo, wenn ihr nichts damit zu thun haben wollet, 


nicht von:allem ‚los, was er befördern, was er fo 


allgemein als moͤglich durchſetzen will, und tretet 
Abe vicht eben dadurch in ein feindliches Werhälte 


niß mit ihm? Moͤchtet ihr euch lozreiſſen von ei⸗ 
nem Kaltſinn, von einer Gleichguͤltigkeit, die euch 


entehrt, die ſich nicht anders für euch endigen kann, 
als mit eurem Verderben. Wohl dagegen auch, 


die ihr nach dem Zeugniß eures Gewiſſens mit, dem 


‚Evangelio.: Jeſu einverſtanden ſeyd. Ihr werder 
Einſichten, werdet eine Liebe zur Wahrheit, wer⸗ 
det Sefinaungen und Beſtrebungen, werdet Sit 


ten und Fertigkeiten bey eudy gewahr werden, ber 


uͤhr euch freuen koͤnnet. Aber werdet nicht: ficher, 


werdet, wenn ihr nicht einmal alles verlieren wol⸗ 


derben zuruͤck zu ſinken, dem ihr entflohen et 


Wie ſchnell kehrt der unſaubre Geift in eine Woh⸗ 


mung zuruͤck, die unvermahre und offen, ſteht! ‚Und 
mie fürchterlich wahr its, daß es mir.cineme 


folhen Menfchen.ärger, wird, denn vor 


hin. VWergeſſet es alſo nicht, nug.:ben tft; felig 
der Gottes. Wort, hört univ. bewahrt, dpe 


. se immer wirffange nod kraͤftiget .bap.sfich venrizen 


I 


läßt, wer unanſhͤrlich junimma an —3— 


eis⸗ 
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Weisheit, an Beſſerung und Tugend, an Zufrie⸗ 

denheit und Hoffnung. Und das laſſe Gott euch 

Zungen; dazu ſtaͤrke er euch ſelbſt durch ſeinen 
eiſt! u 


Iſt es übrigens entfchieden, daß man die 
Sache Jeſu nicht verachten und anfeinden kann, 
ohne ſich auf irgendeine Art verdächtig zu machen: 
fo lajfet ung in unferm Betragen gegen die, 
welche dem Evangelio abgeneiget find, 
Behutſamkeit und Wohlwollen mit ein- 
ander verbinden. Irgend ein Sehler, er bes 
—* ſich im Verſtand, oder im Willen, in der 

rkenntniß, oder im Verhalten, liegt bey jedem 
gm Grunde, M. 3., der Gleichguͤltigkeit oder 
iderwillen gegen Jeſuͤm und feine Sache bey fich 
wahrnehmen läßt; wie koͤnnen dieß allezeit mit 
Gewißheit vorausfegen. Dieß Werpflichtet uns 
alfo zur Worficht gegen Menfchen diefer Art. Wir 
aben Urſache, auf unſrer Hut zu fenn, daß ihre 
rt zu ſehen .und zu urtheilen, daß ihre Gefinnung 
gegen das Evangelium. Jeſu nicht unvermerft 
Die unfrige werde, und uns vom Ölauben an Je⸗ 
fum abführe. Dieß ift um fo nöthiger, da dieſe 
Gegner des Evangelii in andrer Hinſicht unfre 
Hochachtung verdienen, da fie Menfchen von groſ⸗ 
fen Faͤhigkeiten und Eigenfchaften ſeyn, da fie ſich 
als Meifter in ihren Fächern‘ auszeichnen, und 
verdient machen, da fie. felbft den Fehlern ihres 
Herzens eine Geſtalt geben fönnen, bey der fie 
alles. Abfchrecfende verlieren, und etwas fiebens- 
wuͤrdiges erhalten. Laſſet uns alfo, wenn wir auf 
ſolche Menſchen floffen, zwar gerecht fen, laſſet 
uns alles Gute, das ſie an ſich haben und leiſten, 
erkennen und ſchaͤtzen, ſelbſt der Verbindung mit 
ihnen laſſet ung nicht ausweichen, wenn unfre Ver⸗ 
D. Reinh. Pred. iſter Band, uıte Emm, 
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| u haͤltnige uns dazu veranlaſſen, oder noͤthigen: aber 


nie faflet uns vergeſſen, daß es einen Punkt giebt, 
wo wir ihnen nicht frauen, und fie nicht zum Mus 
ſter nehmen dürfen, daß fie ums verdächtig ſeyn 


müflen, fobald von’ Jeſu und feiner Sache die 


Rede ift. Zu diefem Mißtrauen wollen wir uns 
um fo mehr gewöhneh, da die Menge derer, die 


Jeſum und feine Sade anfeinden, faft täglich 


groͤſſer wird; da wir in Gefahr find, von einem 


Unglauben ergriffen zu werden, ber immer mehr 
Geift der Zeit und, öffentliche Meynung zu werben 
droht. Ihr Lieben, ruft Johannes, glaubet 
nihf einem jeglichen Geiſte, fandern 
peüfet die Öeifter, od fie von Sort find, 
denn es find viel falfihe Prophecen aus- 

egangen. Daran foller ihr den Geift 

ottes, erfgnnen; ein jeglicher Geift, 


der da bebenner, daß Jefus Chriftus ift 


in das Fleifch fommen, ber ift von Gott. 


Dieß ſey uns Regel und Grundfag,, M. Br, 


Behutſamkeit und Vorſicht wollen wir gegen Seden 
bemweifen, der Verachtung. und Widerwillen gegen 


Jeſum und feine Sache zu erkennen giebt. . Aber 
dieſes gerechte Mißtrauen ſoll unfer Wohlwollen 
niche ſchwaͤchen, foll ung nicht abhalten, auch fol« 
hen Menfchen alles zu leiften, wozu die Liebe 


. wahre Epriften verpflichtet. Iſt lebendiger Glaube 
- an Jeſum in unferm Herzen, wiflen wir aus 


Erfahrung, welche Seligkeit es. ift, durch fein 


Gegenftand unfers Unwillens,. fondern unſers Be⸗ 


dauerns; fo betrachten wir die Gegner Yefu und 
ſeiner Sache als-arme Verirrte, die in Gefahr - 
- find, gerade bes Velten verluftig zu werben, was 


. Evangelium erleuchtet, gebeflert und gerröfter zu 
werben: fo ift der, dem dieſes Gluͤck I fein 


i 
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auf Erben erlangt werben kann. Wie werben , 
alfo mit dem, der auch fie mit feinem Blute er- 
kauft hat, rufen: Water, vergieb ihnen, 
denn fie wiffen nicht, was fie thbun; 
wir werden Gore bitten, daß er ihnen Zeit ſchenke, 
andres. Sinnes zu. werden, und feinen Sohn 
Jeſum mit ihnen verfläre; wir werben "ihnen 
durch unfern frommen Sinn, durch unſre un« 
befleckte Tugend, durch unſre herzliche Liebe, und. 
durch unfre freudige Hoffnung bemweifen, daß das 
Evangelium Jeſu eine Kraft Gottes if, 
felig zu machen, alle, die daran glau« 
ben, Un’ nun, Kindlein, bleiber bey 


ihm, auf daß, wenn er offenbarer wird, 


wir Sreudigkeit haben, und nicht zu 
Schanden werden vor ihm in feiner. 


[3 


Zukunft; Amen, 
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| Zert:. Hebräer X dv.» 





| Dam dem auffallenden Widerfpruch, in welchen 
Die Meynungen und Grundfäge der Menfchen mie 
einander ftehen, M. 3., bey der ungeheuren Vers 


ſchiedenheit, bie fi in den Gefinnungen und Ab⸗ 


eindfeligen Kampf endlich, in welchen fi ihre 


Ki derfelben findet, bey dem immerwährenden 
eftrebungen verwideln, und ‚durch welchen fie 


einander hinderlich und nachtheilig werden, ff es - 


dem, ber über die Parthen, welche er felbft neh⸗ 
men, und über die Einrichtung, die er feinem 
Berhalten geben foll, mit ſich felhft einig zu wer⸗ 
den wuͤnſcht, zumeilen ein recht dringenbes Be⸗ 
. dürfniß, irgend ein groffes Mufter ins 
Auge au faffen, defien Anblik ihn bey feinen 
Ueberlefingen leits, deſſen DBorgang “ihm zur 
Regel und Richtfchnur dienen koͤnne. Zwar ift 
es gewiß, das wahre, untrügliche, —* Geſetz, 
nach welchem wir uns richten muͤſſen, wenn wir 
vernuͤnftig handeln, wenn wir uns weder ent⸗ 
ehren, noch ungluͤcklich machen wollen, tragen 
wir in unſrer eignen Bruſt; wir haben an un⸗ 
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— Gewiſſen einen Ausleger deſſelben, der mit 
eutlichkeit und Nachdruck zu uns ſpricht, und 
durch das Anſehen der Religion maͤchtig untere 
flügt wird; und je aufmerffamer und ‚unbefange» 
ner wir. ihn. hören, deſto weniger: brauchen wir 
uns an Andre zu fehren, und. ihr. Beyſpiel zu 

Huͤlfe zu nehmen, Aber ich habe en.fchon bemerkt, | 


die menfchlihe Geſellſchaft, in der wir leben, bie 


cet einen fo verwirrenden Anbli bar, umgiebt 
ung mit einer fo. gen Menge von Zerfireuungen, 
und: läßt uns uͤberall fo viel Bedenfliches gewahr 
Wwerden, daß es kein Wunder iſt, wenn uns die 
Ausſpruͤche des Gewiſſens in unſerm Innern nicht 
immer vernehmlich genug ſind, wenn die Wahrheit 


und Guͤltigkeit derſelben uns zuweilen ſogar zwei⸗ 


felhaft und verdaͤchtig zu werden anfaͤngt. Bey 
ſolchen Umſtaͤnden ein Muſter zu wiſſen, an wel-· 
chem das, mag gut und recht iſt, ſogleich in die 

Augen faͤllt, das ſich durch einen Glanz auszeich⸗ 
net, der uns gleichſam unwillkuͤhrlich zu demſelben 


bingieht, dem wir in zweifelbaften Fallen ‚gleiche . 


ſam blindlings folgen können: welche Erleichterung, 
welchen Troft, welche Krmunterung gewährt ung‘ 
dieß! Unfre Urtheile werden gewiffer, wenn wir 
fie durch ein ſolches Beyſpiel beſtaͤtigt ſehen. Unſre 
Entſchlieſſungen erhalten eine ganz eigne Kraft, 


wenn wir ſie mit einem ſolchen Muſter gemein | | 


haben. : Unſre Thaͤtigkeit wird muthiger und - 


nachdrucksvoller, wenn fie die Nachahmung eines - 


rung nicht verfagen Fann.® 

Es gehört. unfer die wichtigften Fragen, die 
wir ung an: Tagen, dergleichen‘. ver heutige. ift, | 
vorzulegen und zu beantworten haben, PR. 3, ob 


Edlen ift,: dem felbft der Neid: feine Bewunde⸗ wu 


pe 


“ 
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wir ſolche Muſter des Verhaltens kennen, und auf 
fie Ruͤckſicht zu nehmen geneigt ind? Un 
wie es, uns bieruber Nechenfi u geben: fo 
. find wir in Gefahr, von dem Triebe zur Nach⸗ 
ahmung, ben fo mächtig in uns wirft, unvermerft 


irre geleitet, und zu wichtigen Fehlern bingeriffen 


‚zu werden. Tiefe Eindrüde von ausgezeichneten 
Menſchen empfangen wir alle; bald in dem weiten 
Gebiete der Geſchichte, Bald in dem engem Kreife 
der Erfahrmig werben wir Mufter geitahe, die 
uns rühren, denen wir ähnlich zu werben | 


- und geöffer, als, wir ung-vorflefldn, wird Der Ein’ 


fluß Diefer Muſter auf uns ſeyn, wie werden. uns 
zileichſam unwillkuͤhrlich nach ihnen bilden, und in 
ihre. Zußftapfen treten. Wehe uns, wenn wir 


an verführerifche. Beyſpiele gerathen, und uns in 


der Nachahmung von Menſchen gefallen, bie wir 
‚ verachten, beren Verbalten wir mit AL | 
teachten follten! Wehe uns, wenn wir unfern 


Mißgriff nicht einmal merken, wenn wir den 


ſchaͤdlichen Eindruͤcken, die auf uns gemacht wer⸗ 
den, blindlings folgen, und fie immer entſchei⸗ 
dender bey ung werden laſſen! 


IIn bem ganzen Umfange der Beten, unter 
allen den Millionen, die auf Erben gelebt haben 
. und nody leben, giebt es nur ein einziges Vorbild, 
us ein einziges Mufter, das vein und fehlerfreg 
vor eirren Augen dafteht, das ihr nur aufmerkſam 
beobachten duͤrfet, um, alles gewahr zu werben, 
was euch obliegt, was ihr denken und fuͤhlen, bes 
ſchlieſſen und thun muͤſſet, was die menſchliche 
Natur Edles und Groſſes erſtreben kann ımd fol. 


Und an dieſen Einziger fend ihr ausdruͤcklich ges - 


wieſen; denn ber Anfänger und Weltender 


terlaflen . 


cheu bes 
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eüres Glaubens iſt es, von dem ich rede; es 


iſt der, der euch unter allen Menſchen auf Erden I 


das Meiſte gelten muß, weil ihr euern Erloͤſer und 
Herren in ihm erkennen ſollet; es iſt der, der euch 
mie feinem Blute erfaufte, und euch ein Vor⸗ 
bild gelaffen hat, daß ihr nachfolgen 
foflet feinen Sußftapfen, Der Tert, über 
welchen ich jezt reden foll, Der Tag, ben wir heute 
feyern, und der uns zu den. ernſthafteſten Ueberle⸗ 
gungen verpflichtet, der Geiſt unſers Zeitalters, 
welcher ausdruͤckliche Hinweiſungen auf Jeſum 
immer noͤthiger macht, und uns, wenn es moͤglich 
waͤre, gerade dieſes Muſtet aus der Augen ruͤcken 
wuͤrde; die merkwuͤrdigen Wochen endlich, in 
welchen wir leben, und welche dem Andenken des 


grofſen Opfers geheiligt ſind, das Jeſus fuͤr unſe | 


Geſchlecht Dargebracht hat: alles erinnert, alles 
beftunmt mich, eure ganze Aufmerffamteit auf . 
Jeſum zu lenken, und euch In Ihm das Vorbild 
zu. zeigen, nach welchem ihr euch beym Denken und 
—2 beym Waͤhlen und Handeln, beym Dulden 
und Hoffen richten ſollet. Wie dankbar und froͤh⸗ 
lich werden bey dieſen Betrachtungen eure Herzen 
ſchlagen, ihr alle, die ihr ſchon gemoßnt ſeyd, 
Jeſum vor Augen zu haben, mit welcher Ruͤhrung 


werdet ihr das heilige Geluͤbde erneuern, ihm 


nachzufolgen, und treu zu bleiben, bis ans Ende! 
Und ihr, die ihr noch nicht wifler, 1 nn. 
ibm habt, höret mich mit fliller eberlegung; ed 
fot euch klar werden, daß ihr weder euch. feldft, 

noch dem Vaterlande beffer rathen, daß ihr 
weder für Eure Tugend und Wohlfahrr noch 
für das Gluͤck derer, mit denen ihr in Verbin⸗ 


was iht:an . - 


dung ſtehet, beffer: forgen Fönnet, als menn ihre 


euch entſchlieſſet, ihn, ihn allein zum Mufter zu 


f 
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nehmen. Möge’ er feine Herrlichkeit enshüllen vor 
unfern ehrfurchtsvollen Blicken; möge er uns 
Much und Kraft geben ihm nachjufte en! Wir 
fleben um dieſe Gnade in ftiller Andacht. 
| Zert: Hebr. XII. v. . 
Ermunterungen zu einem immer⸗ 
J —A und fotgfamen auffegen auf 
Jeſum enthalten die Worte, .die ich euch jezt 
vorgelefen habe, M. 8; barüber kann Fein Streit 
feyn. Eine groſſe Reihe nachahmungswuͤrdiger 
Muſter hatte der Apoftel in. dem Vorhergehenden 
‚.ous der Gefchichte des Alterthums aufgeftellts. 
Mufter eines Glaubens an Gott, eines Gehorlams 
- gegen Gott, einer Aufopferung im Dienfte. Got⸗ 


ts, und einer Hoffnung zu Gott, welche die Auf⸗ 


merffamfeit, Achtung und Macheiferung aller Zei⸗ 
"sen verdienen. Daraus hatte er, unmittelbar vor 
. anferm Terte, bie Folge gezogen: Darum auch 
" wir, dieweil wir fotgen HaufenZeugen 
um uns baben,. kaffee uns ablegen.die 
Sünde, fo. ung immer anflebetund träge 
macht, und laffee uns laufen durch Ge— 
duld in den Kampf, der uns verordnet 


u ift. Aber noch war bag erhabenfte von allen Mur- 


ſtern zuruͤck; noch hatte er auf den zu verweifen, 
‚ dem die höchfte Aufmerkſamkeit und die willigfte 
Nachahmung gebührt; durch das vollkommenſte 
“unter allen Beyſpielen wollte er einen Eifer für 

das Gute, und eine Begeifterung für daffelbe her» 


u vorbringen, der fein Kampf zu fehwer, und keine. 


. Schwierigkeit unbefiegbar wäre. . Daher fegt er 

in unferm Teyte hinzu: laſſet uns. auffehen 

‚aufüefum, den Anfangerund Bollender 
des Glaubens, welcher, da ex wohl haͤtte 


> . 
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mögen Freude haben, erdulbete er das 
Rieug, und achtete der Schande nicht, . 
und ift gefeffen zur Rechten aufdem 


Stuhle Öottes. Zu einer folgſamen und treuen 
Mahahmung. Jeſu kann man nicht dringender 
ermuntern, M. Z., als es bier gefchieht. Wollen 


wir alfo den inhalt unfers Tertes feithalten, fo . 


haben wir feine Wahl, wir. müflen bey diefen Er, 


munterungen ſtehen bleiben, muͤſſen fie weiter ent⸗ 
wideln, und unferm Herzen näher bringen: Und 


dieß willich; ich. werde euch die Pflicht, ftäts auf⸗ 
merffam auf Jeſum zu feyn, und ihn überafl zum 


Mufter zu nehmen, dadurch wichtig machen, daß 
ic) euch zeige, mir koͤnnen uns ſelbſt und dem Va⸗ 
terlande unmöglich befler rathen, als wenn wir 

denfen, lieben, wählen, handeln, dal. 


Den und hoffen lerhen, wie Jeſus. Laſſet uns 


jedem dieſer Punkte ‚die erforderliche Aufmerk- . 


famfeit wibmen. 


Auf die Art, wie man denkt, auf die Rich 
tung, die man feinem Geifte giebt, auf die Ger 


wohnheit, die man ſich eigen gemacht hat, alles 


anzufehen und zu beurtheilen, kommt unendlih 
viel an, M. Z., denn nad) unſern Vorftellungen 
richten: ſich unſre Gefühle; nad) unfern Ueberzeu⸗ 
gungen richten ſich unfre Öefinnungen; und unfre - 
Einfichten find die vornehmſte Regel unfrer Hand- - 


lungen. und unfers ganzen Verhaltens. : Hängt 


aber ‘von unferm Denken fo viel ab: von wen, - - 


faget.es felbft, von wen follen wir diefes Denken 
fernen; wen follen wir bey einer fo wichtigen An⸗ 


- gelegenheit zum Miüfter nehmen; welche Art und 
Weife, alles zu: betrachten, und die Gefchäftigkeit 
unfers. Geiſtes beym. Beobarhten, Sorfchen und . 


. 


t 
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Nachahmung wuͤrdig? Wi 
heit im Denken iſt, ſehet ihr alles faſt Jedet 


- 
— 


Uethellen anzuoednen, ie die Bere, und unfret 
t 


ſchlaͤgt einen andern Weg ein, und bat etwas 


Beſondres; es iſt zum Sprichwort geworden, es 


gebe fo viet' Sinne, als Köpfe. Wohlen wir ſicher 


“ md glüctich wählen, wollen: wir uns nad) Dem 
beſten Mufter bilden,‘ das uns tiefer: Erbkreis 
zeigen kann: fo laſſet uns auffeßen auf Se 
f{um, den Anfänger und Vollender un 


fers Glaubens. Wie. Er achte, fehet ihr 


. &üs dein Glauben, deſſen Anfänger, aus der Re: 


ligton,; deten Urheber er iſt, und sölffet es noch 


meordieß aus feiner Geſchichte Den Geiſt auf 


Bas Erhabenſte und Heiligſte, das er faſſen kann, 
auf Gott zu: lenken, und ſich über alles Sinnkiche 
Erhpde. zu ſchwingen; dieſe Hinficht auf Gott zu 


‚einer bleibenden Richtung gu machen, und ſich 


unablaͤſſig vor dem Angeſichte Gottes, und in 


einer wahren Gemeinſchaft mit ihm zu wiſſen; 


glles, was da iſt und gefthieht, Bas Werk und 
Veranſtaltung, wenigftens ale Zulaffurg Gottes 


anzuſehen, und überall auf den Willen Gottes zu 


merken; akles in dem Örade zu ſchaͤtzen und hoch⸗ 
zuachten, in welchem es mit den. heiligen End: 


Ildecken Gottes zuſammenhaͤngt, und dieſelben bei 


bdJtdert Pain; dieſe Endawecke ſelbſt zu Wählen, 


und fich unaufhoͤrlich als ein Werkzeug ihrer Er- 


keichung, und im Dienſte Gottes du detrachten; 
aus dieſem hohen Standpunkt, in dieſem heiligen 
ichte, mit dleſer frommen Stimmung alles zu 
kernen, zu erforſchen, gu Deurspeiten, was gelernt, 
Erforſcht und beurthei 
Denkungsart, welche unſer Glaube fordert, und 
bie Nemand vollkommener bewieſen bat, als Je⸗ 


t werden ſoll: dieß iſt die 


— 
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fus, der. Anfänger diefes Glaubent. "Denn wat 
er nicht ſchon als ein Knabe Yon zwölf Jahren 
darüber mit fi) einig, er müffe feyn in dem, 


das feines Vaters ſey; war die Nichtung 


feines Geiſtes auf Gott, und die groſſen Endjweite | 
Gottes nicht ſchon Damals bey ihm hereſchend? U 
blieb. fie es nicht, fo lang er auf Erben wirkte? 
Wat es nice ſein fefter, unerſchuͤtterlicher Glaube, 
der Vater laffe ihn niche allein? Rief ee 
nicht mit Der feeudigften Meberzeugung: Ich und 
der Vater find eigs? War es nicht fehl 
groffer Grundfag: mein Vater wirker bie 
‚ber, und ich wirfe audj? Safer nicht afles, 
was er auf Erden zu thus Hatte, als en gufank j 
menhängendes Wert an, bas ihm ver Vatet 
gegeb en habe, das et nach allen fernen Kräften 
befördern, zu deſſen Vollendung ee ſogat fein 
seben laſſen, und Has Kreutz wählen 
müffe? Und war es niche diefe Art zu denken, 
was ihn ſelbſt fo ernſthaft und ehrwuͤtdig, was 
alle ſeine Anſichten ſo lichtvoll, alle ſeine — 
fo treffend, alle feine Entſcheidungen fo gruͤndlich 
alle feine Belehrungen fo. fruchtbar, afle feine 
Schritte fo vorfihtig, alle feine Handlungen ſo 
wohlehätig machte, was ihn in den Stand feßee, 


Uns 


alles zu ſeyn und zu leiſten, was er nach dem Wih 


fen des Vaters ſehn und leiften ſollte? Ich fage 
es mit einer. Ueberzeugung, die feine Wiberlegun 
fürchten darf, euch ſelbſt und dem Baterlande iſt 
nicht eher gruͤndlich gerathen und geholfen, als bis 


ihr euch entfehlieffet, auf den Anfänger und Wellen | -· 
der eures Glaubens fehon beym Denken zu feben, . 


ihn ſchon da. zu eurem Mufter zu nehmen. Erbes 
ben müffee ihr euch über alle ehierifche Sinhlih ⸗ 
feit, wenn ihr als vernünftige Gefchöpfe deuten‘ 


wollet; ganz.babt ihr euch von diefer Sinnlichkeit 
erfi dann losgeriffen, wenn. euer Geift fähig. if, 
fich leicht und frey zu Gott empor zu ſchwingen, 
und Gemeinfähafe mit Gott zu ſuchen. Verſchwin⸗ 
den muß aller Leichtfinn aus eurer Seele, wenn 
ihr als vernünftige Gefchöpfe denken wollet; ganz 
habt ihr diefen Leichrfinn erft dann abgelegt, wenn 
eine bleibende Richtung eures Geiftes auf Sort 
entſtanden iſt, wenn ihr Ihn, wie Jeſus, fläts vor 
Augen behaltet. Aufhoͤren muß alle Gleichguͤltig⸗ 
keit gegen die Wahrheit in eurer Seele, wenn ihr 
als vernünftige Berhöffe denfen wolle; ganz 
babt ihr dieſe Gleichguͤltigkeit erft dann bejiegt, 
wenn euch alles als Werf und Anitalt Gottes er⸗ 
ſcheint, und dadurch eine ganz eigne Wichtigfeit 
fuͤr euch erhaͤlt. Entfagen muͤſſet ihr infonderheit - 
. jener Sorglofigkeit, die. fih um unſre Beſtim⸗ 
mung gar nicht befünmert, die gar nicht. fragt, 
wozu wir denn eigentlich da find, Denn vornehmlich 
Dadurch, daß Ihr euch-diefer Beſtimmung deutlich 
bewußt werdet, Eündiget ihr euch als vernünftige 
Gefchöpfe. an; aber ganz frey von diefer Sorg- | 
zofigfeit feyd ihr erft dann, werm ihr euch überall 
im Dienſte Gottes betrachtet, wenn Ihr gewohnt 
fend, feinen Willen als. das Gefes eurer Handlun⸗ 
gen, und feine Endzwecke als das Ziel eurer Be- 
ftrebungen anzuſehen. Menfchen, die ſich durch 
ihre Defonnenbeit, durch ihren Sinn für Wahr⸗ 
heit, duch ihre immer aufmerffame Gelehki. eis, 
durch ihe behutfames Beobachten umd Forſchen, | 
durch ihren richtigen Blick in allen. Angelegenhei- 
fen, durch ihre Weisheit des Lebens, durch Die 
Wichtigkeit und Wohlehätigfeit ihrer Abfichten 
auszeichnen, werber ihr ſeyn, M. Br.; das Va⸗ 
terland wird einfichtsvolle, gegen die Thorheiten, 
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und ben verkehrten Geiſt der Zeiten vermehrte; in 


ihren Fächern brauchbare, bey allen Verhandlum 
gen zuverlaͤſſige, und für ‚alles, was gut iſt, be 


geiſterte Buͤrger an euch. haben; ihr werdet euch 
ſelbſt wohl ‚befinden, und. Licht und Segen uͤber 


Andre verbreiten, wenn ihr von dem Anfänger, . 
und Vollender. unfers Glaubens denken lernet; 


für Die Bildung eures Verſtandes ift bloß dan 
gehörig geforgt, wenn er euer Mufter iſt. 


Ihr müffet aber. auch lieben .lernen, wie : 
Jeſus. Liebe, M. Z., ein edles, unermüdetes Be⸗ 
ftreben, ven Willen des Waters zu thun, und un⸗ 
fer ganzes Geſchlecht zu retten, war der Inbe⸗ 
griff aller Empfindungen und Geſinnungen Jeſu; 


er hatte feinen andern Wunfch, er fuchte feinen .' 


andern Genuß, als das Wohlgefallen feines War 
ter zu erhalten, und die Menfchen dem Verderben 

zu entreiffen. Daher rief er: meine Speife 
ift die, Daß ich thue den Willen deß, der 


mich gefandt bat, und.vollende fein 


Werk. Daher fagte er ausbrüflih: bes Mene - 
ſchen Sohn iſt kommen, felig zu machen, 
was verloren. iſt. Daher waͤhlte er, wie 
unſer Text ſagt, da er wohl haͤtte moͤgen 
Fa aeer, das Kreutz. Daher war er 


ſo bereis, fein Leben. für die Schafezulo " - 
fen, und fich zu geben zueiner Ertöfung 


für Viele Lebendiger und wirkfamer ift der 
Geift des Wohlmwollens nie gewefen, M.Br., nie: 
hat er fich weiter ausgebreitet und mehr umfaßt, 
nie. hat er jede Handlung mehr befeelt und veredelt, 
nie bat er größre und willigere Opfer gebracht, 
gls bey: Jeſu; nicht bloß der Anfänger eines“ 


Glaubens, wicht bloß der Urheber einer Deligion, 


ei 


N 


ſet mit einem Worte Hi 
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Deren vornehmſtes (Gebot Siebe gegen Gott und 


Menſchen ift, iſt er geweſen; er hat es felbft zuerft, 
"und unabläffig, und mit: ber uneigennüßigften 


 . Selbftverläugnung erfüllt, diefes Gebot von ‘ber 


Siebe; ee Bat bis in den, Tod geliebt. Daß ihr 
eine Bekenner nicht ſeyn Fönnet, wenn ihe ihm 
nie vornehmlich durch Liehe ähnlich werden wol⸗ 
fet, iſt unftreitigz ee hat ſich zu ſtark darüber er⸗ 
klaͤrt, als daß ein Zweifel hieruͤber Statt finden 
koͤnnte. Das ift mein Gebot, fagte.er feinen 
Vertrauten noch beym Scheiden, daß ihr euch 


unter einander liebet, gleihwieiheud 
liebe. Dabey wird Sedermannerfennen, 


etzt er hinzu, daß ihre meine Jünger feyd 
— un Dane babe Aber i 

‚ muß noch mehr fagen; weder edelmuͤthige Mit» 
kieder der mienſchlichen Geſellſchaft, noch brauch⸗ 
re Buͤrger des Vaterlandes, noch gluͤckliche 


Menfhen koͤnnet ihr ſeyn, wenn ihr nicht lieben 
lernet, wie Jeſus. Dann neberefht euch niedriger 
claven eurer Süfles 


Eigennutz; dann ſeyd ihr 
gennutz; dann { 


dann vermag weder die efurche vor Gott, noch 





die Achtung gegen die Menſchen etwas über euch? 


euer Vortheil giebt Überall den Ausſchlag. Seyd 
ihr dann aber auch nur einer reinen Empfindung, 


auch nur eines edlen Entfchluffes, auch nur einer 


2 geoffen That faͤhig; verliert dann nicht felbft das 


te, das ihr etwa noch — allen Werth? 


Vergeſſen müffet ihr euren Vor 
aus Gehorſam gegen Gott entſagen, muͤſſet ihn 


4 


| en fönnen, wie Jeſus, 

wenn ihr wahre Achtung verbienen wolle. Muß 
alſo nicht auch dem Vaterlande alles daran. gelegen 
ſeyn, daß ihr den Unfänger und Vollender des 


eil, müffer ihm 


dem ZBobl eurer Brüder guan Opfer bringen, mi 
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Glaubens yornefmfich Bier zum Waſne ne mer? 
Die Geſetze des aterlardes find obne Kraft, 
feine Geſchaͤfte werden vernachläffigt, die Bande 
der Ordnung löfen ſich auf, Mangel und Noth, 
Eiferfuche und Neid, Gewaleund Betrug nehmer 
in allen feinen Verhältniffen überhand, wenn es 
feinen Bürgern an Liebe. fehlt, wen ever nur 
für ſich ſorgt, und: an ſich reißt, was er kann. 
Was darf es Dagegen von euch erwarten, mit ' 
welcher Zuverfiht darf es auf eure Treue, auf 
eure Ihätigfeit, auf euren Muth in Gefahren, ' 
auf eure Bereitwilligkeit zu helfen, auf euern Eifer 
für alles, woran ihm gelegen ſeyn muß, rechnen, - 
und welche Orbriung, welchen Frieden, welchen 
reichen, alles erquickenden Segen wirb es in allen... 
feinen Verhaͤltniſſen erblidens wenn euch) der Geift 
des Wohlwollens .hefeelt, der in Chrifto war, wenn 
ihr aus Dankbarkeit und Liebe gegen ihn, der fein 
Leben für euch selaffen he alle feine Erlöfeten mit 
Siebe umfaſſet. Selbit für eure Perfon werdet 
ihe nicht eher zufrieden und gluͤcklich feyn, als big 
ihr lebet, wie Jefus. Nur dann verfchmwinden ' 
alle unordentliche Begierden aus eurem Herzen; 
die Empfindungen bes Neides, der Eiferfucht und _ 
der Feindfchaft beunruhigen euch dann nicht mehr; 
dann lernet ihr die reinften und feligften Freuden 
foften, bie es auf Erden giebt, die Freuden bes 
Wohithuns; ihr feher euch dann von allen, bie 
euch kennen, geachtet, verehrt, und wieder geliebt; 
und was mehr ift, als dieß alles, ihr habt Freu» 
digkeit zu Gott, ihe duͤrfet den Tag nicht fürchten, ° 
wo ber Vollender bes Glaubens euch richten wird, 
denndie Barmherzigkeit ruͤhmet ſich wi- 
der das Gericht; ihre werdet den Beſcheid er⸗ 
halten, was ihr gethan habe einem unser 
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bdieſen meinen getjngften Brüdern, -bas 
habt ihr mir gethan. | 


Iſt aber feine Siebe in eurem Herzen, fo 
werdet ihr aud) wählen lernen, wie Er. Und 
jer fchärfer euern Bid, M. Br., betrachtet den 
Anfänger und Vollender eures Glaubens auf dem 
Scheideweg einer ſchweren, ſchrecklichen Wahl, und 
ſehet zu, welche Bahn er einſchlaͤgt. Welcher, 
ſagt unfer Text, da er wohl haͤtte mögen 
Freude haben, erduldete er das Kreutz, 
undachtete der Schande nicht. Zwey ganz 
verſchiedene Pfade hatte er alſo vor ſich, als er uͤber 
ſich entſcheiden, als er beſtimmen ſollte, welchem 
(an des Lebens er folgen wolle. Ein ruhiges, 
gefahrlofes Dafeyn zeigt ihm. die eine Bahn, auf 
{hr erblickt er alles, was das irdiſche Leben Reitzen⸗ 
des hat; er ift fihs bewußt, er darf fie nur ein⸗ 
ſchlagen, um jeder Art iedifchen Wohlfenns theils 
aftig zu werben, und. einft von ihr felbft in die 
—* des Himmels uͤberzugehen. Denn was 
waͤre ihm bey feiner Kraft, bey feiner Tugend, 
beſy feiner Weberlegenheit, unerreichbar geweſen, 
- and wie hätte ihm, der heilig, unfchuldig, unbe⸗ 
fleckt, und von ben Suͤndern abgejondert war, 
nad) einem ſchuldloſen Seben die Seligkeit des Him⸗ 
mels entgehen koͤnnen? Traurig und muͤhevoll, 
abſchreckend und fürchterlich ift Dagegen die andre 
Bahn des Sebens, die ſich vor ihm oͤffnet. Auf 
ihr herrſcht Dürftigkeie und Mangel; auf ir er 
warten ihn Befchmerben aller Art; auf iht drohen 

- ihm unzählige Gefahren; auf ihr erblict er eine 
Schmach, die nur Verbrecher treffen kann; und fie 
endigt mit dem Freng mit einem fruͤhen, ſchauer⸗ 
vollen Martertod. Und es iſt dieſe Bahn zum 
... Kreutz, 
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Kreutz, M. Br., die ve wählt, die er ohner Zau⸗ 

dern und mit veſter Entſchloſſenheit betritt; denn 
dahin ruft ihn der Wille des Vaters. Ihr wiſſet 
die Gnade unfers. Herrn, Jeſu Chrifti, 
daß, ob er wohl. reich war, ward er doch, 
arm um euretwikken,.auf daß ihr Durdı 
feine Armuth reich wuͤrdet. Und ob er 
wohl in goͤttlicher Ögftalt war, hielt ers 
nicht für einen Raub, Gott gleich ſeyn, 
fondern äufferte. fih felbfl, und nahm 
Knechtsgeſtalt an; er er niedrigte fich 
ſelbſt, und ward geharfam bis zum Tod, 
ja zum Tod am Kreutz. Welche Wahl, 
M. Br, welcher Entſchluß. Aber mas auch un⸗ 
fer ſchwaches Herz -einmenden mag: auch bien - 
müffen. mir ihn zum Mufter nehmen, . müffen waͤh⸗ 
len fernen, wie Er. Saget nicht, zu einer ſolchen 





Wahl finde ſich in unſerm Leben keine Gelegen⸗ 1—V 


heit. Wie, es ſtaͤnde nicht bey euch, ob ihr ein 
bequemes und verdienſtloſes, ober ein arbeitvolles 
und gemeinnuͤtziges Leben fuͤhren wollet? Es ſtaͤnde 
nicht. bey, euch, ob ihr euch. Durch unrechtmaͤſſige 
und leichte Mittel, oder durch pflichtmäffige Ane 
ftrengung und. Thaͤtigkeit heffen wollet? Es ftände 
nicht bey euch), den Forderungen eurer Luͤſte, oder 

ven Vorfchriften eyres Gewiſſens zu folgen; ver⸗ 
botne Freuden zu genieffen, oder zu verſchmaͤhrn; 
ungerechte Vortheile anzunehmen, oder. von euch) 





zu weifen;. dee Wahrheit und Tugend unten zu _ | 


werden, oder dafür zu leiden; die Schmach Ehrifti 

und den Haß der Welt fhüchtern zu fliehen, oder _ 

fie mutig zu übernehmen und zu tragen; ihr 

ſaͤhet euch nicht faft täglich veranlußt, zwifhen 

Recht und Unrecht, zwifchen Pflicht und Neigung 

zu entfcheiden, und euch für das Eine ‚oder für 
D. Reinh. Pred. ıfter Band, zu Sammt. Q 
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| Vorfüge In eurer Seele geweſen find, und noch 
find; wie oft es euer Wille war, Unarten abzule⸗ 


gen, ber ihr end; ſchaͤmtet, Fehler zu laſſen, die 
euer Gewiſſen rügte, Verbindungen aufzuföfen, 


dite euch gefährlich wurden, Hebungen vorzunehmen, 


bie euch nöchig fchienen, Pflichten zu erfüllen, die 

ihr Auf feine Weiſe vernachläffigen durfte Aber 
ihr werdet auch willen, wie wenig bey allen dieſen 

nefchlieffungen geſchehen ift, wie sft ihr fekbft 


bie beiligften Gelübde, die vor dem Angefichte 


Gottes gefchehen wären, vergeffen und gebrochen 
habt. Daß es, vollends bey euch zu Feiner Ihar 
fkommt, ‘ihr eichtfinnigen, die. ihr nur in den Au- 

.  genbliden einer guten Ruͤhrung flüchtige Ent⸗ 
ſchlieſſungen fafler; Daß ihr von eurem Verderben 
mächtig veftgehalten werdet, ihr Laſterhaften, die 
ihr nur zuweilen eine ſchwache Bewegung machet, 
euch loszureiſſen, wem darf dieß Wunder nehmen? 
Wer muß alſo nicht rufen mit dem Apoftel: ich 
weiß, daß in mir, das ift, in meinem 
Fleiſche, wohnet nihes Gutes; Wolken 
babe ih wohl, aber Vollbringen das 
Gute finde ih nicht? Und doch muß es zu 
diefem Bollbringen kommen, M. Br., unfer 
Wollen iſt fonft vergeblich, . und zur Schande, 
zum Öericht werben ‘uns unfte guten Vorſaͤtze 
gereichen. Es wird uns aber auch gelingen, zu 
handeln, wie Jeſus, wenn es uns nur. wahrer 
enft iſt. Unzäpligen iſt es fehon gelungen. af 
“fee nur Vertrauen, geliebte Brüder, zu dem An⸗ 
änger und Vollender eures Glaubens; lernet nur 


.. empfinden, welche Gnade euch durch ihn’ erzeige 


iſt; ermäget es nur, was er für euch gethan hat, 
unmnm euch Verzeihung zu verfehaffen; erinnert euch 
nur täglich daran, Gott bar den, der. von 
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H an deln lernen, wie Er, Er waͤhlte das Kreutz 
nicht bloß, er erduldete es wirklich, wie unſer 
Text ſagt; er führte den Entſchluß, gehor ſam 
zu werden bis zum Tod, ja zum Tod am 
Kreutz, ſtandhaft aus, und achtete Der 
Schande nicht. Und ſo handelte er, ſo lang 
er quf Erden lebte. Nichts blieb bloſſer Vorſaß 
hey ihm; nie ließ er es beym guten Willen bewen⸗ 
den; nie begnuͤgte er ſich mit unvollkommenen 
Verſuchen; was nach dem Ausſpruch der Pfliche 
geſchehen mußte, das that er ohne. Zaudern, that 
es. mit lobendigem Eifer, that es ganz, und 
mit der größten Vollkommenheit. Daher konnte 
er von fih fagen: mein Vater wirker bis 
her, und ih wirke auch. Daher war es fein 
Grundſatz: man muß wirfen, weil es Tag 
if, es kommt die Nacht, da Niemand 
wirfen kann. Daher verfchmahte er afle 
Einwendungen, wenn fie ihn hindern wollten, . 


Sn 


den Willen des Vaters zu thun. Daher ſagte er 


ſelbſt zu Petro, als er ihn warnen wollte, den We— 
zum Kreus einzufchlagen: hebe dich, Satan, 
von mir, bu bift mir ärgerlich, denn bu 
meynef nicht, was göttlich, fondern 
was menfhlich if. Daher Fonnte er ant 
Schlüuſſe feiner isdifchen Saufbahn mic Freudigfeje 
zu Gott, feinem Water, ſagen: ih habe dich 
nerflärt auf Erden, und vollender das 
MWerf, Bas bu mir gegeben haft, daß 
ichs thun ſollte. Laſſet ung geftehen, M, Br., 
hler ſiad wie dem Anfänger und Bollender des 
Glaubons auffallend unaͤhnlich. An guten Ent« 
ſchlieſſingen ſehlt es den Wenigſten unter uns. 
Ihr werdet es wiſſen, ihr alle, die ihr aufgehört 
baht, in rohen Sicherheit dahin a leben, we che 
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tes, Auch war es niche era wenig, was er ſich 

gefallen ließ; Die Marter des Kreuges, die Schmach 
eines Miffethäters war es; und ein immerwähr | 
vendes Widerfpreden ber Süönber er» 
trug er, wie es gleich nad) unſerm Tepte heißt: 
Hebel aller Art drängten ſich auf feiner Purgen aufs 
Bahn zuſammen. Und wie erduldete er dieß alles? 
Ihr wiſſet, wie ftifl er ih Dem Willen des Bar 
ters unterwarf, wie gelaffen er die Schwachheit 
‚feiner Freunde und bie Bosheit ſeiner Feinde er⸗ 
teng; wie flandhaft er dem Tod am Kreutz ent⸗ 
gen gieng; welche Ergebung er bey affen Miß« 
‚bandlungen bewies; wie wahr das Wort des 
Dropheten wurde: ba er geflvaftund gemar⸗ 
‚tert ward, that er feinen Mund nicht 
auf; mie ein Samm, das zur Schlacht⸗ 
dank geführt wird, wie ein Schaf, das 
verſtummetvor ſeinemScherer, und feis 
nen Mund nie aufehan ! Wir wollen fo 
gern Ambdten, M. 3., ohne zu fäen, beiohfit wer- 
den, ohne etwas verdient zu haben, genieffen, 
ohne uns zuvor. anzuſtrengen, fiegen, an die 
Beſchwerden des Kampfs zu übernehmen. Welche 
Anmaffıng! Welches unbefonnene erlangen ! 
Der Sohn Gottes ſelbſt wollte nichts umfonft 
haben; fogar Er follte nicht anders, als durch 
eiden des Todes mit Preid und Ehre 
gekrönt werben, Und mir wollten ein beßres 
chickſal fordern, wollten Anfpruch auf Vorcheile 
machen, Die. ung nicht gebuͤhren? Dulden, dulden 
fernce von ihm, wenn es euch wohl gehen. folf. 
$ernet die Befchwerden der Arbeit, wenn ihr etwas 
erwerben,. lernet die Beſchwerden ber Uebung, 

| wenn ihr euch etwas eigen: machen, lernet die 
Beſchwerden ber Anflrengung, wenn ihr etwas 
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Feiner&ünde wußte, füreuch zur Suͤnde 
gemadt, auf daß ihr würdee in ihm die 
Gerechtigkeit, die vor Gott. gilt: und ihe 
werbet lieben lernen, weil euch viele Sünden 
vergeben find; bie Liebe Chriſti wird, 
euch dringen, ihm, der. für euch geftorben und 


auferftanden ift, zur Ehre zu leben; ihre werdet \ 


allesvermögen durch den, der euch maͤch⸗ 


eig made ! Wir feyern heute einen Tag neuer 


Entfhlieffungen; jedem wird es fein Gewiſſen 
fagen, ‚welche Vorfäge er zu faffen hat. Sollen . 
fie mit den flüchtigen Augenblicken diefes Tages 
nicht wieder aus unfrer Seele verſchwinden: fo 
laſſet uns fogleich, und ohne Aufſchub, laſſet uns 
mit veftem Willen und im DVertrauen auf Gott 
den Anfang machen, fie auszuführen.; Wir wer 
den Erleichterung fühlen, fobald die. erften Schwie⸗ 
rigkeiten befiegt find; und immer mehr, immer - 
freudiger werden wir fagen fönnen: fo lebe aber. 
doch' nun niheich, fondern Chriſtus le 
bet in mir; und was ich jest lebe im 
Fleiſch, das. lebe ih im Glauben des 
Sohnes Öottes, der mich geliebet, und 
fih felbft für mich dargegeben bat, . 
Wohl ung, wenn unfer Auffehen auf Jeſum, 

den Anfänger und Vollender des Glaubens, eine 
folhe  innige*Verbindung und Gemeinſchaft mit 
ihm geworden ift: dann wird es uns möglich) 
werden, auch zu Dulden, wie Er, Er verlangte 
nicht, von den Widermärtigfeiten des irbifchen 
Sebens frey zu bleiben, und auf einem bequemen 
Weg zur Herrlichkeit "geführt zu werden; er er— 
duldete das Kreus, fagt unfer Tept, und 
achtete der Schande nicht, und fo. ift er 
geſeſſen zur Rechten auf dem Stuhl eGot⸗ 


! 
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Saffet uns. billigen, was fih nicht aͤndetn laͤßt; 
laſſet uns dulden lernen, wie der, den die Bahn 
des Leidens auf den Ihron Gottes geführt hat. 

Doch dieß iſt eben das Letzte, M. Br., was 
zum Auffſehen auf Jeſum, den Anfänger und 
Bollender des Glaubens gehört; wir follen auch 
hoffen lernen, wie Er. Er erduldete das 
Kreug, ſagt unfer Tert, und achtete ber 
Schande nicht, und ift gefeffen zur Rech- 
ten auf dem Stuhle Gottes. Aus ben 
Augen verloren bat Jeſus das groſſe Ziel nie, 
das ihm vorgeitehe war; die Hoffnung. „eines 
glücklichen, ehrenvollen Ausgangs ftärfte ihn bey 
allem, was er zu ertragen hafte; und. nie war 
diefe Hoffnung lebendiger: und freubiger bey: ihm, 
als im Angefichte des Todes, als am Fuße:des 
Kreüges. - Vater, rief er da, die Stunde iſt 
bier, daß du deinen Sohn verkläreſt; 
ich will, fegte er hinzu, daß wo ich bin, auch 
die bey mir feyen, die du mir gegeben 
baft, daß fie meine Herrlichkeit fehen, 
bie bu mir gegeben haft. Lernet ihr nicht 


 foffeny M, Dr, ferne üpr eure Hoffnung nich 


fo, wie Yefus, auf Gott gründen, lernet ihr fie 
nicht unter allen Umftänden veſthalten, wie er 
fie vefthielt: fo werbet ihr bey den Anftrengun« 
gen, die euer Beruf fordert, ohne Freudigkeit, 


behy den Hinderniffen, : mit welchen ihr Fänpfen 


ſoliet, ohne Much, bey den feiden, die euch fref- 
- fen werden, ohne Troft, und in der Stunde bes 
Kobes ohne Erquidung feyn. Hebet ihr euch 
Dagegen mit ihm über alles. Ungemach ‘der Zeit 
‚ zum Bater empor, ber euch ewiges Leben bereitet . 
hat; vergeffet ihr es nie, daß ber Water mit. euch 
iſt, und. euch Durch ben Vollender eures Glaubens: 
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ewig ſegnen will: wohl dann euch, wohl allen, mit 


denen ihr lebet, wohl Dem Vaterland, deſſen Bür- . 
ger ihr ſeyd. Dann werdet ihr, was euch aud) ob» 
liegen, was euch auch treffen mag, immer froͤh—⸗ 


lich in Hoffnung ſeyn; ihr werbet auch in dem 
mühevollften Beruf mit Much und Standhaftig 
feit wirken, denn ihr wiſſet, eure Arbeit ift 
nicht vergeblich; ihr werdet, was fich auch auf 
Erden ereignen, welche Gefahren ‘auch von allen 


Seiten her drohen mögen,.nie am Gelingen der - 
guten Sache, nie am Siege der Wahrheit und des ' 


Rechts, nie an der Erhaltung und dem Triumph 
des Evangelü verzweifeln; denn ihr wiſſet den An⸗ 
fänger und Bollender eures Glaubens zur Red 
ten aufdem Stuhle Gottes, und ſeyd über- 


zeugt, ihm müffen alle feine Feinde unter 
die Fuͤſſe gelegt werden. Wie getroft werdet . 


ihr endlich fcheiden, wie muthig den legten Kampf 
fampfen, da ihr wiſſet, daß ihr, fo ihr mie lei« 
det, auch mie zur Herrlichkeit erhöben 
werden ſollet. Unermeßlich werden die heilfa« 


men Folgen dieſes Tages ſeyn, geliebte Brüder, über 


alles, was uns und dem Vaterlande wichtig feyn 
ann, wird er feine Segnungen ausbreiten, wenn 
er das heilige Vorbild, das wir jegt betrachtet haben, 
mit unauslöfchlichen. Zügen in unfre Seele drüdt; 
wenn wir von nun an nie wieder aufhören, aufzu⸗ 
fehen auf den Anfänger und Vollender unfers Glau⸗ 
bens, und immer mehr benfen und lieben, mählen 
und handeln, dulden und hoffen lernen, wie Er. Das 
laß uns gelingen, Herr Jeſu! erfauft find wir afle 
mit deinem Blute, find dir alle geweiht; laß uns 
auch alle verflärt werden zu deinem Bilde, und 
dir folgen zur Herrlichfeitz, Amen, : 
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ur & gehört. unter die eigenthuͤmlichen, ich. Darf 
wohl fagen, auffallenden Erfheinüngen unſers Zeit⸗ 
alters, M.3., daß man unter allen den Pflichten, 
‚ welche das Evangelium Jeſu vorſchreibt, Feine 
mehr bezweifelt, mißbillige und wermirft, als bie 
Pfuͤcht der Demuth. Die Sistentehre der Ber: 
nunft vor.Chrifto, pflegt mar. zu fagen,. wußte von 
einer Pflicht der Demuth gar nichts; fie. war zu 
"männlich, zu felbftftändig, zu ſehr auf edles Selbſt⸗ 
- gefühl gegründet, als daß fie jenes weibifche Ver⸗ 
nagen am ſich felbft, ‚jenes. ſeltſame Werfennen , 
7 eigner Vorzüge und Kräfte, jene unbiflige Herab⸗ 
wuͤrdigung der .menfchlidyen Natur, welche das 
Wehen der chriftlichen Demuth ausmacht, hätte 
als Pflicht vorfihreiben, ‚oder auch. nur fuͤr rath⸗ 
fom halten füllen Man glaubt daher bios von 
- einer Verirrung zuruͤck zu. fehren, zu der man 
Busch die Sittenkehre des Evangelii verleitet wor⸗ 
‚ San fey, wenn man die Demuth, aus dem Ver⸗ 
geichniffe der: Tugenden ausflreicht, und ein reges 
Gefühl menfchticher Würde, ein maͤnnliches Ver 
trauen zu ſich felbft, einen edlen Stolz auf die Vor. 


Sn 
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zuge feiner vernünftigen’ Natur -ar Ihre GStefte - 


fest. Es iſt auch gar nicht zu verfermen, man bei 
folgt dieſe Grundfaͤtze treulich. Demuth, nnd ihr 


Ausdruck Beſcheidenheit, verfchwinden als den. u 


Sitten unfers Zeitalters immer mehr; es wird 


inmmer gemößnlicher, ſich auch bey, den unläugbar .“ , 
fien Mängeln und Gebrechen wohl jü gefallen, und ' 
fih in feiner guten Meykung von fich ſelbſt durch 


nichts ſtoͤren zu laffen.- Die Arten des Anſehens, 
welche fonft ehrwuͤrdig nnd heilig waren, denen. 


fich fonft alles willig unterwarf, werden in. unfern 


Tagen von Jedermann in Anſpruch genommen und 
verachtet; je mehr man.den Geift des Zeitalterd 
hat, deſto mehr maßt man fich. an, defto mehr 


hatt man die Forderung, daß man demüthig fm 


mitffe, für eine Zumuthung, die man gefrofl 


abweiſen Eönne, an die man ſich nicht weiter 
zu kehren Brauche, — 


* 
ı 


Zu laͤugnen iſt es nicht, M. Z., die Demuth 


th) 
auf welche das Evangelium Jeſu dringe, iſt oft I 


ſehr unrichtig verſtanden, und auf eine Art aus» 
geuͤbt worden, welche die Vernunft empoͤren, und 
die gute Sache des Evangelii laͤcherlich, oder gar 
verhaßt machen mußte. Freylich, wenn die chriſt⸗ 
liche Demuth ein Verkennen aller’ ver Worzige 


wäre, welche die menfchlihe Natur befigez wenn 


man, um demuͤthig zu ſeyn, fich fchlechrerdings 
nichts Gutes zutrauen, fordern ſich für ein durch 
aus veriverfliches, nichtsmürdiges Gefchöpf halten 
müßte: fo würde unfer inneres Gefühl diefer Kor 


derung mwiderfprechen, wir wuͤrden fie nicht erfuͤl⸗ 
len Fönnen, ohne etwas Falſches zur denfen, und 


ungerecht gegen ums felbft zu feyn. Und beftände _ 
die chriſtliche Demuth in jenem“ weitrerhichen, une 


t 


n 
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männlichen Wefen, dad immer 'nur um Gnade 
bettelt; Das auf alles eigne Wollen und Wirfen 
Verzicht leifter; das nicht felbft handelt, fondern 
alles von einer hoͤhern Veranſtaltung erwartet; 
das ſich eben daher auch. leicht bethören, und von 
feuten, ‚die aus einer folhen Schwachheit Wor« 
theile zu ziehen wiſſen, unterjochen und beherrfchen 
laͤßt; wer hätte da nicht Urfache, mißtrauiſch ge⸗ 
gen die Demuth zu werden, und fie als eine ges 
fährliche Erfehlaffung der menſchlichen Natur zu 
betrachten? Ermägt man vollends, was fie in ber 
Sittenlehre des Moͤnchthums war, welche Thor- 
beiten die Heiligen diefes Standes aus Demuth 
begiengen; welche Herabwirrdigung fie fich gefal« 
ben lieffen, um Demuth zu bemweifen; mie fie felbft 
die Geſetze des gemeinften Wohlftandes' verlegten, 


‚ am durch Armuth und ſchmutziges Wefen ihre 


Erniedrigung zu Tage zulegen: fo wird es begreif- 
lich, wie Diefe Tugend verdächtig und verhaßt wer: 
den fonnte; es wird begreiflich, Daß es dem Stolze, 
ber unferm Herzen fo natürlich ift, fehr leicht 
gelingen mußte, ‚feine Gegnerin als etwas. Un⸗ 
wuͤrdiges vorzuftellen und zu verfchreyen, 


Wer das heutige Feſt mit Ueberlegung und 
Nachdenken feyert, M. Z., muß nothwendig auf 
die Betrachtung geleitet werden, es liege hier ein 


Mißverſtand zum Grunde; die Demuth koͤnne 


zwar nicht ſeyn, wofür fie von fo vielen Chriſten 
gehalten worden iſt, ein unbilliges Verkennen vor⸗ 
handner Vorzuͤge, eine Herabwuͤrdigung unſrer 

Natur; aber eben ſo wenig dürfe fie für entbehr- 
Lich erflärt, und aus der Reihe Der Tugenden ver⸗ 
tilgt werben. Denn eine demüthige, befcheidne 
- Jungfrau, eine Jungfrau, dee es nicht in ben 








t 
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Sinn -gefommen war, nad hoben Dingen zu 
ftreben, “ober fich befondre Vorzuͤge zuzutrauen, 
ift nach der Gefchichte des heutigen Feftes die 
Auserlefene, die Gebenedeyte unter den 
Weibern, welche Gore zur Mutter des Heilan⸗ 
des der Welt beftimme hat, der ein Engel die 
Nachricht bringt, du halt Gnade bey Gott 
funden. Hier fällt ee in die Yugen, daß wahre 
Demuth vor Gott einen hohen Werth hat, daß 
fie eine Bedingung feines Wohlgefallens if. Und , 
zu dieſer Behauptung führt auch eine unpar- 


theyifche Unterfüchung; es läßt fich auf das file 


darthun, daß man ohne wahre Demuth, ohne ein 
richtiges, lebendiges Gefühl feiner Abhängigkeit 
von Gert, und aller vorhandnen Mängel und Ges 
brechen, weder wirklich tugendhaft, noch angenehm 
vor ‘Gott ſeyn kann. Wir werden das heutige 
Feſt nicht zweckmaͤßiger feyern, werben das Ans 


denfen ver heiligen Sungfrau, an die e8 ung era 


innert, nicht wuͤrdiger erneuern, werben ung gegen 
die Verderbniſſe der Zeit nicht glücklicher ver 
wahren fünnen, M. Br., als wenn wir diefe Ber 
trachtung fortfegen. ‚Er aber, der den Hoffär 
tigen widerfteht, und Den Demüthigen 
Gnade giebt, fey mit uns, und fegne dieſe 
Stunde Wir flehen zu ihm in ftiller Andacht. 


Evangelium: Luc. J. v. 26—38. | 
Um einen belehrenden Blick in das Herz ber - 


edlen Jungfrau zu werfen, ber ein Engel Gottes 


in dem vorgelefenen Evangelio die größte Auszeich⸗ 
nung. verfündigt, die einer Iſraelitin widerfahren 
Fonntes dürfen wir uns nur an die Worte halten, 
M. Z., da fie aber ihn ſah, erfchrad fie 
über feiner Rede, und gedachte, welch 


A 
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ein Gruß iſt das? Nicht ſowohl der Anblick 
des Engels war es naͤmlich, was ſie befremdete, 
wos fie ‚mit einer Art von Bangigkeit erfüllte; 
bie Anrede deffelben ſezte fie in Verwirrung, 
fie gedachte: weich ein Gruß iſt das? Und 
wie hatte fie denn der Enget angeredet? Für eine 
Begnadigfe, die Bott werth fen, für die, Gluͤck 
lichſte unser den Weibern Hefte er fie erklaͤrt. 
Wäre auch wur eine Spur von flolzen Selbſt⸗ 
gefühl..in dem Herzen der edlen Maria -gemefen, 
M. Z., hätte fle wicht mit eimer Demuth, bie-von 
befondern Berzügen gar nichts: wußte, -über ſich 
geurtheilt: fo hätte ihr ein ſolcher Gruß unmöglich 
befremdend ſeyn koͤnnen; für ‚befannt würde fie 
es angenemmen haben, daß man fie fo -anfehen 
und achten: müffe. - Aber fie erſchrickt; es ift 
ihr unbegreiflich, es überfteigt afle ihre Ewartung, 
baß eine hefondre Aufmerkſamkeit Gottes auf fie 
gerichtet feyn fol, Dieſer ftille, befcheibne Sinn, 
dieſe anfpruchstofe, in den Herzen der eben Maria 
berrfchende Demuth war es alſo, was fie Gott 
fo werth machte, was Den Engel berechtigte, ihr 
gu fogen: fürchte dich nid, Maria, du 
haft Gnade bey Gott funden. e 


Gleichfam von felbft entwickelt ſich aus die⸗ 
fee Begebenheit der Sag: daß herzliche De- 
muth eine unerläßlihe Bedingung des 
göttlichen Wohlgefatlens an uns ſey. 
Und. bey dieſem Sage ſoll unſer Nachdenfen ſich 
dießmalt — werde zuerſt die Wahr⸗ 

heit deſſelban beweiſen, und dadurch alles 
entkraͤften, was unfee Eigenliebe und unſer Stolz 
dagegen einzuwenden haben. Hernach werde ich 

ſeine Wichtigkeit ins Licht ſetzen, und 
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Sinn -gefommen war, nad) hoben Dingen zu 
ftreben, ‘ober ſich befondre Vorzuͤge zuzutrauen, 
iſt nach der Gefchichte des heutigen Beftes die 
Auserlefene, Die Gebenedeyte unter den. 

WBeibern, welche Gore zur Mutter des Heilan⸗ 
Des: der Welt beftimmt bat, der ein Engel die 


Machricht bringt, du haft Gnade bey Gott 


Funden. Hier fällt es in die Augen, daß wahre 
Demuth vor Gott einen hohen Werth bat, daß 
fie eine Bedingung feines Wohlgefaflens ift. Und | 
zu dieſer Behauptung führt aud) eine unpar- 
theyifche Unterfüchung ; es läßt fich auf das Flärfte 
Darthun, daß man ohne wahre Demuth, ohne ein 
richtiges, lebendiges Gefühl feiner Abhängigkeit 
von Öett, und aller vorhandnen Mängel und Ges 
brechen, weder wirklich tugendhaft, noch angenehm 
vor Gott ſeyn kann. Wir werden. das heutige 
Feſt nicht zweckmaͤßiger feyern, werben das Ans 


denken ver heiligen Sungfrau, an die es ung er 


innert, nicht wuͤrdiger erneuern, merden ung gegen. 
die Verderbniſſe der Zeit nicht glüdlicher ver» 
wahren fönnen, M. Br., als wenn wir diefe Des 
trachtung fortſetzen. Er aber, der den Hoffär- 
tigen widerfteht, und den Demüthigen 
Gnade giebt, fey mit uns, und fegne diefe 
Stunde, Wir flehen zu ihm in ſtiller Andacht. 


Evangelium: Luc. J. 0.00 
Um einen belehrenden Blick in das Herz der - 


‚ edlen Jungfrau zu werfen, der ein Engel Gottes 


in dem vorgelefenen Evangelio die größte Auszeich⸗ 


nung. verfündigt, die einer Iſraelitin widerfahren 


konnte: dürfen wir uns nur an die Worte halten, 
M. Z., da fie aber ihn fah, erfchrad fie 


über feiner Rede, und gedachte, welch 


ein Gruß if. das? Naͤct ſowehl der Anblic 
- des Engels war. 28 naͤmlich, was fie. befremdete, 


2.908 fie. ,mit einer Art von: Bangigfeit erfüllte; 


geurtheilt; ſo hätte ihr ein ſolcher Gruß unmöglich 


_ goͤttlichen Woplgefatlens an uns:fey. 


die Anrede deſſelben fezte ‘fie in Verwirrung, 
ſie gedachte: welch sin Gruß ift das? Und 
pie hatte fie denn der Engel angeredet? Für eine 
Begnadigte, die Bott werth fen, für Die. Gfäd- 
lichſte unser: den Weibern beste er fie. erflärt. 
Wäre aud wur eine Spur. von ſtolzem Selbſt⸗ 
gefühl,..in Bew Herzen der. edlen Maria -gemefen, 
IR. Z., hätte le wicht mit einer Demuth, die-von 
befondern ‚Worzügen gar nichts: wußte, uͤher ſich 


befremdend. ſeyn koͤnnen; fuͤr bekannt würde fie 
es angenommen hahen, daß man ſie ſo anſehen 
“und achten muͤſſe. Aber fie erſchrickt; es iſt 
ihr unbegreiflich, es uͤberſteigt alle ihre Erwartung, 
daß eine hefondre Aufmerkſamkeit Gottes auf fie 
- "gerichtet ſeyn ſoll. Diefer ſtille, beſcheidne Sinn, 
dieſe anfpruchsiofe, in ben Dergen:der edlen Marig 
berrfchende Demuth war es alfo, was fie Gott 
fo werth machte, was ben Engel berechtigte, ihr 
gu fagen:  fürdte dich nicht, Mario, du 
haſt Gnade bey Gott. funden . ; 


BGlaichſam von felbft entwidehe Eh aus die⸗ 
fer Begebenpeit der Sag: daß. herzliche De- 
much eine unerkäßlihe Bedingung Des. 





Und bey dieſem Gase foll unfer Nachdenken fich 
‚ bießmet — werde zuerſt die Wahr⸗ 
beit deſſelben beweiſen, und dadurch alles 
entkraͤften, was unfee Eigenliebe und unſer Stolz 
Dagegen. einzuwenden haben. Hernach werde ih 
feine Wichtigkeit ins Liche fegen, und 
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zeigen, welchen Gebtauch wir davon machen 
ſollae. 
4 F 3 
habe es bereits zu verſtehen gegeben, 
a eendiee Gefühl ungen Abhängig, 
feit von Gott, uud aller bey ung vorhandenen Ge⸗ 
brechen und Fehler nenne ih Demuth. Der 
_ Deipüthige vergißt e8 nie, daß er alles, was er 
Ab, durch Goͤtt iſt, und die Unterſtuͤtzung Gottes 
nicht einen Kugenblid entbehren kann; dabey ver- 
fenng er die infchränfung nie, die feiner Natur 
' eigen ift, und. maßt ſich nie mehr an, als einem 
- Gefchöpf, wie. der Menſch nun einmal iſt, geziemt; 
anz vorzüglich aper bleibe er fich der Mängel und 
Fehler bewußt, die von ihm felbff herruͤhren, und 
mit einer Verſchuldung verfmüpft find, ‚fie mögen 
an feiner Erfenntniß, oder in feinen Öefinnungen, 
ober bey feinen : Handlungen vorfpmmen; und 
nimmt fie nie anders wahr, als mit, Ünzufriebene | 
beit und mehmüthigem Bedauern, Ich behaupte, 
obne eine folhe.Demuch laſſe fih Bas - 
Wohlgefallen Gottes unmöglid erhal. 
. ten, und berufe mich, um dieß Darzuthun, auf die 
ausdruͤcklichen Erflärungender Schrift, 
auf. das Beyfpielakler, die den Beyfall 
Gottes ganz unläugbar hatten, und auf 
die Natur der. Sache felber. — 


Deutlicher und beſtimmter kann man es unmoͤg⸗ 
ich ſagen, daß die Demuth eine unerlaͤßliche Be⸗ 
dingung des goͤttlichen Wohlgefallens ſey, als es 
in der Schrift überall geſagt if. Die 
fi demüchigen, heißt es fchon im Buche 
Hiob, die erhöher er, und wer feine Au 

gen niederfhlägt, der wird genefen 
Wer ift, wie ber Herr unfer Bott, ruft 


= . 





\ 
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der. Dichter im Bundert und dreyzehnten Pſalm, 
der auf das Niedrige ſiehet im Himmel 
undauf Erden, der den Öeringen auf: 
richtet aus dem Staub, und erhöhet den 
armen aus dem Koth. Die Hoffart 
des Menfchen, fagt Salomo im feinen Denk. 


fprüchen, wirdipn ftürgen, aber der Du 
cy 


müthige wird Ehre empfangen. Es ift 
Dir gefagt, Menfth, heißtes beym Propheten 


Micha, was gut if, und. was der Herr. 


von dir fordert; namli Gottes Wort 
halten, und Liebe üben,. und demüthig 
feyn vor Deinem Gott: - Und wer weiß es 
nicht, daß der Herr ſelbſt rief: ſelig find, die 

geiſtlich arm find, denn das Himmel. 
reich ift ihr; daß es ein Ausſpruch war, ben 
xr gleichſam im Munde führte, den er bey jeder 
Gelegenheit einfihärftes wer fich ſelbſt erh öi 
bet, der foll erniedrigt‘ werden, und 


9, wer fih' feld erniebrigt, der follerhö- 


het werden. Und fo darf man’ fich denn nicht 
wundern, daB auch feine Apoftel riefen: Gott 


widerfteber ven Hoffärtigen, aber den 


Demuthigen giebt er Gnade; fo demuͤ— 
chiget euch nun unter die gewaltige 
Hand Övttes, daß er euch erhöhe zu'fei- 
ner Zeit; man darf fich nicht wundern, daß fie 


„behaupten, Fein Fleiſch dürfe fih- vor 
Gott ruͤhmen; wer fihrühmen wolle, der 
müffe fich des Heren rühmen, der müffe 


bemüthig geftehen, daß er abhängig von Gott fey 


und ihm alles zu verdanken habe. Hören wir die 


Schrift, fo ift es ohne Demuth nicht möglich, 


angenehm vor Gott zu feyn, fie ift die unerfäßfiche 


. Bedingung des göttlichen Wohlgefallens an uns, 


— 





— — 











„am Sefte der Verfündigung Mari, 357: 
.. Dieß erhellet eben fo unmwiderfprechlich aus 
dvemDenfpielaller, dviedenBeyfallGok 
‚tes ganz unläugbar hatten. Kine groffe 
Menge ehrwürdiger Menfchen findet ihr in der 
Schrift genannt, von denen fie bezeugt, Gore 
babe fie einer befondern Aufmerkſamkeit und Huld 


Ausgezeichneten, diefe vorzüglich Beguͤnſtigten; 
Demuth, das werdet ihr bald gewaht werden, - 
Demuth ift ein unverfennbarer Zug in dem Cha» 
rafter aller; alle ohne. Ausnahme flimmten darin 
mit einander überein, Daß fie nicht mehr vor 


fich hielten, denn ſich gebühret zu hal, u 


ten. : Es: wird. genug feyn, wenn ich euch nur 
an einige derfelben erinnere, Wer war. im höch« | 
ſten Alterthume mehr ausgezeichnet, ale Abras ” 
ham, der Sreund Gottes? Aber fann es 
euch unbekannt feyn, “mit welcher Ruͤhrung er 
ſagte: fiebe, ih habe mich unterwunden, - 


zu reden mit dem Herrn, wiewmoplih&rde 
und Aſche bin? Wer hatte gröffere Verheiffun -. . 


gen, als Jacob, der Enkel Abrahams; aber _ 
yoiffet ihr nicht, mie welchen Gefühl feiner Une 
wuͤrdigkeit er rief: ich bin zu geringe aller. 
Barmberzigfeifundaller Treue, diedu 
an deinem Knechte gethan haft? Wer 
wurde einer gröffern Vertraulichkeit von Gott ges 
würdigt, als Moſes; aber fonn man die menfch« 
liche: Hinfälligkeit und Fehlerhaftigfeit rührender 

betrauern, als es im neunzigften Pfalm von ihm 
gefchehen ift; fchließt er fich nicht felbft mie ein, 
wenn er ruft: unfre Miſſethat ftelleft vu 





vor. dich, unfre unerfannte Sünde ins 
Lricht vor deinem Angefihte; Darum fahe 


ven alle unfre Tage dahin durch deinen 
D. Reind. Vred. ıfler Band, uteSomm. -—— — R | 


W 





a. Dremgehute Diedigt, ...: 


Born, wir bringen unfre Jahre zu, wie 
einGefhmäs? Wer hatte mehr Beweiſe einer 
beſondern göttlihen Huld. erhalten, als David, 
der Mann nad) dem Herzen Gottes; aber find feine 
Pſalmen nicht voll von Empfindungen der Untere 
. werfung und Demuth; fanf er nicht nieder vor 
Gott, und rief: wer bin ich, Herr Heer, 
und was ift mein Haus, daß du mid bie 
bieder gebracht haſt? Wer ftand- in einer 
genauern Verbindung mit Gott, ‘als jene Reihe 
von Propheten, durch weiche Gore fein Volk 
beiehrte, erinnerte, warnte, beftrafte; aber. waren 
fie. bey allem Ernſte, mit welchem fie fprachen, 
mie welchem fie das Wort des Herrn felbft Kö- 
nigen verfündigten, nicht voll frommer Demurb, 
nicht bereit, mit williger Unterwerfung für Wahr⸗ 
heit und Recht auch zu leiden? Und fehet ihr in 
unſerm Evangello auf die glüclichfte aller Muͤt⸗ 
ter, auf die Gebenedeyte unter ben Wei- 
bern; es war ihre Demuth, ihre‘ anfpruchslofe 
Unſchuld, mas fie fo werth und theuer var Gott 
machte. Betrachtet ihr Die Männer, die ber 
Herr ſelbſt zu feinen Vertrauten gewählt hart 
zu denen er. ſprach: ich fage hinfort nicht, 
daß ihre Knechte feyd, Denn ein Knecht 
weiß nicht, was ſein Herrthut; euchaber 
babe ich gefagt, daß ihr Freunde ſeyd: 
wer wat befcheidner, wer war demuͤthiger als fie, 
Pbald fie. ihren Herrn verftanden,. und feinen 
Geiſt erhalten hatten; nein,. dann. fiel’ es ihnen 
nie wieder ein, um bie oberfie Stelle zu- flreiten; 
Dann. rief. der erhabenfte, der thaͤtigſte won allen: 
ich bin. der geringfte unter den. Apofteln, 
als der ih nihe wereh bin, daß ich ein 
Apoſtel heiſſe; abervon Gottes Önaden 
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Worzuͤgliches arreichen, lernet die Beſchnerden des 

Kampfe, wenn ihr uͤberwinden wollet, ſtandhaft 
erfragen; weder euch/ noch Dem Vaterlande wer⸗ 
det ihr nuͤtzen, werdet etwas Vorzuͤgliches weder 

werden, noch leiſten, wenn ihr end nicht zum 
Dulden entſchlieſſen wollet; es bleibe dabey: Mies 
mande wird: gekroönet, er kämpfe denn . 

recht  Lnb wird. euch viel zugemuchet; follet ihr 
einen: vollen Kelch der Seiden leeren, und bie: an 
euer de trinken: gedenket an den, Der 
ein ſolch Widerſprechen von denSuͤndern 
wider fich erdulder Hat; daß ihr nicht im 
eurem Muthe matt werdet und ablaffer. 
Gelaßner werdet.ihr den Mangel tragen, der euch 

brirkkt,. wenn ihr .Auffehet:auf den Anfänger und 

Vollender eures lashues, der nicht hatte, - 
wo er. fein Daupd hinlegen fonnte, . Ges 
laßner werdet ihr den Druck eurer Lage, die Ber 
ſchwerden eures. Standes, die Ungerechtigkeiten 
der Menſchen, die Schmach bei laͤumdung, 
ben Spott eurer Feinde, die unverdiente öffentliche 
Verachtung tragen, ‚wenn ihr auffeher auf den 
Anfänger und Vollender eures Glaubens, der 
nicht wieder ſchalt, da or. gefholten 


ward, der fogar unter die Uebelthaͤter 


gerechnet warde. : Gelaßner werdet ihr die 
- $eiden des Körpers, die Schmerzen fangivieriger 


Uebel, die Qualen unglücklichen Zufällg, und die 
Angft des Todes felbft ertragen, wenn ihr auffepet 


auf den. Anfänger und Vollender eures Glaubens, 
der gehborfam wurde bis zum Tod, ja. zum 
Tod am Kreutz. Es iſt nicht möglih, M.Br, 
auf der Erde zu leben, ohne die Uebel der Erde 
zu empfinden; es iſt nicht möglich, "ben Kranz 
"des Siegs zu erlangen, ohne gerungen:zu haben: 
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wahrnehmen, die an unſre Abhängigkeit von Gott 
gar nicht denkt, oder einen Unglauben, ber nicht 
nur diefe Abhangigkeit, fondern jelbft das Daſeyn 
-Gottes in Zweifel zieht und wegvernünftelt; ihr 
werbet einen Stolz antreffen, der ſich ‚alles felbit 


verfchaffen zu Eönnen glaubt, der feinen Einſich⸗ 


- ten, feiner Klugheit, feiner Thaͤtigkeit zufchreibe, 
was ihn: Gluͤckliches begegnet, Der es gar der Mübe 
nicht werth achtet, das, was in feinem Schickſal 


ganz unlaugbar von ihm unabhängig, und Das Werf | 
‚der göttlichen Veranſtaltung ift, fich vorzuftellen, 


und in Berechnung zu bringen; eine Unempfind« 


lichkeit, ein rohes, übermüthiges Wefen wird euch 
in die Augen fallen, das ſich gar nicht, oder ungern . : 


zu dem Öedanfen an Gott erhebt, das alles Gute 


X 


ohne Ruͤhrung, als etwas annimmt, das ihm 
‚gebührt, und ſich unter das Unglud mit Wiper- 


- willen, Erbitterung unb Verzweiflung beugt, das | 
er recht gefliffentlidy.vermeider, den Einfluß Gottes 


auf den. Gang der Dinge zu erwähnen und zu 
. preifen.. Und eine ſolche Verfaſſung koͤnnte Cote 
"gefallen; -er ‚Fonnte den Zuſtand eines Gefchöpfs 
“ billigen, ‚der feine Vernunft mißbraucht, . oder 


»verlaͤugnet, Das fein Herz zufchließt, ober verhaͤr⸗ 


tet, Das ſich über feine Ohnmacht und Abhaͤngig⸗ 
keit verblendet, um nur nicht geſtehen zu bürfen, 
daß es alles, was es ift, durch feinen. Schöpfer 
iſt, um nur ihm nicht huldigen zu muͤſſfen? Der 


Demuͤthige allein iſt frey von allen dieſen Feh⸗ 


lern; er: allein. vergißt es nicht einen Augenblick, 
daß wir in Gott leben, weben und ſind; 


er allein empfaͤngt alles, Gute mit dankbarer 


Nührung, und alles. Böfe mit ſchweigender Un— 


terwerfung; er allein” erkennt den Erfolg. feiner 


| Anftrengungen und feiner Thaͤtigkeit für einen 


> N 
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| Segen, der von Gort kommt er allein beſitzt die 


Aufmerkſamkeit auf Gott, das zarte Gefühl für 


die Wohlthaten Gottes, und Die rege, lebendige 
Dankbarkeit gegen. Gott, die unferm Berhälmiß 
gegen Gott gemäß ift. Kann man Gott nur dann 
‚gefallen, wenn man ihm. die Ehre giebt, die ihm 
gebührt, fo ift Herzliche Demuth eine unerläßliche 
Bedingung dieſes Wohlgefallens. u 


Eben fo klar ift es, daß wir, um den Bey⸗ 
fall Gottes zu erhatten, gegen feine Anftal« 
ten fo folgfam feyn müffen, als es ab» 
Hängige, hülfsbedürftige Geſchöpfe ſeyn 
follen, Nichts wird euch fremder ſeyn, als dieſe 
Folgſamkeit, wenn es euch an herzlicher Demuth 
fehle. Er hat durch die. Geſetze der Matur die 
Ordnung beitimmt, in der man nach der Wohl 
fahre dieſes Lebens ftreben ſoll: euer Stolj wird 
Diefe Ordnung verfehmäßen, und fih eigne Wege 
bahnen wollen. Er wird euch durch die Umftände 
belehren, was. ihr in zweifelhaften Fällen zu thun 
habt; euer Eigendünfel wird diefe Winfe nicht 
zu bebürfen glauben, und fich felbft rathen. - Er. 
wird eurer Vernunft durch feine Offenbarung: zu 
Statten fommen, und fi näher gegen euch er- 
flären; euer Uebermuth wird: die Hülfe von ſich 
weiſen, er wird nichts zulaffen, nichts für Wahr⸗ 
. beit halten wollen, als was er.felbft gefunden hat, 
und. vollfommen begreifen fan. Er wird euch 
Verzeihung eurer Wergehungen und Gnade um 
Ehrifti willen darbieten, - und: glaubige Unterwer⸗ 
fing unter feine Anftale von-eud verlangen; euer 
ungluͤcklicher Hochmuth wird von diefer Einrich⸗ 
tung nichts wiſſen wollen; ihr werdet euch ent 
weber geradehin auf’ feine Erbarmung berufen, 
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oder wohl gar eure eigne Gerechtigkeit var ihn 
dufrichten, und von Verdienften.mit ihm ſprechen. 


Mangel an Folgſamkeit, ein Vorwitz, der bie 


Einrichtungen und Anftalten Gottes meiſtert, ein 
— der ſich nicht ſelten dar. frechſſen Wi⸗ 


der gate ſchuldig macht, iſt unsermeiblich, 
M. Z., ſobald es an wahrer, herzlicher N. 
fehlt; dann will man niche lernen, ſondern ſelb 

entfcheiden, fich nicht leiten laſſen, fondern unab« 
bangig fortfchreiten, fs nicht unterwerfen, ı fon« 
dern felbft, Gefege geben. - Es brauche nicht ber 
wiefen zu werden, daß fo ungelehrige, eigenfinnige, 
wiberfpenftige Gefchöpfe unmöglid ben. Beyfall 
Gottes ‚haben koͤnnen. Ihr muͤſſet aufmerkſam 
ſeyn, wenn er euch belehrt; ihr muͤſſet glauben, 
wenn er euch Euntſche dangen giebt; ihr muͤſſet 
gehorchen, wenn er euch gebietet; ihr muͤſſet ſei⸗ 
ven Rath dem eurigen ‚vorziehen, und euch ihm 


vertrauensvoll überlaffen, wenn er mit euch’ zur 


frieden fepn ſoll. Dieß wird euch. aber nur dann 
elingen, wenn ihr eurer Schwachheit und eurer 
bhängigkeit von ihm eingeben? fend, wenn wahre 


Demuth in euren Herzen iſt. 


Denn aud der Mängel, welche win 
an uns haben, müffen wir uns bewußt 
bleiben, wenn wir feine Billigung erhalten wol⸗ 
len. Wer es nicht einſieht, oder einmal über das 
andre vergißt, wie eingefchränft und ſchwach Die 
menfchliche Natur iſt, wer ſich Anſpruͤche erlaubt; 


die fi für ein ſolches Wefen nicht ſchicken, dev 
iſſt ein Unbefonnener, und entehrt ſich durch ſei⸗ 
nen Mangel: an Ueberlegung; kann aber Gors 


einer ſolchen Unbefonnenbeit feinen Beyfall fchen« 


- Sen? Wer fih auf.die Guͤter dieſes Lebeno ver⸗ 
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laͤßt; wer ſich ftolz erhebt,” weil-er geſund, und 
ſtark, und reich, And mächtig iſt, weil er MWors 
theile-befißt, die tanfend Andern fehlen: ber iſt 
ein Xhor, und: verfennt die Hinfälligfeit, die . 
traurige. BergängfichPfeit alles Irdiſchen; kann 
aber Gott vine ſolche Thorheit billigen? Wer 
vollends das fittliche Verderben nicht achtet, das. 
ir ſeinem Innern herrſcht; wer gar nicht unter 
ſucht; welchen Vorurthzeilen er ergeben. iſt, welche. 
Leidenſchaften im ihm toben, zu welchen Fehlern 
und Ausſchwäfungen er hingeriſſen wird; wer 
ſich wohl noch uͤberdieß bey einem ganz unlaͤugbar 
noch ungebeſſerten Herzen für tugendhaft hält, und | 
mit dem verblendeten Pharifäer ruft: id) danke 


dir Gott, daß ich nicht bin, wie andre, 
Leute; iſt ber nicht ein Elender, der zothwen _ 


dig unter dem Wiiffallen Gottes. fteße, und in 
dem fchädlichften. Irrthume dahin kbt? Die 
Demuth, M. Br., die Demuth) affein ‘verwahrt 


euch gegen alle diefe Verirrungen. Es ift ibe 


Gefchäft, ihr unabläffiges Beſtreben, jeden Manz 
gel, jede Schwachheit, jeden Fehler anzumerfen, 
er komme .an unfrer Natur überhaupt, oder in 


unfeer. äufferlichen Werfaffung, oder in unferm 


ſittlichen Zuflande vor. Gie veutheidigt, fie ent⸗ 
ſchuldigt, fie bemäntele. nichts, was defhämend 
und. meberfchlagend für unfern Stolz feyn kann; 


fie halt ung. gerade. dann, wenn wir uns am 


meiften verfucht fühlen, uns unbedachtſam zu 
erheben, die Gebrechen vor, die ſich noch bey uns 
finden,. und berichtige: unſer Urtheil; ohne das 


Gute zu verfleinern, welches. wir befiten, one 
uns dern Muth zu einem- eifrigen- Fortſtreben zu 
nehmen, zeige fie uns bloß, wie viel. uns noch 


fehle, und. wohin wie unſern Fleiß vornehmlich 


— — — — 
—2 
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‚richten haben. Dem Vater der Wahrheit, 
Gen Heiligen und Gerechten, der jedem nad) fei- 
nen Werken vergilt, fünnen wir offenbar nur 
dann gefallen, wenn wie uns richtig zu beurteilen 
und. zu fhägen veiffen, wenn wir bie Mängel. unb 
Fehler nicht läugnen, die wie noch an uns haben. 


‚Denn dann werden wir auch eifrig 
und unabläffig Daran arbeiten, immer 
beffer zu werden. Daß ung ohne biefes "Der 


ſtreben, ohne jenen unermübeten Fleiß in ber 


Grißüchen Tugend der Beyfall Gottes unmöglich 
au 


heil werben Pann, bedarf Beines Beweiſes; 
eilig zu werden, wie Er heilig ifl, das 
ift ja der Beruf, den er uns ertheilt hat, und 


dem wir unmöglich Genüge leiſten koͤnnen, wenn 


wir der Neiligung nicht machjagen, wenn wir 
nicht alle unſre Kräfte aufbieten, im Guten Fort⸗ 


ſchritte zu machen. Fehlt es euch an Demuth, 
haltet ihr euch für beffer und vollfommmer, als 


ihr ſeyd, frames ihr euch umd euren Kräften mehr 


u, als ihr folltet, fo iſt an wahre göstliche. Fort⸗ 
Mide nicht zu denken. Dann glaubet ihr ja 


ſchon zu ſeyn, was ihr erſt werden muͤſſet; dann 


ſeyd viel zu ſehr mit euch ſelbſt zufrieden, als 
daß ihr auf eine ernſtliche Verbeſſerung Bedacht 
nehmen folltet; dann ſtrenget ihr euch wenigſtens 


darum, weit ihr alles allein verrichten: wollet, und 


zuviel auf eure ſchwachen Kräfte rechnet, vergeblich) 
an, und erteichet nicht, was ihr ſuchet. Herrſcht 
Dagegen wahre Demuth in eurem Herzen, wie 
entfernt, wie entfernt werdet ihr euch dann von 


dem Beiligen Ziel erbliden, das euch vorgeſteckt 


iſt; mit welcher unmiberftehlihen Kraft werdet 


ihr dann die Nothwendigkeit empfinden, neue An⸗ 


. - 
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firengungen zu machen, und unabläffig weiter zu 
ftreben; mie weicher ehrfurchtsvollen Sehnſucht 
werbet ihr Dann. eure Zufluche zu dem nehmen, 
von dem alles Gute fommt, und um feinen Bey⸗ 
ftand flehen; wie begierig‘ werdet ihr dann alles 
ergreifen, was euch eure: Beſſerung erteichtern 
fang, und durch jeden Sieg über das Böfe, durch 
jeben glücklichen Erfolg zu noch gröflern Unterneh» 
mungen entflanmt werden! Mein, M. Br., einen 
ftärfern Antrieb zum Guten, einen wirkfameri 
Sporm, uns zu neuen, unabläffigen Fortſchritten 
greichfam zu nöfhigen, giebt es nicht, als die wahre 
- Demuth. Wieviel wir auch erreicht, wie weit 
wir es auch gebracht haben mögen: ficher, träge, 
nachlaͤſſig laͤßt ſie ung nie werden; fie zeigt ung 
auf jeder Stufe der Vollkommenheit noch fo viele . 
Mängel, die ergänzt, noch fo viele Fehler, Die vers 
beſſert, noch fo ‚viele Vorzüge, die errungen wer⸗ 
den muͤſſen, daß unfer Eifer von ‚neuem erwacht, 
daß wir init dem -Apoftelkfagen: nicht daß the; 
fhon ergriffen hatte, oder ſchon volls 
kommen fey; ich jage ihm aber nad, ob 
ichs auch ergreifen möchte. ' Betrachtet 


die Sache, wie ihr wollet, mißfällig muß Gott 


jede Verfaſſung unfers Gemuͤthes feyn, ber es 
an wahrer Demuth fehle. Sie iſt und bleibt 
eine unerläßliche Bedingung des göttlichen Wohl⸗ 
"gefallen an un. Ä Ze 

Hat dieß aber feine Richtigfeit, fo bekomme . 
der bisher. erwiefene Sag freylih eine ganz 
eigne Wichtigkeit für ung, und wir koͤnnen 
nicht umbin, Gebrauch von Demfelben zu 
| maden. . " 1 

Es iſt natuͤrlich, daß wir ihn vor allen Dingen 
auf uns ſelbſt anwenden, daß wir ihm, 


. als. einen Problerſtein unfrer eignen 
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Verfaffung betrahten müffen.: IR unfer 
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Zuſtand fo beſchaffen, daß wir uns: ben bemfälben 
das Wohtgefallen Gottes nicht verfpredhen duͤrfen 


ſo brauche ich euth nicht. zu fagen, wie bedenklich 
ar iſt, vote fehr wir Urſache haben, beſorge zu wer⸗ 


ben, und über ums ſelbſt zu erſchrecken. In einem 
ſolchen bedenklichen Zuſtande beſindet ihr euch 


aber ohne Widerrede, wenn Ihr euch keiner wah⸗ 
‚nen Demuth bewußt ſeyd. Laſſet euch nicht etwa 
durch Die. Vorguͤge bethoͤren, Die ihr an euch wahzr⸗ 
zunehmen glaubet. Ihr koͤnnet euch, über Tau⸗ 


ſende erhoben fehen; koͤnnet duch in einer Unab⸗ 


baͤngigkeit hefinden, bey. der ihr euch um Niemand 
zu, bekuͤmmern brauchet; koͤnnet eine Ueberlegen⸗ 
heit fühlen, die euch ganz unkaͤugbar auszeichnet, 
und euch emtiehiebene Vorzüge wor Andern giebt; 
i 
v 
empfinden, und zwar mit einer froben Echeburig, 
mit einer gewiſſen Selbſtachtung empfinden muͤſ⸗ 
ſet. Aber wenn ihr es nun vergeſſet, wem ihr 
dieß alles zu verdanken habt, und es unterlaffet, 
die Ehre: Got zu geben; wenn ihr im Gefühl 
eurer Unabhaͤngigkeit und Heberlegenheit ungelebrig 
und eigenwillig werdet, und ſelbſt Me Einrichtun⸗ 
gen Gottes. nicht gehoͤrig achtet; - wenn ihr, -von zu» 
ven. Borzügen geblendet, die unzähligen Gebrechen 
und Fehler, Die noch: immer. bay euch vorhanden 
find, gar nicht wahrnehmet, und euch weigert, euch 
für flrafmürdige Sünder zu erfennen; wenn ihr 
es im Guten fo weie gebracht zu haben meynet, 


daß es. near: fortgefegten Anſtreugungen nicht: be⸗ 


me euch Vollkommenhoicen bes Geiſtos und 
erzens erworben haben, in weichen. euch nun We⸗ 
ige gleich fſommen, die ihr, wenn: ihr nicht unge ⸗ 
recht gegen euch ſelbſt ſeyn wolle, nothwendig 
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darf, doß ihr es wohl wagen Einer; sch: vor 
Gott ſelbſt/ auf eure. Tugend zu. berufen; wenn 
es euch mit einem Worte an der Demuth fehlt, 


welche ſo baut, fo nachdruͤcküich in der Schrift gde 


fordert wirdr if: es dann nicht entfchieben, Daß 
ihr, wer ihr auch ſeyn, und wie viel Ruͤhmliches 


ihr auch boſitzen moͤget, euch unter dem Mißfallen 


Gottes befindet; daß der Ausſpruch von euch gilt, 
Gott-widerfeger den. Hoffärtigen; daß 
über "Furg: ober laug bie Drohung an euch erfüllt 
werden muß: wer-fic ſelbſt erhoͤhet, der 


foll erniedrigt werden? Den Sinnwahe ⸗ 
rer Chriſten habt ihr ohnehin nicht, wenn ide 
Feine Demuth in eurem Herzen findet, Ein Gef 


der Demuth iſt der Geiſt des Evangelii; er ſelbſt, 
der doch das Zeugniß vor ſich hatte; das if 


\ 


. \ 


mein lieber Sohn, an dem ih Wohlge 


fallen babe, rief ſeinen Mitbuͤrgern zu: ich bin 


fonftmätkig und von Herzen demüthig. 


Welche Art von Stolz ſich alſo auch) in eurem Her⸗ 
zen regen mag: fo.fang Ihr ihn duldet, fo lange 
das Gefühl, daß ihr euch Feines Vorzugs wegen 
uber Andre erheben duͤrfet, nicht herrſchend in 
‚ euch ift, koͤnnet ihr Gott unmöglich. gefallen; ihr 
konner uͤber euch felbft. miche leichter ine Klede 
kommen, als: wenn ihr die Wahrheit, daß herz⸗ 


lihe Demuth. die unerläßliche Webingung bes 


göttlichen Wohlgefaltens an und iſt, zum ‚Pros 
bierftein eürer Verfaſſung machet. — 


Er mag euch aber auch Probierſtei n der J 


Lehren ſeyn, die man euch vortraͤgt. Denn 
iſt es nun einmal entfchieden, daß man Gott ohne 
Demuth: unmöglich gefallen kann, lehrt es Die. 


Natur der Sache, beftätigen es die Beyſpiele allen 
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derer, bie das Bopigefallen Doktes hatten, fagt es 

Schrift auf das Deuslichfte und Beſtimmteſte: 
follet. ihr dann nicht mißtrauifch gegen Jeden wer⸗ 
den, der das Gegentheil behauptet; der eudy. von 
dem ſtillen, beſcheidnen Sinn, von ber Gelehrig⸗ 
keit und Folgſamkeit gegen die Anſtalten Gottes, 
und von. jener Unzufriedenheit mit euch ſelbſt, 


welche das Wefen der wahren Demuth ausmacht, 


auf irgend eine Art ableiten wilt? Wenn man 
euch alfo verfichert, eure Vernunft bebürfe Feiner 


— — 


Leitung durch Offenbarung, fie fen ſich ſelbſt gerug, 


und brauche ſich nicht durch bloſſes Anfehen gaͤn⸗ 


geln zu laſſen; wenn man euch zuruft, die Kraͤfte 


der menſchlichen Natur ſeyen hinreichend zu allem, 
was ſie werden ſolle, man duͤrfe dieſelben nur ge⸗ 
big gebratichen, um einen. höheren Beyſtand ent» 


ehren zu fonnen; wenn man euch ermuntert, bie 
Wuͤrde vernünftiger, freyer Wefen mit einem Stolze 


zu empfinden, der ſich Cote felbft gegenüber ſtellt, 
und ſich darauf beruft, . fetbft vun ihm. feyee ihr 


wicht abhängig; wen man euch: bereben will, es 


- fey. eurer und Gottes unwuͤrdig, alles auf Gnade 


anfommen zu laffen, oder wohl. gar auf .ein frem⸗ 
bes Verdienſt zu rechnen; was man von Gott 
erlangen wolle, muͤſſe man von feiner Gerechtigkeit 
erhalten, und fich felbft verdienen, wenn man 
euch) zu bemweifen fucht, die menfchliche Tugend. fey 
wirklich fo rein, fo vollfommten und untadelhaft, 


daß felbft der Allwiffende und Heiligftd damit zu⸗ 


frieden feyn fönne, und fie von rechtswegen beloh⸗ 
nen müfle; wenn man darauf Binarbeitet, euch 
eine möglichft: gute Meynung von euch beyzubrin⸗ 
gen, euch über euern innern Zuftand ficher zu 
‚machen, und euch jenen Ernſt, jene Beforgeheit, 
“wo man um bas Heil der Seele bekuͤmmert if, 


vo. 
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als etwas Unnoͤthiges, ober wohl gar Laͤcherliches 


vorzuftellen: wenn ihr fotche Stimmen höret, und 
fie werden euch: von allen Seiten her entgegens 


ichallen: fo vergeſſet nicht, es ift Lehre der Ver 


nunft und der Schrift, das fi ohne Demuth. 


das le apıteic mi unmöglich erhalten läßt; 
was biefer. Wahrheit widerfpricht, iſt falſch; was 


fie verſchreyt und entſtellt, iſt Blendwerk der . 
Eigenliebe ımd des Stolzes; und mer fie. euch . 


entreiffen will, ſucht euch auf die gefährlichen 
Abwege des Leichtfinns, der Verblendung und 
des Uebermuthes zu leie. 
Und fo fey fie. euch denn endlich auch noch 


| 


Probierftein des Geiſtes der Zeiten. 
Die Anmajlungen der Vernunft, die ihre eignen 


Gränzen verkennt; das Vertrauen auf eigne 
Kraͤfte, das alle Mäffigung vergift; der Hang. 


zur Setbftfucht, ‘der ſich in alle Behauptungen und - 
Unternehmungen mifcht; der Stolz auf gewiffe 


Verfuche und Thaten, die uber Erwarten gelun« 


gen find: alle dieſe Fehler Fönnen fo verführerifh, - 


fo herrſchend, fa aflgemein werden, daß fie ſich 


‚ganzer Zeitalter bemächtigen, und gleichfam den | 
Geiſt derfelben ausmachen. Dann wird man im: — 


mer abgeneigter, fih mit feinen Gedanfen auf 
Gott zu richten, und ihm die Ehre zu geben; dann 
verſchwindet Vorfiche, Beſcheidenheit und zarte 
Schonung immer mehr aus dem Verhalten der 
Menſchen, und ein rohes, unbiegfames Wefen, 





eine ‚Unverfchämtheit, die alle Kückfihten ver 


ſchmaͤht, tritt an,ihre Stelle; dann wird die uner⸗ 


fahrne Jugend immer vorwigiger und abfprechen-" - 
‚der, die Menge der Untergeorbneten immer wider- ⸗ 
ſetzlicher und verwegner, die Anzahl der Vorge⸗ 
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feßten. md Machthaber immer herrſchſuͤchtiger und 
gewaltthaͤtiger; ; alles neige fi: dann zu jenem 
traurigen Zuſtand hin, wo der Arm des Staͤr⸗ 
Fern .allein den Ausſchlag giebt, wo fi) ‚die un- 
befcheidnen Anmaffungen , al Einzelnen nicht 
anders ausgleichen und in Ordnung erhalten lafs 

ben, als durch Gewalt und Zwang. Urtheilet 


ſerlbſt, ob es nicht dieſer Geiſt iſt, den ihr in eu⸗ 


rem Zeitalter immer mächtiger werben, immer 


ehe Einfluß gewinnen ſehet. Habt Ihe die Wahr: 


„heit gefaßt, daß Demuth eine unerläßliche. Be⸗ 
dingung des göttlichen Wohlgefallens an unB tft: 
fo werdet ihe wiſſen, woran ihr ſeyd, werdet wif- 
Pen, wogegen ihr euch gu verwahren habt; werdet 

piffen, was ie thun, worauf ihr hinarbeiten muͤſ⸗ 
fet, wenn ihr Dazu beytragen wolle, den. immer 
roher, immer -unbandiger werdenden. Sinn. eurer 
Zeitgengffen zu mildern, und Die menfhliche Na⸗ 


we zu jener Mäffigung zurücdzufüßten,: bey der 


ſie allein ehrwuͤrdig, allein. gluͤcklich, allein: anges 
nehm. und wehlgefällig vor Gott iſt. Es bleibt 
dabey: Gott widerfieber den Hoffärti« 
gen, aber den Demutbigen giebt er 
. Önabde;. Amen. Fe 
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Am grünen Donnerstage, 





Epiftel: 1 Korinth. XI. v. 23 — 32. 





Gate, Varmherzigkeit und Friede von Gott, 
unferm Water und dem Heren, Jeſu Cprifto; 


Amen. | 


Wie groß mag wohl unter ung die Anzahl 


derer feyn, M. 3., welche in diefen Iagen das 
Andenken der Leiden Jeſu ohne. eignes Leiden, 
ohne ‚alles Gefühl irdifcher Noth feyerg, koͤnnen? 


Daß es Glückliche unter uns giebt, die mit ihrem : 
Zuftande zufrieden find, wer kann daran zweifeln? _ 


Daß es eben fo wenig an folchen fehte, die gluͤck⸗ 
lich feyn fönnten, wenn fie durch ide Ungenuͤg⸗ 
ſamkeit und durch ihre unbaͤndigen Leidenſchaften 
ihr Wohlſeyn nicht unaufhoͤrlich ſtoͤrten, iſt wohl 


gleichfalls ausgemacht. Aber ſollte die Anzahl 


derer, die ein erwünfchres Schickſal genieflen, wirk⸗ 
lich gröffer feyn, als die bedaurenswürdige Menge 
derer, Die fi) an die Noth, welche Jeſum, ihrem 
Herren traf, nicht erinnern können, ofme fid) eigner 
North bewußt zu werden, ohne in bie Betrachtum 


gen, welche fie feinen Seiden widmen, Seufzer und 
Thraͤnen über die Ihrigen zu mifhen? Ein Blick 


re Ze Din” — 
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auf das Heer von Sorgen, die uns hier beuneupi- 


gen und quälen Eönnen; eine Ueberſicht der trau⸗ 
rigen Berhältniffe, die es auf Erden giebt, und 


deren Druck oft.fo beängftigend für uns iſt; eine 


Erinnerung an alle die Gefahren, die unferm Ei- 
enthum, unfrer Ehre, unfrer Aufferlihen Wohl⸗ 
—* drohen; eine Berechnung aller der Uebel, 


benen wir hier ausgeſetzt find, aller der Kranfheis 


ten und Schmerzen, die unfern Körper zerrütten, 
aller der Ungerechtigfeiten und Plagen, die uns 
von Andern zugefügt werden, aller der Schwie- 


\ rigfeiten und Hinderniſſe, mit welchen wir kaͤm⸗ 
pfen müflen, aller der Prüfungen endlich, durch 
t 


die wir geuͤbt und bewaͤhrt werden ſollen: kann 


uns wohl überzeugen, daß das Gefühl irdiſcher 


Noth fehr ausgebreitet unter uns feyn muß, daß 


- das Andenken an die Leiden bes heiligen Dufvers, 
‚ dem diefe Tage geweiht find, bey den Meiften un⸗ 
tee uns mit dem Bewußtfeyn eigner Leiden ver⸗ 


knuͤpft ſeyn dürfte. Man mache ſich von dem Le⸗ 


ben auf Erden noch fo günftige Begriffe: je ge- 
nauer man die Umſtaͤnde und die Stellung eines 


Jeden unterfuchtz; je mehr man Gelegenheit hat, 
das geheimere Schickſal Andrer kennen zu lernen; 


“je mehr man ſelbſt die, Die aͤuſſerlich beneibens- 


‚werth und glücklich ſcheinen, da beobachten kann, 


wo fie ſich zeigen, wie fie find, und ihre Herzen - 
öffnen; deſto mehr nagenden Kummer, defto mehr : 
peinliche Uebel, defto mehr. Elend und Sammer 


wird man überall gewahr, deſto unüberfehlicher 
wird die Menge derer, Die unter dem Gefühl irdi⸗ 


ſcher Noch ſeufzen, und von der Saft berfelben 


gebeugt werben. 


ur . Möchten wir, wenn wir ſelbſt uhter diefe 
‚Menge gehören, M. Br., nur auch mi, dem po, 


er 
. 
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fiel fagen können: Gleichwie wir des Sei 
densChHriftiviel Haben, alfo werden wir 
auch. reihlid getroͤſtet durch Ehriftum. 
Denn das ift unftreitig, ſo viele Quellen der Kraft 
und ber Erquickung beh allen Arten von Seiden und 
Widerwärtigfeiten ftehen feinem Menſchen auf 
Erden offen, ald dem wahren Shriften. Niemand 
weiß es fo, wie er, daß alle Noch der. Erde vie 
Natur einer wohlthätigen Erziehung hat, durch 
Die uns der Vater der Öeifter zu feiner 
Heiligkeit bilder. Niemand ift fo, wie er, das - 
von nerfichert, daß Gott felbft in unfrer Shwah: 
beit mächtig ft, und uns niche laͤßt verſucht 
werden über unfer Vermögen. Miemand . 
tft fo, mie er, überzeugt, daß dieſer Zeit 
Seiden nicht —A — der Herrlichkeit, 
die an uns ſoll offenbaret werden. Nie 
mand ſieht ſich fo, wie er, mit. einem Heren und 
Retter in Verbindung, der ſelbſt verſucht 


ift, und gelitten bat, der nun helfen 


kann denen, Die verfuht werden, derihn 
_ erlöfen fann von allem Uebel, und ibm 
aushelfen wird zu feinem bimmlifchen - 
Reiche. Niemand endlich Hat fo viele Mittel 
der Stärfung, der Erhebung zu. Gott, der Auf 
heiterung und Erholung, als der wahre Chriſt; 
denn.alle Hebungen bes Ehriftenthums, alle Anftal« 
ten beffelben, und infonderheit die ehrmürbige Stifz - 
tung, deren: Urfprung wir heute feyern,. befigen 
eine lindernde Kraft, und find recht eigentlich dazu 

eingerichtet, dem gepreßten Herzen Erleichterung 
zu verfchaffen, und es durd das Vorgefuͤhl einer | 
beffern Sufunft und eines höhern Sebens bey Gott, 

zu erguiden. | 

D. Being. Pr. ıfler Band, zıte Camm. S 
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„Rus wenig kennt won die hejlige Auſtalt, 


welche Jeſus einfezte, als er feinem leiten leiden, 


und den Martern eines fehrecklichen —— 


gieng, von der Seite, auf die ich hinzeige, 


man iſt von ben. Erquickungen, welche uns Das | 


ee Fann, lange nicht ſo unterrichten, als es 
Chi en ſeyn follten. O laffet fie ung nicht länger 
verfennen, die Quelle des Toſtes und der. Sin- 


Abendmahl Jeſu beym “1 der irdifchen Noch 


derung, die ung auch hier geöffnee ift; laſſet ung 


mit dem bimmilifchen Labſal befannt zu werden ſu⸗ 


chen, das ‚fie uns darbietet; Taffet uns lernen, 


wie wir aus berfelben fchöpfen, wie wir ung an 
ihr ftärfen, und Kräfte ſammeln follen, wenn ung 


‚die Bürden Des Lebens zu. ſchwer werben wellen, 


Mein, ehrfurchtspoller, dankharer, gerüßtter wer⸗ 
den wir das Andenken der Nacht, in der Jeſus 


verrathen wurde, in ber ſich bie Leiden anfiengen, 
die fih nur mit feinem Leben endigten, nicht 


. feyern fönnen, M. Br., als wenn ir einfehen 


lernen, wie zärtlid) er auch da noch für ung ſorgte; 
wie. eifrig er darauf bedacht mar, uns auf der 
Bahn des Leidens Erquickung zu verfchaffen ; 


wie viel ihm daran lag, daß feines feiner Erloͤſeten 
troſtlos bleiben, Peiner verzagen, feiner auf dem 
‚rauhen Wege, auf dem wir ihm zur Herrlichkeit 


folgen follen, verfhmadhten möchte. Er ſey mie 


. uns, und laffe uns die Segnungen feines Evan- 


- 
. 


gelii auch heute empfinden; darum fleben wir in 
ſtiller Andacht. | | 
Epiſtel: 1 Korinth. XI. v. a3 -32 
Fruͤh, ſehr früh, hat man angefangen, die hei— 
fige Anftalt, deren Urfprung Paulus in den vor⸗ 
geleſenen Worten beſchreibt, zu verkennen, M. 8., 


um, 
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und ſich der Segnungen, welche fie gewaͤhren kanu, 
verluſtig zu machen. Mit groſſem Ernſte ruͤgt 
ber. Apoſtel den Lejchtſinn, womſt das Abendmahl 
des Herrn von den Chriſten zu Korinth behandelt 


wurde, und ſagt es ihnen gerade zu, wer un wuͤr⸗ 


dig eſſe und trinke, der effe und trinke 
ſich ſelbſt das Gericht, der finde da, mo ihm 
Gutes bereitet war, Unheil und Schaben. . Kind 
worin verfahen es denn: die Keeinepifden Chrn 
fin? Sie unterfhieden, wie der Apoftel eg 
ausdrüdt, Den. Leib des Herrn nicht, fie 
lieſſen die seofen Endzwecke dieſer heiligen Mahl⸗ 
zeit aus den Augen, und betrachteten ſie wie ein 
gewögnliches Mehl, Darauf'laffen fih auch in 
der Thor die wichtigften ‚Fehler zuruͤck führen, 
welche beym Abendmahle des Deren begangen wer⸗ 
den. Wer die Abſichten, welche Jeſus, unfer 
Herr, durch diefe Anſtalt erreichen will, eitweder 
nicht kennt, oder vernahlöffigt; wem jie eine bes 
deutungslofe, oder Doch unbedeutende Cerimonie - 
zu ſeyn ſcheint: der wird ſich weder auf den Ge- 
nuß derſelben fo vorbereiten, wie er ſollte; noch 
bey dieſem Genuſſe ſich ſo betragen, wie es der 
Wichtigkeit der Sache gemäß iſt; noch durch die⸗ 
fen Geparß bie Wohlthaten erhalten, die uns bey 


demſelben zugedacht find. 


Die heilſamen Endzwecke, welche durch das 
bendmahl des Herrn erreicht werben ſollen, alle. 
anzugeben, : und -einem unglüdlichen Verkennen 
Defietben dadurch vorzubeugen, ift bey der Kürze, - 
mit Der ich mich jest .erflären muß, nicht möglich. 
Laſſet mid) alſo dießmal nur bey demjenigen vers 
weilen, anf den ich bereits hingebeuset habe, laſ⸗ 
ſet mich zeigen, daß es ung auch eine Quelle des 
u | Fan 


\ 


, 


es 


Troſtes bey den Widerwärtigkeiten dieſes lebens 
ſeyn ſoll. Er 
BVon den Erquidungen; welche. ung 

das Abendmapl desHerrn bey dem Ge— 

fühl der irdifhen Noch gewährr, werde 
‚ich alfo dießmal fpreden. Hörer mich, wer ihr 
auch feyn, unter welcher Bürde ihe auch) ſeufzen 
möget. Ihr werdet euch erleichtert fühlen, "der 

Entſchluß, männlich zu dulden, wird fid) in euch 

flärfen, ihr werdet Kraft empfarigen, gr aus zu⸗ 
- führen, wenn ihr das Abendmahl des Herrn auf 

eine wuͤrdige Art feyert. Dann: wird es eudy 
nämlich empfinden laffen, deß die irdiſche Noth 
zwar unvermeidlich, aber nicht enteh- 
rend; unfern Kräften angemeffen; mie 

‚taufend Milderungen verfnüpft; in ih⸗ 

ver Abzweckung wohlrhätig; und für 

den Treuen verherrlihend fey. Es kann 
nicht fehlen, ihr werdet euch ermannen, werdet 

Much faflen, und getrofter werden, ſobald eich 

dieß am Tiſche des Herrn anſchaulich geworden ift. - 


In der Nacht, da er verrathen ward, 

denket ihr Jefum, M. Z., wenn ihr fein Abend- 
mahl feyert; ihr ſtellet ihn euch da in den wichtigen 
, verhängnißvollen Augenblicken vor, wo er. g.e= 
horſam werden follte bis zum Tod, ja 
zum Tod am Kreutz; ihr finder ihn bereic, 
gerade dem entgegen zu gehen, was. bey aller Noth 

der Erde das Peinlichfte und Lezte iſt, einem: mar-. 
tervollen Ende. Und wie viel hatte ‘er nicht ge⸗ 
duldet, bevor es noch zu diefem Ausgange kam! 
Wite dürftig, mübevoll, und diefes Einzigen faft. 
unwuͤrdig war das Schickfal feiner Jugend gewe⸗ 
ſen! . Welche. Anftvengungen, Gefahren ‚und Lei- 
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den waren: in die ahre ſeines · offentlichen Lebens 
zuſammengedraͤngtl Welchen Kampf mit den Vor⸗ 


urtheilen, mit den Laſtern, mit der unglaublichen 


Verdorbenheit feines Volks hatte er kaͤmpfen muͤſ⸗ 
ſen! Wie ſchwer war es ihm geworden, den Nach⸗ 
ſtellungen feiner: Feinde, und ihrem wuͤthenden 
Blutdurſt auch nur drey Jahre lang zu entgehen! 


Es war bie bedenklichſte, beſchwerlichſte, traurigfter. 
Stellung, in.der ſich Heſus befand, als er ſein 


Abendmahl ſtiftete; ſtaͤrker kann die Noth der 
Erde nicht druͤcken, belnftender und zerſtoͤrender 
faun fie, nicht werden, als fie es damals bey Jeſu 
war. Das fönnet ihre nicht wahrnehmen, ihr alle, 
die ihr euch ſelbſt von ihr beſchwert fuͤhlet, ohne 
die Bemerkung zu machen, fie muͤſſe etwas Un⸗ 
vermeidlihes an fi haben; es müffe ein 


eitler, "alten Eintichtangen: Gottes widerfprechene 
der Gedanke feyn,. wenn man ganz von ihr befreye 
bleiben will... War: 24 Jemand würdig, mit ihe - 


verſchont zu werden, fo war.es Joſus. Hatte Je⸗ 


mand alle die Fehler vermieden, wodurch man ſich 


Unheil zuziehen kann, ſo war es gleichfalls Jeſus. 
Konnte Jemand auf ungewoͤhnliche Auszeichnun⸗ 
gen, auf eine Ausnahme von dem gewoͤhnlichen 


goofe,ber Menſchheit rechnen, fo war es noch ein⸗ 


mal. Jeſus, Er, den der-Bater vom Himmel für 
feinen: Geliebten erflärt harte. Und doch wurde 


er verrathen von einem Bertrauten, verworfen von 
feinen Mitbürgern, denen er Gutes gethan hatte, 
u einem Tode verurteilt, der fonft nur bie vers _ 


ächttichfien Mifferhäter traf. Was wollen wir 
fagen, M. Br., konnen wir eine Ausnahme von 
Gefeßen. verlangen,’ denen felbft der Sohn Gottes. 
unterworfen murbe? Iſt es nicht offenbar, wer 


auf Erben lebt; wer einen kuͤnſtlichen, leicht zerſtoͤr⸗ 


. / . 
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baren Koͤrper hat; wer mit Eegenſtaͤnden und Kraͤf⸗ 
sen umgeben iſt, die ihm auf eine unenbliche mannich⸗ 
faltige Art echädlich werben Fönnen ; wer in Ver⸗ 
haͤltniſſen mit andern Menfthen fleht, bie noth⸗ 
wendig mit einer Menge von Verlegenheisen, Be⸗ 
ſchwerden und Unannehmlichkeiten verkuhpft ſeyn 
muͤſſen; wer, um es kutz zu ſagen, Menfſch iſt, 
kann unmöglich allen Uebeln ausweihen; die Ra⸗ 
wur der Dinge mäßte ſich aͤndern, es muͤßten 
Wunder geſchehen, wenn nicht Jedet ſein Maas 
von Leiden haben ſollte. Und welche Noth macher 
wir uns ſelbſt!Welche Leiden verſchulden wir 
durch unſre —— — Jr ——n— 
fuuͤrzen wie uns durch a Ausſchweifuigen ? 
Welches Mißvergnuͤgen, weicher nagende Kum⸗ 
mer ruͤhrt blos davon hen, weil wir weder fo. ktug⸗ 
noch fo pflichtmaͤfſig und rechefhaffen veefaheen, 
als wir ſollten! Wie wenig koͤnnen wirs, Mer 
’ wir reblich: feyn: wollen, laͤugnen, daß ein grofſer 
Theil: der Laſi, dig ung. drücke, unſer Werk und 
eine Wirkung ‚unfeer Fehler iſt! Werſtummen 
muͤſſen unfre Klagen, was wir auch leiden moͤgen, 
am Tiſche des Herrn, M. Br. Er war der Sohn 
Gottes, und. wie ſind Geſchoͤpfe von Staub;ep 
war heilig, und: mir find. Suͤnder; or hatte die 
gerechteſten Anſpruͤche auf alles Gluͤck nes Lebens, 
und wir haben ſit nicht. Wenn er nun gleichwohl 
ſp viel lite, mehr litt, als uns zugemuthet wird: 
duͤrfen wir uns dann befchweren; muͤſfen wir dann 
nicht den Schluß ziehen, uns hier ganz mit Seiden, 
zu verſchonen, ſey ſelbſt der Allmacht und Güte 
Gottes nicht moͤglich geweſen; muß es utis nicht 
zu einer ſtillen, ſchweigenden Unterwerfung bewe⸗ 
‚gen, wenn mir gewahr werden; daß es kein Eigen⸗ 
ſinn bes Glüds, kein: grauſames Spiel des Zu⸗ 


| 


€ > J 
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falls, Ferne uns miͤſttanbelnde Partheylichkeit it 
tods uns die Noch bet Erde auflegt; daß Kr 
vielmehr ben den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden, und 
bey Ben Fehlern, welche wie ‚begehen, etwas Un⸗ 
verrreidlihes Bat. 770 
Sie tft oh uͤberdieß, an ſich betrachtet, 
nicht eutehren d, duch dieß wird uns fichtbar, 
werm wir dad Abendmahl des Herin feyern. So 
ofteihr von-ddefem Brod effet, fagt der 
Apostet:inunfettm Teyt, und vondiefem Kel⸗ 
che krinket, follt:iär-des Herrn Tod ver— 
kündigen. ’ Was war dieß aber für ein Tod, an 
den wir uns bey dem Abendmahl des Herrn erin⸗ 
Hein, den wir: dä: laͤut und mit dankbarer Ruͤh⸗ 
rung preifen ſollen? Es war der ſchmachvollſte, 
den ein Menſch leiden kann, der Tod eines oͤffent⸗ 
lichen Verbrechens Hunter bie Miffechäter 
wurde Jeſus gebechnrt, und ſtarb am Kreutze; 
er ward ein Fluch für-ung, wie es der Apo⸗ 
flet: anberwaͤrts ausdrückt, denn verflucht ift 
Jedermann, derram Holz hanget. Aber 
truurig, So: abſchreckend auch die Geſtalt war, 
in der Jeſus ſein Leben endigte; war er durch 
die Schmach, mit der: man ihn uͤberhaͤufte, war 
are brch den Tod, Welchen er litt, wirkuich entehrt; 
blieb er: nicht dennorh heilig, unſchuldig, 
un beßleckt ind von den Sündern abge⸗ 
fondert; zeugte Gott, als er zur tiefften Stufe 
der Erniedtigung hinabgefunfen war, nicht durch 
die auffaflendften Wunder fir ihn; Erönte er. ihr 
nicht noch uͤberbieß durch Leiden des Todes 
mit Preis und Ehre; ſollen wir bey feinem 


Abendmahle nicht feinen Tod verfündigen, 


bishaf er fommt, bis er in ſeiner Herrlichkeit 
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als Richter und. Vergelter erſcheinen wird? Ein 
wunderbares Licht, ein Glanz, vor welchem alle 
Schatten des Vorurtheils verfchwinden; fällt am 
Altare des, Herrn auf unfre Leiden, M. Br, Sind 
fie unverfchuldet, fo mögen fie beftehen, worin 
fie wollen, zur Schande koͤnnen fie uns unmöglich 
gereichen; ‚wir haben fie nit dem gemein, dem 
wir als unferm Herrn huldigen, ‚vor dem fih nun 
alle Kniee beugen im Himmel und auf 
. Erden Sey alſo noch fo elend, bein Körper fey 
voch ſo entſtellt, noch fo ſchwach, noch fo zerruͤttet 
durch Krankheit und Alter; auch Jeſus wurde 
umunſrerꝰ iſſethat willen verwundet, 
und um unſrer Sünde willen zerſchla⸗ 
gen; Uebel des Körpers entehren dich nicht, Sey 
noch fo verfannt, noch fo verläumbet, noch fo ver⸗ 
folgt und gebrüdt: auch Jeſus wurbe fogar ver« 
rathen, und als ein Verbrecher gerichtet; die Une 
gerechtigkeit und Bosheit bee Menſchen entehren 
ich nicht. Sey noch fo bürftig.und rathlos, fuͤhle 
dich noch ſo verlaſſen, noch ſo ungluͤcklich und ein⸗ 
ſam; auch Jeſus hatte nicht, wo er ſein 
Haupt hinlegen ſollte, und in eben der 
Nacht, an die dich fein Abendmahl erinnert, ver⸗ 
leſſen ihn felbft feine Vertraufen; eine traurige, - 
huͤlfloſe Lage entehrt dich nicht. a, M. Br, 
nur erheben dürfen wir unſern Blick am. Altare 
des Herrn zu der Herrlichkeit deflen, der uns. zu⸗ 
ruft: ſolches thut zu meinem Gedaͤchtniß: 
um jedes unverſchuldete Uebel für etwas Zufaͤlli⸗ 
ges, für etwas Fremdes zu erkennen, das unſer 
eigentliches. Ich gar nichts angeht; das unfern wah⸗ 
ren innern Werth nicht einmal: vermindern, ger 
ſchweige denn vernichten kann; dag ſich wie leiche 
see Dunſt gerfireuen und verfchwinden kann, ſo⸗ 


v—.n.n 
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bald wir den Staub der Erde werlaffen. Sind es 


aber die Folgen eurer Wergehungen, unter welchen 
ihr. feufzet, feyb ihe mie den "Wirfungen des Laſters 
und : wilder Ausfchweifungen bezeichnet: fo find - 
es nicht Diefe Wirkungen, was euch entehrt, 


über. die Urfachen berfelben möge. ihr trauern, 


daß. ihr ehöricht,. leichtſinnig, pflichtvergeffen gen 
nug watet, euch felbft gleichfam zu branpmarfen, 


und euch unglücklich zu machen, Das mag euch de« 
muͤthigen. Aber werdet idr euch bey aller Beſchaͤ⸗ 


mung nicht Dennoch erleichtert und getroͤſtet fühlen, 


wenn ihr hen Kelch. des neuen Teftamentes: em⸗ 
ppfanget, wenn ihr durch denfelben Die Verficherung 


erhaltet, zur Vergebung der Sünde habe 


Jeſus fein Blut: verg 
met, auch euch. ſey 
tet, es. fonmennrauf euch an, die Noth, die euch. 


drückt, Durch .Glanben an das Evangelium, md | 


durch Gehorfam gegen daſſelbe, in eine heilſame 


Zucht, in ein Mittel ber Beſſerung zu verwan⸗ 
dein? Und ſo fey ſie denn beſchaffen, wie fie wolle 
dieſe Noch: am Altare des Herrn verliert ſie alles, 
was fie Demuͤthigendes für uns hat; hier lernen 


wie empfünben, iR encehre uns nicht 


Und dabey if fe-unfern Kra fte n ang ee. E 


meffen. Das Anbenfen eines Dulders, der die 


Roth der Erde in reichem Maafe empfunden hatte, 


und einem ſchauervollen Tode mit männlicher Ent⸗ 


ſchloſſenheit entgegen gieng, erneuern wir, M. Br; 
wenn wir das Abendmahl des Herrn feyern; wir 
koͤnnen es nicht genieffen, ohne Jeſum im Kampfe 
mit den größten Uebeln zu Denfen. Aber wir den» . 
fen ihn ‚zugleich als Ueberwinder: mie flandhaft 
er geduldet, wie ruͤhmlich er gefiegt, welch ein 


\ 
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afen; voerm.ihr da wahtrneh ⸗ 
tgebung und Gnade here 
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VBegſpiel des: Muthes und einer unerſchuͤtterlichen 
Groͤſſener aufgeſtellt hat, das muß ung aus feinen 


Sefchichte‘ beyfallen, wenn wir ſeĩn Abendmahl 
mit Ueberlegung Balten. Ned mehr, als ein 

helohnter, ale tin:verherrlichter Dulder erſcheiut en 
uns das. ‚Denn weil et lebt, weil et vas Haupt 
feiner Gemeine iſt, weil ihm der Vater 
alle Gewabt gegeben: Bat im Simmel 
und auf Erden, darum: verfanttiiein wir uns 
eßrerbietig an ſeinem ifche; wir. Buldigen Ihre 


daals dem, der einſt wlobetkommen, und umfen 


Schieckfſal als Richter entſcheiden fol" So iſt es 
Bern moͤglich, das faͤllt Hier in die Augen, auch 
uns iſt es. möglich," ſelbſt die — der Erde 
ftandhaft zu ertragen, und gluͤcklichrzu uͤberwinden. 
Denn em wie wir, war jn Jeſus; eben 
ſo vmpfindldch gogen die Eindruͤcke des Schmerzens/ 
gegen.dir Hobmkungen nen Boshzeit, / und gegen.bie 
nh ondamgen der: Biratıfımdeicjtuie- mir; "und 
envoriäugnzte feindi Gefuͤttze ſo wenigg, daß am 
- ilergjogenkreidfeiweinei@ieelleüfehdritbe | 
Bin Wein Zad, da re und Fle⸗ 
be intschtnstean: Era Thrdrew 
geopfert HeniyıBidien, der üh au vom Bode 
konnte aushelfen. Hat er aber mit-eben den 
KHraͤften/ bie: wir alle befigan, gekampft un Über- 
wunden werben nicht auch win den Leiden gewuch 
ſen ſeyn,“ die uns beſchioden find; : werden niche 
auch; wir⸗ dew· Steg davon tragen,“ wenn wir: denu 


San, wieun⸗wir guhbrehen, wonn' wir vertrauen, 


wenn wir heben, Gott und Menſchen Lieben ers 

nen, wie Er Und wenn wir beh ſeinem Altare, 
werin wir bin: Empfang ſeines / Leibes "und Blu⸗ 
was Noth uͤberdieß fuͤhlen lernen, wie lieb wir ihm 
bad,! it welcher atahen, zaͤtttichen Wecbintsung ie 
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ji im ſtehen/ Wie: fahr wir daruuf dachtien kon 
ei, zu unfekt Untetſtuͤtzung, zu unfter Wohl - 
het, zu unfrer Meeting von allen Hebel werde 


N die: Gewalt anwenden, bie ihm der Water gegee 


un hatr kann“ uns Unna die Fuarcht, bie Laſſen 
dieſes Lebens mochten uns doch zu ſchwer werdew, 
zuch nur anwandeln? Wie, Er, der Gepruͤfte, 
her verſucht iſt allenehalben, gleichwie wir; Er, 
Ir Theünehmende, Ber, inte er geliebt hatte 
de Seinen,edie inntzer Weit'waren, fie 
bis ans Ende liebte; Er; der⸗Barmherzige 


und: Toeur, der dugi eigner Erfahrung Mitleſden 


haben kann mie unſrer Schwachheit, und iums als 
die Seinen betrachtet, ıms zu der Gemeine rech⸗ 
het, die er, wie: ſeinen Körper, ſchuͤzt und pflent 
und belebt? Er oſollte ung jemals mehe auflegen, als 
Wir ertragen koͤnnen, follte ung“ verſucht Herden. 
lafſen ͤber unſet Vermoͤgen? Eine ehrenvolle, Hals 
lige Verbindung: euthinit ſich wor Tunfem Augen 
M. Br., wenn wir das Abendmahl des: Herti 


halten; eine Verbiudung, bey der uns alle USA 


der Erde ertraͤgtich und Teiche werden ·müſſeni 
Schon hier —* wir, das verbuͤrgtruns dee 
Kelch des neuen Deſtamentes, zu keiner Gemein⸗ 
ſchaft, Die Aber alles Sinnliche und Irdiſchs Bine 


ho BIN 
ausreicht; zu eirient- Bunbe, Höfen Wiffter: vet 


Herr vom Himmet, ver grojſerSieget her TG 


md: Grab iſt; zu einen Verbeicherung,die⸗ ide 


Oberhaupt, die Bew edelſten Thettaihter Gensſſo 
in ver unfehtbasen Welt hat, und von bor 
Kraft. und Sebem und‘ allmaͤchtige Linterfiiigintg 


empfaͤngt. Mein, fa Fange Bir in dieſer Merbins - 


bung ftehen, : fü fange wir fie Brdın: Abendmahloe 


bes Herrn: ‚erneuern "und defeſtigen, kaun keine 
Marty der Eoeigu mächeig für und wekben.: "DER 


« e 
— k ner. m ‘ 
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wer will uns ſcheiden von der Liebe 
Gottes? -Irübfal, oder Angſt, oder 


Berfolgung, oder Hunger, ober Bloͤſſe, 
oder Fährlichfeit, oder Schwerdt! Sun 
dem allen überwinden wir weit um. 


deßwillen, ber uns geliebet hat. 
6 A Zumal da es uns am Aitar⸗ des Herrn ſo 





anſchaulich werden muß, daß alle irdiſche Noch 


mitſtauſend Milderungen verknüpft iſt. 


Bey einem vertraulichen Mahle, bey den Erqui⸗ 
ckungen; die Brod und Wein unſerm Koͤrper ge⸗ 


waͤhren, ſollen wir das Andenken der Marter und 


bes. ſchauervoſlen Todes feyern, M. Br., Deu Je⸗ 


Aug fuͤr uns erduldet hat; dieß war fein Wille noch 


beym. Scheiden; dieß verordnete er noch: in. der 
Nacht, da er verrathen ward; nicht trauern 
"- über fein qualvolles Ende, nicht ſich Zwang: an⸗ 
thun, und mit ihm‘ leiden ſollen feine Bekenner; 


:nein, mit froher NRührung, mit. einem Herzen, 
das ſich dur) ‚ihn gluͤcklich fühft, ſollen fie feiner 


‚legten Augenblicke eingedenk ſehn, und aus dieſer 
Erinnerung Labſal ſchoͤffen. Welche wunderbare 

Miſchung von Ernſt und Guͤte, von Wehmuth 
und Freube, von Schauer des Todes und hinmli⸗ 
ſchem Troftel Lerne hier. ben. Herrn ganz kennen, 
dem Du angehoͤrſt, wenn Du ein Chriſt biſt; lerne 
es empfinden, wie gern er auch das Rauheſte mil⸗ 
dert, das Schwerſie erleichtert, und dem Entſetz⸗ 


üüchſten alles Schreckliche nimmt; lerne einſehen, 


was du von ihm hoffen darfſt, wenn du ſelbſt lei⸗ 
den ſollſt, wenn er dirs nicht erſparen kann, dich 
mit den Uebeln der Erde kaͤmpfen zu laſſen. Wie 
viel —— wird er in deine Pein miſchen; 

wie viel Augenblicke der Erholung wird er dir 


Lad 
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ſchenken 3 wie viel Veraͤnderungen wird er heben 


führen, Die, Dich angenehm überrafchen, bie deinen 


gefunfnen Muth wieder aufrichten, und deine 
Hoffnungen beleben werden; wie unvermuthet 
wirft du dich vielleicht ganz gerettet und befreye 
fehen, und nicht willen, wie Dir gefchehen ift! Ihr 
verfteßet, was ich bier fage, ihr wiſſet es aus eig» 
ner Erfahrung, schriftliche Dulder, die ihr. aufs 
merffam gemwefen ſeyd auf die Führungen eures 
Seren im Leiden, auf den Einfluß feiner ‚milden, 


über euch waltenden Regierung. . Die Geftalt feir 


nes Abendmahls hatte fie,. Diefe Regierung ; ernfte 
haft und freundlich, ſchauervoll und erquickend 

war ihre Befchaffenheit; bey allem Harten, Trau⸗ 
rigen, Peinlichen, das ihr erfuhret, hörtet ihr fo 
viele Worte des Troftes, Famen euch) fo viele un- 
erwartete Hülfen, vegten fich fo viele felige Freuden 
in eurem Herzen, ſahet ihr. euch durch fo viele wun«- 


derbare Fuͤgungen befhämt und erhoben, daß ie | 


mitten im Leiden getroft feyn, daß ihr mie dem 
Apoftel rufen konntet: wir ruͤhmen uns auch 
der, Trübfal. Und damit waffnet euch auffünfe 
tige Leiden, ihr alle, die ihr jeze glücklich feyd; 
am Altare des Heren, beym Genuſſe feines Abende . 


mahles druͤcket euch die Vorftellung ein, befeftiget - 


die Meberzeugung in eurem. Herzen, daß es euch, 
wenn ihr eurem Herrn freu feyd, wenn ihr ihn fo 
habt kennen lernen, wie ihn alle feine Vertrauten . 
Eennen, bey aller Noth der Erde nie an Linderun⸗ 
gen fehlen wird. Welchen Einfluß auf eure Be⸗ 
rubigung im Leiden wird das Abendmahl des 
Herren gewinnen, wie empfänglich für die feligften 
Erquickungen wird es euer Herz machen, wenn ihr 
es fleiffig, wenn ihr es würdig und mie Befonnens 
heit feyert! Se lebendiger. der Glaube in euch wird, 


ar 


fU der irdiſhen Hoch am weiſten niederſchlaͤgt, 


i 
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den es forhert · vnd noͤhet, deſto getroſter werdet 
ihr ſeyn, ſobald ihr leiden miuſſet, deſto feſter wer⸗ 
det ihr. euch dep allen Widerwaͤrtigkeiten an- ben 
halten, ber die Seinen nie verläßt, weil er fein 
Blut für fie vergoſſen hat. Je herifchenver. der 
zarte Sing, die fromme Ergebung, bas herzliche 


Wohlwollen in euch wird, womit das Abendmahl 


des Deren Jeden erfüllt, der gehörig daran The 


aimmts deſto mehr Gefühl werdet ihr für unzaͤh⸗ 


lige Erfeishterungen haben, fobald ihr leiden muͤſ⸗ 
fet, deſto teinern Genuß: wird duch jede Woplthar 
Goftes, jede Handreichung der Menſchen, ‚jeder 
mildernde Umſtand gewähren, der fih mit eurem 
Leiden verfnüpft, . Je mehr ihr. euch zu der Erhe⸗ 
bung des Geifles, zu, dem Aufſchwung über alles 
Irdiſche, zu dem Vorgefuͤhl einer hoͤhern und beſ⸗ 
fern Welt. gewoͤhnet, wozu euch das Abendmahl 
das Ferm verenlaßt: defta meniner werbet.ibr den | 
Druf des Siunlihen achten, .menn ihr leiden 
muͤſſet; deſto leichter werdet ihr auch. von Zeit zu 
Zeit von allem losreiffen, mas euh beunruhigt, 
und die Seligfeiten einer: Hoffnung empfinden, 


die nicht zu Schanden werden läßt: "Ueber unfer 
. ganzes ‚Leben, Aber Die Stunden des. Leidens in⸗ 


fonvderheit, ſeibſt ber den Kampf des Todes ver⸗ 


‚ beeitet. das Abendmahl des Heren die feligften 


Erquickungen, M. Br., hier lemen wirs empfin« 
den, daß alle Moch der Erde mit taufend. Mil 


‚ berungen verknüpft iſt. 


Und wie muß es uns ermuntern, welchen 
Troſt muß es ung gewähren, Daß wir fie bier noch 
uͤberdieß als wohltpätig in ihren Abzwes 
dung kennen lernen. Denn was uns beym Ges: 







nn 
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2006 uns oft bis zum Unwillen, bis, zur MWergiveifr 
lung reizt, es, ſich nicht abfehen, wozu fie Die» 


nen ſolle, fie ſey eine zweckloſe, wohl gar ſchaͤdliche 
und verderbliche Marter: das widerlegt fi, dag 
erſcheint in feiner ganzen Nichtigkeit, fobald wir 


uns dem Altare des Herrn nahen. Mein, unſchick- 


licher, fhäblicher, für die gute Sache. verderbli 
her konnte unmöglich etwas fcheinen, als der Top, 


dem Jeſus entgegen gieng, da er fein Abendmahl 


flifrete; es hatte Das Anfehen, er werde alles ver« ⸗ 
eiteln, diefer Tod, was Jeſus unternommen hatte; 


er reife den einzigen Mann, ber der, axmen Menſch⸗ 


heit helfen Eönne, gewaltſam weg, noch ehe etwas. 
Erpeblihes von ihm bewirkt ſey; gr fey der fraus, 
rigſte Sieg, den die. Feinde der Wahrheit und 
des Guten erhalten koͤnnten. Aber fo ſchien es 


auch nur. Ihr wiſſet es, groͤſſere, wohlthaͤtigere 
erhabnere Abſichten — erreicht worden, als 
durch dieſen Tod. 


Des neuen Bundes, Des neuen beffern Verhaͤltniſſes, 
in welches unſer Geſchlecht mit Gott geſezt werden 
ſollte; er war die Verſoͤhnung fuͤr die Suͤnden 
der Welt, und zur Vergebung der Suͤnde floß das 


Blut, das bey demſelben vergoſſen wurde; er war 
die Probe, der Beweis und der Triumph einer 


Tugend, die im Dienfte Gottes und. zum Wohle 
ber Menfchen alles aufzuopfern bereit war; er war 


die Iriebfeder einer Bewegung in der ſittlichen 
Welt, die nie wieder hat gedämpft werben Fünnen, 


aus der Veränderungen von unermeßlichen Selgen 


entfprungen find, aus ber die ganze befre Verfaſ⸗ 5 


fung hervorgegangen iſt, in welcher die Welt fi 
jezt befindet. - Welche Sehre, M. Br., welche IR 


ſtende, herzerhebende Wahrheit glänzt uns. am Ab 


u 
. 


A 


ief r war. das Siegel der Wahr: 
heit, die Jeſus ‚gelehrt hatte; er war die Weihe 
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grs bes Herrn entgegen! Auch das unbegreiflichfte 


geiden kann alfo weife Abfichten haben; eine Noth, 
die alle unfre Plane’ vereitelt, kann Das Beförs 


derungsmittel weit‘ gröfferer Endzwede werden; 
ſelbſt aus bem Schooſe des Unglüds und Des | 


Jammers läßt Gott Heil und Segen entfpringen ; 
Inan darf nur warten, man darf nur bulden, wie 
" ofus, man darf ſich nur erinnern, ‚daß unfer 


chicfat Hier blos angefangen wird, und für bie 


*. Ewigfeit berechnet iſt, um die Hoffnung faflen zu 
. können, es werde uns alles zum Beſten dienen, 
feine unfeer Thränen werde umſonſt auf die Erde 
fallen. Was bedürfen wir mehr, M. Br, um 
getroſt zu ſeyn? Du magſt es freylich nicht Faffen 


" : Tannen, warum gerade: dich die. Neh ‚drückt, die 


du trägft, warum vornehmlich bir fo viel gugemu- 
thet wird, warum auch deine edelſten Abſichten 
mißlingen, und deine beſcheidenſten Wuͤnſche ver⸗ 
eitelt werben. Aber zage nur nicht, und merke 


‚ auf ven Rath Gottes. fe wider alles Erwarten 





wirft du da, wo ‚Dir alles dunkel, ‚alles verworren 


war, Abfichten an talle gewahr wer: 


“den; du wirſt dich durch die Unfälle,“ bie dich ger 
troffen haben, mit Einfihten, mit Erfahrungen, 
mit Grundfägen bereichert fehen, die du fonft nim« 


mermehr erlangt aͤtteſt; du wirſt beym Kampfe 
mit Widerwärtigfeiten Tugenden üben “lernen, 


zu welchen" ber, dem. alles nach Wunſche gebt, 
gar feine Gelegenheit IE Deine Prüfungen wer⸗ 
den dir, wenn du die Probe haͤltſt, eine Achtung 
ben Andern, ein Anfehen und einen Einfluß ver- 
ſchaffen, deffen bu did) nur auf dieſe Art bemaͤch⸗ 
tigen fonnteft; du wirft finden, daß dich das, 


was bu gelitten haft, und noch teideft, ‚vor taufend 
Thorheiten und Sehlern bewahrt, beinen Geſinnun⸗ 


gen 
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gen, Abſichten und Unternehmungen eine Heilfame 
Richtung ertheilt, und "bir oft ven Weg zu ben 
wishtigften. Vortheilen öffnet; du wirft wahrneh⸗ 
men, daß beine Leiden auch für Andre heilſam 
werden, baf fie ihnen Veranlaffung zu taufend 
rühmlichen Handlungen-geben, und das Band der 
wechfelfeitigen Siebe, Das die. Menfchen mit einan- 
der vereinigen: foll, immer enger zujammen ziehen; 
und iſt es der Altar bes Herrn, wo du diefe ‘Des 
trachtungen auftelltet,: beobachteft Du deine Morh 
in bem Lichte, melches hey der Feyer feines Abende 
mahles auf fie fällt; fo öffnee fich noch uͤberdieß 
eine-beßre und höhere Welt vor deinen Augen, fo -. 
ſiehſt du die Folgen deffen, was dir hier begegnet, 
über die. Graͤnzen dieſes Lebens hinausreichen, fo 
erblichft du Dich mie einem Regierer deines Schi» 
fals, mit einem. Bergelter in Verbindung, der, 
was. du hier entbehrt halt, dort erſezt, und deiner 
Treue ewig baurende "Belohnungen beftimme hat. 


Doch dieß. ift eben. die legte der Erquickun- 
gen, die uns das Abendmahl des Herrn beym 
Gefühle des; irdifchen Noth gewahrt; es läßt ung 
empfinden, „Daß fie für den Treuen ver 
he erlicheho fey. Denn fann es uns aufrich⸗ 
ten, kann es ung tröften, an feinem groffen, rühs 
renden Beyſpiel zu feben, zu welcher Ehre, zu 

welhen Sieg ein männlidyer Kampf mit ben 
Mebeln der Erbe führt, welche. Krone Gott felbft 
dem froniimen, ihm ergebenen Ueberwinder reicher 
beym Abendmahle des Herrn erblicket ihr dag erfar 
benſte Beyſpiel diefer Art, das jemals vorgefom« 
men iſt; da beuget ihr euch vor der Herrlichkeit 
deffen, der gehorfam wurde bis zum Tod, 
ja zum Tod am Kreug, und fih dann ge⸗ 
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degt dat urRechken der Majeſtaͤt in der 
Hoͤhe. Muß es uns aufrichten, muß es. Erqui⸗ 
ckung für uns ſeyn, eine Ver g, ein Unten 
pfond zu erhalten, daB auch .unfre Unterwerfung, 
auch unfre Stanöhaftigfeit und Treue nicht unbe 
lohnt bleiben wirb: beym Abendmahle des Seren 
erhaltet ihr das heiligſte Unterpfand biefer Art, 
Das ihr euch wuͤnſchen koͤnnet; Den Leib und bas 
Blut deffen empfanget ihr. da, ‚der den Ausſpruch 
gethan hat: wer überwindet, dem will ich 
geben, mit mir auf meinem Stuhle zu 
figen, wie ich überwunden habe, und bin 


gefeffen mitimeinen Vater auf feinem 
Stuhl. Muß es uns aufrichten, muß 16 erqui⸗ 


dendes Labſal für uns ſeyn, uns gleichſam an der 
Pforte, uns ſchon am Eingang in eine Welt zu 
befinden, wo der Tod nicht mehr ſeyn wird, 
noch Leid, noch Geſchrey, Noch Shmer 
zen, wo Gott abwiſchen wird alle Thraͤ⸗ 
men von unfern Augen: beym Abendmahle 
des Herrn thut fie fih vor uns auf, diefe befre 
- Welt; ha erbliden wir uns in der naͤchſten und 

innigſten Gemeinschaft mie ihre und ihrem Haupte; 
da wird es uns vecht anſchaulich, daß wir ge 
Eommen find zu der Stadt des leben—⸗ 
digen Gottes, zu dem bimmlifchen Ye 
rufalem, zu der Menge. vieler tanfend 
„Engel, und zu der Gemeine der Erfige 
bornen,: die im Himmel angeſchrieben 
find, unb zu Bott, dem Richter über 
Alte, und zu den Beiftern der volltom- 
menen Öerehten, und. zu dem Mittler 
Bes neuen Teftamentes Jeſu, und zu 
dem Blute der Befprengung, das da bef 
fer redet, denn Habels. Und fo ift es denn 


‘ 
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Fir, unfse Teübfat, die zeitlich und lei c 
ift, ſchaffet eine ewige, und über alle . 
Maffe wichtige Herrlichkeit, uns, die 
wir nicht feben eufüas Sihtbare, fon- 
—8 u, — — Laß Be vor uns 
ern en ver den, dieſes Sichtbar 
—— th I ung freher athmen, 1 ib tr ti» 
nen erquickenden. Hauch der Leſſern Welt, in der 
du lebeſt, Herr Se, Die Stirne der Müden- 
fühlen, wenn wir dein. Abmdmohl'palten;:da laß 
uns empfinden, daß wir dein find, daß du uns - 
erlöfen wirft von affem Urbel, und ung aushelfen - 
zu Deinem bimmiif [hen Reiche. Dann, folteıl 
&hränen"det 6 Freude ſich ir die Jahren if 
an unfer Schmerz uns ne darin foll fi f 
unſre Klage in Preis und Dank; hd in ba 
Jauch Den einer fiegreichen Hoffrtung vertoändeln; 
Erquickung ſoll uns dann bein Mott fen‘ ih, 
fomme bald, wir. ermannen its, bir eben dir 
mit Vertrauen und Wonne ent een, lind rufen: 
Ja, tom, Herr IM, Amen.’ =... 
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seben, das Ki au 
feben wir in viefen Feftlichen, en "nice bloß 


‘vollendet, M. Z., ſondern auch belohnt; wir ſehen 
es in einen ‚Sieg über den. Tod verwandelt, hin 
. Übergeleitet in die Emigfeit;- auf den Thron Gottes 
erhoben, und zu einem Einfluſſe beitimmt, der 


feine — weiter. kennt. Das Leben gewoͤhn⸗ 


licher Menſchen iſt mit dem Augenblicke des Todes 


fuͤr uns zu Ende; uͤber das Grab hinaus reicht 
unſer Auge nicht; daß ſie in einer andern Welt 


zu leben fortfahren, bie Theuern, die wir fcheiden 


fehen, daß fich ihre Thaͤtigkeit Da - erweitert, und 


u ihr Genuß fich erhöht, das ahnen, wuͤnſchen, hof 
‚fen wir Drop; ‚fe mie unfern — * — zu 
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verfolgen, iſt üns nich? vetgoͤnnt; bie Scheibe: 
——— —— 
Aber ’eirmal har ſie ſich denuoch geoͤffnet, dieſe 
Scheidewand; einmai iſt es anſchaultch geworden, 
daß Jeit und Ewigkeit auf das Genaneſte zuſam⸗ 
menhaͤngen, und der Tod das Lehen nicht vernich⸗ 
tet, ſondern ihm nur eine andre Richtung giebt; 


und’ es iſt das! Andenken ee den in ihrer”, 


Art einzigen Erweiterung wnfers Geſichtskreiſes 
diefer eben fo iunermärteteh, als‘ herzerhebenden 
Enchuͤllung, welches wir heute feyern. "Sort fat: 
den der geborfam wörben wär bi | 
Tod, jazum Tod am Kreug, erhöhet und‘ 
ihm einehMNamen gegeben, ber über atle 

damen ift, daß im Namen Jeſu Ti 
bewgen follen-alter derer Kniee, die im 
Himmel, auf’Erben und ünter der Er 
den find; und’.alle Zungeh bekennen 


follen, daß Fefus Epriftuß”der Herr 


fey, zur Ehre Gottes Des Vaters.. 

Einer ſolchen Hufflärung, eines folchen Blicks 
in die Ewigkeit, eines folchen Beyſplels der Ber 
gelthng bedurften wir, M. Br. Zwar ſind wir 
auf“ Erden uingeben mit eben, , es quillt in der 
ganzen Ratur, und zeige fich bey unſerm Geſchlecht 
in täufendfachen Geſtalten. Aber iſt es, wenn 


wir’ die abaprheit geſtehen wollen, mehr, als 


eine fluͤchtige Regung, "mehr ‘als eine Reihe 
von Augenblicken, die unaufhaltfan dahin eilen, 


mehr als eine Erſcheinung, die am Rande bes: 


Grabes verſchwindet/ Auch mit, Handelnden 
—— ıme umringt; alles ini ung her verfolge 
fe 

ſich anſtrengen, ſich aufopfern, und das Laſter 
ausſchweifen, genieſſen und Verbrechen haͤufen. 


ne Abſichten; wir ſehen Die Tugend ſich uͤben, 
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| Aber 0 * unſer —5 reicht, hicht auf 
Erden das Meifte une z iſt bas —— nicht 
| gemeiniglich weit gluͤck ehe ais bie Tugend; "und 
. .. vermiſſen wir, wenn fid) ein Leben vor unfern Kur 
geu gefchlaffen ‚bat, t se ‚alles, was 
cnfer Gefuͤhl von Ke Unrecht für notiimen« 
dig und billig erllaͤrt? Einen Soll zumiflen, M 3. 
* alles Dunkle aufgeklaͤrt, alles menbaufige ent | 
ſchieben, alles — ausgeglichen, alles Zweir 
—*— ee zur. Gemißheif, gebracht iſt; einen | 
(hen man ſich Halle und auf.den man fich,b 
fe kann; einen folshen ‚ausgezeichneten Fgll Bor | 
ſich zu gaben, ‚und, [on | feiner freuen zu fönnen: 
- imelche Wohlthat, melche Belehrung, welche Er 
mupterung | In der Geſchichte Det nfsrfanbenen 
iſt er — 3 — dieſer — prechlich wichtige, 
unſter S heit ſo willkommene Sal, da fin» 
Den, De. erbl gen wie alles, worüber wir uns, 
. Yufflärung- und Gewißheit wünfehen, . 


Seny uns alfo —7*— licht aus ein safe 

Wale, das dieſe feſt age. verbreiten! Auf: 

uns felhft wirft gr Pre a Stechen M. Br, und, 

. wir dürfen nur wahrnehmen, was. e% uns geigt, 
hürfen uns im Gldnze beflelben nur-aufmertjamer 
—— um alles zu finden, ‚mas uns ur 5 

Hierſeyn witt machen Die ip alfo. Dieße 

“ mal unſer Geſchaͤft; has ir diſche Leben. im. 

Lichte der uferffebung: Kick fey dep Ge⸗ 
\ genftand unfrer Aufmerkſamkeit und unſers ach. 
Denkens, Es ift viel, mas ſich une. bey —* 
üchte von deniſelben bazftelt, el llen wir naͤm⸗ 
lich das irdiſche Leben gehoͤrig ſchaͤtzen lernen: die 
Juferſtehu g. Jeſu wird ung alles hemerklich ma⸗ 
— En worauf es ben dieſer arena anlahn 


« 


— 
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Hoemit wird es uns aber auch die nörkigen Winks 
über die Anwendung ertheilen, welche wir von 
unſerm Hierfeyn machen ſollen. Ste eilt, ah fie‘ 
eilt gewaltig und unaufhaltfam mit uns, die Zeit, 
die wir hier zuzubringen haben; und Keiner von 
uns, wer er auch ſeyn, und welche Hoffnungen er 
auch haben mag, kann mit Sicherheit nur auf 
den nuͤchſten Tag, nur auf die naͤchſte Stunde 
rechnen. Nicht länger, nicht einen Augenblick 
laͤnger laſſet es uns alſo verſchieben, uͤber den 
Werth, über den Zweck, über. die. Auwendung 
unſers Hierſeyns mit ung einig zu werden; laffet! 
uns. ben Huferftanbenen: bitten, Daß er dieſe Stunde 
fegne, und uns Kraft gebe, ihm. nachzufolgen. 
Wir vereinigen uns zu dieſer Bitte in ſti — 


Evangelium: Marc. XVI. m. — 8. 

Es iſt begreiflich, M. 8., o es iſt ſehr be⸗ 
greiflich, warum es von den Freundinnen Jeſn, 
welche die Nachricht erhalten hatten, er ſey aufer⸗ 
ſtanden, in Dem vorgeleſenen Evangelio heißt: fie‘ 
giengen ſchnell hinaus, -und flohen von 
Dem Örabe, denn es war fie Zittern und -» 
Entfegen anfommen. Seller euch an ihren: 
Platz. : Sie: fuchen: den Leichnam eines Ermirg 
ten,. ben Seichnam eines Mannes, den fie zwey 
Tage zuvor 'mit ihren Augen hatten am Kreig 
erblaffen fehen, und. dem man noch zuleßt, um feie 
nes Todes gewiß zu feyn, einen Speer ins Herz 
geftöffen Harte; um dieſen geliebten Leichnam. nody 
einmal zu feben, "und ihn mit ihren ſchuͤtzenden 
Salben zu bedecken, gehen fie in das Grab hin» . 
ein, in’welchem er ruht. Aber flat des Todten 
erbliefen fie eine himmliſche Erſcheinung; aus 
der Tiefe des Grabes ſchallen ihnen die. Worte 
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‚entgegen: ihr ſ uch et Jeſum vion Nazareth, 
den Gekreuzigten, er iſt auferſtanden, 
und iſt nicht hier. Welche Vorſtellungen 


mußten bey einer ſolchen Entdeckung in ihnen er⸗ 


wachen, welche Gedanken ſich in ihnen draͤngen, 


welche Empfindungen ihre Herzen beſturmen; welch 


- ein Kampf der Furcht und der. Hoffnung mußte 


fi) in ihnen erheben! Der. Himmel und die Erbe, 


die Zeit und die Ewigkeit, die fichtbare und die 


unfichtbare Welt ſchienen fid) in dieſem ſchauervol⸗ 
len Grabe wunderber zu miſchen; und fo konnten 


ſie denn, mit biefem Sturm in der Seele, ımd fo 


mächtig von allem ergriffen, was in Bewegung 


ſetzen muß, ſich unmöglich in der. Gruft verweilen; 
"fie giengen ſchneil heraus, und flohen 


vondem Örabe, denn es war fie Zitfern 
und Entfegen anfommen.. Und da man 
ihnen noch überdieß ‚zugerufen hatte: er wird 
vor u Dinseben in Öaliläa, da werdet 
ihr ihn fehen, wie er euch. gefagt Hat: 


welche Ahnungen von ihrem fünftigen Schiefal, 


welche Vermuthungen über ihre ganz: neue Bes 


fimmung, welche Dorgefüßle von: einer nahen, 
. unausfprechlich glücklichen | 


jedervereinigumg mie 
dem Auferftandnen, mit dem nun ganz Vollende- 
ten und Unfterblicyen, mußten fich in ihnen ent 
wickeln; wie verändert mußten fie im. Lichte Der 
Auferftehung Jeſu ihr eignes Leben erbliden! 
‚Und hier, M. Br., hier iſt es, wo wir den 


. Freundinnen Jeſu noch immer nachempfinden koͤn⸗ 


nen und ſollen; wir ſollen das, was fie, was die Juͤn⸗ 
ge Sefu.anfangs nur dunkel fahen, im vollen Ölanze 


"betrachten, und mit flarem Bewußtſeyn denken. 


Das irdifhe Leben im Lichte der 


Auferfiebung Jefu-foll. daher dießmal der 


! ! 
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Gegenſtand unſrer Aufmerkſamkeit ſeyn. Wir 
erblicken bey dieſem Licht alles, was zu einer richh . - 
tigen Schägung ımfers Hierſeyns erforderlih iſht. 
Das irdifche Leben erfcyeint uns namlih, um euch · 
die Hauptpunkte fogleich bemerklich zu machen, 

im Lichte der Kuferftchung Jeſu, als ein zwar. 
flüdhtiges; aber unter Gottes Auffihe 
befindliches; ver Welt angehöriges; zu. 
genieinnügigem’ Wirken beſtimmtes; an: 
feiner Fortdaner, ewiges, und in feinen 
Solgen unermeßlihes Dafeyn. Faſſet 

jeden dieſer Punkte befonders ins Auge. 

Beym Lichte: der ‚aruferftehung Jeſu Finnen: '. 
wie unfer Leben auf Erden nicht betrachten, ohne es 
fogteih für ein flüchtiges, für ein in je 
der Hinſicht furzes und vergänglihes 
Dafeyn zu erfennen; das iſt unſtreitig. 
Welche Veränderungen - hatten fih mit Jeſu in. 
wenigen Tagen zugetragen! Gleichſam im. Tris 
umph, mit einem Heer entzücter Bewunderer um- 
geben, war er fieben Tage zuvor in Jeruſalen 
öffentlich eingezogen; ber glorreichfte Abſchnitt 
feines Lebens ſchien nun feinen Anfang zu nehmen; 
fühne Hoffnungen erwachten in ber Bruſt aller 
feiner Verehrer, und fie ſchmeichelten fih mit _ 
nahen glänzenden Erfolgen. Aber fchon vier Tage 
nachher fahen fie ihn In Feſſeln; am fünften wie 
einen Verbrecher behandelt und gekreutzigt; am 
Abend diefes fünften Tages bereits todt und begras . 
ben; und mithin ein Leben geendigt, das faum:!- 
drey und dreiffig. Jahre umfaßte, das erſt angefar« 
gen hatte, wichtig zu werden, deffen plöglihes 
fchauervolles Verſchwinden die ſchoͤnen Hoffnun- 
gen, die es geweckt hatte, auf einmal vernichtete; 
und das ſelbſt nun, als fich die Nachricht von ſei⸗ 


. * \ " 


nn 


nee Wiederherſtelklung verbweitete, nicht 'mehe ber 
Erde, fonbeun einge andern Weli gehörte. Diefe 
. Unficherheit des Daſeyns, wer fühle es. nicht, M, Br. ! 
dieſe Kuͤrze befielben, diefe ſchnelle, unerwartete 
Vergaͤnglichkeit, iſt unſer aller Loos. Denn was 
iſt das laͤngſte menſchliche Leben in Vergleichung 
mit der allgemeinen Dauer der Dinge? Beflär: 
tige ſichs nicht täglich, was der. Dichter: ſagt: 
uunſer Leben währt ſtebenzig Jahre, und 

wenns bh kommt, fo finde achtzig— 
Jahre, und wenns föftlih gemefen ifl, fo 
iſts Müpe und Arbeit gewefen? Werben. 
nicht. Tauſende, wie Jeſus, In. der Fuͤlle der Kraft, 
und zu einer Zein weggeriffen, mo fie bie größten- 
Hoffnungen gefaßt hatten, wo nichts weniger ge⸗ 
fücchtet wurde, als ein nahes, trauriges Ende? 
Iſt es nicht befannt, daß bey weitem die größte 
Zahl. aller Gebornen. das Alter Jeſu gar nicht 
erreicht; daß Die Hälfte Derer, die auf Erden zum: 
Vorſchein kommen, fehon vor dem zwanzigſten 
Jahre wieder verſchwunden iſt, Daß nichts: unfich- 
"ver und vergänglicher feyn Fann, als das Dafeyn 


. unſter Kinder? Sind endlich die Gefahren, weiche: 


uns drohen, Die Unfälle, denen mir ausgeſetzt find, 
bie Oemaltthätigkeiten, Die wir erfahren muͤſſen, 
"Die Sorgen, die an unferm Herzen nagen, bie Ar⸗ 
‚beiten, welche. unfre Kräfte-verjehren, die Fehler, 
dupch melche wir ung felbft fehaden, find die Ur⸗ 
fachen des: Todes nicht fo zahlreich, mächtig und 
wirkſam, daß es eine Are von Wunder iſt, wenn 
unfer fehmaches, unbeſchuͤtztes Dafeyn auch nur 
einige Jahre fortbauert? Erblicken wir.ben, ber 
es verdient hätte, Das hoͤchſte Ziel der menfchlichen 
Jahre zu erreichen, erbliden wir den Sohn Got: 

tes, nachdem er, kaum das männliche. Alter anges 
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treten. Bat, der Srbe. fin wieder entriſſen, muB 3 
in bie beßre We ‚pet 5 muß. es ung dann nicht. 
wider unſern Willen klar werden, daß und) weit 


€ 
* 


weniger wir mit Sicherheit auf eine fange Dauer 


vechnen. Rönnen; daß Hinfaͤlligkeit und. Kürze von 
unferm gegenwärtigen, Seyn ſich gar nicht trennen 


| faßt; : und — u. Tag, jede Stunde, jeder 


Augenbli das. Ende deſſelben herbeyfuͤhren kann? 
WBVie niederſchlagend würde diaſe Betrachtung 
für uns ſeyn, N. Br., wenn ung dag irbifche 
Leben beym. Lichte der Auferſtehung Jeſu nicht zu 
leih als ein.unter Gottes Aufſicht be - 
innfihes Daſeyn erſchiene! Anſchauliche, 


als hier, iſt es nie geworden, daß in den Veraͤn⸗ u 


derungen unfers Lebens nichts zufällig, nichts 


anecios, nichts. widerfprechend, ift, daß. wir ben. 


Anfang, Fortgang und. Ausgang. beflelben für 


einen Rath Gottes halten, und uns. unter einen u 
immerwaͤhrenden höhern Seitung. denken dürfen 
Denn uͤberſchauet nur die Bahn des Lebens, welche 


der Auferfiandne vollendet hatte. Es ift wahr, 


in der Dunkelheit hatte fie fih.angefangen, führte . 
durch eine Miedrigfeit, die gar nichts zu veripre- - 
chen ſchien, und war, als fie in. den drey letzten 
Jahren bedeutender wurde, ſchon ihrem Ende nahe.. 
Aber mar. fie nicht auf ‚einmal gerechtfertigt, als 


das Licht der Auferftehung ſie heſſrahlte? Run fie. 


es. in Die Augen, feiner Niedrigkeit und Yemush., . 


7 


ungeachtet war Jeſus wirklich, wofuͤr .er fi er- 
klaͤrt hatte, ber geliebte Sohn Gottes, dev Heilige,: 
der Die Verweſung nicht feben: follte. Nun: mas; . 
es entfchieden,; ein groffer, erhabner Man lagallem. 
zum Grunde, mas. ſich mit ihm ereignet. hatte; 
er mar, Was. er immer behauptet hatte, vom Vater 


in die Welt gefgubs... Nun: ließ. ſich nichtmehr 
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dbvaran Zweifeln, “auf Gen Endzweck feiner Sendung 
"habe fic alles bejogen, was mit im vorgehangen 
wat; ‘Meier ‚Endypwed kotinte niche beffer erreiche 
+ Herden, als fo. Selbſt das fshredliihe Ende, das | 
er am Rreuß gefunden hatte, war abfichtsvoll und | 
weiſe; mit Recht Ponnte er feinen Freunden fügen: 
"mußte nicht Chriſtus ſolches alles leiden, 
und zu feiner it eingehen?. Mit 
Recht könnten diefe verſichern, aus vorbebach- 
' tem Rath and Vorfehung Gottes ſeh er 
ans een en: Eine groffe, 
- in allen ihren änden forgfäftig geordnete, und 
bey allem Widerfland ber Menſchen herrlich vollen» 
dete Anftale Gottes war alfo das Leben Yefız das 
hieß fich nach feiner Auferſtehung nicht mehr laͤuug⸗ 
nen; fein Zuſammenhang mit einer baden Welt, 
feine Verbindung mit Gott, und fein Vorzug vor 
allen, die jemals gelebt haben, war nun für Un» 
partheyiſche auffer aflen Zweifel gefezt. Fuͤrchtet 
nicht, von uns, die mir Ihm: fo unendlich weit. 
hachftehen, nehme Gott weniger Kenntniß;  unfer 
‚Leben fey viel zu unwichtig, 'als daß Die Veraͤnde⸗ 
rungen deſſelben ein Gegenftand —5 — Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſeyn koͤnnten. Der Auferftandne’ war 
andrer Meynung; er behauptete: o hne den Wil⸗ 
ben des Vaters faltenihe einmal ein 
. Sperling auf die Erde; er rief ms zu: 
nun aber find auch eure Haare auf dem’ 
Haupt alle gezählt. Soll uns nicht ſchon 
Dieß genug ſeyn? Kann-uns irgend Jemand die’ 
Geheimniſſe der göttlichen Regierung glaubwürdiger 
enthuͤllen/ als der, für den ſich Gore fo unzweydeu⸗ 
eig erklärt Hat; der, wie der Apoftelifagr, Fräafz:. 
tiglich erweifer ift einSohn Gottes, 
ſeit der Zeit er auferſtandreiriſt von den 
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Todten Und ſind side wir, M Br, find 


es nicht wir, I deren. Rettung / er auf. Erden ers 


Beweit ejner väterlichen Liebe geben wollte? Iſt 
er nicht um unſrer Siinde willen, da hin 

g gebe n, und am unfter Gerechtigkeit 
il 


pillen.wieher auferwedet worden? Und. 
wir ſollten fürchten, unfte Angelegenheiten. möchten 


Gott gleichgültig, möchten dem Zufall Preis ge⸗ 
geben ſeyn? Dürfen: wir nicht :gesroff; fagen: fo 
win Gott vergöbner find DBych Den, Tod 


un: die er gelebt hat, Denen Gott. 
durch - das Wunder ſeiner Sendung. den hoͤchften 


— 


feines Sohnes, da wir noch Beinde wa. 


ven; wieniel mehr werden wir feligwerg 


den durch ſeinLehen, ſo wir wun verſoͤhne 
ſind?, Auch uns begegnet alſo nichts, das Gott 
nicht wuͤßte, das er nicht weiſer Abſichten wegen 
anordnete oder zulieſſe, das nicht Wohlfahrt und 


Segen für ung. werden. koͤnnte. Und ſinden ſich 


Schwierigkeiten in unſern Begegniſſen, find uns 


ſet uns bie Gefchichte des Auferftandnen ing Auge 
faffen. Was find die Dunfelgeiten unſers Schid- 


Das | > alles. 
gelöfet, alles in Licht und Herrlichkeit verwandelt, 


als. er aus dem Örabe zuruͤckkam; nun war er 
durch Leiden bes Todes mis Preis und 
Ehre gefrönt. ‚Uns erwartet fie noch, diefe Zeit‘ 

der Enehüllung und Auflöfung. Wie genugthuend: 
wird ſie ſeyn, wie merden ſich die Fuͤhrungen Got⸗ 

tes auch bey ung als weiſe und ſelig rechtfertigen, 
wenn wir uns durch Unglauben und Laſterhaftigkeit 
nicht ſelbſt ungluͤcklich machen. Denn dns iſt 

je gewißlich wahr, ſterben wir mit, ſo 


ſais gegen die unbegreiflichen Raͤthſel, mit welchen 
—2* —* war? Und doch war alles. 


— 


sr GVanfgehnte Nerdict. 


werden wit mit leben; Sufden vwrimiit, 

fo werden wir mic hereſchen.— 
> Dot wie dürfte es uns Wrmder: nehmen, 
imfer "Leben unter Gottes Aufficht zu wiſſen, da 
wie es beym Lichte Der Auferſtehung Jeſu auch 
füs einder Welt angehorlges Daſe yn er⸗ 
kennen müſſen. Die unendliche Wichtigkeit 

des Lebens Jeſu iſt ſeit ſelner Auferſtehung keinem 

Zweifel weiter ausgeſezt, M. Br, Denn 3 € bri⸗ 
ſtus um unſter Sünden willen dahin ges 


0 geben, uUnd um unfrer Gerechtigkeit wit 
fen wieber au fet wecht: IE: es dann nicht 


offetibär, Kofa, ſeinem Leben auf Erden, einen 
Tod om Kreutz iſt es unſet Geſchlecht ſchubvig, 
daß es ſeiner Vergehuugen ungeachtet Verttauen 
zu Bott faſſen, und alles Wure von ihm erwarten 
daft: Sind wir mir ChHriflo begraben 
durch bie gaufe in Beil Tod, auf dag, 

gleichwie Chriftus iſt auferweckt von 
den Todeendurch die Heerlichkeit des 
Vaters, alfo auch wir in einem neuen 
Leben wandeln follen: iſt es dann icht um 
Tage, auch für die Beiferung unſers Geſchlechts 
iſt das Leben Jeſu von unendlich Wichkigkeit; 
ganz neue fittliche Kräfte find durch ihn im bie 
mienfchtiche Natur gefommen; wer in elite wahre 

Verbindumg mit ihm trift, reich eine neue Creatur, 
An durchaus veraͤndetter, beßrer Menſch, und 

Unzgaͤhlige ſoͤnd dieß durch ihn bereits geworden? 
Iſt er endlich za zu geſtorben, und aufer⸗ 
fanden und wieder lebendig worden, daß 
- er über Todte und Lebendige ein Herr 
fey; bat Gott ihn aufernedt, und zu feiner 


Rechten erhöhtr iſt es dann nicht entſchieben, feibft- 


“daB Shidfal unſers Geſchlechts haͤngt mit dem 
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Sehen Jefu zuſammen; denn eine ganz neue Hau 
haltung Gottes ift durch ihn entftanden, in der 


ee bas Dberhaupe der Menſchen if, einſt ige 
Michter und Vergelter feyn, und ihr Loos fl die 


gange Ewigkeit anordnen wird; über die gange 


Schöpfung Gottes verbreitet fich nach dieſer Eins 
eichlung fein wohlthaͤtiger Einfluß, er trägt alle 
Dinge mit: feinem Präftigen Wort. 
Welch en. Werth, welch eine tigeeit bee So 


bens Jeſu, M, Be., In welchem dehabnen Sich 


gehörte es der. Welt an, und wie unermeßlich find 
die Folgen deſſelben! "Eine-foldye Wichtigkeit fuͤr 
die Welt kann freylich Fein menſchliches Leben weiter 
Gaben; Er, der Erſtgeborne dor allen Crew 
turen, iſt auch das Haupt des 44ibes, und 
der Erſtgeborne von ben Todten, auf 
daß er in allen Dingen den Worgang 
Habe. Und doch: erſcheint beym Fichte feiner Auf 
erftehung auch: un ſer: leben als ein. wichtiges Ge⸗ 
meingut, als eine Sache, bie nicht uns, ſondern 
der Melt gehört. " Denn auf das Gehausfte. ver⸗ 
fnüpft, oder, wie die Schrift es ausbrirkt; unter 
ein Haupt verfaffer, ſehet ihr in Chriſto ale - 
Dinge im Himmel und auf Erden. Wer ihe 
alfo auch feyn, weiches Maas von Kräften ihr be⸗ 
ſitzen, womit ihr euch) befchäftigen moͤget; ihr find 
Theile eines Ganzen, von welchem ihr euch weder 
trennen Pönnet noch dürfe; ihr ſeyd Mitglieder: 
. einer Gefellfchaft, bie durch gegenfeitige Obliegen⸗ 
heiten und gemeinfhaftliche Wortheile auf Bas 
genauefte zuſammenhaͤngt; ihr ſeyd Bürger. einer 
Stadt Gottes, die den Himmel und die Erde 
umfaßt, zu der Alle vernünftige Weſen in ber 
ganzen Schöpfung gehören, und deren Oberhaupt 
der Auferftandne iſt. Welchen Werth erhält un 
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fen, Sehen, M. Br, ſobald wir es In biefem 
ichte betrachten! Mein, es iſt feine Sache,. die 
ummnſrer Willkuͤhr uͤberlaſſen wäre; die menschliche 
Geſellſchaft, das ganze Reich Gottes und; Jeſu 
u at Anſpruͤche auf daſſelbe. Es ift feine Kleinig⸗ 
Reit, auf die‘ nichts ankommt; ber menſchlichen 
Geſfellſchaft, dem Reiche Gottes und Jeſu kann 
sine wirkfame Kraft, ein. thaͤtiges Mitglied, un⸗ 
moͤglich gleichguͤltig feyn. „Es iſt kein Geſchenk, 
has sole nad unſerm Gefallen anwenden, das 
acir wohl. gar, mißbrauchen koͤnnenz bie. menfch- 
uUche Geſellſchaft, das ganze Reich Gottes. und 
Jeſu iſt berechtigt, eine gewingͤbiee Anwen⸗ 
bung. deſſelben zu verlangen, ..&6 iſt endlich 
fein Gut, für welches wir nicht verantwortlich. 
waͤren; iſt Chriſtus Dazu geflohen und aufer⸗ 
ko daß: er. uber Tode und Sebendige Herr 
ſey: ſo ift die Folge unvermeidlich. unfer Kei« 
aer lebt ibm felber, unfer, Reiner ſtirbt 
Abu Selberz;leben wir,.fo leben wir dem 
Deren, ſterben wir,.fo fterben wir dem 
- Deren. Mit welchen Olanz umſtrahlt uns die 
Auferſtehung Jeſu, M. Br} Seitdem er durch 
ſeine Ruͤckkehr ins eben, durch ‚feine Erhebung 
zur „Herrlichkeit unfern Blick aufwaͤrts gexichter, 
ſeitdem er. ung das Verhältniß gezeigt har, in 
. welchen. mwig; mit. ber unfichtbaren Welt ftehen, 
baben wir aufgehört,; unbebeutende, verächtliche, 
dem Staub der Erde angehörige. Geſchoͤpfe zu 
ſeyn; in eine ehrwürdige, unermeßliche Gemein⸗ 
ſchaft, an. deren Spige der Sohn Gottes ſteht, 
ſehen wir uns ‚aufgenommen; für fie. find wie 
da, -in ihr: gelten wir etwas, fie zähle uns unter | 


- Ähre wirffamen Mitglieder; unſer Seben ift ein 
der Welt angehöriges Daſeyn. 
TE 
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Es wird alſo auch zu gemeinnügigen . 





Werfen beffimme ſeyn. Doc dieß wird. 


täglich von Unzähligen bezweifelt. Denn wie koͤnn⸗ 


ten wirs läugnen, Die Grundſaͤtze einer. eigene 


nüsigen Selbſtſucht werden immer herrfchender; 
nur ſich zu leben, nur für feinen Bortheil zu for- 
gen, nur fo viel’ zu thun, als man nöthig hat, - 
um fid in gluͤckliche Umftände zu verfegen, fich, 
wenn es nicht anders feyn Fann, felbft auf Unkoſten 
. feiner Mitmenfchen zu bereichern und emporzuhes. 


ben: dieß find Die Regeln des Verhaltens, nah. . 


welchen der größte Theil der Menfchen fich richtet, 
die man oft genug auch durch Gründe zu rechtfer- 
tigen, und als Die, einzig vernünftigen zu rechtfer« 
tigen geſucht at. nd. mit welchem Scheine läßt 
ſich dieß chun!" Es iſt unftreitig, wer gemein - 


nügig handelt,’ wer nicht auf das Seine, fonden 


auf das des Andern. ift, fieht, wer feinen Bor: 
theil auifopfert, fobald Wahrheit und Recht, Lebe 
und Edelmuth es fordern, wer für die Nettung 
und das Heil Andrer wohl gar. fein Leben hingiebt, 
Hat alle Merfmale eines unflugen Menſchen, eines 
überfpannten Schmwärmers an fih. Denn was: 





hat er. von feinen Anftvengungen, was nügen feine 


Entfagungen? Unter faufend Sorgen und Be— 
ſchwerden verfchwinden feine Jahre; man fpottet 
feiner, wenn man ihn benutzt bat, und lohnt ihn... 

mit Undank; aller feiner Arbeiten und Aufopfe - 
rungen ungeachtet bleibt die Welt, was fie if, . - 
und weiß fih, wenn er ihr durch feine Nechtfchafe _ 

fenheit allzulaͤſtig wird, feiner zu entledigen. War. 
dieß nicht unläugbar das Schickſal Jeſu, als er 
am Kreuße hieng?. Schien irgend Jemand den 





wahren Zwed des Lebens mehr verfehle zu haben,  . 


als er, der ‚nach "aller Arbeit und Muͤhe nach 


D. Reinh. Yred. iſter Band, 11te Sonim. 


Zeit, wo diefe Opfer uͤ 
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allem Guten, das er gewirkt hatte, von ſeinem 


undankbaren Volk ans Kreug gefhlägen wurde? 


Unwiderleglich wuͤrden auch in der That die Gründe 


| des Figennußes feyn, M. Br, wenn gerade Der 
großmuͤthigſte Wohlthäter der Menfchen im Grabe 


geblieben waͤre, und ſich um Hätte. 

ber vor dem Lichte feiner Auferftehung, bey Dem 
Glanze, den feine Erhebung zur Herrlichkeit ver- 
breitet, wie Plein, wie thoͤricht, wie verächtlich 


erſcheinen da alle Künfte des Eigennüßes. Mein, 


es ift feine Ueberfpannung, mit ftrengem Eifer 
feiner Pflicht zu leben; es kommt eine Zeit, wo 
fich Gott entfcheidend für den. Nechtfchaffnen er⸗ 


klaͤrt, dieß Iepet ihr. aus dem Siege des Aufer- 


ſtandnen. Es iſt feine Unklugheit, ‚pen Eleinen 


3 


WVroortheilen dieſes Lebens zu entfagen,, und fie dem 


gemeinen Beſten ai fguopfenn3 es. fommt .eine 

erfchwenglich vergütet wer⸗ 
den, dieß fehet ihr. an der Verherrlichung des Auf- 
erftandnen. Es ift feine Schwärmerey, für die 


Sache der Wahrheit, der Tugend und der Reli 


gion zu arbeiten, für fie zu kaͤmpfen und zu blu- 
ten, wenn es nöthig iſt; es kommt eine Zeit, mo 


ſie groͤßre Fortſchritte macht, als man geglaube 


hatte, dieß fehee ihr an dem Einfluß des Aufer- 


ſtandnen, und art feiner Erhebung auf den Thron 


Gottes, Der. Eigennug wende. alfo ein, was er 


beftimmt, alles iſt entſchleden; mir brauchen es 
nur dann, wie wir follen, wenn wir mit jeder 
Kraft, die wir befigen, bey jeder Gelegenheit, die 


ſich ung zeigt, und in jedem Verhaͤltniß, in welchen 


. wir fiehen, Wahrheit und Tugend, Ordnung und 


x 


Wohlfahrt befördern, und ein Segen für die Wele 
werden. Nicht nur Pflicht ift es, es iſt niche nur 


I 


‘will, zu gerheinnügigem Wirken iſt unfer feben . 
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vürdig, edel und groß, dem Auferftandnen auf dies, 


er Bahn des gemeinnügigen Wirkens zu folgen : 
ie Klugheit felbft verlangt es; wir forgen nur 
ann für unfer wahres Beftes, wenn wir die Fleinen 


Vortheile der Erde verſchmaͤhen, um höherer. Bes: 


obnungen theilhaftig zu werden. Laſſet ‚uns alfo 


suffehen auf Jeſum, den Anfänger und. 
VBollender bes Glaubens, welcher, dba 


er wohl Hätte mögen Kreude Haben, .er- 
duldete er das Kreug, und achtete ber 
Schande. nicht, und ift gefeffen zur 
Rechten aufdem Stuhle Gottes. 

Und warum follten mir den Gittern und 
Freuden der Erde nicht: willig entfagen, fobald 
es bie. Pflicht fordert, da ung das irdifche Leben 


beym Lichte der Auferftehung Jeſu als-ein in 


feiner Fortdauer gwiges Dafeyn er 
ſcheint? Unſer Herz wuͤnſcht fie,- dieſe emige 
Fortdauer, und je edler wir ſind, deſto ſehnlicher 
wird dieſer Wunſch. Unſre Vernunft mißbilligt 


ihn wenigſtens nicht; iſt ſie unpartheyiſch, nimmt 


fie alles zuſammen, was zu Schluͤſſen auf die 
Zufunft. berechtigen Fann, fo wird es ihr. wahre 


ſcheinlich, daß es im Tode nicht aus mit uns iſt, 


daß er ung gine neue, und zwar grängzenlofe Zauf- 
bahn öffne. ber, ein Blick hinter den eenften 


undurchöringichen Vorhang, der die zukünftige 
Welt vor unfern Augen verbirgt, welche Beruhi⸗ 
gung. koͤnute er ung gewähren; ein unläugbarer ' 


Sieg über den Tod, ein Uebergang zur Unfterb> 
lich£eit, an welchem wir ſehen fünnten, was uns 
ſelbſt erwartet, welche Stärfe Fönnte er unfern 
Vermuthungen und Schlüffen, welchen Troft 


unferm furchtfamen Herzen, verfchaffenl : Durch. 
die Auferftehung Jeſu ift-ung alles ne getüre, 
3 N, 





— 
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den, M. Br., was wir uns hier wuͤnſchen koͤnnen; 


bey ihrem Lichte iſt es offenbar, fie zieht ſich un⸗ 


unterbrochen über Das Grab Hinüber, die Bahn 


des Lebens, fie erhebt fi) zu einer höheren und 
- beffern Ordnung der Dinge, fie verbreitee ſich 
‚endlos und unabfehlih durch alle Räume der 
Ewigkeit. Denn war das Lehen Jeſu vernichtet, 


"als er am Kreuge ftarb? Nichts weniger als dieß; 


er war getödtet, wie Petrus ſagt, nad) dem 


Fleiſch, aber lebendig gemacht, beym Le⸗ 
ben erhalten, nach dem Geiſt; er bewies die 
Wahrheit deffen, was er felbft behauptet hatte, ba 


> „Die Menfhen den Leib, aber die Seele 


nicht mögen tödten, durch feine Auferftehung 
unwiderſprechlich. So wird es. alfo aud) bey ung 
nicht zerftört, niche vernichtet ſeyn, unſer eigent- 
liches Leben, das Bewußtſeyn und Die Wirkfanifeit 
unſers Geiftes, wenn diefer ‚Körper feine Dienfte 

nicht mehr thut, und in den Staub der Erbe 


zuruͤckfaͤllt. - Wir haben ja eben die Natur; welche 
"der Auferftandne hatte, und. fo wir glauben, 


rufe der Apoftel, daß Jeſus geftorben und 
auferftanden ift, alſo wird Sort aud, 
dieda entfchlafen find, durch Jeſum mit 


ihm führen. Und haben wir einen neuen Tod, 
haaben wir irgend einmal dennoch Vernichtung und 


Untergang zu fürchten? Wir wiffen, fagt-Paus 
Ius, daß Ehriftus, von den Todten erwe— 
Ket, Hinfore nicht ftirbe; der Tod wird 
Hinfort über ihn nit. herrſchen; denn 


daß er geftorbenift, das iſt er der Sünde 


geſtorben zu einem Mal, daß er aber 
lebet, das lebet er Gott. Sehet bier auch 


unper Schickſal. Jch kebe, fügte der Auferftand- 


. ne; und ihr ſollt auch: leben. Ich gebe 


— 
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meinen.© chafen das ewig e Leben, vief er, 
und fie werden nimmermehbr-umfommen 


und Niemand wird fie aus meiner. Hand 


reiffen. Können wir ung eine flärfere Verſiche⸗ 
rung von unfrer Unfterblichfeit wünfchen, als dies 
fes Verſprechen? Hat ſich der, der es gab, nicht 
als Ueberwinder des Todes mit der That bewie⸗ 


ſen? Hat er es durch ſeine Auferſtehung nicht u 


auffer Zweifel gefezt, der Vater habe ibm 
gegeben das Leben zu haben in ihm fel- 
ber? Iſt .er. nicht in. einen Zuftand übergegans 


gen, wo er allmädtig mit Gott herefht, und 


auch unfern Leib. verflären fann, daß er 


aͤhnlich werde feinem verflärten Seib? 


Hat er. fein neues Leben in der Herrlichkeit nihe "- 
fhon Jahrhunderte lang durch einen Einfluß auf 

die Angelegenheiten, unfers Gefchlechts bewiefen, 
der fich unmöglich. verfennen läßt, bey welchem 


die Pforten. der Höfle feine-Gemeine nicht über . _ 


wältigen - konnten, durch welchen er, Kraft und. 
fietliches Leben, und geiſtige Wohlfahrt uͤber alle 
verhreitet, Die fih ihm vertrauensvoll Aberlaffen? - 
Und fo ‚hört es: denn auf,-M. Br., es hört auf - 
ein vergaͤnglicher Hauch, eine flüchtige Erfcheinung 
zu. ſeyn, das $eben, zu welchem: wir. erwacht find; 
im. Lichte der Auferſtehung betrachtet ift es ein 
erwig daurendes Dafennz; mir verfchwinden nie 
wieder aus der, Reihe der Dinge, in der wir _ 
einmal Pla& genommen haben; und fterben, heißt 
bloß. weiter ruͤcken, heißt höher fleigen, heißt zu 
einem frepern.und beffern Dafeyn übergehen, heiße, 
wenn wir den Auferſtandenen angehören, aufger 
löft werden, um bey Chrifto zu feyn. 
Und nun ift eg entfchieden, als ein in fei- 
nenFolgen ungrmeßlihesDafeyn erſcheint 
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uns endlich das irbifche: Seben im Lichte der Auf 

erſtehung Jeſu. Ihr ringet vergeblich, die Wir⸗ 
kungen mit euren Blicken zu umfaſſen, welche das 
Leben des Auferſtandnen gehabt hat. Schon in 
ihrem Umfange ſind ſie unermeßlich; denn wer 
berechnet fo viele Jahrhunderte hindurch) Die Mil⸗ 
lionen von Menfchen, auf welche dieſes Leben Ein- 
Fluß gehabt hat, deren Verfaſſung durch daffelbe 
verändert und verbeſſert worden ift? End find fie 
auf diefen Pleitien Erdkreis eingefchränft, die Fol⸗ 
gen des Lebens Jeſu; hat ihn Gott nicht eben 
darum, weil er gehorfam wurde bis zum Tod, 
ja zum Tod am Kteuß, erhoͤhet, und ihm 
eineh Namen gegeben, der über atte Na— 
men iſt; iſt ihm nicht gegeben alte Ge 
walt im Himmel und auf Erden, und 
träge er nicht alte Dinge mit ſeinem 
träftigen Wort?“ Und wo wäre das Ende 
dieſes Einfluffes, dieſer unerineßlichen Wirkungen 
und Folgen? Der Tod wird hinfort nicht 
über ihn herrſchen, ſagt die Schrift; viel⸗ 
mehr ſoll Er herrſchen, bis:er alte ſeine 
Feinde unter ſeine Fuͤſſe lege. Fortgehen 
werben fie alſo die Wirfungen des Lebens Jeſu; 
wie ein gewaltiger, immer wachſender Strom ier- 
. den fie ſich durch die Ewigkeit ergieffen ;--fie wer⸗ 
den fihtbar an der: ganzen pfung Gottes wer- 
den, und fie in ein Reich bes Lichts, ‚ber Voll⸗ 
kommenheit und des: Segens verwandeln. Unfer 

teben, M. Br., ſcheine immerhin unbedeurend, 
fein Einfluß verliere fid) ganz vor den Augen der 
- Menfchen, und laffe in dem Zufammenhang der 
Dinge auch niche die, mindefte fichtbare Folge zu- 

rad: im Lichte der Auferftehung Yefu zeige fich. 
alles anders. Wir gehören einer Welt an, in 


nd 


1. 
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der nichts verloren gebt, in der Feine Anftrengung 


ohne Veränderung, feine Veränderung ohne weis 


Tr. et 


gen, werden in dein Reiche Gottes und Yefu vor 
handen ſehn, und weiter dringen, und immer’ be - 


Deutender werben. . Denn was der Menſch 


fäet, das wird er ärndten.  Saffer ung - 
alfo Gutes thun, und nicht müde.wer 
den, denn zu feiner Zeit werden wirauh 
&rndten ohne Aufhoͤren. In deinem Reiche, - 
6 Auferſtanbner, wo alles dauerhaft, alles folgen 
reich, alles den Geſetzen einet heiligen, unabaͤnder 
lichen — unterworfen iſt, leben wir ſchon 
"im Staube unſterbliche Buͤrger 


jezt, ſind ſcho | | 
defielben, und wirken fuͤr die ganze Ewigkeit. 


Laß es uns gelingen, reichlich. und im Segen zul 2 


ſaͤen; Hilf unfrer Schwachheit wählen, handeln, 
Fampfen, und auf der Bahn, die du vorangegans 


gen bift, dir muthig folgen; Amen, 





— 
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Schluſſe des allgemeinen 
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Mi: ftiffer Zufriedenheit, und mit herzlichen 
Gluͤckwuͤnſchungen läßt man Mitbürger, Freunde, 
Verwandte aus feinen Armen, M. Z., wenn man 
weiß, fie eilen, nach vollbrachten ‚gemeinnirßigen 
Arbeiten, in ihre beſtimmten Verhältniffe, in den 


Schoos glüdlicher, fie. mit Sehnfucht erwartender 


Familien zurüd; fo angenehm ihre Gegenwart 
‘war, fo froh man fi in ihrem ‘Umgang. fühlte, 


man würde eigennüßig feyn, wenn man.fich nicht 


willig trennen, wenn man ſie Denen, ‚Die ihren 


Herzen näher find; nicht gern wieder überlaffen, 
wollte. Ich brauche es nicht zu.erinnern, daß 
dieß der Fall ift, in welchem: wir ung eben jezt 
felbft- befinden.. _Die Stände. des WVater- 


“Landes, welche bisher freundlich unter ung gelebt 


haben, find. bey Gelegenheit der dießmaligen Lan⸗ 
desverfammlung heute zum lezten Male in unfrer 


, Mitte. Bereit, das. Ende ihrer Verhandlungen 
‚eben fo zu heiligen, wie den Anfang berfelben, 
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find. fie. bier vor ‚dem; Angeſichte Gottes noch 
einmal .erfchienen, und werden. fih dann, von’ 
dem Vater des Vaterlandes’ feyerlich ent⸗ 
laſſen, aus. unfern Mauern entfernen... Wir fehen 
Sie mit Rüßrung (Heiden, ehrwürdige Mit« 
bürger!’ Sie haben uns während ihrer An⸗ 
wefenheit neue. Beweife Ihres Wohlwollens -ges 
geben, und fih) um das Vaterland. neue Vers 
Dienfte erworben. . Unſre herjlihen Wünfthe be 
gleiten Sie alſo! Kehren Sie unter dem Schuge 
und ber Leitung Gottes auf die Pläge zurüd, 
die Ihnen angemwiefen find;.und finden: Sie da, : 
was dem rechtlichen Mann. das Erwuͤnſchteſte 
auf Erden ift, was ihm ‚alle Anftrengungen er= 
feichtert, -und alle Unannehmlichkeiten verſuͤßt, 
was- feinem fchmachtenden Herzen unter allen 
Umfländen die meiſte Öenugthuung „und die” 
feligfte. Erquidung gewährt, finden Sie’— 
bäuslides Gluͤck. PR | 
Häuslihes Gluͤck! Welh ein Gut, M. Br; 
welch ein Wunfch für Menfchen,; die ſich trennen, 
und zu. den Ihrigen zurückehren!. Welch eine 
Angelegenheit für Patrioten, ‚deren Sorgen für 
das allgemeine Beſte vergeblich find, mern Miß⸗ 
. vergnügen und Elend in den Familien herrſcht. 
Welch ein: Gegenftand für uns Alle, Die wir es 
uns doch unmöglicy verhehlen Fönnen, bag wahres 
Familienwohl unter uns abzunehmen, und immer 
ſeltner zu werden feheint! Ich fage dieß ungern, 
Ach mit zitternder. Hand, und mit groffem ums 
mer in der Seele, berühre ich diefe bedenkliche, . 
diefe empfindliche Seite unfrer Verfaffung. Aber 
urtbeilee felbft. Der. Grund alles häuslichen 
Gluͤcks find gute. Ehen. Wenn. nun unzahlige die 
ſer Verbindungen auch in unferm Waterlande- 6“ - 


N 
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un. Ze „m. 
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vergnuͤgt lange nicht ſind, als fie aͤuſſerlich ſchei⸗ 
hen; wenn es bey vielen ſogleich in die Aügen 
faͤllt, daß ſich die Verknuüpften für Gefeffelte Hal« 
ten, die nur gezwungen, und mit dem“groͤßren 
Widerwillen beyfammen bleiben; werm, dei Ball 


inmer häufiger eintritk, wo den vorhandenen Zer⸗ 


Daun 


ein geroiffer ‚Verfall de H en Gluͤcks 
ang — verkennen; foflen wir nicht nach den 
Urſäachen € 


Gluͤcks zu forgen? ?⸗ 


ruͤttungen nicht anders ein Ende EHI werden 


kann, als daß die Hand der Gerechtigkeit derglei— 
hen traurige Bande ganz auflöft und vernichter: 
kaͤßt fich bey fo mzweydeutigen Anzeigen glauben, 
28 herrſche haͤusliches Gluͤck under ıms, es fey fo 
viel Zufriedenheit wid Wohlfahrt in nfen Fami⸗ 
lien verbreitet, als Mi mwünfchen wäre? ' ft aber 

"des Bauslichen Gluͤcks unter 


inet fo trairigen Erfcheinung fotfchen ; 
ſollen wir nicht unterfischen, ob es nicht gewiſſe 


imerkarmte Fehler imd -Unorönungen unter uns 


iebt, die das Wohl der Familien flören; ſollen 
— nicht mit Ver Worfabe trennen, in allen 
Gegenden des Vaterlandes, und durch alle die 
Mittel, die in imfrer' Gewalt find, jenem trau⸗ 
rigen‘ Verfali entgegen zu arbeiten, und'-für die 
Aufrechthaltung und Befoͤrderung des häustichen 


r 
n N 


Mein, wichtiger; folgenreicher kann fie nicht 


‚erden, biefe fenerliche Abſchiedsſtunde, als wenn 


wir fie einem Gegenſtande von folher Bedentung 


widmen, als’ wenn wit fie zu Heberlegungen. an- 


werben, die bey uns Allen, wer wir. auch feyn 
mögen, tiefe Eindrücke zuruͤcklaſſen müffen. Sie, 
verehrte Abgeordnete des Baterlandes, 


haben fich bisher mit den öffentlichen und allge 
meinen Angelegenheiten deffelben befchäftige, und 
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es im Ganzen vor Augen gehabt.“ Richten Sie 
nun, da Sie. fih. Ihren engern Verhäftniffen 
‚und Ihren Yamilien wieder naͤhern, Ihren Blick 
auf das Einzelne und Befonbre, und fegen Sie da 
Ihre wohlthaͤtigen Bemühungen für das Vater⸗ 
land fort. Denn wie viel fönnen Sie als Ver⸗ 


wandte, als Freunde, als Rathgeber, als Vor 


geſetzte, als Obrigkeiten für Häusliches Gkäüf wide 
ken; tie viele Mittel ſind in Ihren Händen, den 

Webeln zu ſteuern, ‚die dieſes Glück ſtoͤren, und 
das Wohl. ganger- Familien zu befeftigen und zu 
- erhöhen. - Und wir, M. Br. wer wir auch feyn,. 
welche Beſtimmung mir auch haben mögen, die 
Achtung unfrer Mitbürger, den Benfall des Va- 
terlandes, das Lob wahrer Chriften, das Schick⸗ 
fal glücklicher Menfchen, verdienen wir bloß dann, 
wenn wir: durch unfer ganzes Verhalten beweiſen, 
sein underleßlithes Heiligehum fen und bas Wohl 
der Familien, es ſey ung ein Fleinod, zu deſſen 
Bewahrung wir alles aufbieten, was in: unfrer 


Mache iſt. Gluͤckliche Stunde, die wir, noch 


brüderlich mit einander vereint, noch voll von den 
Angelegenheiten des Waterlandes, noch empfang. 
Üd) fir jede wichtige Betrachtung, für jeden heif- 
famen Rath, vor dem Angefihte Gottes feyern! 
Welche reiche, nicht zu berechnende Segnungen 
werden fich von dir über das ‚ganze Vaterland ep⸗ 
‚gieffen, wenn du den Sinn für haͤusliches Gluͤck 
ben uns allen belebeft, und den Eifer in ung end 


zuͤndeſt, für daffelbe zu arbeiten, wo wir nim füne 


nen, Das laffe uns Gott gelingen! Er Böre 
das ſtille Geber um feinen Beyſtund, welches wit 
‚gemeinfchaftlich vor ihm verrichten wollen. Cr 
höre ung, wenn wir rufen: Beſchirm' die Poll- 
jenen, bau unſers Fürften Thron ce. — 


J 
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"0 pangeltuni: Luc. XXIV, 6. 13-35. ° - 
Daß ſelbſt der Sohn Gottes in häuslichen 
Verhaͤltniſſen gelebt hat, daß er bis in das dreyſſig⸗ 
ſte Jahr feines Lebens das Mitglied und die Freude 
einer ehrwuͤrdigen glücklichen Familie gemefen ift, 
wiffee ihr Alle, M. 3. Und wahrlid, die ruͤh⸗ 
‚vende Erzählung, die ich euch jezt vorgelefen habe, 
"Darf man nur hören, um es fogleich zu fühlen, 
unter dem fanften Einfluß häuslicher Gluͤckſeligkeit 
muͤſſe er fich gebildet haben, der, felbft als ein 
Unfterblicher, und im Beſitz der Höchften Mache 
und Herrlichkeit, feine Freunde ſo menſchlich, fp 


herablaffend, fo wohlwollend behandeln, fie fo une - 


ausſprechlich erquicken konnte. Nur. in glücklichen 
haͤuslichen Verhaͤltniſſen entzuͤndet ſich jene feurige 
Liebe, die den Auferſtandnen zu ſeinen traurenden 
Freunden zuruͤckfuͤhrte, ſobald er das Grab ver⸗ 
laſſen hatte. "Mur in gluͤcklichen häuslichen Ver⸗ 
haͤltniſſen entwickelt ſich jenes Zartgefuͤhl, jene 
vorſichtige, beſorgte Schonung, womit er ſich ſei⸗ 
nen Freunden darſtellte, und die Wonne des Wie 
derſehens, die ſo leicht erſchuͤtternd, ſo leicht ge⸗ 
faͤhrlich fuͤr ſie werden konnte, ihnen unſchaͤdlich 
u machen wußte. Nur in glücklichen häuslichen 

erhälmiffen bilder fich jene einnehmende Gefellig- 
feit, jene Gabe des vertraulichen Umgangs, die 
Jeſus im Evangelio gegen die beyden Wanderer 
. bewies, durch die er verurfachte, daß bey feinen 
Gefprähen ihr, Herz in ihnen. brannte, 
durch die er ihnen die feligfte Ueberraſchung berei- 
tete, die ihnen zu Theil werden fonnte. Hause 
liches Gluͤck fuchen, lieben, beförhern, deißt alfo 
. im Sinne des Auferftandnen handeln; wir können 

den Geift feines Evangelii, der ein Geiſt ver Siebe 
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und des Wohlwollens iſt, nicht beſſer auſſern, als: 


wenn wir in unfern häuslichen Verhaͤltniſſen 


find, was er in den Seinigen geivefen war, Die: 
Zreude, die Ehre und der .Segen Aller, die ung‘ 
angehören. N 

Zu wichtig iſt dieſe Wahrheit für das ganze, 
Vaterland, als. daß wir die nicht fefthalten, und. . 
ung nachdenkend dabey verweilen fullten. Zu 
Erinnerungen und Bitten an alle 
Sreunde des VBaterlandes, mit allem: 
wur möglihen Ernft für die Erhaltung 
und Beförderung des häuslihen Gluͤcks 
unter.uns zu forgen, werde ich alfo diefe, 
- Stunde anwenden. . Damit nichts überfehen wer⸗ 


De, was: Freunde des Vaterlandes bey diefr 


gröffen Angelegenheit zu überlegen, und zu thun. 
haben: fo ſollen ſich meine Erinnerungen und. 
Bitten theils über die Wichtigfeie des 
auslihen Gluͤcks; theils über die de 
— welche demſelben unter ung 
drohen; theils endlich uͤber die Mittel, es 
zu bewahren und zu befördern,. ausbrei= 
ten; oder .mit andern Worten, ich werde zeigen, 
daß hbäuslihes Gluͤck einen weit hoͤ— 
bern Werth hat, als man gewöhnlich 
‚glaubt; Daß es in unferm Vaterlande 
Hinderniffe finder, die man lange nicht 
genug beberzigt; daß es aber möglid 
if, es zu erlangen, und dem Vaterlande 
zw erhalten, fobald wir uns ernfflih 
und mit: vereinigten Kräften dafür 
verwenden. — — 
Es bedarf feiner weitläufigen Etklaͤrung, 
was mit vem häuslichen Glüd Hier ge 


ey 


ı 


meint ſey. Wer feine meifte Zufriedenheie und 
Ruhe, wer feine, veinften und höchften Genuͤſſe 
unter Denen, die ihm auf Erden die nächften find, 
ben, feinen Gatgen, unter feinen Kindern und 
Verwandten, und "zwar in ihnen, und durch ihre 
Vermittlung findet, der ift im Beſitz des haus» 
lichen Gluͤcks, von weichem ich ſpreche. Er ſucht 
alſo den Wertrauten, in deſſen Schöos er alles 
niederlegt, was ihm wichtig if, nicht auſſer fei 
nem Haufe; fein Gatte, dee unzertrennlihe Ge 
fährte auf feiner Bahn durchs $eben, iſt auch der 
Bewahrer feiner epaiſe iſt unter allen Men⸗ 
ſchen auf Erden der Einzige, dem er fein ganzes Herz 
oͤffnet. Er eilt, wenn er Ruhe nach der Arbeit, 
und. Erholung von BGeſchaͤften nöthig Bat, nicht 
mıs feinem Haufe weg; im Kröife feiner Lieben, 
ben ihren trawlichen Gefprächen, im zwangloſen 
froͤhlichen Zuſammenſeyn mic ihnen, findet er afles, 
was er wünfcht,: da fpannen feine angeftrengten 
Kräfte fi) ab, da stellen ſich die verlornen leicht 
. and gluͤcklich wieder her. Und bürfter er nach 
Vergnügen, will er einmal recht froh werden; er 
jagt der Freude nicht an Öffenelichen Orten nach, 
ar genieße fie nicht allein, und in fremder Gefells 
ſchaft; er has ſie in der Mähe, fio wohnt in feie 
nem Haufe, fle ſtrahlt ihm aus den beitern Blicken 
feiner Lieben entgegen, er fühle ihren. erquickenden 
Einfluß nie ftärfer, als wenn er fie mit feinen 
Sieben theilen Fann. Um fo glücklich zu ſeyn, ift 


| weder Ueberfluß noch Reichthum, noch Hoheit und 


Macht, noch eine befondte Gunſt des Schickſals 
noͤthig. Genuͤgſamkeit und Fleiß, Eintracht und 
Friede, herzliches Wohlmollen und zärtliche Theil- 
nehmung verwandeln auch die Hütte in . einen 


Zempel der Freude, und gewaͤhren einen Genpß, 
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ber. durch alle Schäge. der, Welt nid t erkauft, 
und dürch bie muͤhſamſte Zuruͤſtung nicht hervor⸗ 
gebracht werben kann. Dieſes Gluͤck, das fällt 
bey .per 
beit Vernünftigen, iſt fir den Chriften infonder- 
beit das Erwünfchtefte; es hat einen weit oͤhern 


Das Ganze von ns nicht zu berechnenden- 


” 
. ° t 


4 


dings feinen Genüß, der dem | 


verknüpfte Befriedigung. Wotlet-ipr unſchaͤdlich 
genieffen: das koͤnnet ihr nirgends befler, als in 


it 


r 


mit 
⸗ —V 


‚giebt es ſchlechter— 


ben Eurigen durch perzlicheg Boplmpliin verknüpftr, 


— 


flüchtigſten Anſicht in die Augen, iſt fuͤr 
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g öffiien fie fich überall, dieſe zarten, erquifenden 
 Blüchenz’ fo. verfihönern fie die gemeinften Auf⸗ 


tritte des täglichen Lebens, fo werden fie ſelbſt 


= 


die rauheften: Pfade deffefben b 


bedecken, und unter 
eurem Fußtritt hervorſproſſen. Wollet ihr Innig 


und im reichften Maaße genieſſen: auch das 


Fönnet ige nirgends. beffet, als in, eurem‘ Haufe 
und mit den Eurigen; da flieſſen bie Quellen 
der reinften und feligften Wonne; was die leb⸗ 


hafteſte Theilnehmung Angenehmes, was ber ver- 


trautefte Umgang Süffes, was der gefaͤlligſte 
Beyſtand Erleichterndes, was die zaͤrtlichſte Liebe 
Erquickendes, was die edelſte Nacheiferung Er⸗ 


munterndes was die Rellgion felbet, was eine 


gemeinſchaftliche Verehrüng Gottes und Jeſu 
Erhebendes und Himmliſches hat, kann euch da 
alles zu Theil werden, und eure tägliche Labung 
ſeyn.Hoͤret die Bekenntniſſe der edelſten Men⸗ 
ſchen, ziehet die Erfahrungen derer zu Rathe, die 
bey ihrem haͤuslichen Gluͤck auch aus jeder an⸗ 


dern Duelle menſchlicher Luft ſchoͤpfen koͤnnen: 


fie werben es euch geſtehen, ihr werdet es aus 
ißrem Benehmen fehen, wenn fig recht herzlich 
froß werben, fih vecht, innig erquicken wollen, fo 


kehren ſie zu den flillen, kunſtloſen Freuden bes 


ihnen kein prachtvolles Feſt, 


häuslichen 'Sebens zuruick; Bier finden fie, was 
und feine raufchende 

$uftbarfelt getoähren kann. " 

und wie koͤnnte es anders feyn, da hausliches 


.. ⸗ 


Gluͤck auch als Mittel der ſittlichen Bil⸗— 


dung von unſchaͤtzbarem Werth iſt. Es iſt eine 


Erfahrung, die ihr taͤglich machen koͤnnet, M. Z., 


dDie durch unzählige Beyſpiele langſt auſſer Zmoei- 
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Saftergafter Betrachtet fie nur genauer, jene Män« - 


ner, bie ihre Familien verlaffen, fo oft fie eine! . 
freye Stunde haben; jene Weiber, deren Füffe, 


wie Salomo fagt, nide in ihrem Haufe 
 bieiben' fönnen; jene al und. Töchter,‘ die‘ 


ohne Anhänglichfeit an bie J ach patäe berums | 
ſchweifen: es wird euch bald klar werden, fie ver⸗ 

dienen entweder als Ungluͤckliche euer Bedauern, 
oder als Unordentliche "und Pflichtvergeßne eure: : 


Verachtung. Werfet dagegen einen Dil in die ' 
friedlichen Wohnungen "Hausticher Gkudfeltgfeitz? 


da werdet ihr ehrmürdige, ihre Pflicht lebende 
Väter, da werbet ihr” gefchäftige, ihrer ‚Familie‘ 
febende" Mörder, da Äosrdet ihr gefttete, ‚ich; 
glüctich entwicteinbe Kinder, da werdet ihr.eine' 
Irdnung, eine Ihätigfeie, ein einhelliges Stre⸗ 


ben und Wirken bemerken, wobeh aſles Gute · ge , 


deitzt und in wahrer Bildung und Vollkommen⸗ 


heit“ taͤglich neue Fortſchritte geſchehen. Denn’ 


ungertrennlich iſt das Häusliche Gluͤck von dem ⸗ 


digen. Rechtthun! Mie verwahrt es gegen ſchaͤd⸗ 
D. Reinh. Vred. ıfter Band, ııte Soum. " ar s 78 
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ẽZerſireuungen und gegen die Macht ber Ver⸗ 


zung! Wie erhält es Die Reinheit und Einfach- 
it der Sitten! Wie exrwaͤrme Hi Bi den Sefüp - 
ien einer een Andadt! 


‚gen „86 at bie. Retigion mebt eifeige ende 
en San Di Jeſu meh e mei Bekenner, als 


gluͤcklichen, "ei verknüpften Familien?" Sa, 
te: Br.,. eine üftale, zut Entwicklung unfrer 
edelſten Krd ie, eine ule der Bildung und 
Zu llen anf ‚Bauslichen Verhaͤltniſſe 
fe jat Gott fie beſtimmt; darum. um⸗ 
er “ns gleich‘ ein. intritt in das Leben 
mit den len, wohlshätigen Banden derſelben. 
Uns dieſe Beftimmung erfüllen fie in eben. dem 
Grade, in * em ‚fie erwuͤnſcht find, in welchem 
.. allen Vereinig — ie. wohl iſt; duch in Die 
| In a . fi —* a des s häusligen 
öi 6 BE beit hen... 


Wie. wichag es endlich als Rrafı und 

gi en für das ange! Wehe dem Lande, aus 

em bas hausliche Gi verſchwunden iſt! 

De herrſcht Zieietracht.in allen ‚Samen, da find 
bie beiligften Bande ber Vereinigung. au fgelöft, da 
üt man —— gegen die wichtigſten —*— 

da wirken alle Kräfte, feinbfelig gegen einander, 


Ya bleibt die Jugend ohne Erziehung und Bildung, 


da nen. aus allen Haͤuſern Menſchen hervor, die 
ige. Gluͤck anf. verbotnen Wegen fuchen, da iſt 
zo —5 zu jedem getechm. da ſind die 

öffentliche ber Ge ‚ohne Anſehen und Einfiuß, da 


j gieicht da Banze einem 3. Körper, wo ſich “alles in 


Be Ar en. und, Smwangsmittel ‚nicht. bin, \ 
Sicherheit, Ordnung und Ruhe zu 127 da ° 


flich ten, 
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Aufruhr befindet, der aus lauter kranken, zerruͤt⸗ 
teten Gliedern beſteht, und ſich mit jedem Tage 
ſeinem Untergange naͤhert. Betrachtet dagegen 
einen Staat, der aus gluͤcklichen Familien zuſam⸗ 
mengeſezt iſt. Wie geſund ift er in allen feinen 
Theilen, welche Fuͤlle Ber Kraft durchſtromt feine 


lieber, mit weicher Seichtigfekt erfolgen alle fee 


Bewegungen! . Er darf die öffentliche Ordnung 
richt erjivingen; fie herrſcht ohne fein Zuthuñ 
mie fanfter Gewalt in allen Haͤuſern. Er darf 
die vorhandenen Kräfte nicht erſt muͤhſain wecken; 
ſie find in älfen Famllien vege, und reißen fich eine ' 
ander zu dem edelſten Wettſtreit. Er darf niche 
verlegen ſeyn, wenn er. treue Diener und fleiſſige 
Ürbeiter noͤthig Bas; in allen Familien finder er 
Menſchen, Bie gewohnt find, fi anzuftrengen, 
und ihre Pflicht mie Eifer und Treue zu hun. 
Er darf nicht ängftlich forgen, wenn er Arme gu 
feiner Verkgeibigung, wenn er Krieger und Ber. 
ſchuͤtzer braucht; jede Familie naͤhrt Helden, bie 
bereit find, Blut und Leben he Theuern ZW 
Wagen, tind Für ein Vaterland zu ſtreiten, wo Is 
ren fo — iſt. Auch feiner kimftigen Bürger 
wegen darf der Staat nicht unrnhig ſeyn, wenn" 
& ei Wohnſitz Häußficher Ghirkfefigfeie iſt; fie 
befimben fi im Schoäße Ber Zärtlichkeit; da he⸗ 


. Beißtn ſu durch bie Mildeite Pflege; da entiwideln 


ſich ihre Kräfte unter der forgfätciäften Aufficht; 
da Bilden ſie ſich nach den Müftern Ber Froͤmmig⸗ 
keit und Tugend, womit fie umgeben find; De 
fuffeh fie unvermerkt den Geiſt Und Sinn, der ſſe 
zu Wohlthaͤtern fünftiger Geſchlechter, nd: zu 
einen Segen fhr das Vaterland macht. Iſt ein 
Staat nur dann, was. er ſeyn fell, wenn milder 
Ueberfluß alle feine Theile durchſtedme, wenn alles 
E22 
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ſeine Brauchbarfeit dat, und für das Ganze lebt: 
fo. ift häusliches Gluͤck die wahre Lebenskraft: der 
Stagten, und Das fihere Merfmal einer blühen- 
den Geſundheit; ſo iſt der Werth deſſelben in jeder 
Hinſicht unſchaͤzbarr . 
Und doch drohen dem haͤuslichen 
Gluͤck zu unfern Zeiten von allen Sei— 
ten: ber Gefahren. Auch unter ung, Das 
fönnen wie ung unmöglich verhehlen, (auch unter 
ung zeigen ſich Umftände, die, wenn wir niche 
- quf unfver Hut -find, alles für. dafielbe fürchten. 
laſſen. Sie noch beym Scheiden an dieſe be- 
denklichen Umſtaͤnde zu erinnern, ehrwuͤrdige 
Abgeovonste des Vaterlandes, fie Ihrer 
ernfihafteften Beherzigung zu empfehlen, halte ich. 
um fo mehr- für.-Pflicht, da, wenn fie abgewen- 
det, oder doch vermindert werden ſollen, dieſe 
Gefahren, Ihr Eifer, Ihre Thaͤtigkeit auf allen 
den Plaͤten noͤthig iſt, auf welche, Sie jezt zu- 
ruͤckkehren. Doc) fie wahrzunehmen, und ihnen 
mögfichft entgegen: zu. arbeiten, ift die Pflicht 
eines. jeden guten Bürgers. Hoͤret mich. alfo 
alle ‚mit Aufmerkfamfeit, geliebte Brüder, und 
urtheilet dann ſelbe. 
:; Die fihebar überhandnehmende 
Glerichguͤltigkeit gegen bie Heiligkeit 
und Wurde des ebelihen Bundes. ift eine 
von den größten Gefahren, welche dem häuslichen 
Gluͤck unter uns drohen. Denn daß es verſchwin : 
den muß, dieſes Gluͤck, daß es nicht einmal ent 
eben: kann, wenn die Ehe gering. gefchäze wird, 
Ä Darf Feines Beweiſes. Ob dieß aber der Fall 
unter uns fey, ob das Gefühl von der Heiligkeit 
des ehelichen Bundes wirklich unter ung abnedine, 
darüber, koͤnnen wir, nicht einen Augenblick zwei⸗ 
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felhaft bleiben. Es giebt hier Merkmale, ML | 


die nicht trügen Fönnen. Iſt es grober Eigenuug, - 


was, fonderlich bey der groffen Menge, die mei- 
‚sten Verbindungen veranlaße. und Enitpft; werden - 
fie haͤufig mit einem Leichtſinn geſchloſſen, welcher 
von ihrer unendlichen Wichtigkeit gar feine X 


nung zu haben fcheint; verwandeln fie fih oft frͤ 


ber,. als man denken follte, “in traurige Feffeln, 
durch welche ſich beuge Theile beſchwert und ges 
drückt fühlen; bricht Der gegenfeitige Widerwille 
in Zwiftigfeiten und Mißhandlungen aus, die nichg 
-felten in wahre Grauſamkeiten übergeben; werben 
Verlegungen der ehelichen. Treue immer: gewoͤhn⸗ 
" licher, und erregen faft gar feinen Abfcheu weiter;. - 
wird man fogar. unverfhämt genug, Darüber- zu 
ſcherzen, und von Ausfchweifungen, durch welche 
die heiligften Pflichten: verlegt werden, in ‚einem 
Juftigen Tone zu: fprechen; fiebt man die Nichte» 
‚fühle: des Landes unaufbörlich von einem. Heere 
‚erbitterter Gatten umlagert, bie. mit Ungeſtuͤm 
‚bie Trennung ihres Bundes verlangen; wird:man 
immer erfinderifcher, die Geſetze, welche dieſe 
Trennung erfehweren, zu umgeben, und diefelbe 
der Obrigkeit, wenn es nicht anders ſeyn kann, 
fogar : durch ‚Verbrechen abzunöthigen; : fommen 
bey dieſen Anterfuchungen Dinge ans Licht, Die 
unter Chriften nicht einmal genannt werden ſoll⸗ 
ten; laͤßt ſichs unmoͤglich laͤugnen, bemweifentgs die - - 
Urkunden’ gerichtlicher Verhandlungen, daß bie 
Anzahl der ungluͤcklichen, durch Laſter entehrten 
und zerruͤtteten Ehen, welche durch die Hand der 
Gerechtigkeit endlich aufgeloͤſt werden muͤſſen, faſt 
mis jedem. Jahre groͤſſer wird; und find ſie an up 


fihtbar, dieſe ſchrecklichen Merkmale, ſieht fie der 


bekuͤmmerte Freund des Vaterlandes immer un« 


gweydeutlger und dragenber werben: was wollen‘ 
| —* dann fagenz womit wollen wir dann —* 
daß die Vorſchrift des Apoſtels: Die. Ehe 

— werden bey Allen, 


und das Ehebert unbefledt, die gehörige 


Gültigkeit unter uns habe?- &s befepuldige mich 


-  Riemanb einer Uebertreibung. Ich erfenne sa, 


ich preiſe Gott dafür, ich Halte es für eine der 
mohlshätiaften MWirbungengbes Evangelii Jefu, 


daß es an guten, mufterhaften, mir heiliger Schen : 
' — geführten Eben noch nicht unter uns fehlt, 


Mi bie Kraft. und der Kern ber Nation aus Fa⸗ 
millen beſteht, bey denen Unfhuld und Reinheit 
der Sitten, und mithin haͤusliches Gluͤck herrſcht. 
Aber ich nehme alle zu Zeugen, die aufmerkſam 


auf unſern Zuſtand find; ich berufe mich inſonber⸗ 


€: auf die Erfahrungen derer, die Amts und 
ewiſſens wegen über Drbnung und Zucht hal⸗ 
ten, und Ausſchweifungen ahnden muͤſſen: öften, 


als ihnen lieb If, werben fie die Zerrüttungen . 
wahrnehmen, und bie Graͤuel beſtrafen muͤſſen, 
bdie' ich Bier geruͤgt habe AUnd wir ſollten nicht 
daß dem haͤuslichen Gluͤck groffe Ge⸗ 


fahren beopet, daß wir ben. @er-Gähneligteit, 


mmlt welcher ſolche Unordnungen uͤberhandnehimnen 
Mh sfr fd 7, 


>. Ater dieſe Gefahren dechne ich ganz Sorzäge 
Uch die unter unferm BalE fi $ immen 


mehr vegende, und dabey übel geleitese 


Luft zu leſen. Denn doß es Menichen, bie 
ſenſt nicht daran dachten, ſich mit Büchern zu be⸗ 
ſchaͤftigen, nun zum Beduͤrfniß geworben iſt, viel 
mb immer ecwas Reues zu leſen; daß die Ber 
‚Werde nach dieſer Bet der Uncerhaltung far wit 


\. . 


bo 


v 





! dem Grade wähft die Anzapl — iv, 
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jedem Jahre ſtaͤrker wird, und immer 
ee daß fie HR In 'ken © Be 
Sandmann erwacht, und bey dem zunehmenden’ 
Wöptande deſſelben ſich reiche En Kung: zu’ 
verfhaffen weiß: das Tft alles befanne, In eben, 


dieſer Meigung Vorteil zu ziehen fu 
bey. uns fein org der & te mie, 
lungen von Schriften zu haben, die bei ſen 
Menge offen ſtehen, mo fie mit einein geringen 
Aufwand ihre fujt zu lefen ſtillen, mb immer et⸗ 
was Neues und ‚Angiepenbes finden kaun. Schon 
über —— Dörfer verbreiten Ach bergeishen Fine‘ 
richtungen; es giebt überall Vorräthe von. Buͤ⸗ 
ern, zu welchem Jedermann den Zutritt hat; 
man. bringt fie bem Sandmann mit Br Ride 






mme 








Geſchaͤftigkeit ins Haus, und reizt ihn ju dieler 
Art von Genuß. Gluͤck würde ich unferm Molke 
zu hieſer Erſcheinung wünfchen, M. Br., ih: 
toürde fie für ein Merkmal erflären, d 
groffe Menge anfängt, ſich von ihrer f 
Trägdeit loszureiffen, und höhere Be 
fühlen; eine heilfame Regſamkeit geifti 
ein ruͤhmliches Emporftreben zu hoͤh 
der Bildung würde ich euch in derfelben 


fen: menn die £uft zu fefen unter ein... m 





mäffigen Leitung fände, wenn es gefü 
Nahrung wäre, mas man ihr dathietet, eng 


fie in den Schranken erhalten wiirde, - 


die ihr durch Stand, Beruf und anderweitig 
Verhältniffe gefezt werben. Aber nicht mil 
Der nicht. eine von diefen ynerläßlichen Bedingun« 
en findet unter uns Statt. Sich felbft ‚If er 
Übertarfen, ‚ber mächtige Hang zum Leſen; da iſt 


5 


. 


Niemand; ‚der ihm ‚eine deilſame Jichtung gaͤhe 





Beſtehen der 


g828SBechetehnte Wredigt, - 
"es iſt der Zufall, oft fogar hie Verfügrung, was 


ihn gerade auf das Schaͤdlichſte lenkt; er wirkt 
nirgends regelloſer, als in der groffen, einer Auf 
ficht fp bebürftigen Menge... Und womit befrie- 


dhigt man ihn, was enthalten fie, die unzähligen 


igt 

teih- und Leſebibliotheken, die. ihm überall offen 
fießen? | Unverfchämter, id fage es frey heraus, 
unverfehärnter kann man, Gift, und zwar ſchreck⸗ 


fiches, die, Gefundheit deg $eibes und des Geiftes 


zerrüttenbes, ‚bie ganze ſittliche Natur töbtendes 


Gift, wohl niche feil bieten, als bier öffenelih 


geſchieht. Denn Ausgeburten einer wilden Phan⸗ 
en Geſchichten voll abensheuerlicher 


Ausſchweifungen, reitzende Darftellungen des La⸗ 
ſters und feiner verderblichen Orundfäge, freche 
Berfpottungen alles deffen, was der Menſchheit 


ehrwuͤrdig und heilig feyn fol, um es kurz zu far 


gen, Schriften, die recht dazu eingerichtet find, 

en unvprfichtigen Lefer wider Religion und Sitt⸗ 
fichkeit, wider Zucht. und Ordnung einzunehmen, 
und ihn unvermerkt mit den gefährlichen Mey- 


- "nungen und Orundfägen anzufteden, ſolche Schrif- 


ten finden fih da in Merige, und werden Jedem 
in die Hände gegeben, der fie verlange, Das Ver- 
berben ganz. zu befchreiben, das auf diefe Are unter 
ung verbreitet. wird, gehört jejt nicht zu. meinem 
Zweck., Aber. das muß. ich bemerklich machen, 
wie. nachtheilig dieſe — dem haͤuslichen 
Gluͤck unter uns wird. Durch ſie wird jenes 
aͤmſige Beſorgen haͤuslicher Geſchaͤfte, das zum 

Familien unentbehrlich ift; durch fie 
wird jene wachſame Aufſicht über. die Angelegen- 
beiten des Hauſes, ohne, die feine Ordnung in 





Begebenheiten, maleriſche Schilderungen grober 





— — 


den Familien herrſchen kann; durch ſie wird jener 
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Sinn für Häuslickeit, aus welchem das Wohl 

ſeyn der Familien entfpringen muß; durch fie wird 
jene Anhaͤnglichkeit aller Glieder des Haufes, auf 
welcher ‘die Zuftiedenheit der Familien beruht; 
duch fie wird jene wechfelfeitige 'gefällige Nach 
giebigfeit, welche die Eintracht der Familien er ⸗ 
Bat; duch fie wird infonderheit jene Genügfam-- ⸗ 
eit mit dem, was da ift, jene Befcheidenheit im 

Wuͤnſchen, jene Beſchraͤnkung auf’ das, was ſich 
in der Wirklichkeit erreichen laßt, ohne welche haͤus⸗ 


liches Glü und froher Genuß’ gar nicht gedacht 


werden fönnen;' durch) fie werben alle diefe Tugen⸗ 
den gehindert, geſchwaͤcht, vertilgt, wohl gar lär 
cherlih und verhaßt gemacht. "Den findet ihe. 
Das. ſittliche Gefühl irgendwo verfälfcht oder abge=.. 
ftumpft; findet ihr die edelften Empfindungen des 
Herzens unferbrudt, und. in Anmaffungen ber 
Selbftfuche verwandelt; findet ihr die Unfchuld 
der Sitten verſchwunden, und den Hang zur Uns 
gebundenheit in voller Wirffamkeitz entdecet ihr 


zu eurem Schreden einen keichtfinn, einen Unglaus 


ben, eine Verachtung alles Ehewuͤrdigen und Hei« 


tigen, bey welchen die Erfüllung häuslicher Pfliche - 


ten gar niche weiter denkbar ift: fo rechner darauf, 
durch gefährliche Lefereyen ift diefes ganze Verder« 
ben entweder in die Seele gefommen, oder doc) 
unterhalten und vermehrt worden. Man darf 
nur Augen haben, zu feben, M. Z., um fid zu 


überzeugen, daß ich nicht zu viel fage, daß dem 


häuslihen Glück unter uns faft durch nichts mehr 
Schaden zugefügt wird, als durch eine übel ge⸗ 
leitete feuer 
Erfennet, in der immer fleigenden 
Siebe zue Prahe und zum Wohlleben, - 
noch eine Der größten Gefahren, welche diefes Gluͤck 
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unter uns zu vernichten droht. Es Se. ferne 

mir, jeden Genuß, der a Tore zu Infre: 
 . Erbaltung ift, und jeden Aufwand, "der blos zung 
Vergnuͤgen und zur Pracht gemacht wird, «für un⸗ 
arlaubt zu erklären und zu verwerfen. Die uner⸗ 
*mehlichen Schäge var Erzrugniffen der Pacur, 
die durch Bearbeitung *856 pad zu unſernm 
BKergnuͤgen angewendet werben | Paten find nicht 
ymfonf vorhanden; die Erde tft bes Herrn, 
und was darinnen iſt, und nichds iſt ver⸗ 
perflic, das mit mantiagung geno fen 
wird, . E⸗ iſt vernünftig, daß man Erquickun⸗ 
gen, die man ohne Nachtheil hoͤherer Pflichten ſich 
verſchaffen kann, nicht verſchmaͤhe, und daß der, 

welcher durch feinen Fleiß mehr errungen hat, au: 
miehr genieſſe. Es iſt recht, bag man durch das 
Peſtreben, alles um uns her zu verſchoͤnern, ben 
Kübigfeiten des -Geiftes mehr Uehung, und dan 
Empfindungen bes Herzens me sabhafkigfei and 
Bartheit gebe. Es ift zum Beftehen und Wahl: 
feyn der bürgerlichen Geſellſchaft ſogar nüthig, 
durch gewiſſe Grade des Aufwandes und der Pracht 
die verſchiedenen Stände derſelben zu bezeichnen, 
die Erfindſamkeit und ben Kunſtfleiß ‚ber Bürger 
dadurch zu wecken und zu befhäftigen, und das | 

, Verkehr unter allen Ordnungen und Stände 

dhurch gegenfeitige Dienftleiftungen und Wer L | 

tungen fo mannichfaltig und vortheilhaft als moͤg⸗ 
lich zu machen. Aber artet ber Hang: zur Be⸗ 
quemlichkeit in Weichlichkeit, der Hand zur Ver - 
ſchoͤnerung in Modeſucht, der Hang zu einem an« . 
ftändigen Aufiwand in Verſchwendung, der Hang 
pur Pracht in eitles;Ghepränge, der Hang zum Ver⸗ 
gnügen in Schwelgerey und Ueppigkeit qus; ers 
greift die Wuth, fp piel als moͤglich zu aenieffen, 








% 
. 
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alle Ordmungen und Eränbes bedarf es dan 


eines Beweiſes, daß von dieſen Ausſchweifungen 


alles zu fürchten iſt, daß ſie inſonderheit das haͤus⸗ 
"füge Olli vernichten werben 3 Saffer ung geftehen, 
wir find nicht frey von diefen Berirruigen b | 
böhern Ständen zeigen ich bie traurigen Merk 
mole verfelben, au in den Wohnungen des Land⸗ 


manng lerne man Behürfniffe firhlen, von welhen 


man fonft feine Ahnung hatte; immer ſichtbarer, 
immer kuͤhner und unserfchämter wird dag Jagen 


nad) neum Genüfen und nach geröufchynilen gläye 
zenden Vergnügungen, Aber er ift auch gar nie 
mehr unter uns zu verkennen, der traurige, zerrufe | 


tende Einfluß, ben dieß alles auf Haustiches Gfüg 
hat. Denn verſchwindet Genuͤgſamkeit und Spar⸗ 


famfeit, und Eingezogenheit, und Sittſamkeit, 
und Geſchmack an einfachen, leicht zu habenden 
Vergnuͤgungen, und jener. natükliche, alles wilde - | 
—* ende Frohſinn, verſchwinden dieſe 
Schutzengel der häuslichen, Gluͤckſeligkeit nicht 
immer mehr aus nafrer Mitte, und. ziehen fie ſich 
nicht gleichſam ſchuͤchtern in einzelne, won der 
ſchwaͤrmenden Menge verfannte, ober wohl gas 
verfpottere Wohnungen: zuruck? Wird dagegen 
zu eben der Zeit; wo man recht darauf finnt, neue 
Sußtbarfeiten zu veranſtalten, wo man ſich wohl 


Toben ver 


gar um das Pubkifum feines Drts ein Verdiesſt 
zu ärwerben glaubt, ‚wann man ihm ‚neue Gele 
- genheiten zum Muͤſſtggang und einem gefplligen 
Aufwande verfhaft, Die Menge unglüdlicdier Fa⸗ 


milien nicht täglich gröfler? Denn warum find. 


unzähfige berfelben fo nißwergnügt, ſo uneinig, ſo 
verlegen, fo verarmt, ſo zerruͤttet, jo entehrt und 


. mit Schande bedeckt? Ach ſie fuͤhlen Baduͤrſuiſhee 


a 
. 


nicht erlebe. | 
zue Pracht und zum Wohlleben; nicht bloß in hen 
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die ſie nicht befriedigen koͤnnen; daher ihl Miß 
vergnuͤgen. Sie entzweyen ſich über Arten des 


Genuſſes, nach denen ſie luͤſtern ſind; daher ihre 
Uneinigkeit. Sie haben ſich an einen Aufwand 
gewöhnt, den ſie nicht mehr beſtreiten koͤnnen; 
daher ihre Verlegenheit. Sie haben auf eine Art 


verſchwendet, die ihren Wohlſtand zu Grunde 


⸗ 


richten mußte; daher ihr Verarmen. Sie find 
auf. Ausfchweifungen gerathen, an. bie & ‚anfangs 
ſelbſt nicht gedacht Hattert; daher ihre Zerruͤttung. 


Sie fehen ſich genoͤthigt, dem Laſter Unſchuld und 


Ehre, Gatten und Kinder Preis zu gehen, und 


ſich zu jeder Schandthat zu erniedrigen, nur um 


ſich Mittel des Wohllebens zu verſchaffen; daher 
ihre Herabwuͤrdigung. ‘Die Sache redet ſelbſt, 


M. Z., vertreiben aus unſern Wohnungen wird 
die Ueppigkeit alle Ordnungsliebe, allen Frieden, 


. alle Maͤſſigung und Zucht, wenn ſie allgemeiner 


überhand nimmt; fie wird bie ‚Sitten unfrer 


Jugend vergiften, und fie unfähig machen, einft 


glückliche Familien zu gründen; fie wird, was 
fie überall getban, was fie bey den mächtigften 
eichen der. Welt bewirkt bat, durch die Zer- 
rüttung des Einzelnen endlich Altes, endlich das 
Ganze zu Grunde richten. re 


Doc) nein, nein, fo verborben, fo hoffnungs- 


los ift dein Zuſtand noch nicht, geliebtes NWater- 


land! Denn ſo groß aud die Gefahren fin, 


M. Br, die dem bäuslihen Glück. unter ung 
drohen: fie laffen fih abwenden, und un- 
ſchaͤdlich machen; es fehle nicht an Mir 
teln, das häusliche Öludf unter ung zu 


bewahren, und zu befördern; es. fommt 


nur darauf an, ob wir. ung mie dem Eifer wahrer 





Patristen, und mit bee Gewiſſenhaftigkeit ächter 
Ehriften, diefer Mittel bedienen wollen. : Ich will, 
fie noch nennen, und die Bitten beyfügen, die ich 


allen Freunden des Vaterlandes in diefer feyerli« | 


chen Abſchiedsſtunde an das Herz zu legen habe. 
Saffee. uns für. die moͤglich ſte Ber 


breitung eines che. hriftlihen Sinnes. 
forgen, dieß ift das Vornehmſte, worauf ich drin«. 


gen muß, woran ihr, alle arbeiten müflet, ‘wenn. 
euch um bie Beförberung des. häuslichen Gluͤcks 


unter uns. zu thun iſt. Erwartet nichts-von an« . 
dern Verbeflerungen, wie fie auch Namen haben. 


mögen. Anftalten und Mittel, äuffere Ehrbarkeit 
zu befördern, die Menſchen umgänglich, gefaͤllig, 
geſittet zu maden, giebt es in Menge, und; 
Diele glauben Alles gewonnen zu haben, wenn fie, 
diefe fcheinbare ‘Bildung, diefe fo gu in. die Augen, 
fallende Abglättung beförbern. ber vergeffet es 
nicht, man kann Aufferlich..ehrbar, ohne innerlich. 


gebeffert, .man kann geſittet feyn, ohne. ſittlich gut 


zu feyn, und gerade das leztere, eine gründliche. 
Umänterung des Herzens und der. Geſinnungen, 
eine, wahre. Tugend: und Srömmigfeit iſt zum- 


häuslichen Glück unentbehrlih. Denn ein guter‘, 


Wille, der fih unter allen Umfländen erprobt, 


eine Unſchuld der Sitten, die keine ng: un 


fheuen- darf, eine Rechtſchaffenheit, die fih auch 
im: Verborgnen nichts Boͤſes erlaubt, ‚eine Volle, 
fommenheit und Wuͤrde, die immer -geöffer und, 


liebensmürdiger erſcheint, je vertrauter man mi, 


ihe wird, eine ſoiche Befferung .ift erforderlich, 
wenn häusliches Glück möglich feyn foll. Aber: fie 


anders ;wgranlaffen und ‚befördern zu. Fönnen; ‚als, 
drifkichen Sins 


durch die Verbreitung. eines aͤcht 


\ 


.. 
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34. Wechsrehete Predigt, 
sie, ſchmeichekt euch ja nicht. Durch dieſen alfein 


wird than eine neue Kreatur; er allein rei- 


— # EEE a En - “ 


nigt das Herz und das Leben; in ihm allein iſt 


] 


F 
E 


dites beyfammen, was Mengen eitander werth 
und theuer machen kann. Auf ihn nehmet alſo 


e 
; dafuͤr, du Le in elich ſeibſt angerichtet 
etöe, ja — | : 


reihli unter uns inHhne; baß Ing Evan 


gelium Jeſu Überall gehoͤrt; und in Ehren gehal⸗ 
gen werde; daß eb dielfach 
auf die Herzen zu hilfe: vind es wird ausrich⸗ 


e Gelegenheit finde, 
tem, wozu es geſandt iſt. Aber bier muß ich alle 


Bieten, die Einfluß inter uns haben; bier muß 


ich infotiberheit Sie, ehrinurbige Abgeord- 


nete des Baterländes, Kelrigend auffordern, 


. däfüt zu förgen, daß bie Affentliche Verehrung 


| ß 
5 megthung ah Abendmahle bes Diten, bie Lill⸗ 


oͤttes, daB die Feyer ber Tine, welche dieſer 
ind gewidmiet ſind, daß die Achtung gegen 
die Anſtalten und Gebtaäuche der Religion nicht 
noch mehr in Verfall unter uns gerathe, als es 
hereits geſchehen iſt. Sch weiß es wohl, bad De 
ſuchen des entlichen Göttesdierftes, die Thei 
ng des. Shrntägs und anbdter fe be Tag 
I ind hie Froͤmmigzkeit. Aber ko in —18— 
laube niit aus bei Det 2. Wie fell 


Beil das arnie; Mile Ktbettein Belafteh Mk ancu 
fen, din Ben es tücht gtäubt; wie " es abet glau⸗ 


Den, von bem es ni 18 gehbrt t; wie fol es 


ader hoͤren, ohnk Prebigt? Muß es nicht immer 


ve wenn euch um haͤusliches Gluͤck zu ehun 
vrge 

| E Beferle: Sage nicht, 

dieß ftehe nicht in eurer Macht: Zrege nr bey, 

. was hi koͤnnet, HuR dab Bor 


— — — — 


Gottes 


— — 


— 


nn 


m 


eiefer in Rohheit, Sinnlichkeit und Safterhaftige - 


krit verfinken, ieh Arte Belehrungen, alle Anre⸗ 


En 


⁊ 


- 


gungen des Gewiffens, alle Eeimetungen : ätt 
Schuldigkeit and Pflicht, alle Erhebimgen: ji. 


Gott, alle Hindeutungen auf das Unfichtbare und 
Edwige, die es fonft in dee Kicche fand, immer - 
mehr wegfallen; müffen aber eben deßwegen richt 
auch Ordnung umd Zucht; nicht auch Liebe und - 
Treue immer mehr aus dei Familien verſchrden⸗ 
den? Das habt iht zu verantwotten, nicht blos 
Das Vaterland kann euch daruͤber zur Rede (ehe, 
Sort felbft wird euch einft Rechenſchaft datuͤber 
abfordern, ihre Alle, die ihr die Gleichguͤltigkeit 
gegen die öffentliche Verehrung Gottes auf irgeny 


eine Hit befökbert; bit ih als Hamsuäter, aid . 


Dorgefegte, als Obrigfeiten Feibft nicht Theil 
Daran, nehniet; die ihr es gelafferi artfehet, wenn 

Di le des Vaterlandes durch Encheiligung 
der feſtli 

Kehren Sfe, ehrwürdige Mänher, bie Cie) 
ſo vielen akt auf die ngelegenheiten bes Bas 
terlandes haben, o fehten Sie auf Ihre Pläge 


en Tage ohne Scheu Übertteten erden: 


mie dem Entſchluſſe zurüd, die Achtung gegen 


den öffentlichen Goͤttesdienſt durch altes‘ zu befäre 
dein, was in Ihrer Macht if: Wird das Evans: 
gelium Jeſu nur gehört; werden die Tage, die 
dem Volke zu einer zweckmaͤſſigen Sammlung ger 
gönnt find, nür dazu atigewendet; ſo forgen Sie 
für nichts; die Währhelt wird. wirken, der Geift 
Gottes wird. fie früshtbar zu machen toiffen eo. 
wird infonderheit im Innern ber’ Sünnflen beifkr J 
werden, und haͤusliches Gh ſich Immer weilte 


— 


under uns ausbreiten. 


AAbet frehlich muͤſſen wir nit aufhoͤren, 


uͤberalt auf ſörgfaältige Etziehung der 
Jugend zu dringen. Einen Beweis, daß 
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oßne dieſes Mittel haͤusliches Gluͤck unmöglich 
unter ung gedeihen fann, werdet ihr. nicht ver» 
langen. Sollen eure Kinder nicht. unfähig feyn, 
„einft glückliche Familien zu gründen, follen fie nicht 
ein Fluch für die Nachwelt werben: fo erziehet fie 
in. der Zucht und Vermahnung zum 
"Herrn, fo traget bey, was; ihr koͤnnet, daß die 
| zyams zweckmaͤſſig inter uns gebildet werde. 
anf Muh. ürdbige Stände des Va— 
terlandes,: berzlider Danf von allen .guten : 
"Bürgern beffelben!'. Sie haben dieſe wichtige An- 
gelegenheit bey Ihren dießmaligen Berathſchla— 
gungen ernſtlich beherzigt; Sie Haben Maas⸗ 
regeln genommen, die, in Verbindung mit den’ 
Anftalten der Regierung, die glücliche Zeit einer 
beſſern Volkgergiehüng . erwarten. laſſen. Möge. 
Gott Sie: hafür. in Shrek eignen. Familien mit 
den veinften ‚und - feligften Vaterfreuden fegnen! 
Wer helfen Sie nun auch, was. Sie mit. edlem 
Eifer-. eingeleitet haben, mit unermübeter Sorg⸗ 
falt ausführen. Halten Sie Infonderheit, auf offen 
‘den -Poften, ‘wo Sie‘ wirken koͤnnen, über eine 
firenge Beobachtung des heilfamen.Gefeges, das: 
Sie über Die —— — des Vaterlandes 
noch während Ihrer Verſammlung haben erſchei⸗ 
nen ſehen, und. erfüllen Sie den Willen unſers 
weiſen, auch fuͤr dieſes Beduͤrfniß ſorgenden Re⸗ 
genten). Erlauben "Sie mit abet. noch eine 
iwiefache Bitte. Mur zur Häffte, nur hoͤchſt 
unvollkommen iſt für. die Erziehung’ der Jugend 
Es iſt dieß dag am vierten März 1305 ergangene Ges 
een erale, das Anhalten der Kinder zur Schu⸗ 
—be, und die⸗Betahlung bed Schulgeldes 
. betreffen8gg. 


⸗ 
Fu 
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unter uns geſorgt, wenn nicht inſonderheit das 


andere Geſchlecht, wenn nicht die: fünfti« 
ge n Öattinnen und Mütter einer befonderk 
ufmerffamfeit und Pflege gewürdigt‘ werden. 


Sie find die Schöpferinnen des häuslichen Gluͤcks/ 


und Bi reine Sitten, ohne Sinn für Häusliche 
feit, ohne veredelte Gefühle, ohne Herzliche Froͤm⸗ 


migkeit, ohne alle die Reitze, deren die weibliche 
Mactüur faͤhig iſt, koͤnnen fie weder liebenswuͤrdige 


Freundinnen ihrer Gatten, noch wohlthaͤtige Muͤt⸗ 
ter und Bildnerinnen ihrer Kinder, noch ehrwuͤr⸗ 


bige Vorfteherinnen ihrer Samilien feyn. Aber 


gerade ihre Bildung ift noch viel zu fehr unten 


uns vernachlaͤſſigt; fie iſt infonderheit in ben 


Staͤdten faſt ganz dem Zufall und Anſtalten uͤber⸗ 


laſſen, die nicht einmal unter gehoͤriger Auffſich 


ſtehen; und nur allzuoft wird ſchon hier der Grund 
gu allen den Fehlern gelegt, durch welche biefe: ver- 


nachlaͤſſigten Gefchöpfe in der Folge die Plage ums 


glücliher Gatten, und das Verderben ganzer Fa⸗ 


milien werben. Daß es hier anders werde, daß: 
Jeder, der tathen fann, und Einfluß hat, bie. 


Toͤchter des Vaterlandes und ihre befre Erziehung 
zu einem befondern Gegenftand feiner Sorgfalt 
mache: dieß ift meine erfte Bitte. Aber dabey 


ſlehe ich zu Allen, die es e meynen, dabey be= 


| 





ſchwoͤre ich infonderdeit Sie, edle Männer, 
die Sie Einfluß auf die Handhabung der Ordnung 


und Zucht an Ihrem Orte Haben, vor Bott, verei« . 


nigen Sie fih mit allem Ihnen mög« 


lichen Ernfte wider die ſchaͤblichen Lefe 
reyen, wider die ſchaͤndlichen, alles ver- . 
peftenden Schriften, über die ich bereits 
gekiagt habe. Wergeblich ift die forgfältigfte Er 
| giehung der Jugend, wenn fie, ſobald fie ſich ſelbſt 


D. Reinh. Yred. 1ſter Band, zıte Gamml. Ä 


! ta i 
Begebenheiten, ‚malerifhe. Schilderungen grober 


Beſtehen der 


| “ 
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es aſt der Zufall, oft fogar Die Verfügrung, was 


ihn gerade auf das Schaͤdlichſte lenkt; er wirft 
n 


eih= und. Sefebibliorheken, die. ihm überall offen 


| ſtehen? Unverſchaͤmter, ich is es frey heraus, 


unverfchärnter Kann man, Gift, und zwar ſchreck⸗ 
fiches,. die, Geſundheit deg feibes und des Geiftes 
zerruͤttendes, die ganze. fittlihe Natur toͤdtendes 
Gift, wohl nicht feil bieten, als bier öffentlich 


ie, erdichtete Gefchichten voll abenrheuerlicher 
Ausſchweifungen, reitzende Dorftellungen ‚des La⸗ 


ſters und feiner verderblihen Grundſaͤtze, freche 


Verſpottungen alles beffen, was der Menſchheit 


ehrwuͤrdig und heilig feyn fol, um es kurz. zu fas 
gen, Schriften, die recht dazu eingerichtet find, 


. Den unvprfichtigen Leſer wider Religion und Sitt⸗ 


lichkeit, wider Zucht und Ordnung einzunehmen, 
und ihn unvermerkt mit den gefaͤhrlichſten Mey- 


. "nungen und Grundfägen anzufteden, ſolche Schrife 


ten finden fih da in Merige, und werden Jedem 
in die Hände gegeben, der fie verlangt. Das Ver: 
berben ganz.zu befchreiben, das auf dieſe Art unter 
ung ‚verbreitet wird, gehört jejt nicht zu meinem 
Zweck. Aber. das muß ich bemerklich machen, 
wie. nachtheilig Diefe. eferout dem häuslichen 
Gluͤck unter uns wird., Durch fie wird jenes 
aͤmſige Beforgen häuslicher Gefchäfte, das’ zum 

| Familien unentbehrlich ift; durch fie 
wird jene wachſame Aufſicht über. die Angelegen« 
beiten des Haufes, ohne, die feine Ordnung in 
den Familien Herrfchen kann; durch fie wird jener’ 


) 





irgenbs regelloſer, als in der groffen, 'einer Aufs 
ſciccht ſo —E Menge. Und womit befrie⸗ 
big mah.iht, was enthalten fie, Die unzähligen 


seht: ‚Denn Ausgeburten einer wilden Phan- 


am eten Oſtert. beyim&chhuffe d. allg.gandt. 39 


J ſich alle: Freunde des erlandes das W 0 vr g en, 


nicht nur für ibee Perfon Mufter der Arbeitſam⸗ 


feit. zu ſeyn, fondeen auch alle, auf, die ſie wirfen 


koͤnnen, mis. unerbittlihem Ernfte-zur Thaͤtigkeit 


anzubalten, ‚und die Luſt,— ſich nuͤhlich zu beichäfe, 
Fon, in ihnen zu wecken. And. fie, wird. erwa⸗ 
cghen, diefe Luft wird ſich mächtig wegen, wenn ihr 
als Eltern eure Kinder, ale Eraiebee eure:Zöglinge, .. 


als. Lehrer eure Schuͤ er, als; 


eure Sch 5 eure Un 
tergebene, als Obrigkeiten eure. Unterthanen mit 
jenem freundlichen Ernſt; sind. mid jener wohlthͤ-. 


tigen. Strenge behandelt, die der Faulheit fürch- 


terlich, und dem Fleiſſe willkommen iſt. Fuͤr 
haͤusliches Gluͤck iſt dann unendlich wiel,gewonnen,. 
M. Dr. Jenes unſtaͤte Herumſchweifen, das den 


häuslicher Gluͤck fü nachtheilig I, Hört dann von 


elbft auf; der Fleiſſige ift am liebſten da, wo er 


| hingehoͤrt. Jenes Jagen nad) zerſtreuenden Bere 


gnuͤgungen, das mit haͤuslichem Gluͤcke unmoͤglich 


beſtehen kann, findet dann nicht weiter Statt; .. 


her Fleiſſige hat keine Zeit, die er ſo verſchwenden 
oͤnnte. Und jene Sucht: zu leſen, jene Begierde 
vach abentheuerlichen Erzaͤhlungen, jenes Schwaͤr⸗ 


men in erdichteten Welten, das dem häuslihen - | 
Glüg-fo Höchft gefäpelich if, wird von Jelbft ver 





ſGwin 
iſt; der Fleiſſige weiß ſeine Stunden beſſer anzu⸗ 
wenden, und fein Gefüpl iſt zu richeig feine Ber 


kanntſchaft mit der Ordnung and dem Gang ber 
Dinge zu genau, als daß er die Träume einer. er⸗ 


ben, wenn .alles in vernünftiger Thätigkeit 


hizten Einbifdungskrafe nicht abgefchmackt finden 


: follte. Iſt endlich nuͤtzliche Geſchaͤſtigkeit die Erhal⸗ 


terin guter Ordnung, die Erwerberin des Reich⸗ 
thums, die Geberin unzaͤhliger Freuden, bie Be⸗ 


dingung jedez Segens von Gott ee Gluͤck 


r 
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unter uns zu vernichten droht. Es fen. ferne ve 
mir, jeden Öenuß, ber Mühe —* el 
. Erhaltung ift, und jeden Aufınand, der blog zum 
‚Vergnügen und zur Pracht gemacht wird, für un⸗ 

arjaubt zu erklären und zu verwerfen . Die uner⸗ 


"meblihen Schäge van Erzeugnigen der Narur, 


hie durch Begrbeitung -verebelt, ind zu unſern 


“ Wergnügen angewendet Dr ae, find nich⸗ 


 uufonft vorhanden; die Erbe ift bes Haevra, 


⸗ 


und was darjnnen iſt, ugd nihls iſt ver⸗ 
werflich, das mit Dankſagung genoſſen 
wird: . E⸗ iſt vernuͤnftig, daß man Erquickun⸗ 


gen, die man ohne Nachtheil höherer Pflichtenſich 


verſchaffen kann, nicht verſchmaͤhe, und daß der, 


welcher durch ſeinen Fleiß mehr errungen hat, auch 


| 5 | „mehr genieffe. Es ift recht, DaB man durch Das 
 SHeftreden, alles um ung ber zu yerfchönern, —* 


Sübigfeiten des Geiſtes mehr ik und den 


Empfindungen bes Herzens mehr Lebhaftigkeit und 


Zartheit gebe. Es ift zum DBeftehen und Wohl: 
feyn je bürgerlichen ee foger. naht , 


durch gewiffe Grade Des Aufwandes und der Praͤcht 


die verfehiedenen Stände. derſelben zu beasihnen, 
die Erfindſamkeit und den Kunftfleiß ‚der Bü 


7 * ur 
dadurch zu wecken und zu befhäftigen, und —* 
Verkehr unter allen Ordnungen und Stände 


* 


durch gegenſeicige Dienſtleiſtungen nd Vergel⸗ 
ungen fo mannichfaltig und vortheilhaft als moͤg⸗ 


zu machen. Aber artet ber ars Bi Des 
quemlichkeie in Weichlichkeit, der Hang jur Ver⸗ 
fehönerung in Modefucht, der Hang zu einem an⸗ 
ftändigen Aufwand-in Verfhwendung, ber Hang 


que Pracht in eitles:&epränge, der Hang zum Ver⸗ 


gnügen in Schwelgerey und Ueppigkeit aus; er« 
greift bie Wuth, ſo viel als möglir) zu genieſſen, 


Pi 
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alle Ordnungen und Staͤnde: beharf es dann 
eines Beweiſes, daß von dieſen Ausſchweifungen 
alles zu fürchten iſt, daß fje inſonderheit das haͤus⸗ 
liche Gluͤck vernichten werben 7 laſſet ung geſtehen, 
wir find nicht frey von diefen Verixrungen Der Siehe. 


zue Pracht und zum Wohlleben; nicht bloß in dem 
hoͤhern Ständen zeigen ſich die traurigen Merb 


male desfelben, auch in den Wohnungen des Sandy . 


mauns lernt man Behürfnifle fühlen, von welchen 
man fonft Feine Ahnung hatte; immer. ſichtharer, 
immer kuͤhner und unnerſchaͤmter wird dag Jagen 
nach neuen Genuͤffen und nach geraͤuſchvollen gläne. 
zenden Vergnuͤgungen. Aber er ift auch garnicht 


mehr unter ums zu verkennen, Der traurige, zertüfe 


gende Einfluß, den dieß alles auf haͤusliches Gluͤck 
at, Denn verſchwindet Genuͤgſamkeit und Spars 
—8 und Eingezogenheit, und Sittſamkeit, 
und Geſchmack an einfachen, leicht zu habenden 
Vergnuͤgungen, und jener natuͤrliche, alles wilde 
Toben verſchmoaͤhende Frohſinn, verſchwinden dieſe 
Schutzengel der haͤuslichen Gluͤckſeligkeit nicht 
Immer mehr aus unfrer Mitte, und ziehen. fie ſich 
nicht gleichſam ſchuͤchtern in einzelne, won der . 
fhmdsmenben Menge. verfaunte, ober. wohl gas 
verſpottete Wohnungen uf? Wird vagegen 
zu eben der Zeit, wo man recht darauf ſinnt, neue 
Luſtbarkeiten zu veranſtalten, wo man A wohl 
gar um das Publikum ſeines Orts ein Verdienſt 
u arwerben glaubt, wenn man Aha neue Gele⸗ 
- genheiten zum Midfiggang und einem gefriligen 
Aufwande verſchafft, Die Menge ungluͤcklicher Fa⸗ 
milien nicht taͤglich groͤſſer? Denn warum find. 
unzaͤhlige derſelben ſo mißvergnuͤgt, ſo uneinig, ſo 
verlegen, ſo verarmt, ſo zerruͤttet, ſo entehrt und 


mit Schande bedeckt? Ach fie fühlen Badanſviſſe, 
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die ſie nicht befriedigen koͤnnen; daher IE Miß— 


N 


vergnügen. Sie entzweyen ſich über Arten des 


Genüuiſſes, nach denen fie lüftern find; daher ihre 


Uneinigkeit. Sie haben fih an einen Aufwand 


. gewöhnt, den fie niche mehr beftreiten koͤnnen; 


daher ihre Verlegenheit. - Sie haben auf eine Art 


verſchwendet, die ihren: Wohlſtand zu Grunde 


richten mußte; daher ift Verarmen. Sie find 
auf. Ausfchweifungen-gerathen, an. bie de tange 


felbft nicht gedacht hatten; Daher ihre Zerrüttung. 


,&ie fehen fich genoͤthigt, dent Laſter Unſchuld und 


Ehre, Gatten und Kinder Preis zu geben, und 
ſich zu ‚jeder Schandthat zu: erniebrigen, nur. um 


\ ſich Mittel. des Wohllebens zu verfchaffen; daher 
"ihre Herabwürdigung. Die Sache vedet felbft, 


M. Z., vertreiben aus unfern Wohnungen wird 
bie Ueppigfeit: alle Orbnungsliebe, alfen Srieden, 


. alle Mäffigung und Zucht, wenn’ fie allgemeiner 


überhand nimmt; fie wird die Sitten unſrer 
Jugend vergiften, und fie unfähig machen, einft 
glückliche Familien zu gründen; fie wird, mas 
fie überall getban, was fie bey den mächtigften 

eichen der. Welt bewirkt bat, durch die Zer- 


ruͤttung des Einzelnen endlich Alfes, endlich das 


Ganze zu Grunde richten. 


Doch nein, nein, ſo verdorben, ſo hoffnungs⸗ 


‚los iſt dein Zuſtand noch nicht, geliebtes Vater⸗ 
land! Denn fo groß auch die Gefahren find, 


M. Br., die dem häuslichen Glück unter ung 


broben: fie laſſen fih abwenden, und un 


ſchaͤdlich machen; es fehle nicht an Mir 
teln, das hauslihe Gluͤck unter uns zu 
bewahren, und. zu befördern; es fomme 


nuur darauf an, ob wir uns mit bem Eifer wahrer 
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Patrioten, und mit ber Gewiffenhaftigfeit- ächter 
Chriſten, diefer Mittel bedienen wollen. Ich will, 
fie noch nennen, und die Bitten beyfügen, Die ic) 
allen Freunden des Baterlandes: in dDiefer feyerlis 
‚hen Abfchiedsftunde an das Herz zu legen habe. 


„  taffet. uns für, die moͤglichſte Ver 
breitung eines aͤcht hriftlihen Sinnes. 
ſorgen, dieß iſt das Vornehmſte, worauf ich drin⸗ 
gen muß, woran ihr. alle arbeiten muͤſſet, wenn. 
euch um die Beförderung des. häuslichen Gluͤcks 


unter ung. zu ehun iſt. Ermartet nichts von an ⸗ 
dern WVerbeflerungen, twie fie auch Namen haben. ' 


mögen. Anftalten und Mittel, Auffere Ehrbarkeit 
zu befördern, die Menfchen umgänglich, gefaͤllig, 
gefiteet zu maden, ‚giebt e8 in Menge, und; 
Diele glauben Alles gewonnen zu haben, menn fie 
diefe fcheinbare Bildung, diefe fo An in. die Augen 
fallende Abglättung befördern. | 
nicht, man kann aͤuſſetlich ehrbar, ohne innerlich, 
‚gebeffert, man kann gefittet feyn, ohne ſittlich ‚gut; 
zu ſeyn, und gerade das leztere, eine gründliche. 
Umänderung des Herzens und der Geſinnungen, 


eine, wahre. Tugend und Froͤmmigkeit iſt zum. 
häuslichen Glüc unentbehrlich. Denn ein guter, 


Mille, der ſich unter allen Umftänden erprobt, 


eine ünſchuld der Sitten, Die feine Unterfuchung .  . , 


feheuen- darf, .eine Rechtſchaffenheit, die fich auch 


im Verborgnen nichts Böfes erlaubt, ‚eine Bolfe, 
fommenheit und Würde, ..die immer gröffer und, 


liebensmwürbiger erfcheint, .je vertrauter man mif, 
- ihr wird, eine folche.. Befferung iſt erforderlich, 
wenn häusliches Gluͤck möglich ſeyn foll. ‚Aber. fie. 
anbers nrgenlaflen und befördern zu fönnen, als 
durch die Verbreitung. eines Acht Ariflichen Sins, 


\ 7... 


ber vergeſſet es 


————— — 


= . Vechtsehnte Bredigt, 
E de, Koi ul; ja nicht. Durch dieſen allein 
wird mqan eine neue Kreatur; er allein reis 


tige bas Heth und * —— In ihm allein iſt 


sn werde; baß € diccſach e Beitsen eit 


3_ 


alles — was er ei ei ander wetth 
u theuer madhen kann. hmet — 
Bedacht, wenn um haͤusli — en zu t 
2 ee Bafın, Ad 5 ih elich ſelbſt —5 tet 
F he Saget nicht, 
ur er ftche ar in I ta acht. Traget nur den, 
was BY koͤnnet, BAR * St Gottes 
reichlich unter une wöhnez vaß das Evan⸗ 
gelium Jeſu überall ck und in Ehren hal 
ide, 
auf die Herzen zu wirken; md es wird austich- 
ten, wozu es gefandt if: Aber hier pe ih alle 


 Bieken, die Cinflaß inter uns haben; hier muß 


ich inſonderheit Sie, dtorbige gedrd⸗ 
nete des Baterländes, — auffordern, 
dafuͤr zu ſorgen, dab bie. "Affen che Verehrung 
Ben dab die Feyer ber Tine, welche dieſer 
En gewidmiet find, daß die Achtung gegen 
ten und Vestätiche der Religion nice 
— Mehr in Verfall unter uns gerät, als es 
bereits geſche eh iſt. Sch weiß es vohl, bad Bes 
ſurchen des bffentlichen Gottesbienſtes, die Theil. 
al Abendmah I des Heften, die gel 
brintags ah! rider fi feftlichek age, 
Rn hoch hide Ftoͤmmigkeit. rt FM der 
kaube nicht aus der P web t?, Wie ſoll 
ver bas atnie, mit Arbeiten belafteke Volk anru⸗ 
fen, an ben es richt tAubt; wie ſoll es aber glau⸗ 
ben, von dem es nu große t; wie fol es 
ader übten, ohnk Predigt? Muß es nicht immer 
eiefer in Rohheit, Einttlicheie ui Laſtkrhaftig⸗ 
et verſ infeit, Wer Affe Wegen, © ARE Anres 


—W 
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üherlafen if, überall Bůͤcher finder, welche die 


ohnehin zu feurige Phantaſie verunreinigen und | 
empören,' die .noch  unbefeitigeen Grundfäge der 


Tugend und Religion erſchuͤttern und vernichten, _ 


und das ſchwache unverwahrte Herz vergiften und 
für. das after gewinnen. Alle Maasregeln ver 


Regierung find unzureichend, : diefem Webel zu 


ſteuern. Vereinigen müffen ſich alle, gutgefinnten 
Bürger, Verden en Büchern den nee rgang 

ſchwoͤren; Jeder muß bepfragen, ſie zu vernich- 
ten, wo er fie findet, und einer ſtreugen, immer⸗ 


‚währenden. Yufjicht muͤſſen inſonderheit Sie, ver⸗ 


ehrte Männer, die Sie als Obrigfeiten wirken 
tönnen, jede Anſtalt unterwerfen, die der Lefeluft 
Ihres Ortes Nahrung verfchaffen fol. Ach es 
it wichtig, es iſt unausſprechlich wichtig, was ich 
bier bitte, was ich Ihnen, edle Stände des 
Baterlandes, noch beym Scheiben qn Das Herz 
lege. Welche Folgen wird hre dießmalige 
Verfammlung für das Gluͤck unzähliger Familien 
haben, wenn Sie mit gefrhärfter Kufmerkfamkeit 


auf dieſe wichtige Angelegenheit, und mit dem 
—— * der guten Sache ernftlich zu Hilfe zu 


mmenen, auf Zire Pläge zuricfepten! — 
Und geloiß wird das häusliche Gluͤck von 

uem unter uns aufbluͤhen, wenn wir mit dieſen 
—— ſtreuges Halten auf nuͤtz liche 

haͤtigkeit in allen. Verbältniffen des 


ei ens verbinden. Müffiggang, Arbeitsfcheu, 


unſtaͤtes Herumtreiben, unabläffiges Jagen nach 
Wergnuͤgen ſind recht auffallende Fehler unſers 
Beitalters, M. Br., und zugleich Haupthinderniſſe 


tergang zu 











des häuslichen Gluͤcks. Hier haben wir alſo feine 
Wahl ſoll es beſſer unter ung werben, fo muͤſſen 


N e 
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ſich alle: Freunde bes Vaterlandes das Wort geben, 
nicht nur fuͤr ihre Perſon Muſter der Arbeitſam⸗ 
keit zu. ſeyn, ſondern auch alle, auf. die ſie wirken 
oͤnnen, mit unerbittlichem Ernfte-zur Thaͤtigkeit 
anzuhalten, und die Luſt, ſich nuͤhlich zu beſchaͤtt 
tigen, in ihnen zu werfen: Und ſie wird erwq⸗ 
chen, dieſe Luſt wird ſich maͤchtig vegen, wenn ihr 
als Eltern eure Kinder, als rüber —— J | 
als. Lehrer eure Schule, ‚ale; Vorgeſezte eure: . 
sergebene, als Obrigkeiten eure. Unterthanen mit | 
jenem freunblichen. Ernſt, und mir jener wohlthͤſ. 
tigen . Strenge behandelt, Die der Faulheit fuͤrch⸗ 
terlich, und dem Fleiſſe willkommen iſt. Für . 
haͤusliches Gluͤck iſt dann unendlich viel gewonnen, 
M. Br. Jenes unſtoaͤte Herumſchweifen, das den. 
— Gluͤck ſo nachtheilig iſt, hoͤrt dann von 
elbſt auf; der Fleiſſige iſt am liebſten da, wo er 
hingehoͤrt. Jenes Jagen nad) zerſtreuenden Bere 
gnuͤgungen, das mit haͤuslichem Gluͤcke unmoͤglich 
beſtehen kann, findet dann nicht weiter Statt 
ber Fleiſſige hat keine Zeit, bie er fo verſchwenden 
koͤnnte. - Und jene Sucht: zu lefen, jene Begierbe 
nach abentheuerlichen Erzaͤhlungen, jenes Schwaͤr⸗ 
men in. erdichteten Welten, das dem bäuslihen 
Gluͤck ſo hoͤchſt gefaprlich ift, wird von felbft ver 
fchwinden, wenn alles in vernünftiger Thätigfeit 
iſt; ber Sleiffige ‚weiß feine Stunden beffer ag u 
wenden, und fein Gefühl iſt zu richtig, feine Den 
kanntſchaft mie der Drbnung anb dem Gang be 
Dinge zu genau, als daß er bie Träume einer. ere. 
hizten Einbildungskraft nicht abgefehmadt finden 
ſoulte. Iſt endlich nuͤtzliche Geſchaͤftigkeit Die Erhal⸗ 
tecin guter Ordnung, die Erwerberin bes Reich⸗ 
ehums, die Geberin unzähliger Freuden, bie Ben 
dingung jebes Segens von Gott * welches Gluͤck 
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wird ſich uͤberall zeigen, sole wird die Anzahl ehr- 
wuͤrdiger, bluͤhender Familien ſich unter uns meh⸗ 
ren, wenn alles vom Geiſte der Thaͤtigkeit beſeelt 
wird! Dann wirſt du deine Schaͤtze nicht umſonſt 


— FÜ a‘ 


darbieten, gluͤckliches Vaterland, man wird fie 


zu ergreifen und zu benugen wiflen; dann wirft 
Bu von deinem alten Nuhme niches verlieren, er 
wird höher fleigen, und dir die Achtung des Aus« 
er ; end Einfluß haͤus⸗ 
Kcher Gluͤckſeligkeit wird ſich jeder Vorzug, jede 
Art der —— leicht und froͤhlich in dir 
entwickeln, und dich verherrlichen. 
umal, M. Br., wenn wir zu dieſem allen 
uch erhoͤhete Achtung und Werthſchaͤ⸗ 
$ung derer fegen, bie ſichſals Mufter 

aͤuslicher Gluͤckſeligkeit auszeichnen. 

effentliche Meynung muß es werden, daß nur 
der ordnungsliebende, fuͤr ſeine Familie ſorgende 
Mann unſre herzliche Werthſchaͤtzung; der aus⸗ 


ſchweifende, fein Haus. vetnachlaͤſſigende Wuͤſtling 
ingegen, wie angeſehen und vornehm er auch 


übrigens ſeyn mag, unfte tiefe Verachtung ver⸗ 
. dient. Herrſchende Gewohnheit muß es unter 
uns werden, nur. ber fittfamen Gattin, der wohl⸗ 
- thätigen Pflegerin ihres Haufes mit ausgezeichneter 
hrerbietung zu ' begegnen; der trägen Muͤſſig⸗ 
“ gängerin Bingegen, ver leichtfinnigen Verſchwen⸗ 


derin, ber treufofen Buhlerin, durch welche Reige 


ſie auch übrigens blenden mag, alle die Öering- 


ſchaͤtzung, allen den Abfchen zu zeigen, ver. ihr. 


gebührt. Vereinigen müffen wir uns darüber, 


"mufterhafte Samilien, ‚weiches Standes fie auch 


ſeyn mögen, zu Gegenſtaͤnden einer allgemeinen 
Achtung zu machen, . und fie auszügeichnen, wo 
| wir nur koͤnnen; zerruͤttete hingegen mis jenem 
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mr mit Eh. Von 


mißfäfligen Bedauern zu behandeln, das demuͤ⸗ 


thigt, indem es zu beſſern ſucht. Das Laſter wird 
ſchuͤchtern werden, und alle anſteckende Kraft ver⸗ 
lieren, wernn es ſich ſo verurtheilt und gebrand⸗ 
markt ſieht; manche Ehe, die im Begriff war, 
in Unordnung zu gerathen, wird ſich aus Scheu 


vor der öffentlichen Meynung beſſern; ein Geiſt 


der Sittſamkeit und liebenswuͤrdiger Beſcheiden⸗ 


heit wird inſonderheit die Jugend unter uns be⸗ 


ſeelen, und fig-einer- wahren häuslichen Gluͤck⸗ 


ſeligkeit nicht bloß fähig, ſondern auch wuͤrdig 


machen. Wer hat mehr Urfache, der oͤffentlichen 
Meynung: diefe Richtung zu geben, und nur mu⸗ 


fterhaften Ehen wahre Achtung zu widmen,| als 


ihr, meine Mitbuͤrger, als ihr, geliebte Sach 
fen? Das; sebefligte Vorbild ſolcher En erbli⸗ 
det ihr an eurer Spitze; nirgends herrſcht mehr 
haͤusliches Gluͤck, mehr herzliche Eintracht, mehr 
inmige Zärtlichkeit, als in der Familie, auf die 


enre Augen mit Tiefer Ehrfurcht gerichtet find, | 


als in. der Familie eures Regenten. 
wer Ser; und Gefühl Hat, wer es gut mit bem 


Vaterlande meynt, der flehe Gottes beſte See 


nungen auf fie, auf ihr geheiligtes Ober 
‚haupt, aufalleihre Mitglieder herab, der wuͤn⸗ 


ſche dem Varerlande Gluͤck, und — ahme nad!‘ 


| Doch ich breche ab. Mein Herz hat ſich vor « \, 
euch ergoffen, geliebte Brüber, ‚und nur Worte 


- 


\ 


des Segens, nur-feurige Wünfche fie euch Alle . 


ſchweben noch auf meinen Sippen. Gott erhalte - 
den Churfuͤrſten! Gott begleiteundfegne 
die Stände des Barerlonbes! Hub Heil, 


Heil unferm ganzen Vplfel Amen. 
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344.. Stebensehnte Predigt, 
kuoͤnnten wir ruhig werden, M. Br., feines einzi⸗ 
gen von allen den Gütern, Die wir beſitzen, oder 
erlangen, würden wir uns freuen Fönnen. Ge⸗ 
woͤhnlich iepen nur die mwichtigern. und "geräufch- 
- polleen: Ausbruͤche dieſer Veraͤnderlichkeit unfre 
Anfınerkfamteit auf fidy; und doch - finden wir 
faft täglich-Urfache, beſorgt zu werden, und Das 
2008 der. Menſchheit au bedauern, ‚Denn find nicht 
‚bald die Kräfte der. Natur, bald die Leidenfchaften 
. der Menfchen in. Aufruhr; drohen taufend Un⸗ 
fälle nicht bald ung, bald Andern den Untergang; 
verläßt uns nit häufig, gerade im. Augenblick 
‚ver Entfcheidung, alles, worauf wir gerechnet hat⸗ 
sen; iſt dee Wille der Menfhen niche fo ſchwan⸗ 
- gend, ihre Macht fo vergänglich, ihr Leben fo hin⸗ 
fällig, Daß wir nie recht wiffen, wie wir mit ihnen 
voaran find; und vergeht auch nur ein Tag unſers 
Hierſeyns, wo wir nicht von. einem nahen, ober 
fernen Unglüc: hörten, wo. nicht um und neben 
uns Menſchen dahin. fanfen, wo wir nicht mäd) 
» tig davan erinnert würden, baß auch. wir keine 
- ‚bleibende Stätte bier Haben, und. in diefen Stürs 
‚men ber allgemeinen Veränderung. vielleicht bald 
.. wafer Ende finden werben? ı De 
DI a a 
vn: Es ift diefe fehnelfe, dieſe für ung fo traurige 
‚Veränderlichfeit alles Ssrdifchen,. M. Br., von 
| welcher in dem heutigen Evangelio die Rede iſt, 
> über welche Jeſus, unfer Herr, feine erfchrodenen 
Juͤnger zu beruhigen ſucht. Die Macht, in’ der 
‚er feinen Juͤngern entriffen werben ſollte, fieng 
fhon an, ihre Schatten auszubreiten, als er das 
Geſpraͤch mit ihnen hielt, aus welchem unfer Evan- 
‚gelium genommen ift. Er mußte es ihnen fagen, 
wie fich in wenigen Stunden alles ändern würde. 


N 
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am ung her. verfammeln. Ben der belebten 
Schöpfung iſt dieſe ſchnelle, hinreiſſende Veraͤn⸗ 


Derlichkeit noch weit auffallender. Im Zunehmen 


ober Abnehmen, im Bluͤhen oder Altern, im Ene⸗ 


stehen oder Vergehen iſt alles begriffen, was wir | 


Da wahrnehmen; Wohlfeyn und Seiden, Wirken 


und Ermatten, Leben und Sterben find oft kaum | 


Durch Augenblicke getrennt, und gerade die liebſten 
unfrer Mitgefchöpfe, gerade die Theuern, an wel⸗ 


chen unfer ganzes De bangt, wie unerwartet und 


traurig fehen wir fie oft kraͤnkeln, dahinfinfen und 
verfhwinden. Und wir felbft, das fühlen wir, ſo⸗ 
bald wir uns unfers eigentlichen Zuftandes bewußt 


werben, wir felbft fönnen weder auf die aufferlichen 
Vortheile, bie wir befiken, noch auf die Kräfte, : 


die in unſerm Wefen liegen, nod) auf die Vorzuͤge, 
Die wir ung erworben haben, eine untrügliche Haff⸗ 
nung fegen. Denn unzählbar find die Unfäfle, 
Die ung treffen koͤnnen, die ung den Gebrauch alles 
deſſen rauben, mas wir für unfer fiherftes Eigen- 
ehum Halten, die unfer Leben felbft. vernichten, 
wenn wirs gerabe. am wenigften fürchten. Wollen 


wir Die Wahrheit geftehen, fo IR unfer ganzes 


Daſeyn nichts anders, als ein immerwaͤhrender 


Fr 


‚Kampf mit den Urtachen des Untergangs und : 


Der Zerftörung, die uns umtingen, unb- denen 


muͤſſen. 


wir über kurz ober lang endlich doc) unterliegen 


. 


ESchwebte ſie uns immer in ipeer ganzen -: 
abſchreckenden Geſtalt vor, diefe Werandertichkeie 


alles Irdiſchen; würden wir alle Die Verwuͤſtun⸗ 
gen, alle die grauſamen Zerftorungen gewahr, 
Die fit unabläffig um uns ber, und in unfrer eignen 
Berfaffung vorbereitet: nicht einen Augenblick 


’ 
. 
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244..." . Siehensehnte Predigt, . - 
koͤnnten wir rußig werben, M. Br., keines einzi- 
"gen von allen. den Gütern, die wir :befißen, oder 

erlangen, würden wir uns freuen koͤnnen. Ge 

-  wöhnlich ‚ziehen nur die wichtigen. und geraͤuſch⸗ 

- polleen“ Ausbruͤche diefer Veraͤnderlichkeit unfre 
| Anfmerkfamteit auf ſich; und doch finden - wir 
faſt täglich-Urfache, beforge zu ;werden, und das 
Loos ber Menfehheit gu bedauern. Denn find nicht 
‚bald die Kräfte Der, ratur, bald die feidenfchaften 
der Menſchen in: Aufruhez drohen taufend Un« 
‚fälle nicht bald uns, bald. Andern den Untergang ; 
verläßt uns nicht haufig, gerade im. Augenblid . 
‚ver Entfcheidung, alles, worauf wir gerechnet hat⸗ 
sen; iſt dee Wille der Menfchen nicht fo fhmam | 
end, ihre Macht fo vergänglich, ihr leben fo hin⸗ 
‚ fällig, daß wir nie recht wiffen, wie wir mit ihnen 
daran find; und vergeht auch nur ein Tag unfers 
- Hierfeyng, wo wir nicht: von eittem nahen, ober 
ffernen Unglüd hörten, wo. nicht um und neben 
uns Mienfchen dahin. fanfen, mo wir nicht maͤch⸗ 
db tig daran erinnert würden, daß auch. wir keine 
bleibende Stätte hier haben, und. in Diefen Stuͤr⸗ 
mien der allgemeinen Veränderung vielleicht: bald 
aunſet Ende finden werden? ı 


. Es iſt dieſe fehnelle, dieſe fir uns fo traurige 
Veraͤnderlichkeit alles. Irdiſchen, M. Br., von 
welcher in dem heutigen Evangelio die Rede iſt, 
uͤber welche Jeſus, unſer Herr, ſeine erſchrockenon 
Juͤnger zu beruhigen ſucht. Die Macht, in’ der 
‚er feinen Juͤngern enteiffen ‚werden ſollte, ſieng 
ſchon an, ihre Schatten auszubreiten, als er das 
Beſpraͤch mit ihnen hielt, aus welchem unfer Evans 
zgelium ‚genonamen ift. Er mußte es ihnen fagen, 
wie fih in wenigen Stunden alles ändern würde. | 
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Noch an demfelben Abend. ſollten fieiihn'in den 
Gewalt feiner Beinde, am folgenden: Morgen: vr 
dem Römifchen Richterſtuhl, gegen Mickag am 
Kreuge, bald nachher tobt, und mir feinem 1 
alle de Hoffnungen vereitelt, und nad Gluͤck idres 
Lebens auf das ſchrecklichſte zerſtoͤrt ſehen; und. 
nichs einmal theilnehmende Herzen follten fie‘ bey 
ihrer Leiden finden; ihr werdet meinen und 
en hieß es, aber die Wele wird fi 
veuen, Und doch unternimmt es der Herr, flezu - 
troͤſten; er: bietet alles auf, Ihnen Much einzuflöfe 
fen, und wider das unaufhaltfam heteinbrechende 
Unglüd: fie zu waffnen. Laſſet uns bemerken, 
M; Br., worauf er fie verweifer; und wir werde 
fernen Pönnen, womit auch wir uns teöften, und 
bey dem Wechfel aller Dinge um ums ber. uns . 
aufrecht erhalten follen. Haben wis den :Einn, 
den er in feinen poflefn weckte, und welchen fein | - 
Evangelium allen feinen Bekennern einflöffen follz 
fo mag die Öegenwart noch fo drohend, das Ge⸗ 
raͤuſch der Veraͤnderlichkeit um uns her noch fd 
betaͤubend ſeyn: eine beßre Zukunft wird ſich uuss 
Öffnen, M. Br., wir werben die Bedeutung, die 
Kraft und den. Troft der Worte fühlen lernens . 
eure Zraurigfeit follin-Sreude verkehrt 
werden. "Möge uns biefe Stunde eine heilſame 
Vorbereitung auf alles werden, was uns bier 
noch treffen dürfte, und uns über die Gegenwart - 
zur Zufunft, über die Zeit: zur Ewigkeit. erheben, 
Wir flehen um diefe Gnade in ſtiller Andadt. 


J Evangelium: Joh. xvi. v. 10223. wur 


Daß der traurigfte Unfall, der feine Apoſtel 
treffen Eönne, mit aller Macht über ſie hereinbreche, 
erflärt ihnen Jeſus in dem vorgelefenen Evangelio 


De , 
x 
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7 mm Sonntage Jubilate. ar =" 
auf das. beſtimmtoſte: ipe Babe nun Tram 
| x tuch wiederſehen, 
und euer Herz ſoll ſich freuen, und eure: - 


rigfeit; aber ich wil 


Freude foll Riemand vonſeuch nehmen. 
a. .. “. 1 — — 


Ein weiteres MRachdenken ſegt es:-anffer Zweh 


fel, Mi. Z.bey der ſchnelien Werandernichbeit alles . 
edifchen, bey der gang unlaͤugbaren Unſicherheit 


Deren, was uns’ umgiedt, und was wir beſiten, 
et uns der Gedanke an die Zukunft unentbehrlich 
Können wir uns nicht darauf verlaffen, fie werben 


austoben, diefe Stieme ber Weränderlichleit,; md 


eine dere Zeit: wid auf fie folgen: fo find mie . 


Shne Troſt, fo Bleibe: uns nichts uͤbrig, als Miene 
zweiflung.Aber wir muͤſſen iher mit Ueberlegung 
Zu gebrauchen wiſſen / den Gebaten an bie Zufnift; 


wenn er ung bey der Weroͤnderlichkeit allen Itdie 

ſchen zu Statten kommen ſoll; mit ver Weisheit, 
dem Ginne-wahren Obi 

ſten muͤſſen wir ihn anzuwenden verſtehen, um 


mit dem Glauben, mit dem 


durch ihn. beruhigt und emporgehoben zu werben. 


Dieſe Anwendung fönnen wir aber am beſten auf 


wnferm' Evangelio lernen; ich werde daher nach 


Anleitung deffelben ven Gebrauch erftären, . 
welchen Chriften, bey der groffen Wert 
Anderlichkeie atles Irdiſchen von be 
Gedanken an pie Zukunft machen folled . 
Er laͤßt ſich kurz, und in drey Hauptregeln ante 


druͤcken, dieſer Gebrauch. Da ſichs Chriften nme 


einmal nicht verhehlen koͤnnen, daß altes, was fie. 


auf Erben umgiebt, unfiher und wandelbar üfts 


fo erhalten fie den Gedanken an die Qu 
kunft ftets in fih gegenwärtig; fo er“ 
muntern fiefih durch denfelben zu einem - 


. pflidemäffigen Verhalten; ſo befoͤrdetn 
u x N . . ı . ö ’ J “ 


ji 





u Shtethehen Peer. 


fie dadurch eine wohlspätige Erpekung. 


ihres: Geiſtes. laſſet mich über jede dieſer 
Kegeln das Noͤthige benbringen, : - 
IStets gegenmärtig:muß uns ver Ge⸗ 
Dante an bie Sapundl bleiben, wenn er uns 
Gen der 'grofien ˖ Weraͤnderlichkeit alles Irdiſchen 
autzlich werben ſoll; wir muͤſſen uns gereäßne Dur 
ben, uns der Gegenwartnie gang binzugeben, 
—8 über bie Schranfen derſelben mit unfern 9 
ſtellungen hinaus zu eilen, wir müflen es nie * 
geſſen, daß uns neue Zuſtaͤnde bevorſtehen, und daß 
wir, was uns auch begegnen, wie ſich auch alles um 
ung her verwandeln mag, für unſre Derfon leben, 
und fortdauern, und nie wieder aus der Reihe ber 
Er eo kat en Die Die Nothwendigkeit 
r ne ef Stets gegenwärtig 
uns bep.den Berti —*2** 
der Gedanke an derum bleiben, 
damit wir. im. Su de. Kit" ficher wer 
den, und im Unglüde nicht verzagen. 


Vergeſſen, ganz vergeffen hatten die Jünger 


Jeſu bey dem Gluͤck, welches ſie in der Verbindung 
und dem. Umgange nit. ihm ‚empfanden, daß es 
eine ganz andre Zukunft geben, daß bey der Un⸗ 
—— alles Irdiſchen diefeg Gluͤck fich ploͤtzlich 
| nbigen: koͤnne; erhuben füch ihre Blicke ja biswei- 
ber die Gegenwart, fo fahen ſie jenfeits der⸗ 
—* nur-feöhliche Veraͤnderungen, nur die Freu⸗ 
ben und den Ölanz eines mächtigen Reichs, das 
Jeſus errichten würde, Kr mar nicht daran fchuld, 
Daß fich feine Freunde dam Eindruck der- ‚Gegenwart. 
fo.forglos überlieffen, und ben Gedanken an die Zu⸗ 
kunft garnicht, oder auf eine verehrte Art brauchten. 
Mehr als einmal hatte er von feinem nahen Tode 
mit Nomen geſprochen: 3 meht als einmal dans er: bie 


— 
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Träume widerlegt, welche fie ih von feinem. 
Meiche gebildet Hatten. est, da Be ihn naich 
wenigen Stunden auf eine fchredlihe Art verlie 
ven, und ihre Hoffnungen zertruͤmmert ſehen foll« 
ten, war es hoͤchſt nöthig, dem ſchmeichelhaften 
Einfluſſe der &egenwart fie ganz zu enteeiffen, und 
den Gedanken. an eine befchwerliche Zußunfe ihnen 
gleichfam- aufzubringen. Immerhin mochte es 
ihnen: ſchwer werden, ihren Herrn zu faſſen; ſie 
mochten immerhin fagen:. wir: wiffen nid, - 
was er redet; er blieb dabey, ihr gegenwaͤrti⸗ 
ges Gluͤck ſey im Verſchwinden; ohne Schmumg - 
rief er ihnen zus wahrlich, wahrlich ihfage 
euch,ibrwerdet weinen und beuten, aber - - 
die. Wehe wird: fih freuen. Sehet bier, 
was euch obliegt, ihr afle, die ihr euch jezt glüde "| 
lich fuͤhlet, vie ihr Fein andres Gefchäft zu babe , 
glaubet, als.euer Gluͤck zu genieften, und. fo fr . 
tich, als. möglich. zu feyn. Kein. Menfh fen 
tadeln, daß ihr empfinder und gebrauchet, was euch 
Gutes zu Theil geworden ift, zumal wenn Ihr ver« 
nünftig, mit weifer Mäffigung, und mit dankba⸗ 
rer Hinſicht auf. den genieſſet, Der euch fo auss - 
gezeichnet und begnadigt bat. Auch will ih. euch 
in eurer Freude nicht durch eitle Schreckbilder ſth⸗ 
ren ; ihr ſollet nicht vor möglichen. Gefahren und Un ⸗ 
fällen zittern; follee euch nicht mit der Vorftellung 
von Uebeln quälen, die noch nicht da find, und auch 
vielleicht .nie Egmmen werben. Aber wehe euch, 
wenn ihre nur genieflet; wenn ihr mit chieriſcher 
Gedankenloſigkeit in der: Gegenwart allein: lebet 5 
wenn es euch gar nicht benfallt, Daß es auch anders- - 
mit euch werben, ‚vielleicht über ein Kleines anders, 
werden fann! Es ift fchon an ſich unmürbig, fo zu 
fchmwelgen im Genuß, und fih dabey zu vergeflen; 


/ 





| an vergehen m 


0 Me ich 
gwin qernuͤnftigts Weſchopf, kein Chriſt kann ſo 
udeln. — Ber grͤndet ſich denn euze 

ee bas Irhiſche gerade ben euch 

— verlieren, und — ar 

| 3 Wop auc use ;. Schägen f ein Unfall 

Ben nur eurer Ehre keine Kroͤnkung wider. 

fahren, nur eure Geſundhꝛeeit anerſchuͤttert bleiben, 

vur bet Eurig en:Leben über alle — ſi iegen; | 

ihr allein: fallter ‚non dem allgemeinen Looſe her | 

ſhher Rind, münderbare Ausnahme machen? 
Niemand mit. einer ſelchen Yusr 

wahme fümeicheln, .ervonrten auch sur Störungen 
rures gegemndetigen Mluͤks, arıf Die Zukunft noch« 
wendig. has Ende Heſſelben herbeyfuͤſxen: fo wendet 
3 ei endlich. weg von dieſer Ausſicht; 
ſo gewoͤhnt ach ‚bach bey ‚Beten. an dieſelhe: fo 
— fie mer Auge, um nicht unvorbereitet 
wech kuͤuftige A überrafcht zu werben. a, 

M. Br., Chriften halten bie Güter diefes Sehens 

für I das was fie Kind; fie genieffen fie mie gem 

VBewußtſeyn einer Berändertichkeit, bey der fie ihnen 

unter ben Haͤnden verſchwinden können; fie folgen 

dem Rathe des Apoſtels: bie fich freuen, als 
freuesen fie fih nicht; die da kaufen, 

«is. ale befätien fie es nicht; und die dieſer 

— Welt brauchen, bag fie derſelben nicht 

mißbrauchen, denn das Weſen dieſer 
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och immer — muß uns bey der 

Berichten alles Irdiſchen der Gedanke an 

| Fr Zukunft auch darum bleiben, damit wir im, 

Unglauͤck no. verzagen. Richt bloß in ihrer 

| vheit flören. wollte Jeſus durch diefen Ger 
banfen feine Aboſei: ehr ram Kae m wendet 





a Sonntage-Auhitte ası“ 
er benfelben an; eben darum, ‚weil die Meräuben 
lichkeit alles Irdiſchen ſo groß iſt, weil nie ent, 
gegengeſezteſten Begebenheiten oft mit einer uͤber⸗ 
raſchenden Anelligfeie auf einander folgen, und: 
einander verdrängen, follen, fie in ihrem Sammer | 
den Muth nicht ‚verlieren, fondern ‚auf einen beir 
ſern, fo gar bald zu ermartenden Wechſel der Dinge. 
‚rechnen, Er fagtihnen freplih: über cin Kle 

nes, fo werdet ihr mich nicht fehen; aber 
er fezt.fogleich hinzu: und aber über ein Kfeir - 
nes, jo werdet ihr mich ſehen. Erverhehlg 
es ihnen ‚nicht, daß ſie weinen und heulen, 
und den groͤßten Schmerz empfinden wuͤrden; 
aber er fügt auch ſogleich die Verſichetung bey: 
doch eure Sraurigfeit ſetip Sreußener - 

kehrt werden. Mörhter ihr Gier Istuen, Une. 
glückliche, die ihr. unter Dem Diane der Gegen⸗ 
wart ſeufzet, und euch. nicht zu helfen wiſſet, wa. - 
euch der Gedanke an bie. Zufunft ſeyn kann und 
ſoll. Vergeſſet es nicht, iſt alles Irdiſche veraͤne 
derlich, jſt Bein Zuftand: auf Erden. dauerhaft und 
immerwaͤhrend, fo —* dieß auch von eurer Noth; 
auch ſie muß ihr. Ende erreichen, woxin fie auch 
beftehen.mag; und es kann nur ein befirer, vielleicht 
gar: ain erwünfchter und gluͤcklicher Zuſtand ſeyn, 
mit welchen fie wechfeln muß, Mein, ihr koͤnnet 
nicht vergagen, wenn Ihr euch. Diefe Zukunſt ‚Dane 
fet, ‚wenn ir such vorſtellet, daß ſie über kurz - _ 
ober lang nothwendig eintreten, und euch Er 
quickung, euch Befreyung und Gegen bringen 








muß; Saget nicht, euer Zuſtand fen zu rouig, | 


als daß fich eine Verbefferung deſſelben ‚hoffen 
lieſſe. Iſt denn der Arm des Deren ‚verkürzt, in \ 
er nicht helfen Fönnte; ſollte es ſchwerer ſeyn, euch 
äu vetten, als den Süngern Jeſu ihren ermordeten 
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Feeund und Herrn wieder zu geben? Wendet nicht 
‚ein, eure Noth ſey im Steigen, die Zukunft zeige 
euch nur Verſchlimmerung, nur groͤſſern Jammer. 
te Kr euer Leiden fleigt, deſto mehr nähert es 
feinem Ende, defto gefchwinder erreicht es ven 
Punkt, ber weichen es nicht hinaus kann; deſto 
mehr eiles de ber Zufunft entgegen, die euch Frey⸗ 
heit "und gewaͤhrt. Berufet euch nicht 
"darauf, euer Uebel ſey unheilbar, der Verluſt, 
Über weichen: Ihe klaget, unerſetzlich, und eine 
beßte Zukunft für euch unmoͤglich. Seyd ihr denn 
in die engen. Graͤnzen eures traurigen Hierſeyns 
eingefehränft? Hat denn blos der Erdkreis eine 
Zukunft für euch; iſt nicht Die ganze Ewigfeie 


euer, und koͤnnet ihr nicht, wenn Ihe den Sinn 


wahrer Chriſten habt, getroſt ſagen: unfre Truͤb⸗ 
ſal, bie zeitlich und leicht iſt, ſchaffet 
eine ewige und über alle Maffe wichtige 
Herrlichkeit, uns, die wir nicht feben 
—auf das Sichtbare, fondern auf das Un« 
ſich tbare? Es iſt entſchieden, M. Br., je-ver- 
anderlicher alles Irdiſche iſt, je gewiſſer wir erwar⸗ 
ten muͤſſen, unſer gegenwaͤrtiger Zuſtand koͤnne 
nicht bleiben, was er iſt, ſondern muͤſſe uͤber kurz 
oder. lang in einen andern übergehen: deſto noͤthi⸗ 
ger iſt es, ber Zukunft eingedent zu ſeyn; nur 
Dann werben wir. ung in. der: Freude nicht vergef- 
fen, und im: Unglüd nicht verzagen; werden mit 
Maͤſſigung genieffeh, und mit Standhaftigkeit lei⸗ 
den ; werben mit ber Beſonnenheit und Ergebung 
bandeln lernen, die wahren Chriften geziemt. 


N Doch dieß iſt eben das Zweyte, "was uns ob⸗ 


.llegt, wenn wit bey der groſſen Veraͤnderlichkeit 


alles Irdiſchen den Gedanken an die antun Be 
nen... hörig 


an . _ oo XR 
J 


— 
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hoͤrig gebrauchen wollen; wir follen ung dur 
dDenfelben zueinem p flihtmöäffigen Ay 
pa (ten ermuntern. Denn Eönnen wir in elnet 
elt, wo alles in Bewegung, alles gleichfam ein 
Fluß if, groffen Veränderungen unmöglich, ent» 
gehen: was bleibt uns übrig, M. Br., als in 
der Gegenwart ſo überlegt, fü geroiflendaft, ſo 
pflichtmaͤſſig zu handeln, aͤls wir nur koͤnnen? 
Denn nur ſo werden wir es dahin bringen, ef 
eine franfige Zufunft gefaßt, einer be 
fern würdig, und zur weifen Anwen— 
dung einerjeden geſchickt zu feyn. 


Je gluͤcklicher wir find, je mehr uns bisher 
gelungen iſt: deſto wahrſcheinlicher iſt es, daß die 
Zukunft manthes Traurige fuͤr uns enthalten, daß 
ſie beſchwerlich fuͤr uns werden duͤrfte. Und wie 
mancher von uns mag den Unfall, der ihm droht, 
die Derlegenpeit, die ihn erwartet, das Uebel, mit . 
welchem er kämpfen foll, fhon dunkel ahnen; mag 
fie wohl gar ſchon deutlich und in der Nähe wahr⸗ 
nehmen; mag es wiffen, es fen nicht möglich, ih⸗ 
nen augszumeichen! hr ſehet aus unferm Evan⸗ 
gelio, geliebte Brüder, die ihr eine folche Zufunfe 
vor eud) —A— euch der Gedanke an fie er⸗ 
muntern ſoll. Seine Apoſtel im Glauben an ihn 
zu beveſtigen, fie zum Aushatren bey der guten 
Sache zu bewegen, ſie zu verwahren vor aller 
Theilnehmung an den Geſinnungen und Laſtern 


der Welt, fie mit einem Worte zu einem pflichte 


mäffigen Verhalten zu beflimmen, dieß war das 
Beſtreben Jeſu, als er Abfchieb von ihnen nahmy 
unter dieſer Bedingung war er verſichert, Fönne 
‘die raurigfte Zukunft nicht ſchaͤdlich für fie werden; 
er Fonnte ihnen getroft fagen: ich will euch 
D. Reinh. Yred. Iſter Band, I1te Sammi. "8: * 
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Mieder Tehen, und euer ders ſoll ſich 
freuen, und eure Freude foll Niemand. 
vponeuchnehmen. Wohl euch, wenn auch ihr 
—5— Wink befolget; wenn eben darum, weil 
bie groſſe Veraͤnderlichkeit glles Irdiſchen euch 
in ber. Zukunft. manches fürchten läßt, die Gegen- 
art deſto fsrgfaltiger zur Erfüllung euver Pflich⸗ 
ten anwendet; weng ihr. euch beſtrebet, im Glau⸗ 
ben-an Gott und: yelum den Sinn wahrer Chri- 
fen. zu weruelfen. Beveſtiget ie euch ſchon jezt 
im Vertrauen. auf Gott dur beiftum; über | 
ihr eich ſchon jezt in der Selbſtbeherrſchung, in 
der Standhaftigkeit und im Entbehren; erwerbet 
ihr euch Then jezt durch Thaͤtigkeit und Fleiß in 
gallen euren Verhaͤltniſſen unſtreitige Verdienſte; 
— —— ihr euch ſchon jezt durch Wohlwollen 
und menſchenfreundlichen Eifer alle, die euch ken⸗ 
hen; genieſſet ſchon jezt mit weiſer Maͤſſigung 
und 'vernünffig e. Enthaltfamfeit; bewahret ihr, 
damit ic) allen Kunz zuſammen faffe, ein gutes 
Gewiſſen vor Gott und vor der Welt: wie gefaßt 
werdet ihr dann felbft auf eine fraurige Zukunft 
eyn! Dann wird es euch nicht an Muth fehlen, 
ihr entgegen zu geben; nicht an Ktaft, fie guer- 
fragen; nicht an Mitteln, fie zu befiegen. Euer 
J Glaube, der ſich auf den Beyſtand Gottes ſtuͤzt, 
wird euch aufrecht erhalten; das Bewußtſeyn eurer 
Unſchulb und eures guten Wandels wird euch alles 
erleichtern; Ihe, werdet theilnehmende Menſchen 
und dankbare Freunde finden, die euch. zu Huͤlfe 
eilen; ihr werdet zwar. Traurigkeit haben, aber 
mit dem Apoftel fagen. koͤnnen: gelobet fey 
Boaoͤtt und der Vater unſers Herrn Jeſu 
Chriſti, der Vater der Barmherzigkeit, 
und der Gott alles Troſtes, der uns troͤ⸗ 


— 











| am Sonntage Jubilate. ss " 


ſtet inalfer unfrer Truͤbſat; denn gleich⸗ 
wie wir des Leidens Chriſti viel haben, - 


fo werden wir auch reichlich getroͤſtet 


Durch Chriſtum. Je gröffer die Weränderlich« 


keit alles. Irdiſchen if, M. Br., je weniger wir _. 
unſer Gluͤck nur für den naͤchſten Tag gefichere - 


wiſſen: deſto gemwiffenhafter laffee ung die Gegen« 


wart gebrauchen; befto eifriger laſſet ung afles ler⸗ 


8 


nen, alles üben, alles vorbereiten, -was ung au 


eine befchwerliche Zukunft erträglich machen Eann, 


Dießift: um fo nöthiger, da wir nur auf 
dieſe Art einer beffern würdig werden 
koͤnnen. Bloß an feinen treuen Sreunden, bloß 


an denen, die ſelbſt fein ſchmachvoller Tod nicht 


bewegen Ponnte, ihr Herz von ihm abzuwenden, 
erfüllt der Herr die Zufage: ich willeuch wie 
derſehen, und euer Herz foll ſich freuen 
und eure Freude foll Niemand von eu 


nehmen; einer folchen feligen Zukunft, einer 


ſolchen Wonne der Wiebervereinigung, eines: fols 
chen unmandelbaren, in die Ewigkeit Hinüberreis 
enden Gluͤcks, waren fie allein würdig; für die 
Welt, die fein Blut vergoflen hatte, und feines 


Todes firh freute, hatte Die Zukunft feinen Segen _ 


weiter, fie wurde immer trauriger für dieſelbe, 


und führte den Untergang Jeruſalems, und des 


ganzen jüdifchen Staates herbey. Sind wegen ber 
Zukunft Wiünfche in eurer Seele; habt ihr Urs 
fache, euch nad) einer Verbefferung eurer Umſtaͤn⸗ 
de, und nach einer: glüdlichern Bei zu fehnen 


rechnet ja nicht auf die groffe Veraͤnderlichkeit alles 


Irdiſchen allein; denket ja nicht, von ſelbſt und 

ohne euer Zuthun werde alles beſſer werben; bil- 

det euch ja niche ein, ſelbſt bey .. teichfinn, 
Ä 3 
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ſelbſt bey eurer Unthaͤtigkeit, felbft bey euern Sar 
ſtern fönne eine ermwünfchte Zukunft für euch er- 
fcheinen. Daß ihr fie bey einem folhen Verhalten 
rüche verdienet, diefe erwünfchte Zukunft, Fönnet 
ihr nicht laͤugnen; denn euer Gewiſſen fagt es euch. 

Dasß ihre auf diefe Art nichts Dazu beytraget, eine 

beßre Zukunft vorzubereiten; daß ihr vielmehr den 
Grund zu Fünftigem Elend leget; ift eben fo uns. 
ſtreitig. Und doch wolltet ihr euch mit Hoffnun— 
gen ſchmeicheln, molltet von der Zukunft eine Ver⸗ 

. befferung eurer Umftände erwarten? Goll er wirf- 
fich eine glückliche Wendung für euch nehmen, der 
Strom der: Veränderlichfeit, der alles Irdiſche 
mie fich fortzieht; foll euch die Zukunft gewähren, 
was euch in der Gegenwart fehle; foll man euch 
mie Zuverfiche fagen fönnen: eure Traurig. 

keit foll in Freude .verfehrt werden: fo 
muß fein Binderniß eines folchen Wechfels in euch 
felber liegen; fo..mirffet ihr e8 dem, der. afles an 
oͤrdnet und lenkt, durch euer Verhalten möglich 
machen, eine beßre Zufunft für euch einzuleiten; 

ſo mliſſet ihr eben.darum, weil ſich alles aufErden | 
fo fchnell, fo unerwartet ändert, auch nicht einen 
Augenbli® zaudern, unter dem Beyſtande Gottes 
von Herzen tugendhaft und fromm zu werben. 


Daqu muß uns der Gedanfe an die Zukunft 
um fo wehr ermurntern, M. Br., da wir nur 
auf diefe Art zur weifen Anwendung 

. einerjedengefhidt werben, Je ungemiffer 

es bey der groſſen Veraͤnderlichkeit alles Irdiſchen 
immer noch bleibt, welche Zukunft uns erwartet, 

wie ſchnell fie wechfeln wird, und wie oft über ein 
Kleines Gluͤck und Ungluͤck, Leid und Freude auf 
‚einander folgen werden: deſto mehr Gaben wir 
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-auf eine Verfaffung zu denfen, bey ber. uns feine 
Zukunft fchaden kann, bey der wir fähig find, aus 
jeder Wendung unfers Schiekfals Vortheile zu zie 
ben: Aber ſo zum Beften fann euch jede Zufunft 

nur. dann dienen, wenn ihr Gott liebet, wenn ihr | 

‚euch unnbläffig beftrebet, mit gemiffenhaftem Eifer 

. feinen Willen zu thun. Die Zukunft ſey dam 
beſchaffen, wie fie wolle, fie andre fi) noch fo.un 
- erwartet. und ſchnell: ihr werdet ihre „Gefahren 
unſchaͤdlich zu machen, und ihre Befchwerden in 
- Segnungen zu verwandeln wiflen. Sie fann euch 
;plöglich empocheben, eich mit Guͤtern uͤberhaͤufen, 

‚euch Einfluß und. Macht verfchaffen, euch taufend . 

„Quellen des Vergnügens und der. Freude öffnen. | 
Seyd ihe gewohnt, im’ Glauben an Gott nd . 
Jeſum eurer. Pflihe zu leben: wie wenig werden . '. 
euch dann. die Reißungen zum Boͤſen rühren, welche 
mit einer fo glüdlichen Veränderung. verfnüpfe 
ſind; mit. welcher, Befonnenbeit, mit welhee 
Dankbarkeit. und Ruͤhrung werdet ihr Das Bitte _ 
genieflen, das .euch biemit zu Theil geworden iſt; 
‚wie ‚fruchtbar werden alle Wohlthaten Gottes in | 
euren Händen werben, und wie gefchäftig werdet ihr | 
feyn, überall Gutes damit zufchaffen! Beydergroe | 
“fen Unficherheit alles Irdiſchen Fann euch aber die 
“ Zufunft eben fo ſchnell erniedrigen, kann euch das 

Liebſte und Theuerſte entreiſſen, das ihr beſitzet, 
kann eure Kraͤfte ſchwaͤchen, und euren Einfluß 
vernichten, kann euch mit Leiden und Beſchwerden 
aller Art uͤberhaͤufen. Wohl euch, wenn ihr euch 
bey Zeiten gewoͤhnt habt, unter allen Umſtaͤnden 

eure Pflicht zu thun, und in allem, was euch wi⸗ 

derfaͤhrt, einen vaͤterlichen Rath Gottes zu vereh⸗ 

ren! Mit welcher Unterwerfung und Gelaſſenhetit 
werdet..ihr..Daga dulden; welche Einſichten und 
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wir nicht ſehen auf das Sichtbare, fon 
dern auf.das Unfihtdare; denn was 
ſichtbar :ift, das iſt zeitlich, was aber 
unfiptbarift, das ift ewig." 





2 Doch dieß ift eben bie feste Anwendung, bie 
wir bey der groffen Veraͤnderlichkeit altes Irdiſchen 
von dem Gedanken an die Zukunft zu machen Kr 
ben; durch ihn follen wir das Bewußt⸗ 
ſeyn in ans flärken, daß unfer eigent- 
ſches Wefen feldft die Vergänglichkeie 
altes Irdiſchen glädtih überwinden 
. wird.’ “Denn wollen wir. die Wahrheit geflehen, 
fo iſt uns die Ewigkeit ins; Herz gegeben; der 
Gedanke an bie Zukunft, der uünſerm Geifte vor 
ſchwebt, Kr Peine Graͤnzen; wir koͤnnen Davon, 
bdboaß eine Zeit des gänzlichen Aufhoͤrens, des vol- 
.  Migen Verſchwindens aus der Reihe der Dinge für 
uns fommen fol, nicht einmal einer Begriff faf- 
fen; die Vorſtellung einer nie endenden Zukunft, 
eines immermwährenden Dafeyns und Lebens ift 
"mit dem Gefühl unfrer Perföntichfeit unzertrenn- 
lich verbinden. Sie ift feine Täufchung, M. Br., 
dieſe groſſe erhebende Vorſtellung; fie. äft Fein 
Blendwerk der Einbildungskraft, kein Betrug der 
Eigenliebe. Wir erdichten fie nicht, fie ift uns 
‚gegeben; wir laflen fie nicht nach Belieben in uns 
entfteben, fie dringt fih uns auf; und -ift unfer 
Gewiſſen verlezt, Haben wir Urfache, die Zukunft 
' — fürchten: fo ſchreckt fie uns ſogar, fo ſchlaͤgt 





ie die Hoffnung, es werde Im Tode mit. ung aus 
ſeyn, mächtig zu Boden, fo zeigt fie ung’ die Stra: 
"fen einer andern Welt. Saffet ung dafür forgen, 
"daß der Gedanke an eine’ unermießlihe Zukunft 
"Zpoft und ’ Erquickung für uns werde, daß er 


. , “ı 
“rare. nr vn 


am Sonntage Zubilate 361 | 


uns fiber alles Irdiſche erporhebe, und uns die 
Dergänglichfeit deffelben mit Ruhe betrachten leh⸗ 
re; laffet uns in ihm das heilige Merkmal unfrer 
Verwandtſchaft mit einer Welt erkennen, wo alles 
Dauerhaft und ewig ift, und unabläflig zu höhern 
Stuſen der Vollfommenheit aufſtrebt. Zu diefer 
Welt hat uns der Soßn Gottes berufen, M. Br, " 
ihr Bat er uns mit feinen Blute geweiht; für fie - 
bilder und Heilige er uns durch feinen Geift; er hat 
Leben unb-unvergänglihes Wefen ans 
Licht gebragt.huch fein Evangelium. 
Und fo ändre, verwanble, verliere fid) immerhin 
alles, Was uns hier umgiebt; felbft dieſer Körper. 
Löfe fi auf, und verſchwinde in. dem groffen Wir⸗ 
bel ber Vergänglichkei. Wir werden dann auf _ 
Augenblicke Traurigkeit haben: aber wir werben 
nimmermehr umfommen; mir werden vielmehr 
den fehen, der den Seinen das ewige Leben giebt; 
Dann wird auch unfer Herz ſich freuen, und unfte 
Sreude foll Niemand von ung nehmen; Amen. 
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| Gobe fen mit euch, und Friebe Han Gott: unſerm 
Water, und unferm Herrn, Jeſu Chriſto Amen. 


Freymuͤthiger und boeſtimmter bat- füch uͤber 
das Schickſal und den Fortgang ſeiner Sache auf 

Erden Jeſus, unfer Heer, .nie geaͤuſſert, M. Z., 
als in der vertraulichen Unterredung, welche er 

kurz dor feiner. Gefangennehmung mit feinen Apo- 
fteln hatte, und in ber er von ihnen Abfchied nahm. 
Die wichtigften Augenblicke, welche er in ihrer 
Geſellſchaft zuzubringen hatte, waren nun erſchie⸗ 


‚nen. Der Wille des Waters rief ihn aus ihrer | 
. Mitte; und doch mußte .er fichs geftehen, daß | 












fie von feinem wahren. Zweck noch feinen Begriff, 
und von ihrer eigentlichen Beflimmung noch Feine 
Ahnung hatten. Dabey gewann es ſchon am fol⸗ 
genden Tage das Anfehen, alle feine Abfichten ! 
feyen vereitelt; denn mit feinem Tode ſchien afles. 
aus. zu fenn, was er unternommen hatte. Satte er 
-alfo jemals Urfache, ſich widgr die eitlen Träume zu 
erklären, denen feine Freunde noch immer nad: 
biengen; war es jemals nöfhig, von dee groſſen 
Sache, die jezt im Werke war, ihnen wenigftens 


* 
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etwas zu ſagen: fo war dieß jezt der Fall; nur 
Dadurch konnte verhindert werden, daß ſie ihm bey 
feinem Tode nicht untreu wurden; daß fie wenig⸗ 
ſtens abwarteten, ob weiter etwas erfolgen werde. 
Wie gluͤcklich Jeſus ſeinen Zweck erreichte, iſt euch 
befannt. So wenig auch die Apoſtel noch fähig 
waren, alles zu faſſen, mag er ihnen in den wich 
tigen Augenblicken des Scheibens ‚fagte: daß ae 
fie nicht auf immer verlaffe; daß ihre. Verbindung 
mit ihm für fie und fire die Welt erft recht wichtig 
werden folle; daß groffe Dinge im Werben fegen, . 
und unter dem Benftande Gottes durch fie felbft 
gefhehen würden: Bas wurde ihnen Plar genug; , 
Das- erhielt ſie bey feinem ſchrecklichen Ende au 
recht; das war der Grund, auf welchen er fort 
baute, fobald er nach feiner Auferftehung in ihre  . 


Mitte zuruͤckgekehrt war. 


Dieſe Erklaͤrungen Jeſu haben noch imme 
eine ganz eigne Wichtigkeit, M. Z., und werden 
dieſelbe behalten, fo lang es Menſchen auf Erden 
giebt. Tiefere Blicke fann man bey Feiner Gele ' 
genheit in den Geiſt und das Herz Jeſu werfen, 
als bier; feine geheimften Abfichten, feine ent- 
fcheidendften Grundſaͤtze, feine-fefteften Entſchlieſ⸗ 
fungen, feine wichtigften Hoffnungen find Bier auf 
eine Art enthuͤllt, die uns über feine Weife zu 
Denken und zu handeln nicht einen Augenblick zwer⸗ 
felhaft läßt. Und weiches Licht geben fie uns über 
den bamaligen Zuſtand ber Welt, über die geifti« 
gen DBedürfniffe der Juden und Heiden, über 
die. Anftalten, die. zu einer allgemeinen fittlichen 
Verbeſſerung getroffen wurden, uͤber die Geheint 
niffe und den Gang der göttlichen Regierung, und . 
über alle Ne Angelegenheiten, weiche bem vernäne 


» 
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igen, uͤber ſeine Beſtimmung nachdenkenden Men⸗ 
2 Shen gerade die wichtigſten find!: Und halten mir 

. (ie mit dem Erfolge zufammen, diefe Erflärungen 
Jeſu, unterfüchen wir, wie.fie fi) bis auf biefen 
. Augenblick bewährt haben, und ausgeführte worden 
‚find :: welche Betrachtungen dringen ſich uns dann 
auf, wie groß und ehrwuͤrdig wird uns der, wel- 
der von ſich fagen fonnte: ich bin vom Water 
ausgegangen:und fommen in die Welt, 
wiederum -verlaffe ich die Welt, und 
gehe zum Vater; weldhe Erinnerungen, melde 
Warnungen, welche Ermunterungen für Alle, 
| denen Wahrheit, Sittlihfeit und Menfchenwohl 

. am Herzen liegt, gehen aus biefen Erklärungen 

von ſelbſt hervor! 0: No. 


Einen äufferft merkwürdigen. Theil derfelben 
enthält das heutige Evangelium, M. Z. Es breis. 
et filh über die freylich unerwartese. Behauptung 
aus, durch den Tod Jeſu werde. feine Sache am 
meiſten gewinnen; einen leichten gluͤcklichen Fort- 
gang werde fie erft dann erhalten, wenn er nicht 
mehr fihtbar zugegen feyn werde. Daß fie den 
Juͤngern Jeſu auffiel, diefe Behauptung, daß ihr 
Herz voll Traurens wurbe, als fie diefelbe hörten, 
'iſt nicht. zu verwundern; ihnen fehlen alles zu 
fehlen, wenn er nicht met da war; -fie hielten 
feine Gegenwart in ihrer Mitte für eine unerläß- 
liche Bedingung: eines glüdlichen Erfolgs. Wir 
müffen bier freplich anders. denfen; denn fie hat 
ſich unmiderfprechlich beſtaͤtigt, Die Dehauptung 
Sefu; vor den Augen ber ganzen Welt iſt in Er- 
fuͤllung gegangen, mas er fo treffend und ruͤhrend 
gejagt hatte: es fen. denn, Daf das War 
zenforn in bie Erde falle, underſterbe, 





. 


— 











am Sonntage Tantate 365 


fo bleibt-es alleine; wo es aber erftiche, 
fo bringets. viele Früchte, Aber welchen 
Stoff zum Denken bietet dieſe Behauptung noch 
immer bar; welches Licht wirft fie auf Jeſum 
felber, .auf den Charafter feiner Freunde, und auf 
Die Kraft feines Evangelii; zu welcher Ermun⸗ 
terung fann fie uns dienen, wenn wir fie zu ge⸗ 
braugen und. .anzumenben wiſſen! Sch werde . 
dieß heute weiter erörtern, M, Br., und ich bitte: 
Gott, daß er auch) uns den Geiſt der Wahrheit 
ſchenke, und feinen Sohn Jeſum unter uns ver 
klaͤre. Laſſet uns ihm biefe Bitte, gemeinfchafte 
lich. vortragen in filler Andacht... J 
Evangelium: Joh. XVI. v. 5 - is. 
Ein einziger Hauptgedanke herrſcht in dem 
Evangelio, M. Z., das ich euch jezt vorgeleſen 
habe; der Gedanke, ein gluͤcklicher 
Sache Jeſu ſey nicht eher zu erwarten, als bis er 
nicht mehr ſichtbar zugegen ſey. Mit der Aeuſſe—⸗ 
rung: nun aber gehe ich bin zu dem, der : 
mic gefandt bat, fängt ſich unfet Tert fogleich 
an. Hiemit wird die Verfiherung gefnüpft: ich 
fage eud) die Dapebeit, es ift euch gut, 
dag ich hingehe. Dieß wird durch die Bemer« 
Eung erläutert: denn fo ich niche hingehe, 
fo kommt ber Teöfter nicht zu. ud; fd - 
a Bf will ih ihn zueud 
fenden.. Hieraus wird endlich die Folge gezogen, - 
diefer Tröfter. werde die Welt von der Goͤttlichkeit 
der Sache Jeſu überzeugen, werde bie Apoſtel 
Jeſu in alle Wahrheit keiten, werde ihn felbft ver⸗ 
klaͤren, und als. den darftellen, der er war; alles, 
was Jeſus hier ſagt, vereinigt fi in der Behaup« 
tung, er muͤſſe feheiden, wenn fein Werk gelingen, 


ortgang der. ,. 


3560. Giebengzehnte Predigt; 

| ſelbſt bey eurer Unthaͤtigkeit, ſelbſt bey euern fas 
ſtern könne eine erwünfchte Zufunft für euch, er 

ſcheinen. Daß ihr fie bey einem foichen Verhalten 


wiirct verdienet, diefe erwuͤnſchte Zukunft, koͤnnet 


ihr nicht laͤngnen; denn euer Gewiſſen ſagt es euch. 
Ja ihr auf dieſe Art nichts Dazu beytraget, eine 
beßre Zufunft vorzubereiten; daß ihr vielmehr den 


Grund zu Eimftigem’Elend Seget; ift eben fo uns. 


ſtreitig. Und doch wolltet ihr euch mit Hoffnun⸗ 


: gen fdhmeicheln, wolltet von der Zufunft eine Wer 


. befferung eurer Umftände erwarten? Soll er wirf- 


Ach eine gluͤckliche Wendung für euch nehmen, der 


Strom der: Beränderlichfeit, der alles Irdiſche 
mit ſich fortzießt; foll euch die Zukunft gewähren, 

Was euch in-der Gegenwart fehle; foll man euch 
mit Zuverficht fagen fönnen: eure Traurig- 


keit foll in. Freude verkehrt werden: fo 


muß fein Binderniß eines ſolchen Wechfels. in euch 
- felber liegen; ſo muͤſſſet ihr es Dem, der. alles an⸗ 

vrdnet und lenkt, durch euer Verhalten möglich 
machen, eine beßre Zukunft für euch “einzuleiten; 
ſo mliſſet ihr eben Darum, weil ſich alles. auf Erben 

ſo ſchnell, ſo unerwartet aͤndert, auch nicht einen 
Augenblick zaudern, unter dem Beyſtande Gottes 
von Herzen tugendhaft und fromm zu werden. 


Daqu muß uns der Gedanke an die Zukunft 
um fo wiehr ermuntern, M. Br., da wir nur 
auf diefe Art zur weifen Anwendung 
. einerjedengefhidt werben, Je ungemiffer 
es bey der groflen Veraͤnderlichkeit alles Irdiſchen 
immer noch bleibt, welche Zukunft ung erwartet, 

sole fehnell fie wechfelnwird, und wie oft über ein 
Kleines Gluͤck und Ungluͤck, Seid und Freude auf 
einander folgen werden: deſto mehr haben wir 
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‚auf eine Verfaffung zu denken, bey der uns feine 
‚Zukunft ſchaden kann, bey der wir fähig find, aus 


jever Wendung unfers Schickſals Wortheile zu zie- 


ben: Aber fo-zum Beften kann euch jede Zufunft 


nur. dann dienen, wenn ihr Gott lieber, wenn ihr 


‚euch-unabläffig beſtrebet, mit gewiſſenhaftem Eifer 
. feinen Willen zu: thun. Die Zukunft fey. dann 


befchaffen, wie fie wolle, fie ändre fi noch fo.um» 


erwartet. und.-fchnell: ihr werdet ihre „Gefahren 
unfhadlich zu machen, und ihre Befchwerden- in 
Segnungen zu verwandeln wiflen. Sie fann end) 


‚plöglich emporheben, euch mit Gittern uberhäufen, 
‚euch Einfluß und. Macht verfchaffen, euch tauſend 
Quellen des Bergnügens und der Freude öffnen. 


Seyd ihe gewohnt, im Glauben an Gott und 
Jeſum eurer. Pflicht zu leben: wie wenig werben 


‚euch Damm die Reißungen zum Böfen rühren, welche 


mit einer fo. glüdlichen Veränderung verfnüpfe 
find; . mie. welcher. Beſonnenheit, mit welcher 


‚Dankbarkeit und Ruͤhrung werdet ihr das Gute . 
genieſſen, das euch hiemit zu Theil geworden ift; 


‚wie fruchtbar werden alle Wohlthaten Gottes in 
euren Händen werben, und wie gefchäftig werdet ihr 
feyn, überall Öutes damit zu fchaffen! Bey der groſ⸗ 


fen Unficherheit alles Irdiſchen Fann euch aber die 
Zufunft eben fo ſchnell erniedrigen, Fanıı euh das 


Liebſte und Theuerſte entreiffen, das ihr befißer 
kann eure. Kräfte ſchwaͤchen, und euren Einflu 


vernichten, Fann euch mit Leiden und Beſchwerden 
aller. Art uͤberhaͤufen. Wohl euch, wenn ihr euch 
bey Zeiten gewöhnt habt, unter aflen Umftänden 


eure Pflicht zu. hun, und in allem, was euch wi⸗ 
derfährt, ‚einen väterlichen Nach Gottes zu vereh⸗ 


ren! Mit welcher Unterwerfung und Gelaſſenheit 


werdet ihr Dana dulden; welche Einſichten und 


> —— —. _ 


| - Tugenden und Fertigkeiten werdet ihr dann üben; 
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Wahrheiten werdet ihr dann ſammeln; welche 





wie wahr wird es dann bey euch werden, was der 
Apoſtel fagt: daß Trübfal Geduld bringt, | 
Geduld aber bringe Erfahrung, Erfab 
rung aber bringt Hoffnung, Doffnung 
aber laͤßt nihe zu Schanden werben. 
Wenn wir bey der fürchrerlichen Weränberlichkeit 
‚alles a ber, wenn wir: bey der 
gaͤnzlichen Unficherheit,. mit ber wir auf den Wo⸗ 
gen diefer Veraͤnderlichkeit fehmweben, und mit je 
dem Augenblid von ihnen verfchlungen werden 





J koͤnnen, auch bloß die Stimme der Klugheit hoͤ⸗ 


Br., fo dürfen wir uns durch den Gebanken an 


ren, bloß für unfern Vortheil forgen wollten, M. 


‚die Zukunft zu feinem andern Entfhluß bewegen 
laſſen, als zu dem, die Gegenwart fo gewiſſenhaft 


— — ——— — 


und treu als möglich, zur Erfuͤllung unſrer Pflich⸗ 


ten anzuwenden; denn nur dann ſind wir auf eine 
traurige Zukunft gefaßt, einer beſſern wuͤrdig, und 
zur weiſen Benutzung einer jeden geſchickt. 


Mur laſſet uns nicht vergeſſen, daß wir 
burch dieſen Gedanken auch eine wohlthaͤ⸗ 
tige Erhebung des Geiſtes befördern 
müffen. Durch ihn follen wir nämlich das. 
Bewußtſeyn in uns flärfen, daß unfer eis 
gentlihes Wefen bey allen Stürmen 
der Veranderlichfeit unnerfebet blei- 
ben, und alle Bergäanglidfeit des 
Irdiſchen alüklih überwinden 


wirb. 

Sie müffen ums erſchuͤttern, müffen uns trau⸗ 
tig und beforgt machen, die Stürme ber Ver⸗ 
änderlichkeit, DR Br., wenn wir ‚uns mit dem 


- | , fi J | | | . 
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‚ogumtfchen; wenn wirs aus der Acht laflen, DaB 
wir in Die Reihe biefer füchtigen Grfcpeinu — 


1 
Bi 3 


diefer immer ändernden Öegenftande,: bjefer oft’ fo 
plöglich verfehwindenden Geftalten gar nicht gehe: 
ren. Fuͤr ſie giebt; es Feine Zukunft; ſie 43 | 
‚mit ihrem kurzen Dafeyn einen. kleinen Theil. der 
Zeit aus, und, löfen ſich dann. auf, um in andre 
Formen überzugehen; fie find Der wandelbare Stoff 

‚des groſſen geraͤuſchvollen Werhfels, der unfte 

Sinne beſchaͤftigt. In uns hingegen iſt F 


2 


Ploß da, die Vorſtellung von einer Zukunft, die 

unſer iſt, in der wir zu ſeyn fortfahren, was ipie 
jezt find, die wir mit. unſter ganzen unperfehrfe 

Perſonlichkeit erreichen werden; ſie iſt unſerm 
Weſen tief und unausloͤſchlich eingepraͤgt, dieſe 

Vorſtellung; ſie erwacht in uns, ſobald wir uns 

unſrer deutlich bewußt melden; fie führe uns. 
unwillkuͤhrlich ‚über alle Schranken der Gegenwart . . 

2 era O D fie ſey uns gefegnet, geliebte Brüder! 

urch fie wollen. wir ung zu, dem Gefühl erheben, 

daß wir etwas Andres, etwas Beßres find, als 
die veraͤnderlichen Erſcheinungen. der ſichtbaren 

Welt; fie-foll ung beweiſen, daß unſer eigentlihes 

Selbft nichts leider, wenn auch alles um ung. her 

anders wird, und feine Geſtalt verliert; fie foll 

uns das Unterpfand feyn, daß wir feläft dann 

nichts zu fürchten haben, ‚wenn unſer eigner Koͤr⸗ 

per in Unordnung geraͤth, und ſich aufzulöfen bes 
ginnt. Mir vufen dann mit dem Apoſtel: ob 

unfer Aufferer Menſch verwefer, fomird — _ . 

doch der innerliche von Tag zu fag ver-— 

neuert; denn unfge Truͤbſ ah piegeil ih  : 
und leicht ift,. ſchaffet eine, gwäge, über 
alle Mgſſe wichtige Herrlichkzit, ung„die 
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.pix nicht ſehen auf das Sichtbare, fon 
dern auf.das Unſichtbare; denn was 

fiebar.:ift, das iſt zeitlich, was aber 
unfigebarif, dasift ewige 


"5. Doch dieß iſt eben die legte Anwendung, bie 
"wir ben der groſſen Beränderlichfeit alles Irdiſchen 
vvon dem. Gedanfen an die Zufunft zu machen ha⸗ 
benz durch ihn follen wir das Bewußt— 
- feyn in uns ftärken, baß unfer eigent- 
ches Wefen feldft die Vergaͤnglichkeit 
altes Irdiſchen glücklich überwinden 
wird.’ Denn: wollen wir. die Wahrheit gefteben, 
uns die Ewigkeit: ins Herz gegeben; der 
.  "Bebanfe an die Zufunft, dee unſerm Geifte vor⸗ 
ſchwebt, z keine Graͤnzen; wir koͤnnen davon, 


De vn 


‚uns fommen foll, nicht: einmal einen Begriff fafe 
fen; die Vorſtellung einer nie endenden Znkunft, 
eines immermwährenden Dafeyns und Lebens iſt 
. "mit dem Gefühl unfrer Perföntichfeit unzertrenn- 
"Sich verbunden. Sie ift feine Taͤuſchung, M. Br., 
-diefe gröfle erhebende Vorſtellung; fie. iſt fein 
Blendwerk der Einbildungsfraft, Fein Betrug der 
Eigenliebe. Wir erdichten fie nicht, fie iſt uns 
gegeben; wir laffen fie nicht nad Belieben in uns 
entſtehen, fie dringt ſich uns auf; und ift unfer 
Gegiſſen verlegt, haben wir Urfache, die Zukunft 
Zu fürchten: fo ſchreckt fie uns_fogar, fo fehläge 
de die Hoffnung, es werde im Tode mit. uns aus 
ſeyn, mächtig zu Boden, fo zeigt fie uns die Stra⸗ 
fen einer andern Welt. Laſſet uns bafür forgen, 
"daß der Gedanke an eine’ unermeßliche Zukunft 
Troſt und: Erquickung für lands werde, daß e 
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uns über alles Irdiſche emporhebe, und uns die 


Vergaͤnglichkeit deſſelben mit Ruhe betrachten leh⸗ 
re; laſſet uns in ihm das heilige Merkmal unſrer 
Verwandtſchaft mit einer Welt erkennen, wo alles 
Dauerhaft und ewig iſt, und unablaͤſſig zu hoͤhern 
Stufen der Vollkommenheit aufſtrebt. Zu dieſer 
Wielt hat uns der Sohn Gottes berufen, M. Br., 
ihr Bat er uns mis feinem Blute geweiht; für fie 


bildet und heilige er uns durch feinen eilt; er hat 


Leben unb-unvergänglihes Wefen ans 
Licht gebracht durch fein Evangelium. 
Und ſo aͤndre, verwandle, verliere ſich immerhin 


alles, was uns hier umgiebt; ſelbſt dieſer Koͤrper 


Löfe ſich auf, und verſchwinde in dem groſſen Wir⸗ 


wv 


bel ber ergängtihfeit Wir werden Dann auf - 


Augenblicke 
nimmermehr umkommen; wir werden vielmehr 


raurigkeit haben: aber wir werden J 


den ſehen, der den Seinen das ewige Leben giebt; . 


. "Dann wird auch unfer Herz fich freuen, und unfee 


Freude foll Niemand von uns nehmen; Amen. 
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Evangelium: Job. XMI. m 6tasen.: : 
on Ba EI 
ren 
Gede fen mit euch, und Friede von Gott, unſerm 
Vater, und unferm Deren, Jeſu CHrifto; Amen. 


Freymuͤchiger und beſtimmter hat-fich -über 


das Schickſal und den Fortgang feiner Sache auf 
Erden Sjefus, unfee Herr, nie geäuffert, M. Z. 
als in der vertraulichen Unterredung,. welche er 
kurz vor feiner. Öefangennehmung mit feinen Apc- 
fteln hatte, und in der er von ihnen Abfchied nahm 


Die wichtigſten Augenblicke, welche er im ihre 
Gefellfhaft zuzubringen hatte, waren nun erſchre⸗ 


nen, Der Wille des Waters rief ihn aus ihrer 
Mitte; und boch mußte er ſichs geftehen, dct 
fie von feinem wahren Zweck noch feinen Begrirf̃. 
und von ihrer eigentlichen Beflimmung noch kerre 
Ahnung hatten. Dabey gewann es ſchon am fe: 
genden Tage das Anfehen, alle feine Abſichten 
feyen vereitelt; benn mit feinem Tode ſchien aü:= 
aus zu feyn, mas er unternommen hatte. Hatte e: 
alfo jemals Urfache, ſich wider die eitlen Träume :: 


erflären, denen feine Freunde noch immer za: 


biengen; war es jemals nöthig, von der aren:m 


Sache, die jezt im Werke war, ihnen wenigferrs 
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etwas zu fagen: fo mar bie jezt der Fall; nur 
Dadurch konnte verhindert werben, daß. fie ibm bey _ 
feinem Tode nicht untreu wurden; daß ſie wenig-⸗ 
ſtens abmarteten, ob weiter etwas erfolgen werde, 
Wie glücklich Jeſus feinen Zweck erreichte, ift euch 

bekannt. So wenig auch die Apoftel noch fähig 
waren, alles zu faflen, was er Ihnen in den mich 

tigen Augenblicken des Scheibens fagte: daß er 
fie nicht auf immer verlaffe; daß ihre Verbindung 
mit ihm für fie und für die Welt erft recht wichtig 
werden folle; daß groſſe Dinge im Werden feyen, 
und unter dem Benftande Gottes durch fie felb 

geſchehen würden: Bas wurde ihnen Flar genug; , 
Das erhielt fie bey feinem ſchrecklichen Ende au 
recht; das war der Grund, auf welchen er fort 
baute, fobald er nad) feiner Auferftehung in ihre 
‚Mitte zuruͤckgekehrt war. 


Dieſe Erklaͤrungen Jeſu haben noch immee 
" eine ganz eigne Wichtigkeit, M. Z., und werden 
diefelbe behalten, fo lang es Menſchen auf Erden - 

giebt. Tiefere Blicke kann man bey Feiner Geles 
genheit in den Geiſt und das Herz Jeſu werfen, 
als bier; feine geheimfien Abfichten, ſeine ent- 
fcheidendften Grundſaͤtze, feine -fefteften Entſchlieſ⸗ 
fungen, feine wichtigften Hoffnungen find bier auf 
eine: Art enthält, die uns über feine Weife zu 
Denken und zu Handeln nicht einen Augenblick zwer⸗ 
felhaft läßt. Und weiches Licht geben fie ung über 
den.damaligen Zuftand der Welt, über Die geifti 
gen DBedürfniffe der Juden und Heiden, über 
die. Anftalten, die: zu einer allgemeinen ſittlichen 
Verbeſſerung getroffen wurden, über:die Geheim— 
niſſe und den Gang der görtlichen Regierung, und 
uͤber alle e Angelegenheiten, welche dem virnänf 
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tigen, uͤber ſeine Beſtimmung nuchdenkenden Men⸗ 
ſchen gerade die wichtigſten ſind! Und halten wir 
die mit dem Erfolge zuſammen, dieſe Erklaͤrungen 
Jeſu, unterſuchen wir, wie ſie ſich bis auf dieſen 
Augenblick bewaͤhrt haben, und ausgefuͤhrt worden 
ſind: welche Betrachtüngen dringen ſich uns dann 
auf, wie groß und ehrwuͤrdig wird uns der, wel⸗ 
cher von ſich ſagen konnte: ich bin vom Vater 
ausgegangen und fommen in bie Welt, 
wiederum verlaffe ich die Welt, und 
gehe zum Vater; welche Erinnerungen, welche 

arnungen,. welche Eemunterungen für Alle, 
denen Wahrheit, Sitelichfeit und Menſchenwohl 
am Herzen liegt, gehen aus biefen Erklärungen 
von felbft Hervor! DE 


Einen äufferfi merkwuͤrdigen Theil derſelben 
enthält das heutige Evangelium, M. Z. Es brei⸗ 
tet fi) über die freylich unerwartese. Behauptung 
aus, durch den Tod Jeſu werde. feine Sache am 
meiſten gewinnen; einen leichten glücklichen Fort⸗ 
gang werde fie erft Dann erhalten, wenn er nicht 
mehr fihtbar zugegen feyn werde. Daß fie den 
Juͤngern Jeſu auffiel, dieſe Behauptung, daß ihr 
‚Herz voll Traurens wurbe, als fie biefelbe hörten, 
iſt niche zu vermundern; ‚ihnen ſchien alles zu 
fehlen, wenn er nicht met ba war; -fie hielten | 
ſeine Gegenwart in ihrer Mitte für eine unerlaͤß⸗ 
Lche Bedingung: eines glücklichen Erfolgs. Wir 
müffen bier freylich anders denken; denn fie hat 
fh unmiderfprechlich heftätigt,. bie. Behauptung. 
Jeſu; vor den Augen ber ganzen Welt iſt in Er- 





faͤllung gegangen, was er fo. treffend und rührend ' 


gZeſagt hatte: es ſey denn, Daß das War 
zenkorn in bie Erde falle, undeerfterbe, 
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fo bleibtees alleine; wo es aber erſtirbt, 
fo bringets. viele Früchte, Aber welchen. 
Stoff zum Denken bietet dieſe Behauptung noch 


immer bar; welches Lichte wirft fie auf efum . . 


felber, auf den Charafter feiner Freunde, und. auf 


Die Kraft feines Evangelii; zu welcher Ermune. 


terung kann fie uns ‘dienen, wenn wir fie zu ges, 
brauchen und. .anzumenden wiſſen! Ich werde 
dieß. heute weiter erörtern, M. Br., und ich bitte 
Gott, daß er auch uns den Geiſt der Wahrheit 
fchenfe, und feinen Sohn Jeſum unter uns ver- 
klaͤre. Laſſet uns ihm diefe Bitte gemeinfchafte 
lich vortragen in ftiller Andacht. . - 


Evangelium: Joh. XVL.o.s5—ı5 
Ein einziger Hauptgedanfe herrfcht in dem. 
Evangelio, M. 3., das ich. eud) jezt vorgelefen. 
habe; der Gebanfe, ein glücklicher Fortgang der \ 
Sache Jeſu fey nicht eher zu erwarten, als big er 
nicht mehr fichtbar zugegen fey. Mit der Aeuſſe⸗ 
rung: nun aber gehe ich hin zu dem, der 
mic gefandt bat, fängt fi) unfer Tert fogleich 
an. Hiemit wird die Verfiherung gefnüpft: ich 
fage euch die aprbeit, es ift euch gut, 
daß ich hingehe. Dieß wird Durch bie Bemer⸗ 
fung erläutert: denn fo ich niche hingehe, 
fo kommt der Tröfter niht zu.eud; fo - 
ich'aber hingehe, will ih ihn zu euch 
fenden.. Hieraus wird endlich die Folge gezogen, . 
diefer Tröfter. werde die Welt von der Goͤttlichkeit 
der Sache Jeſu überzeugen, werde bie Apoftel 
Jeſu in alle Wahrheit leiten, werde ihn felbft ver- 
klaͤren, und als. den darftellen, der er war; alles, 
was Jeſus hier fage, vereinige fi in der Behaup⸗ 
tung, er müffe ſcheiden, wenn fein Werk gelingen, 


t 


wenn es durch. die Verbreitung deffelben anders 
und beffer. auf Erden ‚werden ſolle. 
ch Habe ſchon bemerkt, auch nach ihrer 


in Beftätigung ‘duch den. Erfolg . verdient dieſe 


Behauptung: Jeſu unfre Aufmerkſamkeit und un 
fer Nachdenken; und ich: werde dieß jezt weiter 

Run en . 
Bon der Wichtigkeit. des Umftan 


u . des, daß die Sache Jeſu erſt gluͤcklichen 
Fortgang gewann, als er nicht mehr. 


— fichtbar zugegen war, werde ich alfo bieß- 
mal reden. Fuͤr wichtig erklaͤre ich aber dieſen 
Umſtand in einer vierfachen Hinſicht; er gereicht 
naͤmlich dem Herren ſelbſt zur Verberr 


lichung; feiwen Freunden zur. Rechtfer⸗ 
tigung; feinem Evangelio zur Bella 


tigung; und uns alfen jur Ermunte 


zung... Saffet, mich von jedem biefer Punkte 


beſonders reden. | 


Erſt als Kefus nicht mehr ſich tbar 


zugegen war, gewann feine Sache einen 
lüklihen Fortgang, dieß iſt unflreitig. 


ie wenig er felbſt ausrichten konnte, wiſſet ihr. 


Beth feinem Tode ſchien vollends alles aus zu 
 $eyn, und Jeine. Feinde glaubten gefiegt zu haben. 
ber faum hatte er die Erde verlaffen, und feine 


fichebare: Gegenwart felbft feinen Vertrauten ent 


zogen, fo änderte fich alles. Eine Bewegung, bie 
igm Bekenner zu Taufenden zuführte, entſtand zu 
FJeruſalem, erweiterte fich ſchnell über das ganze 
‚ Jübifche Sand, drang unaufhaltſam in alle tänder 


der Erde, und gründete jene Gemeine, welche die 


- Pforten der Hölle noch immer nicht haben über- 
waͤltigen Fönnen. Sch behaupte, der Umſtand, 
R daß dieß alles erſt geſchah, nachdem Jeſus nicht 


⸗ 
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mehr fihtbar zugegen. tar, gerelche zuerft: 
ihm felbfl zur Verherrlichung; er iſt 
naͤmlich die Erfüllung der Vorberfagun 
gen Fefu, dieſer Umſtand; und pin Beweis 
feines neuen Lebens und feines höhern 
7Daß es Jeſus oft and auf has Beſtimmteſte 
vorhergeſagt hatte, erſt nach-feinent Ta, erft 
nach feiner Ruͤck N zum Vater werde das. von 
ihm angefangene Werk gelingen, iſt feinem Zwei⸗ 
fel unterworfen. . In unferm Evangelio erklärt 
er ſich hierüber auf das ftärffte, dieß Habe ih fo 
eben gezeigt. Aber er hat es auch anderwärts, - 
und auf die mannichfaltigfte Weiſe gethan. Es 
war, als er öffentlich auftrat, eines feiner erften 
Geſchaͤfte, zwölf Männer mie ſich zu verbinden! 
die feine Abgeordneten merden, und da er felbft. 
nicht lang auf Erden ‘verweilen Formte, fogleih 
an ‚feine Stelle treten follten. Nicht von feiner - 
unmittelbaren Wirkfamfeit erwartete er die Gruͤn⸗ 
dung feiner Gemeine; dieſen Männern ſchrieb ee. 
fie zu;z du bift Perrus, fagte er daher Einem 
erfelben, und auf diefen Seifen will ich 
bauen meine Gemeine. Bey dem feurige 
Eifer, welchen er für den geoffen Entwurf fühlte, 
das menfchliche Geſchlecht dem Verderben zu ent⸗ 
reiſſen, wuͤrde er dem Tod, der ihn ſo bald uͤber⸗ 
raſchte, nicht ß getroft entgegen gegangen feyn, 
wenn er nicht überzeugt geweſen wäre, feine Sache 
werds durch diefen Tod gewinnen; wenn er feinen 
traurenden, mufhlofen Freunden nicht hätte zurufen 
koͤnnen: es ift euch gut, daß ich hingehe. 
Gleichwohl ſchien nichts widerfinniger, nichts uns 
glaublicher zu feyn, als dieſe Behauptung. Mußte 
der ſchmachvolle Tod, den Jeſus erduldere, feiner 
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Sache nit unglaublih fhaden? Waren. die 
Männer, die er als die Ausführer feines groffen 
Entwurfs zurüdließ, nicht Zoͤllner und Fiſcher, 
nicht Menfchen ohne Einfluß und Mache? Waren 
fie, als er. Abfchieb von ihnen nahm, mis feinen 
eigentlichen Abfichten nicht fo ganz unbefannt, Daß 
ei die —* rt 'e habe euch he 
viel gu fagen, aber Ihr koͤnnets jezt nicht 
tragen? aten die — die der 
Fortgang feines Sache fand, nicht fo groß, lagen 
in der Unwi enbelt, in dem Unglauben, in der 
Safterhaftigkeit, in der unerhörten Werdorbenheit 
der Juden und Heiden, nicht fo mädjtige Hinder- 
niffe, daß es ‚unter folchen Umfländen unmöglich 
fhien, .etwas Erhebliches auszurichten? Wenn 
nun dennoch gefhah, was Sefus- gehofft und vor- 
ber gefagt hatte; wenn feine Sache, aller Schwie⸗ 
rigkeiten und Hinderniffe ungeachtet, gelang, ſo⸗ 
bald er von der Erbe verſchwunden war: was follen 
wir dann fagen, M. Z., wofuͤr follen wir den hal⸗ 
ten, ber fo —* in die Zukunft blickte, der ſeiner 
Sache fo gewiß war, deſſen Vorherſagungen auf 
eine fo unerwartete Art erfüllt wurden? Muß er | 
nicht wirklich ſeyn, wofür er ſich erklärt hatte, der 
Vertraute Gottes, der Vollender der .wohlthärig«: 
fien RatbichlüffeSottes, der groffe Abgeordnete, 
durch welchen unferm Geſchlehte Heil widerfah⸗ 
ren ſoll; hatten ſeine Apoſtel nicht recht, wenn 
ſie, geruͤhrt von ſeiner himmliſchen Groͤſſe, riefen: 
bu biſt Chriſtus, des lebendigen Gottes: 
Sohn? | " | 0 u . 


Denn noch met, der Umftand, daß die 
Sache Jeſu erſt glücklichen Sortgang gewann, als 
er nicht mehr fichtbar zugegen war, iſt aus ein 
Beweis 
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Beweis feines neuenLebens, und feines 


dhern Einfluffes. Der Einficht, dem Ei- 


fer, ben: Bemühungen der ‚Apoftel allein kann 


man.ben ſchnellen unaufbaltfanien Sieg der Sache 


Jeſu unmöglich zufehreiben, M. 3. Als er ftarh, 


hatten fie nd ‚nicht einmal richtige. "De iffe von 
dieſer Sache; ſie ſtritt fogar mit ihren Wuͤnſchen 


und Erwartungen; fie konnten die erhabnen Ab⸗ 
ſichten, mit denen Jeſus umgieng, ſo wenig a 
ſen, daß er es in unlerm angelis gar niche 


wagt, ſich weiter daruͤ 


er zu erflären.. Es muß 
ihnen alfo, da fie bald nad 


muß fie 


ergriffen, muß fie in alle Wahrheit geleiter, muß 


liches nm ein ein höherer Ge ſt 


einen beſſern Sinn in ihnen gewirkt, und ganz andre 
Menſchen aus ihnen gemacht haben; Jeſus muß 


das Derfprechen in unferm Evangelio, ihnen 
diefen hoͤhern Geift zu fenden, und fie bauch. 
zu glücklichen Fortfegern feines Werks,’ zu Sehe - 
rern und Verbeſſerern der Welt zu machen, auf 

ff es auch, 


das puͤnktlichſte erfuͤllt haben. Und fo tft e 
M. 8. Wenige Wochen“ nach. ſeinem Abfehied 
waren feine Apoftel wirflih gleichfam umgefchaf- 
fen; es war nicht zu verfennen, daß fie die Ein« 
fichten- äufferten, die fie zuvor nicht gehabt hatten; 
mit einem Muthe handelten, der das. Gegentheil 


ihrer ehemaligen Schüchternheit war; und einem - 


Man, den fie fonft nicht faſſen Eonnten, ihre Zeit, 
ihre ‚Kraft und ihr Leben zum Opfer . brachten; 
Ein Lehrer, der nach feiner Entfernung fo auf feine 
Juͤnger wirft; der fie nun erſt mit. emem neuen 


fietlichen Leben erfüllt, und zur edefften-Thätigeeit 


4 


begeiſtert; der fie auf eine wundervolle Br in: ben 
a 


D. Reinh. Pred. ıer Band, 1ıte Samınt. 


W 
a 


feinem Abfchieb von. 
der Erde mit feinem Plan auf einmal vertraut - 
find, und für denſelben wirfen, etwas Suflerorbene 5 


v 


Stand ſetzt den Zuſtand der Welt. zu verändern 
und ohne gewaltfame Mittel die größte-und fol: 
genreichfie :Almfehrung ber. Dinge zu fliften: ein 
folcher Lehrer kann nicht fodt.feyn, M. Br.., er 
muß fi) zu einem Leben, zu einem Wirfungs: 
kreis, ‚zu einer Herrlichkeit erhoben haben, Die 

m auf. die Angelegenheiten unſers Gefchlechts 


einen entſcheidenden Einfluß : giebt, bey Ber er 


mit feinen Freunden ſeyn fann alle. Tage 
his.an ber Welt Ende Wie wichtig ift 
her Umſtand, daß die: Sache Jeſu :erft: in. Be⸗ 
megung gerieth, als er nicht. mehr fichtbar : zuge: 
en war, ‚für. feine Ehre! Mun iſt alles gerech; 
ertigt, mas er vorhergefagt. und verfprachen hatte. 
Mun iſtes entſchieden, er lebt und wirkt nad) 
hrudsvoller und mohlthätiger, als je; nun be. 
ſtaͤtigt ſichs ‚täglich, er befindet fih in einem Zu 
Hande, wo ihm nichts unmoͤglich iſt, wo er all: 
maͤchtig mit Gott herrſchht. 
Doch eben dieſer Umſtand, der Jeſum ſo 
verherrlicht, gereicht auch feinen Freunden 
gut Rechtfertigung; aus ihm iſt es nämlich 
Var, fie hatten ben wahren Öeift ihres 
Deren, und für die gute Sache den. 
feurigſten Eifer. . | 





J on | 

Eben darum, weil Jeſus durch eignes Wir⸗ 
ken ſo wenig ausrichtete, und zu einer Zeit ſtarb, 
wo felbft-feine vertrauteſten Juͤnger noch nicht tra⸗ 
gen. konnten, was er ihnen zu ſagen haste; eben 
darum, ‚weil das, mas wir fein Werk. nennen, 
erſt durch biefe Juͤnger in Bewegung -gebracht 

und befoͤrdort worden iſt: kann ſich der Zweifel 
in uns—regen, ob ſie auch wirklich im Geiſt und 

Sinn Fr: vos Deren gehandelt haben, ob 


x 


. « 
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‚sole mit Sicherheit annehmen duͤrfen, gerade das, 


‚was er wollfe, fen von. ihnen gelehrt, angeordnet 
und durchgeſezt worden? Aber er verſchwindet, 


dieſer Zweifel, er loͤſet ſch von ſelbſt, wenn wir 
den Umſtand erwaͤgen, daß Jeſus nicht mehr 
ſichtbar augegen war, als fie öffentlich lan 


wurden. Setzet, fie wären dabeh ihren Einfich- 
ten und Neigungen gefolgt, fie hätten nicht. fein'e 


‚alte baffelbe gelepet uud gefordert, würden fie a 


y 


einerleh Zeugniß vor der Melt abgelegt, und für 


daſſelbe gekämpft, gelitten und geblutet haben ? 


"Sobald Zefus „nicht mehr in ihrer Mitte war, - 


‚fühlte fih Jeder unabhängig und fren; es war 
Niemand da, der fie durch fein Anfehen zuſammen⸗ 
‘hielt und lenkte; Feder konnte hun und laffen, was 
er wollte Wenn fie nun dennoch freymwillig alle 


für einen Manri feden; ‚wenn fich auch nicht einer 
trennt und etwas Eignes und Beſondres unter 
nimmt; wenn fie, bey ber ‚größten Verfchiedenheit 


* ihrer Fähigkeiten und fonftigen Gefinnungen, alle 


auf einer Rede bleiben, alle ihren Vortheil vergef-. 
fen, um die. Ehre ihreg Herrn zu ‚befördern, ale . 
der ganzen Welt bezeugen, es fey in feinem. 


Saͤche, ſondern ihr eignes Werk betrieben: wür« 
den ſie ſo uͤbereinſtimmig gehandelt, wuͤrden je u 
e 


andern Heil,aud feinandrerNameden 


Menſchen gegeben, darin fie folten fe 
lig werden: ift es dann nicht offenbar, fie han⸗ 


dein nicht nach eignem Gutduͤnken; es ift eingang 


"andrer, ein allen gemeinfchaftlicher, ein weit höher 
rer Geift, der fie befeelt und treibt, es ift der. Geift 
ihres Herin? a, M. Br, daß die Sache Jeſu 
erſt nad) feinem Tode, Fortgang gewann, rechtfer⸗ 


tigt feine Sreunde vollfommen. Ihr Geift war 


„es wahrlich nicht, der die Welt ßraft eum die. 


a2 
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Sünde, um die Gerechtigkeit, und um 
das Gericht; fo lang Jeſus noch in ihrer Mitte 
war, nährten fie ja eben die Hoffnungen und 
Wimfche, welche die Welt hatte, und fonnten 
Ko in’ feinen Sinn. nie finden. _ Aber diefe 
Wuͤnſche find aufgegeben, diefe Hoffnungen ver⸗ 
ſchwunden, fobald er ni — ſichtbar zugegen 
iſt; nun wollen fie nicht mehr herrſchen, ſondern 
dienen; nicht mehr ein glaͤnzendes Gluͤck machen, 
ſondern leiden Pnicht mehr ein irdiſches Reich er⸗ 
richten, ſondern eine Gemeine Gottes ſtif— 
ten, die fleiſſig ſey in guten Werken. 
Sie muͤſſen ihn alfo erhalten haben, den Tröfter, 


"welchen Jeſus ihnen fenden wollte, der fie in. alle | 


Wahrheit leiten follte, von dem es im Evangelio 
heiße: derfelbige wird mich verflären, 
denn von dem Meinen wird ers neh— 
men, und euch verfündigens. fie hatten 
ganz unftreitig den wahren Geift ihres Herrn. 


UUnd habey für die gute Sache den feu- 
rigften Eifer. In ihren eigentlihen Erwar⸗ 
tungen faben fie ſich durch Jeſum getäufchtz fie hat⸗ 
‚ten ein groffes irdifches Gluͤck von ihm zu erhalten 
gehofft, und er ließ fie in ihrer Niedrigkeit und Ar⸗ 
muth, ließ fie fogar in einer allgemeinen Verach⸗ 
tung zuruͤck. Hatten fie feinen Sinn für etwas Hoͤ⸗ 
beres gehabt: mit Unwillen würden fie feine Par- 
they verlaffen' Haben, würden zu feinen Gegnern 
und Läfterern übergetreten feyn. Aber fie bleiben 
ihm treu; fie bringen ihm: ihre liebften Neigun⸗ 
gen zum Opfer; fie fangen an, in feinem Geif 
und Ginn zu lehren; es ift ihnen nicht mi um 
Vergnügen und Ehre, fonbern lediglich um Wahr 
heit und Tugend zu thun; fie.fennen feinen an⸗ 


N , 





| 
| 
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‘ 


\ 


dern earumd eisen, als den ‚ganzen Melt zu 


fagen, da 


und Ehrift gemadt habe, als -alles zum 
louben an ihn zu Dringen,. und, durch dieſen 


—— ge ft am. zuge; „ wmaufpaltfam. 
— ie, Sache Cpeifli Dusch ihren Dienft; 
in. ‚alle. Laͤnder der. Erde drang bie Wahrheit des 
Evengelii buch ihre Bemüguigen 


net. Bemuͤhungen; es wurde 
immer klaͤrer, der Fuͤrſt die ſer Welt ſey 
gehichtet, und das Reich der Binfernif fein | 
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Gott Jeſum zu einem Herrn, 


lauben zu: beffern und zu beglüden.. Was fe, 


nem. Umſturz nahe- Und. fo wirkten fie,. ohne. 


ipren Herrn unter fih zu haben; ohne Durch fein 


nen. Anblick” ermuntere.und, begeiftert zu werden; - 


ohne: für- ihre Anſtrengungen einen andern. Sohn 


zu. ‚erhalten, als. a guns und Schande, als . 
Marter und Tod. Laſſet uns geſtehen, Min 
nern, welche die Ehrfurcht der ‚ganzen Welt ver, 
dienen; welche, ai, waren, ‚für die. gute Sache 

i erbefferung, ‚unfers. Geſchlechts, 


einer fitslihen -We Ä 
Ruhe, Gluͤck und. Leben aufzuopfern; welche in 


dieſer Hinſicht mehr ‚gewagt, gethan und gelitten 
u — | | We | 
Bien, Jeien Männern bat das Chriftentfum 

e Verbreitung zu ‚danken; der Umſtand, daß 
die, Sache Jeſu einen fo.aufferordentlihen Forte 


alle Weife der Welt zufammengenoms 


feine_? 
ng gewann,. als, er nicht mehr fichtbar zugegen 
war, beweiſet dieß unwiderſprechlich nur. bet 
feurigfte Eifer, den ſeine Freunde, für, dag Gute 
beiniefen, konnte dieſen Fortgang bewirken. 
ep, u . jr on wit FI “ a: 
2, saflet uns jedoch nicht vergeflen, Der eben 
iefer Umſtand Dem Evangelio Yefu telbft 
jur.Veftätigunggereicht. Aus ihm iſt es 
naͤmlich ‚Flat, daß es durch ſeine in nre 
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Ein Mann von-Gsleprfanzkeir: und. Bildung, von 
Anfehen und Einfluß; aut:perpehmen durfte man, 
wer. Diefe. Leute eigentlich maren,. um fogleith; eine 
unguͤnſtige Meynung.von ihnen zu faſſen, und fie 
mit Geringſchaͤtzung zu. betrachten; und hoͤrte man 
fie, fo lehrten ſie nicht mit, Hohen: Worten menſch⸗ 
lichen Weisheit, ſo predigten ſie den gefiteugig« 
ten Chriſtum, den Judenein Aergerniß 
und den. Griechen eſne Tharheit; ſo tru⸗ 

gen fie Forderungen vor,: miher,bie ſuh allz Nei⸗ 
gungen bes Herzens empoͤrten; fo verlangten ſie, 
daß man der Lehre, die ſie verkuͤndigten, Bequem⸗ 
lichken und Ehre, Out und Blut aufopfern muͤſſe. 


Hätte eine ſolche Lehre, uxtheilet ſelbſt, bey. aller 
innern Vortrefflichkeit, — — finden, und ſich 


mit einer ſo binreiffenden. Schnelligkeit ausbreiten 


fönnen, wenn ihr nicht ein höherer Einfluß .zu 


Huͤlfe gefommen wäre, unb jene aͤuſſerlichen Um⸗ 
Hände unſchaͤdlich gemacht haͤtte? Und. fo: war es 


auch: Ein höherer. Geift ſprach aus den Män- 
nern, welche fie vorttugen; biefer. Geiſt war es, 





Der. die Melt firafte um Die Sünde, um 
bie Gerechtigkeit und um. das Gericht; 


es war nicht, zu .perfennen, fie ſtanden mis einer 


Macht im: Bunde, der felpft die Geſetze der Na- 


feinen Willen verfündigen loffe ; nrit Begiehung auf 
ein.folches Wunder, Eonnten fie fetöft ihrer Obrigkeit 


tur gehorchten ; fie bewieſen es: durch) unläugbare 
Wunder, daß Gore. mit ihnen ſey, und durch fie 


fügen: im Namen Jeſu Chriſti vor Da 


zareth, welchen ihr gefreugigt habs, ben 
‚Bott won ben. Todten auferweder ‚hat, 


ſteht die ſer allbier vor euch. geſund; das 


iſt dex Stein, non euch Bauleuten yer- 
worfen, Der. zum Eefkein werden: iſt. 
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knerkiaͤrlich, unbegteiffich in: jeder Hinſicht iſt es/ 


sie: die Sache: Zefu den gluͤcklichſten Fortgang“ 
gwinnen »Fonnte, „als er nicht mehr ſichtbar ud - 


egen war, wens die, weiche in-gröflen Schaa -· 


en ſejne Anhänger wurden, nichts Auſſerordent⸗ 
iches ſahen, wenn es ihnen nicht einleuchtend⸗ 
vurde, Das Werk ſey aus Gott, und laffe: 
üch micht daͤmpfen. War aber bieß der Faihz./ 
oͤnnen wir dann. zur. Beſtaͤtigung des Evangelifr. 
mehr verlangenz.:müffen mir, sicht. geſtehen, rue 
weil fie won Gott; war, nur weil: dieß jedem Un⸗ 
Defangenen .in, bie Augen fiel, konnte die: Sache; 
Jeſu nach. feinem. Abfchied no der Erbe. ſolche 
Fortſchritte machen : m de Terug 
np ea. Dale een 
Nm iſt es ober. auch entſchieden, uns al⸗ 
len. zur: Enmuhterung. muß enblich dieſer 
Umftond gereichen. Er fol! uns namlid ans, 
treiben, einer. fo.vielfach bewährten, 
Sache treu zu:bleiben, und: ihr von Dem 
zensgehorfam-zw werben. © nn 
oo Nur m . a 3 5 3416 4 


. Denn das iſt om Tage, alle Bebenklichkeiten. "| 


und Zweifel, welche man nun gegen bie: Sachen 
Jeſu erragen, durch die man uns: im "Glauben; 
an diefelbe- irre wachen will, kommen zu ſpaͤt, 
und find nad) einer $ ‚vielfachen Beſtuͤtigung des: - 
Evangelii vergeblich. "Daß der Herr felbit bie: 
Verbreitung feiner Lehre erſt nad) feinen Hingang 
erwartet, und firh ausdruͤcklich daruͤber geaͤuſſert 
has, Finnen die Qegner felbit nithe in Abrede 
feyn: Und wir follten dieß für einen Zufall beiten st. 
wir ſollten nicht. eben Daraus, weil, dieſe Lehre ein 
ganz anders Schickſal Haste, als: die. Lehrgebaͤuda⸗ 
der, Menſchen, nacht den Schluß ziehen, fie fen vom: 


- 
J 
nn non + 


ST 


zrs rchtzehnte Vredigt, 


in 


. Gott ? Doeß die Sache Jeſa thee Fortſchriete 
durch Männer machte, denen: alles-fehlee, oa: 
. Einfluß verfchaffen Fann, koͤnnen die Gegner.eben: 
fo wenig läugnen. Und diefe Männer follten ung’ 
verbächtig feyn? Sehen wir uns niche vielmehr: 
genöthigt, anzimehmen, ein-hößerer: Geiſt ſey von 
ihvem Herrn auf ſie übergegangen, und’ Habe durch: 


“ 


fid ausgerihtet, . was fle atleih“ und duͤrch eigne 


Roönfe nie vermocht Härten? SAbR der entfchloſ⸗ 
‚ fünfte Gegner der Sache Jeſu muß‘ geflehen, daß 
es:auffenorbentlich groſſe Foreſchrette waren, welche 
dieSache Jeſumach feinene Tode machte; denn ſie 


ja. die herrſchenben Religionen befiege, und ſich 
einer Verfaſſung erweitert, die noch immer fort 


Dane A — —— babe ohne 
t, dieß habe. ohne ninewn n en Einfluß 
von, oben gefihehen:Ldrmen ? ‚Betrachtet vie Sa⸗ 
che, . wie ihr wollet, eine unerflärtichei Erſcheinung, 
emo :Thatfache, die ſich ſchlecheerdings nicht be⸗ 
greifen laͤßt, bleibe: die: Enefthung, Erweiterung’ 
und Fortdauer dem Kiche: Ehrifii. auf Erden, 
wenn wir fie nicht für ein Werk Gottes halten 
‚wollen. Iſt ſce aber ‚bie: ſo fuͤhlet ihr ſelbſt, 
wab img obliegt, Unvorſichtig wuͤrden wir. han⸗ 
bungen eines: verderbten widerſpaͤnſtigen Herzens 
‚zw folgen, unfet: Gewiſſen wuͤrden wir vertegen, 
wonn wir einer ſo vielfach beftätigeen Sache 
unrreu wiͤnden. Und wahrtich, wir duͤrfen uns 
ihzrer nicht: ſchaͤmen; zu viel Ausgezeichnetes, 
zu-.viel Erhabnes und Ghbtillches Hat fie An 
ſich, zu groß iſt dir Anzahl weifer Männer. und 
edler Menſchen durch ‚alle Jahrhunderte hindurch, 
die dieß Anerfanne ind empfuͤnden haben, als 
dar wir. Bedenken tragen: koͤnnten, uns lant 


— 
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und fferelich zu; Veinſelben zu bekennen. ME 
zu Einen, M. Br., zu Schanden if bis. 
alles: geworben, was ſich Wiber die Sache 
eſu⸗ aufgelehnt hat; laſſer uns verhuͤten, daß 
mis micht em’ ahniiches GSchickfal treffe! Laſſee 
und. denn Ber Berefch on muß, bis er alle - 
feine Felnve anter ſeine guffetegth 
ireun bleden bis arts de alien. — 


v de νν“ d 
Ganʒ vorzũglich aber laſſet uis ae ſorgem 
der Sache Kern voh Herzen’ dehorfam 
zur werden. “Auf bieſen Geßbrfänt' to nit Alles 
an/ M. Br: Weil mamn ſich richt aͤnbern, well 
mun feine irbiſchen Geſinnungen / ſeine dnordente 
lichen Neigungen; ferne‘ Unarten und Laftor nicht 
aufgeben wollte, darum fand die Safe Feſu keſi 
men Eingung, {6 färtg.er felßft‘Teßtte; ’ Mber ab 
ber Geiſt van oben, derer fernen Apoſteln im Eoatt 
gelio verfpricht, die Wele zu flrafen anfing) äE 
er die Herzen derer ergriff, welche die Predigt von 
Chriſto hörten, und fie durch die Kraft der Wahr⸗ 
heit erneuerte und umfchuf, gewann die Sadhe 
Jeſu den Fortgang, welchen die Öefchichte bezeugt; 
durch Erfahrung wurde es nun gewiß, das Evan⸗ 
gelium von Chriſto fen göttliche Kraft und göttliche 
Weisheit; wer fih ihm nicht hartnädig wider 
fezte,. fühlte fich durch daſſelbe fo erleuchtet, fo ges 
beffert, fo ‚beruhigt, fo zu Gott emporgehoben, 
daß es ihm nicht weiter beyfallen konnte, an der 
Würde und dem Werthe der Sache Jeſu zu zwei⸗ 
fein. Er wirkt noch immer mit dem Worte, der - 
Geift der Wahrheit, der Jeſum gleich anfangs fo 
verherrlichte; und ihre. duͤrfet nur nicht widerſtehen, 
—8* es nur aufnehmen als Gottes Wort: es 
wird auch an euch ſeine Kraft beweiſen; ihr wer⸗ 
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332 Neeungehnte Predigt, 
mar er Unzaͤhtigen ein Stein des Anſtoffes, und 
veranlaßte ihren Fall; und dieſe ſanken um fo tie⸗ 
>: fer, wurden um fo’unglüclicher, je mehr fie fid 
verhaͤrten, je entfchloßnerifieihre Vorurtheile und 
lLaſter fefthalten, je pflichtvergeßner und widerſpaͤn⸗ 
ſiger — mußten, wenn fe fih.ber Wahr⸗ 
heit; ble nuch · Ihnen an das Helz drang, erweh 
ren, und ſeiner ſelbſt ſich entledigen wollten, 
| Ich habe mit Bedacht gefagt, das merkwuͤr⸗ 
dige Wert Simeons gehe: noch tagkuh in Srfhllung. 
. Denn wie ehemals Iſrael uͤber Jeſum getheilt 
war, fo iſt es num Die ganze Welt. Daß er Un⸗ 
aͤͤhligen unter unſerm Geſchlechte zum Auferftehen 
ereicht, wer wollte daran zweifeln ? In allen Laͤn⸗ 
ern der Erde giebt .es Menfchen, die es für ihre 
Seligkeit halten, ihn zu kennen; Denen er Weis⸗ 
oc heit, Gerechtigkeit und Heiligung iſt; 
die in.ber Hoffnung, er werde fie einft er- 
. ‚Söfen, und ihnen aushelfen zu feinem 
bimmlifch.en Reiche feinem Evangelio würdig 
wandeln, und mie Gebulb in guten Wer- 
fen nah dem ewigen «Leben traten. 
Aber wen wird nod) immer, wem wird fonder- 
{ich in unfern Tagen mehr widerfprochen, als 
ihm? Selbſt unter denen, die fich nach ihm nen« 
nen, wird die Anzahl derer, die Anftoß an ihm 
nehmen, immer groͤſſer; ſie koͤnnen es nicht wei- 
ter über fich erhalten, ihm ‚mit völliger Unterwer⸗ 
fung. zu huldigen, und fein ganzes: Evangelium 
gelten zu laflen; fie treten, wenn fie fich niche 
‚ganz frennen, in Anterhandlung mit ihm, unb 
Dingen ihm .ab, mas ihrer Vernunft und ihren 
Neigungen bei) ‚feiner Lehre beſchwerlich iſt. Und 
die Gleichguͤltigen, welche ſich gefliffentlich von 
> ibm wegwenden, und gar nichts von ihm wiſſen | 
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Evangelium: Joh. XVI. v. a3 - 30. 





Wenn irgend eine Torperfagung pünfelich einge 
troffen iſt, und noch täglich erfüllt wird, M. Z., 
ſo iſt es jene merkwuͤrdige Aeuſſerung Simeons, 
als er im Tempel zu Jeruſalem das Kind. Jeſum 
auf feinen’ Armen hatte; flebe, rief der gerührte 
Grels behm Anblick diefes Kindes, diefer wird. 
gefezt zu.einem Fall und Auferfiehen 


vieler in Sfrael, und zueinem Zeihen, 


dem widerfprocen wird, Kaum war {yes 


fus öffentlich hervot getreten, fo gefhab, was Si- 


meon angefündige hatte. Won allen Seiten her 
widerſprach man ihm, und beſtritt feine Lehre; alle 
Partheyen feines Volks glaubten Urſache zu Haben, 


ſich ihm zu widerſetzen; und fo uneinig fie fonft wa- - - 


ren, wider ihn machten fie gemeine Sache, in ibm 
erblickte fie afle einen gefährlichen. Gegner. Es 
ift wahr, er fand aud) Anhänger; es gab redliche, 
unbefangene, nad) Licht und. Recht ſchmachtende 
Menfchen, welche die Kraft der Wahrheit maͤch⸗ 

dig rüplten, und zu ihm gleichfam hingezogen wur⸗ 
den. Diefen gereichte er zum Auferftehen; fie fan« 
den bey ihm alles, was fie zu Ihrer Befferung 
und Beruhigung noͤthig haften. "Aber Dagegen 
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3 Neunzehnte Predigt, 
war er-Wnzäßtigen ein" Stein des Anſtoffeẽ, und 


7 
veranlaßte ihren Fall; und diefe fanfen um fo tie» 
fer, wurden um founglücdlicher, je mehr fie. fid 
perhärten, je ent[chloßnerifirihre Vorurtheile und 
Kar fefthalten, je pflichtvergeßner und widerfpän- 
fliger je. banbenn mußten, menn be ſich der Wahr⸗ 
heit, bie nuch ‚Ihnen an das Herz drang, irweh⸗ 
ren, und ſeiner ſelbſt ſich entledigen woliten. 

Ich babe mit Bedacht geſagt, das merkwuͤr⸗ 
dige Were Simeons gehe noch kaͤglicb in Erßallung. 
Denn wie ehemals Iſrael uͤber Jeſum getheit 
war, fo iſt es nun Die ganze Welt, Daß er Un⸗ 
zähligen unter unferm Geſchlechte zum Auferſtehen 

ereicht, wer wollte daran zweifeln ? In allen Laͤn⸗ 
ern der Erde giebt es Menfchen, bie es für ihre 
Seligkeit halten, ihn zu kennen; Denen eWeis- 
heit, Gerechtigkeit und Heiligung ift; 
die in.ber Hoffnung, er werde fie einſt er 
. Löfen, und ihnen aushelfen zu feinem 
bimmlifchen Keiche feinem Evangelio würdig 
wanbeln, und mie Geduld in guten Wer: 
fen nah dem emigen. «Leben traten. 
Aber wen wird noch immer, wem wird fonder- 
- Sich in unfern Tagen mehr widerfprochen, als 
- im? Selbfl.unter been, die ſich nach ihm nen⸗ 
nen, wird die Anzahl derer, die Anſtoß an ihm 
nehmen, immer gröffer; ſie koͤnnen es nicht wei⸗ 
ter über fich erhalten, ihm mit völliger Unterwer- 
fung zu huldigen, und fein ganzes: Evangelium 
gelten zu laflen; fie treten, wenn fie ſich nicht. 
ganz trennen, in Unterhandlung mit ihm, und 
Dingen ihm ab, mas ihrer Vernunft und ihren 
Steigungen bey feiner Lehre beſchwerlich iſt. Und 
> Die Öleichgüftigen, welche ſich gefliffentlich von 
7 ähm wegwenben, und gar nichts von ihm wiſſen 
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Renfch haben kann, denn fie follen uns den Bey⸗ 
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zttlicht Sendung und die Anhaͤnglichkeit an feine 
erſon als die ruͤhmlichſten Eigenſchaften, die ein 


fl und die Siebe Gottes verfchaffen. Dieß'ver- 


ient alles genauer erwogen zu werben: ' 


Weber den Ausſpruch Sefn, daß die 


lebe gu ihm angenehm vor Gott made, 


ollen wir alſo jegt weiter nachdenken. Es iſtaber 


reyerley, was wie bey diefem Ausſpruch zu überles 
en haben; wir haben auf feinen Sinn; auf 
eine Wahrheit; und auf feine Wichtige 
eit zu ſehen; ober ‚welches einerley iſt, wir Bas 
en zu beſtimmen, was bas heiſſe, Jeſum lieben; 
yarum diefe Liebe ‚einen fo Hohen Werth vor Gott 


abe, und welche Folgen aus Diefer Wahrheit flieſſen. 
| "Ein Blick in unfer Evangelium und auf‘ 


en Zufammenbang, in welchem der Ausfpruch 
Sefu, von dem ich rebe, mit dem ganzen vor⸗ 
ergebenden Gefpräche fteht, läßt uns'den wahren 
Sinn beffelben fogleich wahrnehmen. Es falle 
‚ämlich in die Augen, Jeſum lieben, heiße. nichts 
nders, als ihn für den von Gott geſen⸗ 
‚eten Netter unfers Geſchlechts Hals 


rer Sache wirffam Theil nehmen. 9 
venigen Worten läßt fich dieß Mar machen. 


Jeſus laͤßt die Duelle, woraus die Anhänge 


ichfeie der Apoftel an feine Perfon entfprang, im 
Evangelio ‚nicht unbemerft, M. 3.5 thr glas 
et, ſagt er, daß ich von Gott ausgegangen 
zin; ihr“ ſeyd aͤberzeugt, ich fen der Netter, den, 
Hort fenden wollte, und den euer Volk fchon fo 
ang erwartet hat. Und fo war es auch. Weil 


r 


fie mit völliger Zuſtimmung ihres Hetzens ſagen 


konnten: du bit Chriſtus, deß lebendigen. - 


D.Relah.Vxc. 1ſx Band, jte Sanuu. 35 
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en feiner tehre gehoeren, und an My | 
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reitzen, bie ihm wirklich zugefhan ſind; wie viel 
muß ihnen daran liegen, zu wiſſen, warum der 
Glaube an ihn, und die Liebe. zu ihm, einen fo 
hohen Werth nor Gott haben, und ung die Siebe 
bes Waters verfchaffen. Wir werden alſo dieſe 
Stunde nicht zweckmaͤſſiger anwenden. Fönnen, 
.M. Br., als wenn wir uns bey dieſen merkwuͤrdi⸗ 
gen Worten verweilen, und ſie —— Gegenſtand 
einer weitern —— waͤhlen. Laſſet uns 
Gott bitten, daß er ſeinen Sohn Jeſum auch unter 
ans verklaͤre, und dieſe Stunde ſegge. 


Evangelium: Joh. XVI. v. as — 30. : 
Ich hahe die Worte des vorgeleſenen Evan⸗ 
gelii, bey welchem wir dießmal mit unſerm Nach⸗ 
denken ſtehen bleiben wollen, bereits ausgezeichnet, 
M. Z. Ih ſage nicht, ſpricht Jeſus in dem⸗ 

ſelben zu ſeinen Apoſteln, daß ich den Vater 
für euch bitten will; denn er ſelbſt, der 
"Water, bat. euch lieb, barum, daß ihre 
“mich lieber, und glaubet, daß ich von 
Gott ausgegangen bin. Einer hoben Wereh 
in den Augen Gottes fehreibt alfo Jeſus hier feinen 
- Apofteln darum zu, weil fie ihn für den-groffen 
Abgeordneten Gottes an unfer Gefchlecht hielten, 
"und. ihn liebten. . Hieraus folgt von felbft, wer 
daſſelbe thut, wer, wie die Apoftel Jefu, an ibn 
"glaube, und: ihn — darf noch immer darauf 
rechnen, das Wohlgefallen Gottes zu beſitzen, und 
eben dieſes Glaubens, eben dieſer Anhaͤnglichkeit 
wegen von, Gott geliebt zu werden. Etwas Auf⸗ 
fallendes hat dieſer Ausſpruch Jeſu, M. Z., Das 
ft unſtreitig; Jeſus lege fi) hier eine Wichtig- 
Seit bey, die ihn über alle Menſchen unendlich weit 
> emporbebt, er befchreibt den Glauben an feine 
nn u 8ggott⸗ 
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goͤttliche Sendung und die Anhaͤnglichkeit an feine 
Perfon als die ruhmlichſten Eigenfchaften, die ein. 
Menfch haben’ kann, denn fie follen uns.den Bey⸗ 
fall und die Siebe Gottes verfchaffen. Dieß der⸗ 
dient alles genauer erwegen zu werden. 
Weber ben Ausfpruc) Jefu, daß die 
Siebe gu ihm angenehm vor Gott made, 
wollen wir alſo jeßt weiter nathdenfen. Es iſt aber 
dreyerley, was wir bey diefem Ausfpruch zu überles 
gen haben; "wir Haben auf feinen Sinn; auf 
feine Wahrheit; und auf feine Wichtige 
keit zu fehen; ober ‚welches einerley ift, wir has 
ben zu beflimmen, was das heiſſe, Jeſum lieben; 
warum dieſe Liebe einen fo hohen Werth vor Sort 
babe, und welche Folgen aus Diefer Wahrheit flieffen. 

Ein Blick in unfer Evangelium und auf‘ 
ben Zufammenhang, in welchem der Ausfpruh 
Jeſu, von dem ich rede, mit dem ganzen vore 
ergebenden Gefpräche fteht, laͤßt uns den wahren 
Sinn deffelden fogleih wahrnehmen. Es fälle 
naͤmlich in die Augen, Jeſum lieben, heiße niche 
anders, .als ihn für den von Bote gefen ⸗ 
deten Netter unfers Geſchlechts Hals 
sen, feiner tehre gehorchen, und an fei« 
ner Sache ibirffam beit negmen. Mic 
wenigen Worten läßt ſich dieß klar machen. 

Jeſus laͤßt die Quelle, woraus die Anhänge - 
lichkeit der Apoftel an feine Perfon entfprang, im 
Evangelio nicht unbemerkt, M. 3.5 ihr glaui 
bet,fagt er, daß ich von Gott ausgegangen 
binz ihr" ſeyd uͤberzeugt, ich fen der Retter, den 
Gott fenden wollte, und den euer Volk ſchon 
fang erwartet hat. And fo war es auch. Weil 
fie mit völliger Zuſtimmung ihres Hetzens fg —— 
Eorinten: du bift Chriſtus, des Tebendiged 
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es eingebornen, Sohnes:vom-Vater, | 
voller Gnade und Wahrheit; darum hieng | 


darum. tiefen fie, wenn ſich alles um, ihn her zer- 

reute, und ihn verließ: wohinfollen wir ge 

en, du haft Worte des ewigen Lebens. 

iefe Veberzeugung muß man noch immer haben, 
M. Z., wenn man Jefum lieben will. Esiftniche 
genug, Daß man ihn als einen auggezeichneten Sch: 

rer achte, als ein, Mufter der Tugend. fchäge, als 

einen Wohlehäter der Menfchheit. See; lie man 

| ion wirffich, fo. darf man Feinen. Zweifel in feine 

Aeuſſerungen fegen, fo muß man ihn mit. berzli> 

Gem Zutranen für Das halten, mofür er fih er- 
klaͤrt hat. , Und. wofür bat er ſich denn erklaͤrt? 
Den ‚größten Zwang müßten wir feinen Worten 
anthun, wenn wir nicht geftehen wollten, als den 
Sohn Gottes, als ein Wefen, Das in: der genaue- 
ſten Verbindung mit Gott ftehe, und als Heiland 
und ‚Retter der Welt ſey er,erfchienen, habe er fich 
ongefündigt;-dayum; rief, er eben, im Cvangelio : 
ih bin vom Pater ausgegangen, und 
tommen in dj Welt, wiederum verlaffe 
ih.dvieWelr und gehezum Vater. Darum 
u —5— ſchon vorher geſagt: glaubet, daß ich 
n Vater, und der Vater: in. mir iſt; dar 
um hatte er ausdruͤcklich verfiherer alles, was 
her Vater hat, das iſt mein; darum hatte 
“ erehemals. dem Wolfe zugerufen: ich. bin Das 
beb.endige Brobvom Himmelgekommen, 
wer. von.diefem Brod effen ‚wird, Der 
— breird leben in Ewigkeit, und das Brod 
das dh ihm geben. werde, iſt mein 
j Dur a | 
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Fleiſch, welches th; gebenwerbe für dag 
Leben der Welt Es muß uns alfo Mar gewor⸗ 
den feyn, M, Br,, daß Jeſus nicht zuviel von fih 
fagte, wenn er ſolche Ausſpruͤche that; wir mäffen 
ung überzeugt haben, er ſey wirklich der aufferordent- 
liche Gefandte Gottes, Durch. welchen unferm Ge⸗ 
ſchlechte Heil widerfaßren follz. wir muͤſſen die 
erhabne Würbe, die er ſich beylegt, anerkennen, - 
wenn wir ihn lieben wollen: Wollten wir uns 
Ausnahmen erlauben, und uns eine felbftbeliebige 
Vorſtellung von ihm bifden; fo wäre es ja nicht 
Er, an den wir uns hielten; ſo verrierhen mie 
ja ein Mißtrauen gegen Ihn, das alle wahre Er⸗ 
- gebenheit ausfehlöffe; fo:nabmen wir ihm ja, {6 - 
viel an uns wäre, bie Ehre, auf die er Anipruch 
machte, und mären feine Gegner, Ihn wirke - 
fich lieben, beißt, Glauben an feine göttliche Sen⸗ 
dung haben, heiße, ihn für den Retter erkennen, 
welchen Gott. unferm Gefchlechte gefchenft hat. : - 
Bey dieſem Glauden darf es jedoch nicht blei⸗ 
benz; wer ihn lieben will, muß. au feiner 
Lehre gehorchen. Diefen Gehorfam hat er- 
ausdrüdlich gefordere Wer mich liebet, fagt 
er in eben der Unterredung, aus der unfer Evan 
gelium genommen ift, der- wird mein Wort 
halten, Diefes Wort haft man aber nur dann, 
wenn man feine Lehre befolgt, wenn man afles zu 
werden; und. alles zu leiſten ſucht, was er geboten 
und von feinen Anhängern verlangt hat. Dieß 
liege auch in der Natur der Sache, : Mündliche 
Verficherungen von Anhaͤnglichkeit und Treue, 
denen die Beftätigung durch Thaten fehle, find 
eitle Worte, find elengg Schmeicheleyen Wer 
wirklich und von Herzen liebt, muß dem Geliebten 
gefällig werden, muß alles vermeden, was jener 
| 3 
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sMeungehate Predigt: 
mißbiiligt, und alles thun, was er wuͤnſcht; muß 


Gefinnungen und Sitten annehmen, durch die | 


er dem Geliebten Ähnlich wird. Liebet ihre mich, 
fagte daher: Jeſus feinen Apofteln, fo baltet 
. meine Öebote; wer meine Gebote bat, 
jebes er fort, und hält fie, der ifts, der mich 
iebet. Auch ſeine eigne Liebe zu Gott ſezte er 

lediglich darin, daß er thue, wie ihm der 
Vater geboten habe. Und ſo muß man 
denn denken lernen, wie es ſeine Lehre vorſchreibt; 
mon muß geſinnet zuſſeyn ſuchen, wie es 
Ah Chriftus auch war; man muß ber 
eiligung nadhjagen, obne welche ihn 


Niemand fehen kann; man muß Gutes wir | 


ten, und für das Wohl der Welt fih aufopfern, 
wie er fein Leben für ung gelaflen hatz wenn man 


von fich behaupten will, daß. man: ihn kiebe; wer ! 
da ſaget, daßer in ibm bleiber, der foll 


auch wandeln, gleihwie er gewandelt 
dat. Und wahrlich, glauben wir, daß er von 
Jott ausgegangen fey; iſt unfre Ueberzeu⸗ 
gung von feiner Würde und von feinen Verdien⸗ 
en um. unfer. Sefchlecht lebendig und wirkſam: 
fo entftehe die Solgfamfeit gegen ihn von felbft; 
wir find Dann vielzu ehrerbierig gegen feine erhabne 
Groͤſſe, viel zu gerührt von der Heiligkeit feiner 
. Forderungen, viel Mn dankbar für alles, was er 
unferm Geſchlechte Gutes erzeige bat, als daß wir 
uns nicht beeifern follten, ihm geborfam zu wer⸗ 
. den, unb A allem Wohlgefallen zu wandeln. 
Natuͤrlich werden wir dann auch an feiner 
Sache wirffam Theilnehmen. Dieß war 
es, wodurch vornehmlichgdie Apoftel ihre Liebe zu 


ihm beweiſen follten; fie follten die Fortſetzer des 


von Ihm angefangenen Werkes feyn; die Befoͤr⸗ 
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derung feiner Sache auf Erden, die Verbreitung | 
feiner Lehre follte das Gefchäft ihees.Lebens werben; 
fie follten. die Treue, mit der fie an ihn hiengen, 
‚und die Zärtlichkeit, welche fie.gegen ihn empfan⸗ J 
den, dadurch aͤuſſern, daß fie ihn unerſchrocken 
vor der ganzen Welt bekannten, daß fie fir iin 
arbeiteten, kaͤmpften, litten, farben. Sp unmie 
telbar in feinem Dienfte befinden wir unsfriich 
nicht, M. Z., wir ſind nicht, wie die Apoſtel be⸗ 
rufen, uns gang feiner Sache zu: widmen. Aber 
ift andy nur ein Funke von Liebe zu ihm in unferm: 
Herzen, fo fann fie uns unmöglich gleichgültig feyn, 
diefe Sache; fo. konnen twir uns ‚wynöglih eine 
Gelegenheit entgehen laſſen, wo wir ihr nüglich were 
den koͤnnen. Dem Evangelio Jeſu würbig zu wan⸗ 
dein, und demfelben ſchon dadurch Ehre zu machen; | 
es mit. Dankbarkeit und Freude wahrzunehmen, 
wenn’es-Irgendiwo Einfluß ‚gewinng und Hindernifle . 
beſiegt; alles zu begünftigen, was dieſen Einf 
und dieſe Siege. erleichtetn und verbreiten kanz 
ſich eifrig ſuͤr jeden Menſchen zu verwenden, der 
es mit der. Sache Jeſn gut meint, und alle Be 
muͤhungen für- Diefelbe zu unterſtuͤtzen; unaufhoͤr⸗ 
lich zu bitten im Mamen Yefu, und Gott 
anzuflehen, daß er das Reich feines: Soßnes er : 
weitere und beveſtige; alles, was: efümunbfen 
Werk: berrifft, als: eine Angelegenheitigu betrach⸗ 
ten, die uns ſelbſt angeht, und: und über alles 
wichtig ſeyn muß‘: das. ift unfer Sinn, M. Br., 

Das iſt unſer Beftreben, wenn wir. Jeſum lieben; 

dann find wir von: ber. GörtlichBeie feiner Sahe, — 

und vpon ihrer unausfprehlichen Rutzbarkeit viel — 
zu. ſehr überzeugt, haben es. viel zu innig em 
pfunden, weiches Licht, welchen: Friede, welche 
Defferung; welche Seligkeit er ſchenken kann, 


— 


I, 


wo E Mrd, 


ale. def es nicht Bebuͤrfniß für ung wäre, für 


ihn wirkfam zu werden, wo wir nur. fönnen, 


Nach dem Ausſpruch Jeſa im Evangelio macht 


bie Siebe zu u ihn, welche bisher beſchrieben worben 


ift, nor Gott angenehm, und giebt uns in den Aus 
‚gen Gottes einen ganz. signen Werth. Er ſelb ſt, 
ber Bater, hat euch lie b, fagt.er feinen Apo» 
fein, Darum, Daß ihr mid liebetz und im 


* vorhergehenden Capitel Hatte: er es noch aligerueiner 


fo ausgebrüdt: wer mich Lieber, der wird 
non meinem Voter gelieber werden. Es 
wird man leicht feyn, die Wahrheit dieſes 
Ausſpruchs zu bemeifen, und bie Urfachen 
anzugeben, warum bie Liebe zu Jeſu einen ſo hohen 
Werth yar Gott kehat. Wir duͤrfen naͤmlich nur unter. 


| Teen ehe Bigenfchaften, reiche Gefinnungen fie 


dem, Der. ite hat, ade ‚um fogleich einzufes 
ben, warumer fie feines B als und feinen Gnade 
yaügdige.. ZDuihr iſt naͤmlich ei n e Gelehrigkeit, 
— Unpeethepi üchheit, und ein guter 


. Mille: erforderlich, Die. nothwendig Gegenftände 


des gätslichen Wohlgefalleics ſeyn muͤſſen. 
Geſchoͤpfen, wie wir find, Die ſo eingeſchwaͤnkte 
—5 — denen es fo ſchwer iwird, 
Wahrheit und: Irrthum ven einander zu-muter« 
a di: in einem tabprinthe.-von. flreitenden 
und Traͤunen herum. irren, aus mel: 
chem ſich Gin Ausgang bach ſolchen Geſchoͤpfen gen 


= zieme dach offenbar nichts mebr, als Gelebrigkeitz 


fie muͤſſen gufmerkſam auf jeden Schimmer ber 
— Krb ran fie muͤſ⸗ 
few ſich ‚weigern, Untereicht:anzumehmen, und 
ſich —** gefallen zu laſfſen. Und wer 
hat meh —* bir —E zu fordern, als 

anfer. € Er iſt es‘ ja, ber bie. Men 


% , 


= 
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[hen lehrt, was fie wiſſen. Er ſhat ſichs 
ja vorbehalten, uns bey unſern Beſtrebungen nach 
Erkenntniß zu Huͤlfe zu kommen, und ſich uns zu 
offenbaren Er muß es Geſchoͤpfen, die ſich Hier 
ganz unlaͤugbar in einem Zuſtande der Unmuͤndig⸗ 
keit ‚befinden, und ihre geiſtigen Kraͤfte erſt zu 
entwickeln anfangen, nothwendig zur Pſticht ma⸗ 
chen, auf jeden ſeiner Winke zu merken, und ſeinem 
Anſehen ſich zu. unterwerfen: Giebt es in den 
ganzen Umfange der Zeiten eine Erſcheinung und 
Anſtalt, M. Z., die alles. an ſich hat, woburch 


eine nähere Offenbarung Gottes ankuͤndigen kann, . 


ſo iſt es die Sache Jeſu; hat Gott jemals auf 
eine auſſerordentliche Art zu unſerm Geſchlechte 
gefprechen, ſo muß es durch den geſchehen ſeyn, 
der feine Höhere Sendung durch fo vige unlaͤugbare 
Wunder beglaubigte, ber: eine überirdifche Gröffe - 
enthuͤllte, der das Muſter -- einer: Bimmlifchen Tu 
gend -aufitelkte, der ſich durch ein ungewoͤhnliches 
Schickſal von allen. Menſchen unterſchied, und 
über alle Menſchen erhob, der einen Rath Gottes 
verkuͤndigte, welcher auf alle Beduͤrfniſſe unſret 
Natur und:unfers Geſchlechts Berechnet iſt, dem 
man fih nur unterwerfen darf um weiſe, gut und 
gluͤcklich zu werden. Setzet, man nehme: von 
diefer ausgegeichneten, in ihrer Art einzigen Er- 


fcheinung aus Hachläffigfeie gar:feine Kenn; 


oder man betradjte fie mit Vorurtheil, und mit 
dem-geheimen Entſchluß, fie verworflich zu finden; 
oder man behandle fie. mit einer "Anmaffung, die 
nicht ‚lernen und Prüfen, ſondern bloß ‚richten und 
verurtheilen will j’feßet, man gebe fich fogar Mühe, 
die Sache: Jeſu werbähtig zu malen, fie zu bee 
ſtreiten, und A’Widerfprüche mit der menſchlichen 
Vernunſt zu verwickeln: kann eine ſolche Den⸗ 


Dj 


“wahr 


vea ¶ Namuhen Bbie 


ganz der Ehrfurcht zuwider, die wir ihm ſchuldig 
‚find, und mit ber wir alles betrachten: muͤſſen, was 


von .ihm herzuruͤhren ſcheint; wird es ihm bey 


‚einer ſolchen Saflung unfers Gemuͤthes nicht un⸗ 
‚möglich, uns —— und uns naͤher bekannt 
zu werden? Werfet Dagegen einen Blic in Die 
Seile deſſen, der Jeſuͤm lieber. Ihm if darum 

thun geweſen, über die wichtigſten Angelegen- 
Deicen ber Menfchen ins. Klare: zu kommen, und 
ben. Willen Gottes: zu erfahren; mas .fennte ihm 
benm Gefühl feiner Schwachheit, was fonnte ihm 
beym. Anblit der. menfchlichen. Thorheiten und 


kangeort wohlgefaͤlig wor Gore ſeyn; iſt ſie nicht 


Verirrungen, was konnce ihm bey den Streitig⸗ 


Seiten, welche die menfchliche Vernunft unaufhoͤr⸗ 
lich mit fig, felber. führe, willfommmner ‚und er⸗ 






wuͤnſchter fen, als. eine Anſtalt, wo es nicht un 
fcheinlich war, daß er. die Grimme feines 
Schöpfers, daß er Belehrungen Gottes verneh- 
men werbe: War bie Aufmerffanaleit, ‚mit der 
se. börse, war. bie Begierde, mit. her er lernte, 
war ‚Die: Unbefongenheit, mit ber er preüfte, war 
die Billigkeit, mit der er urtheilte, war pie Folg⸗ 
famfeit, mit der ex fich unterwarf, ſobald ihm 
bie Macht der Wahrheit an das Herz drang, ſo⸗ 
bald ihm bas Göttliche ben der. Gashe ‚Yefır fühl 
har wurde, war dieſe ganze Gelehrigkeit nicht ver 


xuͤnftis und recht, war ſie nicht igrage 


Ehrfurcht gegen Gott, war fie. niche eine 
»änglichkeit Für. die Belehrungen Gottes, ein 
Sinn, für die Wahrheit; den Gott erwartet und 
ordert; war ſie nicht: eine Stimmung, die dem 
ter des Lichts, nothwendig gefallen ru, weil: fie 


hhm di Seele des Menſchen oͤffnet, und & ats 


gu feiner: nähern Gemeinſchaft made? 
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niche fehlen, M. 8., die Siebe gi I m t ſchon 


Darum, angenehm vor Gott machen, weil ſie eine 


vernintia⸗ pfllchtmaͤſſige Gelehrigkeit rend ezt. 
f n fo yon Du — 5 — der *. 


ihm Biligung, iſt die Unpartheylichkeit, 
weiche. mt dieſer Siebe ‚verbunden iſt. Es laͤßt ſichh 


unmoͤglich laͤugnen, die Sache en dat ihre 


Schwierigkeiten ; che ‚alles bey derſelben J je 
einleuchtend. fo. ausgemacht und- entſchieden, de 


man fh wiht einen übern Brad non. Klarheit Eu 
wuͤnfchen moͤchte; in der Gefchichte Chrifti md in 


feiner behre giebt es Sopmirrigfeiten und Raͤthſel, 

bie bald. unfrer. Vernunft, bald unfern Meigungep J 
anſtoͤſſig ſind; wer. Ausflüchte. ſucht, wem Darap 

legt, ſich nom. Glauben en Jeſum, vom Beten a 


—— und Br der Theilnehwing an ſei⸗ 


baren Beuwänden ı * 
Abneigung gegen Jeſum auf eine Art -hemänteln 


n, dam kann es an ſchein⸗ 
— fehlen, er wird feine 


koͤnnen, die ign vor den Augen bes Melt. rechte · J 


rtige. Wie der, melcher dey ſolchen Umſtaͤn. 
ni ne — ehe ‚gefinnet ſehn muß, 5 


elbſt, M Eine Unbefangenpeit, die 


je en yon jedem in eil iſtz eine Redlichkeit, 


weiche Gruͤnde und, Gegengruͤnde richtig gegen 


einander abwaͤgt; ein Zartgefuͤhl, weiches durh 
bus Safe, durch das Erhabne, durch das. unläuge 
Göttliche ie der Sache Jeſu lebhaft gerät Ä 
vo, ohne durch bie damit: verknüpften Schmwie. 
rigfeiten fich irre machen. zu laffen; eine. Aufrich« 
eit, die unorbentlichen Neigungen ſchlechter⸗ 
Ding® feinen Einfluß ve er bie vielmehr eben _ 


baburd), weil die Lehre 


d dem —8 Her⸗ 
gen fo‘ laͤſtig iſt, von —E 


eifigfeitderfelben über: 
zeugt wi; damit ichs kurz ſage, eine Undarthed⸗ J 


+ 








PFFus rag 


ht, de‘ der Wahrheit auch· da huldi, wo fe 
Feine zwingenden Grunde für. ſich hat, und wehe 
chut? dleßiſt der herrſchende Sit. doſſen, der 
FJeſun liebt. Kann aber: ein fo geartetes Geſchoͤpf 


dem Vater des Lichts —— ſeyn?? Macht 


es ‚von: feiner Vernunft nicht ben vorſichtigen Ge⸗ 
brauch, den es machen ſoll? Verfaͤhrt es gegen 
feine Luͤſte nicht. mit der Screnge, mit der fie 
beherrſcht werben: muͤſſen? Ehrt es bie Wahrheit 
nicht mit der Selbſtverlaͤugnung, die inan ihr 

ſchulbdig iſt? Beſtrebt es ſich ‚nicht, Die Beleh⸗ 
vwviungen —2* fo rein, fo genau, ſo willig aufzufaſ⸗ 
fen, als es ihm bey ſeiner Abhängigkeit von Wort 

gebuͤhrt? Handelt es nicht mie einer ß 
| egfei bee nichts widgeiger:äft,. als alles mit hei⸗ 
ger Scheu vor Gott zu verrichten Wer won 
eh ift, ſaͤgte Sefus feinen ‚Begnein, dev hoͤ⸗ 


ver Gottes, Bart; Darum Hörer:ihrntcht, 


denn.thr" ſeydea icht von Gott. Wie wahr, 


wie ſinnvoll iſt dieſer Ausſpruch, M. Br.t Bon 


Gore muß man ſeyn, man muß: durch. Wahrheite: 
— und: Unpartheylichkeit mit dem WVuter det 
ae act befigen, wind man it dem 
Wort erkennen/ werin man 
| x —* ale Alien kamen en und Heben will: 
Kann man. aber. bey dieſer: Ae ehnlichkeit, bey vie⸗ 
VUeb exinſtimmung mie: Gott feines. Behfalis 
icht gewiß en der⸗Ausſpruch: ee ſel b ſt, 
der Mater; 

mich liebet, irgendwo » mebi "gelten, bier. 
 Zumal'da diefe fi end. endlich aud) 
‚einen guten willen vor Dichts fan 
uns einen. höher W ch geben, I ı Br ‚als ein 
‚guter Wille; als der — —— Eutfchiuß, ber 
Stimme Gottes und des Senifins: obne allen 


at euch lieb, da ru m — ihe 


| 


En u Zn 
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Vorbehalt, und mie der puͤnktlichſten Genauigkelt 
zu-folgen, Wer dieſen Entſchluß hat und ausfuͤhrt, 
glaubt alles, "was Gott lehrr; thut alles, was Gott: 
egebietet, wird alles, was er nad) bem Willen Op: 
tes werden fol, und: teiftet afles, weit es recht und: - 
voohigefällig:vor Gore if, Wirkſamer fann aber: 
diefer gute. Wille unmöglich ſeyn, als bey dem, 


‚ber Jeſum liebt. Er Hält Jeſum fuͤr den von Gott 


geſendeten Retter unſers Geſchlechts; heißt dieß 
etwas anders, als er iſt auſmerkſam auf jede An⸗ 
ſtalt Gottes, er Hiflige’jeve Kundmachung Gottes). 
er unterwirft ſich jeder Ordnung Gottes, er ift bes 
reit, die Gnade Gottes unter den Bedingungen zii! 


fuchen, welche Gott feftgefege hat, und fih Der väͤ⸗ | 


terlichen Huld Gottes ganz zu überlaffen ? Ex gen 
horcht der Sehre‘ Jeſu; heißt dieß etwas anders, als 
er beſtrebt ſich redlich, ſ eine Selen zu verbeffer;: 
eine. Unarten abjulegen, feine Meigungen zu be⸗ 
errſchen, feln ganzes Herz zu reinigen, unermik: 
Det Gutes gu wirken, und heilig zu werden, wie 
Gott heilig iſt? Er nimmt wirkſam Theil an der 
Enche Jeſu; heißt dieß etwas ande, als die Er⸗ 
leuchtung, die Beſſerung, Die Beglütkung der Welt: 
liegt ihm am Herzen, er verwendet. ſich für alles, 
was wahr und was. gut, was edel and groß iftz: 
eo keunt kein wichtlgers Geſchaͤft, als der wahren 
Grkenntniß und Verehrung Gorrea befoͤrberlich zu 
werden, und dadurch Wohlfahde und Segen un⸗⸗ 
ter feinen Brüdern gu: verbreiten? Urtheler; 
ſelbſt, ob dem, welcher ſo geſinnt iſt, die Huld 
und: ber Beyfall Sottes fehlen kann? Er wirt: 
ja mit: jedem Tage mehr, was. er nach dem: 
Willen Gottes werden ſoll; die groſſen Ent» ⸗ 
zwecke Gottes. werden immer vollkommner bey 
* erreicht; erverklaͤrt ſich immer glücklicher. 





0 Menmehnte Predigt, 


nir Aehnlichkeit mie Gott; er wird taͤglich brauch⸗ 
arer im Dienſte Gottes, und fuͤr das Reich Got⸗ 
tes wichtiger. Mit, welchem Rechte, M. Br., 
‚mit welchem Rechte konnte Jeſus ſagen: wer“ 
mich lieber, der wird vonmeinem Vater 
geliebt! Wie wahr iſt es, daß man gegrün«- 
Detere Anſpruͤche auf die Liebe des Waters unmoͤg⸗ 
lich erwerben kann, als durch herzliche Liebe zu dem, 
den er: geſandt hat. Wie ſtark faͤllt es indie. Au⸗ 
gen, daß wir, wenn wir Jeſum lieben, alles be⸗ 
ſihen, was uns angenehm vor Gott machen kann. 
Die Wichtigkeit dieſes Ausſpruchs: 
ift. nun nicht. mehr zu verfennen, M. Br Laſ⸗ 
ſet mich die Folgen, welche. ans dieſer Wahr⸗ 
beit flieffen, nur. noch beruͤhren. 
nn, ee uns nämlich eine ſehr 
| pihrige ufklaͤrunguüber die Hoheit und 
Wuͤrde Je ſu. Denn mer muß der ſeyn, M. Br., 
in welcher Verbindung mit Cote muß der ſtehen, 
durch den wir in den Augen Gottes einen ſolchen 
Werth erhalten, mit dem wir uns nur liebend ver⸗ 
einigen dürfen, um ſelbſt augenehm vor Gott‘ zu 
werden7 Würde der Glaube an’shn fo: wichtig: 
wvor Gott ſeyn, wenn er nicht:ber groſſe Abgeord⸗ 
nete Gottes an unſer Geſchlecht waͤre, menn er 
nacht mit Reche von ſich hätte ſagen koͤnnen: ich 
bin’ vom Vater ausgegangen?“ Wuͤrde der 
Gehorſam gegen ihn ſo beſſern und heiligen, wuͤrde 
wan eine neue Kreatur, ein durchaus veraͤnderter, 
zu: allem Guten fühiger Menſch werben, ſobalb 
man in ‚eine wahre Verbindung mir ihm tritt: 
wenn er nicht der Schöpfer eines. neuen ſfittlichen 
Daſeyns wäre, wenn; er nicht haͤtte rufen koͤnnen z- 
werdet ihr nicht effen das Sleifh bes 
Menfhenfohnes und. trinken fein Blur, 


u J 
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Alte, die wir ihn ehren, ermuntern, in 
biefertiebegu wachſen undzuzunehmen. 
Denn das: iſt am Tage, wir haben alles gewon ⸗ßẽ2G1 
nen, wenn wir im. Beſitz der göttlichen Gnade . 
find, wenn wir uns die Worte zueignen fönnen: 
er felbfl, der Vater, Hat eu lieb, Sie 
‘ann uns aber nicht- fehlen, diefe Gnade, wenn 
vir.Jefunt-figben.,: So uns dieß nicht :antgeiben, 
n diefer Liebe zul wachſen, fie Mich alle die Mitt] - 
n uns zu befeftigen, bie.ung.fein Evangelium an 
ie Here —* — kann von 5 — ohne 
zelehrig zu ſeyn, vhne unpartheyiſch zw urtheilen, 
zhne einen. guten Willen zu haben? elche Sort 
chritte werben wir alfo. machen, M. Br., we 


s 





vird ſich unfer ganzes: Thun und Wefen nerbeflerh... 


ınd heiligen, wenn. die. Siehe zu ihm immer herr⸗ 
chender in. ung wird! . Dann wachlen wir in al⸗ 

er Weisheit und Erfenntniß, und finden immer 
nehr Wahrheit. Dannerlangen wir geübte Sinne 
‚um: Unterfchied des Guten und Böfen, und fernen 
jeiftüiche Sachen geiftlich richten. . Dann wird, 
s uns.immger leichter, nut Gutes zu wollen, und 
n der innigften, Gemeinſchaft mit ihm bie ‚heiligen 
Endzwecke Gottes zu befördern, Gluͤcklich, glüde. 
ih, wenn wir mit. dem Apoſtel rufen koͤnnen 
h achte ables für Schaden gegen die— 
iberſchwengliche Erkenntniß Chrifiier. 
u, meines Herrn. Wir werden dann vergep 
en, was Dabinten iſt, und ung ſtrecken 
rach dem, was da vorneiftzwirwerdenjagn 
ach, dem vorgeſteckten Ziel, nach den 
Rleiuod,welhesuns vorhält die himm— 
ifche Berufung Gottes inChriſto Self, 
Wie viel nun unfer vollkommen find, 
ie Ugſſet uns alſo geſinnet ſeyn; Amen. 
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398 .. -Meuniehnte Prrbian 
dieſer Widertoille: gegen Jeſum, woher mag er 


‚ Defto mehr muß die Wahrheit, daß die 
Liebe zu Jeſu angenehm vor Gott macht, und 


DE Te TE — — — — — — - — — 


zofte Pesb:; am Himmettahrtetage. zor 
Sinne zu. ſeyn. Micht, ale ob er. ans der Rei⸗ 


ve der Dinge verſchwurnden, nicht, als ob ex ſel⸗ 


eg . Einfluffes :auf- fie und auf. das .Sichtbare . 
yeraubt worden: wäre; zu-einem hoͤhern Leben. mar | 


r übergegangen; fein Einfluß. wırde nun. -allger 
netner und wichtiger, ‚als. je; er war nun bag 
Mitglied, oder vielmehr, er. war das Oberhaupt 
iner Verfaffung, die wir zwar mit feinem Siun 
ınfers Körpers erreichen fünnen, die aber: alles 
ımfchließt, was wichtig, groß und erhaben iſt, 
nd mit dem Sichtbaren in der genaueſten Ver⸗ 
indung ftehtz und der Herr, ſo druͤckt es un⸗ 


ee beutiges Evangelium aus, und der Herr, 


rachdem er mit ihnen gerebes hatte, 
pasd er aufgepaben geh ifiimmel, und 


iger zur rechten Hand Goterss. 
- Zu einem Glauben, den unfer: Zeitalter ‚ger 


- 
. 


» 
+ 
- 


oößnlich wermirft ‚oder mißbraucht; verpfäcnss 
ins alfo diefer feftliche Tag; M. Br, zum Ohew 


‚en an das. Unfidiebark, Unzaͤhligen unſrer 


Zeitgenoſſen ‚fcheint biefer Glaube Thorheit zu ſeyn. 


Denn: jene Loichtſinnigen, jene Wuͤſtliuge, Die Beim. 
indres Geſchaͤft! kennen, als allen igren. Sinnren 
angenehme Eindrüde zu:verfchaffen, leben viet zu 
ehr in’ der:fichtdaten Welt, find. von dem Zauber. 
verfelben viel‘ zu fehr bethoͤrt und:gefoflelt, als.daß - ' 
ie glauben foͤnnten, auch jenfeits:derfelben fy 


‚och etwas -Wirfliches zu finden; für. fie iſt blqs 
‚orbanden,: was fi ſehen und hören, was :fuh 
chmeden und. fühlen läßt. : Und jene Gruͤbler, 


vie alle Geheimniſſe der menſchlichen Natur er⸗ 
orſcht, und das.ganze Vermoͤgen derſelben gleiche. 


am ausgemeſſen zu haben meynen, wollen es ſogar 


eweiſen, daß wir ganz auf bei Umfang der Er⸗ J 


Dr, Reinh. Pr. Iſter Band, 11te Sammlung. 
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eftellungen taͤndeln, und eitlen Träumen nach⸗ 


Feſt hiuectmäfliger: ‚anwenden Eönnen, M. Br., 


‚als. wenn wir über ‚den vernünftigen’Ölauben an 


vas Umfichtbare, Den das Evangelium Jeſu fordert 


und: beflätigt, weiter nachdenfen ; als wenn wir 


uns gegen den Unglauben des Zeitalters auf der ei- 
nen, und gegen den Aberglauben deffelben auf ber 
andern Seite zu verwahren, fuchen? Ohne bie 


Ueberzeugung, daß Jeſus lebt und wirkt, und ſich 
in einer Ordnung der Dinge befindet, die zwar 
auffer dem Bezirk unfrer Sinne liegt, aber_ihm 


“ einen uabegränzten Einfluß auf die ganze Shi 


pfung verſtattet, ohne diefe Ueberzeugung können. 


wir an bee Geyer dieſes Tages gar Feinen Theil neh: 


"men. Saffet und alſo unserfüchen, ob wir uns derſel⸗ 














ar mefahmäinge Meg 
ven bewußt finds laſſet uns aber ‚auch prüfen, 
vorauf fie fih ‚gründen; laſſet ung: levnen,-mazn 
ir. ſie gebrauchen folfen,. um. .gleich:iher. vor den 
Anwandlungen bes Unglaubens, und vor den Thar« 
yeiteri, Der Schmwäumeren zu feyn,. Moͤge er, der in 
er Herrlichkeit Leit, quch ung dan Grit der Wahre 
yeit fenden, und: biefe: Stunde .fegaen!) Wir wen⸗ 
ven uns vertrquenspall zu ihm in, fliller Andaxht. . 

Evangelium: Marc. XVI. v. 14 aa... 
Als einen zwar unſichtbaren, und den Augen 
er Menſchen entruͤckten, aber deſſen ungeachtet 
mablaͤſſig wirkſamen, und auf Erden geſchaͤftigei 
Retter und Herrn beſchreibt Marcus Jeſum in den 
Vorteil, die ihr jege: gehoͤtt habt. Und der 
Derr, ſagt er, nachdem er mit ihnen gere⸗ 
‚et hatte, ward er aufgehaben gen Him- 
nel, und ſitzet zurrechten Hand Gottes. 
Bon dieſer Zeit an war alſo Jeſus auf Erben 
icht mehr ſichtbar die ſinnliche Gemeinſchaft 
wiſchen ihm imdi feinen Apoſteln war nun gang 
nd auf-immer: unterbrochen. Aber darum Körre 
ie geiftige Gemeinſchaft, die Gemeinfchaft ber 
[bfichten und der Toätigfeit nicht. auf. Und der 
Jerr, Tepe Marcus Binzu, wirkte mit ihnen, 
nd befräftigre das Wort durch nr 
‚ende Zeichen. Dieß führe'von ſelbſt auf die 
Borftellung von’ einer unfichtbaren Welt, auf die 
Borftellung von Kräften, Wefen und: Einrichtun« 
en, welche vorhanden find, ohne eih Gegenfiand 
se unfre Sinne zu-feyn, die fogar. in Verbindung . 
nit uns ſtehen, und einen Einfluß auf uns Auffern 
Önnen, ohne daß wir die Spuren diefes Einfluffes 
achzuweiſen und genau zu unterfehelden vermoͤchten. 
Diefe Vorſtellung tft fo wichtig, fen o erhebend 
Cc2—* 
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——— befehränft find, dag wir mit gehaltloſen 
orftellungen tändeln, und eitien Träumen nach- 
hänge, wenn wir uns gu einer unfichtbaven Welt 
eoheben. Möchten nur biejenigen-unfeer Zeitge⸗ 
wvoſſen, welche ven Glauben an das Unfichtbare 
noch theſthalten, ihn nicht durch Mißbrauch ver- 
dachtig machen. Aber es iſt am Tage, ſtellt man 
Behauptungen über. die unfichebare Welt auf, Die 
keines Beweiſes faͤhig find, trachtet man nach ei⸗ 
ner Geweinfchaft mit dem Unfichtbaren, die uns 
anf. uuſerm gegenwärtigen Standpunfte nicht ver⸗ 
gbant iſt; wi man, mohl. gar Werfuche mit ber 
Zu mfühtbaren Welt machen, und ſich Erfcheinungen 
Ä und Offenbarungen ous derſelben verfchaffen: fo 
weicht. man .nicht bios won den Grundfägen der 
Vernunft, uud. won ber. Wahrheit des Evangelii 
ab; man befördert aud) den Unglauben des Zeit- 
auieers, und reizt ihn zu: Spötterenen, Die der gu- 
u. Sache fa nachteilig find, und fie den. Un- 
vorfichtigen verhaßt machen. . 
e.. Werden wir bey ſolchen Umfländen dieſes 
Feſt zweckmaͤſſiger anwenden Finnen, M. Br., 
als: wenn wir über. den vernünftigen Olauben an 
das Umfichtbare, Den das Evangelium Jeſu fordert 
-* und beflätige, weiter nachdenfen ; als wenn mir 
uns gegen den Unglauben bes Zeitalters auf der ei- 
nen, und gegen den Aberglauben beffelben auf ber 
andern Seite zu verwahren, fuchen? Ohne bie 
Ueberzeugung, daß Jeſus lebt und wirft, und ſich 
in einer Ordnung der Dinge befindet, die zwar 
auffer dem Bezirk unfrer Sinne liegt, aber ihm 
"einen unbegränzten Einfluß auf die ganze Schoͤ- 
f . PR | : 
pfung verſtattet, ohne diefe Leberzeugung koͤnnen 
wir an dee Feyer biefes Tages gar Feinen Theil neh: | 
‚men; Laſſet und alfo unserfuchen, ob wir uns derſel⸗ 


' \ 
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ben bewußt finds. laſſet uns aber auch prüfen, 
worauf ſie ſich ‚gründen; laſſet uns leyngen, woezn 
weir.fie.gebrauchen follen,, ‚um, gleich: fisher. vor den 
einwanblungen des Unglaubens, und vor den Thars 
beiten, ber Schwaͤrmerey zu fenn,. Moͤge ex, der in 
Der Herrlichkeit let, quch uns. dan Geiſt der Wahre 
heit fenden, und dieſe Stunde fegaen] Wir wens . 
Den ung vertrauenspall zu ihm in; ftiler Andaxht... 


N... iM anal inne, nn, J 
Evangelium: Marc. XVI. v. i4 - 20. 
Als einen zwar unſichtbaren, und den Augen 


die geiſtige Gemeinſchaft, die Gemeinſchaft der 
Abfichten und der Thaͤtigkeit nicht, 3 
Herr, ſzt Mares hinzu, wirkte mit ihnen, 
kraͤftigte das Wort durch miefol⸗ 
gende Zeichen. Dieß führe"von ſelbſt auf die 
Vorſtellung von’ einer unſichtbaren Wele, auf die 
Borftellung von Kräften, Wefen und' Einrichtun« 
gen, welche vorhanden find, ohne ein Gegenftand 


für unfre Sinne zu -feyn, die fogar in Verbindung . 


mit ung ftehen, und einen Einfluß auf uns äuffern 
fönnen, ohne daß fir die Spuren diefes Einfluffes 
nachzuweiſen und genau zu unterfheiden vermoͤchten. 
Diefe Vorſtellung iſt fo wichtig, fe ann ſo erhebend | 
' . k&ea .* 
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und wohithaͤtig, "aber auch ſo gefaͤhrlich und ſchaͤd⸗ 
tich ‚werben; daß: e6 ‚pöchit möchig dft, fie ucheig 
ju faffen; und ihren wahren Gebraud) Emmen zu 
femen.: 00 Ve SR En EEE SR Zu Ed BE 
Weber den Glauben an⸗das Unſicht⸗ 
bare werde ich mich alſo dießmal weiter erklaͤ⸗ 
ven. Ich werde zeigen, worin er beſtehen 
muß; wie wichtig er üns feytt-foLliz:und 
wie wir ihn in uns beleben und naͤhren 
koͤnnen. TE “55 

Aus dem bishen Geſagten iſt as ſchon klar, 
ich verſtehe unter dem Unſicht baren bier al⸗ 
les, was zwar wirklich vorhanden iſt, aber ge⸗ 
woͤhnlich durch keinen Sinn, unſers Koͤrpers em⸗ 
pfunden werden kann. Die Ueherzeugung, es 
gebe ſolche Dinge, der Kreis der —— — 
rung ſey viel zu enge, al daß er alles Wirkliche 
umfaßte, und gerade die wichtigſten und erhaben⸗ 
ſten Gegenſtaͤnde und Anſtalten ſeyen auſſer die» 
ſem Kreiſe befinblich; dieſe Ueberzeugung alſo 
nenne ih den Glauben andas Unſicht— 
bare. Iſt dieſer Glaube beſchaffen, wie ex ſeyn 


ſoll, wie die Vernunft ihn billige, und das Evan⸗ 
gelium Jeſu ihn beſtaͤtigt; ſo haͤlt er Das Das 


feyn des Unſichtbaren für entſchieden; 
fo nimmt er ſogareine Verwandtſchaft 
unfers eignen Weſens mit demſelben 
an; aber ohne fih Verſuche mit dem 
Unfihebaren, und ein vorwigiges Ein 


bringen in baffelbe zu erlauben.. Saffe 


mich dieſe drey Punkte klar machen und erweiſen. 
Es wäre-thöricht, M. Z., es wäre eine un⸗ 


geheure Anmaſſung, wenn wir nichts für wirklich, 


nichts fuͤr vorhanden halten wollten, als was unſre 
Sinne ruͤhrt, als was wir mit--unfern. Augen 





\ 
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fehen, mit unſern Händen betaſten, und mit une 
term Gefuͤhl erreichen koͤnnen. An unfrer eignen " 


Seele, an dem Dafeyn unſrer Gedanken und Ent 
Fodefungen müßten wir dann zweifeln; denn fein 
Außrer. Sinn: unterrichtet: uns , von. ihnen; wie 
Sind. uns unſrer Vorftellungen und unfers Wollens 


„bioß innerlich bewußt, wir miüffen es bioß glaw 
ben; daß das Weſen, welches diefe-Borftellungen 


«bat, welches wollen und ſich ftey entichlieffen kann, 


‚etwas anders iſt, als unfer Koͤrper. Unb iſt niche 
das ganze Reich der Kräfte unſichtbar für 


uns?. Auch in der ſinnlichen Welt empfinden wir 


une Wirkungen ;;das Innere der. Gegenftände, aus 


‚welchen diefe Wirfungen hervorfommen, die Quelle, 
-aus. ber fie Kieflen, die Kraft, die. fie hervorbringt, 
-Eaun fein Sinn ung zeigen. Zft:46 ferner wahr⸗ 
ſcheinlich, daß in einer Welt, die ſelbſt yach dem. 

Zeugniß unfrer Sinne von unermeßlichem: Ums- 

fang ift, nichts vorhanden feyn fell, als was fünf 
Werkzeuge der Empfindung faffen fönnen?, Die 
ummabſehlichen Räume des Himmels, in welchen 


unfte Erde wie ein Sandforn ſchwimmt, follen 
leer, die unzähligen Sonnen und Weltförper, die : 


durch diefe Räume ‚verbreitet find, follen unbes 
wohnt; die groffen in Erſtaunm ff 


Verfaſſungen alter Art Platz haben fönnen, fol 


‚fen vergeblich feyn? Und find denn wirflihnue 
fünf Arten der Empfindung möglich, würden - 


‚wir, wenn auch nur \ein neuer ‚Sinn Ginuäne, 
nicht Eigenfchaften, Gegenftände, iten. der 


Welt: Eennen : lernen, von - denen. wir. jegt noch. 


keinen Begriff haben? - Doch unſre Vernunft 
hatlaͤngſt entfchleden, M. Zu Sie kann ſich 


wicht eher beruhigen, kann ihre: Unterſuchungen 


— 


\ 


egenden Vor 
«richtungen um uns her, wo Gefchöpfe, Anftalten, 


a welchem: uns kein Sinn des Leibes etwas ver- 
randigen tar? Iſt es ihr inoͤglich, ihn gleichſam 
xLinſam zu denfen, den Unendlichen ? Soft feine All⸗ 
Macht und Hutd nicht alles zum Daſeyn rufen, 
has veſſelben faͤhig DET Soll er ſich nicht inſon⸗ 
derheit wis Weſen umgeben haben, die ihn erken⸗ 
nen, die feinen Willen etfuͤllen, die nach Aehnlich⸗ 
keit mithm ſtreben/ die former Seligkeit theilhaf⸗ 
tig werden Können ? Und wie werben dieſe Schluͤſſe 
der durch das Evangelium Sefu 
beſtaͤtigt! Mein, das läßt uns Peinen Zweifel 
uͤbrig, daß es höhere Wefen von mancherley Art, 
daß es. ein unfichtbares Reich Gottes von unermeß- | 
fißem Umfang, daß es eine Stufenfolge vernünf« 
tiger Geſchoͤpfe giebt, die fih bis sum Throne Got⸗ 
tes erhebt, und deren Oberhaupt der Sohn. Got⸗ 
‚tes iſt. : Daher ruft es: duch ihn, durch 
den Sohn, ift alles gefhaffen, das im 
Himmel und auf Erden if, das Sicht 
»bare und Unfihrbare, beybe die Thro- | 
nen und Herrſchaften, und Fürftenrhi | 
rer und Öbrigfeiten; es ift alles durche 
ihn und zu ihm gefhaffen. Daher verfi- | 
chert es, Gott habe Jeſum von-den Todten 
aufgewechtz, und geſezt zu feiner Red 
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en im Himmel, über. alle Fuͤrſtenth um, 
Hemwalt, Made, Herrſchaft, und.alles, 
vas genannt werben mag, nicht bloß ie 
yiefer Welt, fondernauch in der zutunf - 
:igen. .Und fo mögen wir Denn: unfre — | 
„der das Evangelium Jeſu hören, M. 8, fo 
orachtvoll, fo groß, fo unermeßlich auch) ‚alles er- 
ſcheint, was unfee Sinne rührt,: es iſt Doch nur, 
Auffenfeite der Schöpfung Gottes; wirklich vor⸗ 
handen iſt unendlich mepe, als diefe Oberfläche 
Darftellt; die Kräfte der ‘Dinge, Die böhern, ver 
nünftigen, ihrem Schöpfer ‘ähnlichen Weſen er⸗ 


reicht unſre Auffere Empfindung nicht; das eigent- : | 


liche Reich Gottes, bie erhabenften. Anftalten und 
Einrichtungen, die er getroffen bar, und in Denen 
ee ſich am meiſten verherrlicht, find überfinnlih 
und geiftis; dee Glaube an das Unfichebare haͤlt 

das Daſeyn deffelben für entfchieden. —. . 


Er nimme fogar eine Dermands 

{haft unfers eignen Wefens mit ben 
felben an. Denn keine Vorftellung, feine. Ah⸗ 
nung : Pönnten wir:von bem LUnfichtbaren ‚haben, 
wenn wir ihm nicht, wenigſtens zum Theil, Ahrıtich j 
wären, und zum Bezirk beffelben gehörten. Was 

ſagt uns auch unfer. Bewußtfegn ſtaͤrker, als daß 
wir nicht bloß Körper find; als daß ein Etwas 
in ung iſt, weiches ben Körper als .fein Werkzeug 
und Eigenthum betrachtet und beherrſcht; als daß 
gerade unſre ebelften Thätigfeiten. durch Kräfte, 
und nach Gefegen . erfolgen, die über ben Koͤr⸗ 
per erhaben find, und in eine andre Ordnung ber 
Dinge gehören ! Nein, nicht eine einzige Vor⸗ 
ſtellung iſt aus den Eigenfchaften unfers Körpers 
allein erklaͤrlich; niche ein einziges unfrer Gefühle 


a, Bm. 


- if bloß: koͤrperlicher Reis. Und erheben wir uns 
xolleuds ur Sphäre: der geifligen Betrachtung; 
verknuͤpfen wir, Wahrbeiten, die über alle Sinne 
Hinausgehen 5: faſſen wir Entfchlieffungen, die un, 
‚abhängig und: fren,. das Werk einer unläugbaren 
Sefbfibeftimmung: find, folgen. wir bey allem 
Widerfpruch. dev: Neigungen dem fteengen Gebote 
der Pflicht, handeln wir. mit einer Selbftbeherr- 


zu u hung und Groͤſſe, die alle Forderungen des Koͤr⸗ 


pers verſchmaͤht, die alle Guͤter des Leibes verach⸗ 
tet; die ihn zu den beſchwerlichſten Anſtrengungen 
zwingt, und wohl gar aufopfert: iſt es dann nicht 
offenbar, aus: einge: unfichfbaren Welt fommen 
Diefe: Wirkungen: hervor; im ganzen Umfange der 

Sinnlichkeit ift nichts, . woraus. fie begreiflich waͤ⸗ 

cen;z ſo gewiß unfer Körper :eine Erfcheinung in 
der ſichtharen Weit iſt, innerlich, durd) unfre Ber 
nunft und Freyheit haͤngen wir mis einer hoͤhern 

Welt zuſammen, der alles Sichtbare unterworfen 
iſt und geharcht 2: ::Der Apoſtel bat Recht, wenn 


ervoneineminwendigan Menfchen fpricht, 


an. welchem man ftarf werben fönne durch den 
Geiſt Gottes; er Bat. Recht, wenn er ruft: dar⸗ 
aih.werben wir nicht muͤde; fondern, ob 
unſer äufferlicher Menſch. verweſet, 
wird doch der innerliche von. Tag zu 
Tag⸗erneuert. DerÖlaube an das Unſicht⸗ 
bare rechnet unſer eignes Weſen zu demfelben. 


. Aber er chut dieß, ohne ſich Verſuche 
mit demſelben, undein vorwitziges Ein— 


dringen in baffelbe zu-erkauben. Day 


Zuſammenhangs mit einer hoͤhern Ordnung. der 


—* Gefuͤhl unſrer Verwandtſchaft und unſers 
inge zu, allen Zeiten unzaͤhlige Menſchen verlei⸗ 
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tet, M. Z. Mehr von ber unfichtbaren Weit zu er⸗ 
fahren, als die Vernunft vermuthet, und die Schrift 

bezeugt; ſich von den Bemohnern und Einrichtun⸗ 
- gen derſelben Kenntniſſe zu: verſchaffen, die ſich auf 
der gewöhnlichen Bahn nicht finden laſſen; ſich 
von den. Ordnungen und Klaſſen geiſtiger Weſen, 
von ihren Verhältniffen und: Wirkungen, und in« 
fonderheit von ihrem Einfluß awf das Sichtbare 
ſo genau als moglidy zu.unterrichtei; fich in eine 

nähere Semeinfchaft mit! ihnen zu.fegen, und eb 
ne Art von Umgang mit ihnen: zu pflegen; fie zu 
zu bewegen, zu: beitimmen, wohl gar zu nöthigen, 
in der fihtbaren Welt zu: erfcheinen, und alle bie 
Nachrichten, afle die Vortheile zu gewähren, nach 
welchen man lüften war; die Scheibewand bes 
Sinnlichen Be zu durchbrechen,‘ und ſich noch 
während des Aufenthalts im: Körper unter Ge 
ſchoͤpfe einer hoͤhern Ordnung zu 'mifchen; das 
haben Tauſende verſucht, dazu hat man die fel6 
ſamſten Mittel ergriffen, dazu hat man ſich durch 
einſames Leben, durch Reinigungen des Koͤrpers, 
durch Faſten und Kaſteyungen, ‚Durch religiöfe Ge⸗ 
brauche geweiht, ‚dazu hat man ſich in.geheim 
nißvolle Orden und Buͤndniſſe eimgelaffen, Dazu 
bat. man fogar Beſchwoͤrungen und alle Ihor- 
beiten und Gaudeleyen des: Aberglaubens und 
der Schwärmerey zu Hülfe genommen. Es bes 
Darf’ feines Beweiſes, vernünftiger Glaube. an bas 
Unfichtbare, der fi, zugleich an. das Evangelium 
Jeſu haͤlt, hat mit allen dieſen Ausſchweifungen 
nichts zu thun. Wer ihn hat, dieſen Glauben, fuͤhlt 
es mit Erhebung, daß ihn die unſichtbare Welt fuͤr 
ihr Mitglied erkennt; aber er denkt uͤber ſeinen 
gegenwaͤrtigen Standpunkt viel zu richtig, als daß 
er ſich ſchon jetzt in diefelbe eindraͤngen wollte. Ep 





ER 


0. : Amamiiäfke Predigt, 


fe eb: tiche für unmöglich; daß bie. Bewohner 


er unfichtbaren Welt ſich auch unfern Sinnen 
darſtellen koͤnnen, fobald die Rachichlüffe Gottes 
olche Ausnahmen von der Regel nöthig. machen; 





aber folche. Erfcheinungen zu erwarten, oder zu for⸗ 
‚dern, das ift ihm Vermeſſenheit und Verſuchung 
Sottes:. Er erkennt es für Pflicht, fih zue Auf⸗ 
nahme in die unſichtbare Welt vorzubereiten und 
qu bilden: aber er weiß feine andre Weihe für 


dieſelbe, als die Heiligung, ohne welche 


Niemand wird den Herrn fehen; er 


trachtet mit Geduld. in guten Werfen 
nach dem ewigen.Leben, und ift feiner Finfe 
tigen Verſetzung in die Kreife höherer Wehen nur 
Dann gewiß, wenn er ihnen. durch Weisheit und 


Augend aͤhnlich geworben iſt. Auf der Graͤnze 


zweyer Welten erblicken wis uns alſo, geliebte Bruͤ⸗ 
der, wenn wir Glauben’ an das Unſichtbare ha⸗ 
ben, und fühlen es, daß wir beyden angehoͤren; 
‚aber Peiner. von beyben werden wir. Dann unfreu; 
goir verfenfen uns niche in die Sinnlichfeit, und 
ſtreben nlcht nach einer unmöglichen Entkoͤrpe⸗ 


zung; wir leben zwar im Fleiſche, aber zugleich 
dm Qlauben.an den Sohn Gottes; wir, 
erzeigen dem Fleiſch feine Ehre, abe 


unſer Bande ik im Himmel. 


Doch dieß war es. eben, was ic) befonders 


ausfuͤhren wollte ;. ich mollte yeigen, ‚wie wid 
: tig uns der bisher erflärte Ölaube an 
das Unfichtbare feyn muß. Und da läßt 
fih denn. leicht darthun, er ift uns als Be 


bürfniß, als Erhebung bes Geiftes, 
far 


als Starkung im Öuten,undb als Troft 
im Seiden nihenur nüglid, fondern 


wirklich unentbehrlid.. . - 
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Er iſt uns Beduͤrfni ß, wie Eönnen ihn 
bey der Einrichtung unſers Weſens gar nicht miſ⸗ 
ſen. Es giebt Augenblicke, M. Z., wo die ſichtbare 





Welt and) dem roheſten Menſchen gleichſam je = 


enge iſt, wo er über die Schranken derfelben gleich: 


fam hinausgetrieben wird. Selbft bey der dumpfe | 


ften Traͤgheit ahnete er in taufend "Begebenheiten 
den Einfluß unbefannter mächtiger Urſachen; feine 
Einbildungskraft erfüllt daher alles mit Geiſtern 


und unfichtbaren Wefen; und ift er In der Noth, 
bebarf er nachdrucksvoller Hülfe: fo kehrt fih fein 


Blick gleihfam unwillkuͤhrlich aufwärts, fp fleht 
er zum Unſichtbaren um Rettung. Und immer . 
ichtiger, immer unentbehrlicher wird uns diefes 
Unfichtbare, je mehr. fi) unfre Wernunft, ftärkt, je 
mehr unfer ſittliches Gefuͤhl fich regt, je glücklicher 


wir zum Bewußtſeyn unfter Beſtimmung erwachen. 
Unaufhaltſam fuͤhrt uns dann unſre Vernunft uͤber 


alles Sichtbare hinaus, und erhebt uns zu Gott 
und. einer uͤberſinnlichen Orbnung,. Unverkennbar 
erklaͤrt uns unſer ſittliches Gefühl, daß wir mehr 
ſind, als eine ſichtbare Geſtalt, daß unſer eigent⸗ 
liches Selbſt unabhängig und frey handeln, und 
fih dem Zwange des Sichtbaren miderfegen Farin 
und ſoll. Unwiderftehlich läßt uns das Bewußt⸗ 
ſeyn unſrer Beftimmung unfern Zufammenhang ' 
niit einer andern Welt fühlen, der wir leben, in 
bie wir. übergehen follen, wenn wir ‚aus ber ſicht 
baren Welt verfchwinden werben. Wo iſt der 

gute, edle, gebildete Menſch, dem das Sichtbare 
‚nit allen feinen Gütern nicht viel zu wenig waͤ⸗ 
ve; der. nicht ein flilles Sehnen nach etwas Hoͤ⸗ 
herm in. feinem Bufen fände; dem die hei- 
lige Ahnung. von biefem Hoͤhern nicht oft die 
Bruſt erweiterte, dem es nicht dringenbes Be⸗ 


4 
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duͤrfniß wäre, ſich derſelben vertrauensvoll zu 
überlaffen ?. - 2 | 9 
Und ſie ſey uns geſegnet, M. Br. ; Diefe hei⸗ 
Hige Ahnung! der Glaube, den fie begründen Hilft, 
der Glaube an das Unfichtbare, ift uns auch als 
Erhebung des Geiſtes unentbehrlich. Je 
mehr wir uns auf das Sichtbare beſchraͤnken, je 
mehr wir in demſelben allein Wahrheit, Genuß 
und Befriedigung fuchen: deſto trauriger ſinken 
wir von der Würde vernimftiger Weſen- herab, 
und nähern uns den Thieren. : Beobachter fie 
nur, jene Menfchen, deren Dichten und Trachten 
das Sinnliche if, die nichts wollen, fuchen und lie: 
ben, als was die Neigungen ihres: Körpers verlan- 
gen, die das Gefühl für etwas Höheres unb Un: 
ſichtbares duch Zetflreuung und finnliche Luſt fogar 
etäuben und unterdrüden : Thiere in menfcjkichen 
Geſtalten werdet ihr in ihnen: finden; ihr werdet 
es bald gewahr mwerden,- fie find feines”. edlen, 
menfchlichen Gefühle, feines, geoffen, : würdigen 
Entfchluffes, keiner ſchweren mit Aufopferung ver: 
knuͤpften That fähig. Und. wen darf dieß Wun- 
der nehmen? Wollen wir groß und frey denken, 
ſo müffen wir ung über die engen Schranken des 
Sichtbaren zu erheben wiffen. Sollen reine Ge 
fruͤhle und Gefinnungen in uns herrſchen, ſo muͤſſen 
wir uns fuͤr etwas Beßres halten, als fuͤr Thiere 
des Staubes. Sollen wir im Stande ſeyn, etwas 
Schweres zu unternehmen, und groſſen Endzwe⸗ 
en: unſre Vortheile zum Opfer gu bringen, fo 
muͤſſen wir überzeugt feyn, daß wir einer andern 
Welt angehören, und für fie leben ſollen. Dar- | 
um giengen bie Apoftel Jeſu aus, mie, 
unſer - Evangelium ſagt, und predigten an 
- allen Orten. Der Öfaube an das. Unfichkbare, 
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Siche zu ihrem Seren, bei: fie‘ zar Rechten 
ttes wußten, machte fie flarf, zu: arbeiten, zu - 
den und zu fterben. für die Sache der ale 


Wir haben allezeit Trübfal, riefen 
aber wir ängften uns nicht; wir lei» 


n Verfolgung, aber wir werden nicht 


rlaffen; wir werden unterdruͤckt, aber 
er :fommen niht.um, und tragen un 
legeit bas Sterben bes Herrn Sefy 


unferm Seibe, auf daß auch das Les 


n des Herrn Jeſu an unferm ‚Leibe 


fenbar werde... So haben die edelften Men» 
en aller Zeiten gebacht, M. Z. Je gröfler fie . - 


ndelten, je mehr. fie ‚leifteten, je fchwerere Op⸗ 


fie beachten, deſto mehr zeigte fichs, ungefefe 


e von dem Sichtbaren empfanden, wirkten, leb⸗ 
ı fie .in einer. höhern unfichrbaren Welt, und 
sannten diefe allein für ihr Vaterland, Erhe⸗ 
ng:.des. Geiftes ift ohne. den Glauben an das 
iſichtbare gar nicht moͤgliih. 


J 


And sie ſehr bebürfen wir diefes Glaubens J 


seiner Staͤrkung zum Guten. Einen 
inen, willigen: Gehorfam: gegen. unfre Pflicht ber 


cifen wir nur dann, wenn wir, um unfre Schul 
gkeit zu thun, feinen Reis finnlicher Vortheile 


thig haben; das Gefühl unſrer geiftigen Würs " 


, die Ehrfurcht vor Gott, dem Unfichtbaren, die 


be zu Jeſu, der in der Herrlichkeit lebe, ver . 
laube an daB Unfichtbare muß ung beleben und 


ten, wenn unfre Tugend einen wahren Werch 


iden fol. Und follen wir auch im: Verborgnen 


cht handeln, und reines Herzens ſeyn; follen wir 


i8 auch ba nichts Boͤſes erlauben, oo fein Menfh . 


18 fieht, mo wir völlig ungeſtraft fündigen koͤnn⸗ 


4 


k 
j 
\ 


4 
’ fi 46. BF 


Anq 3Zwanꝛigſte Predigt, 


ten: fr muͤſſen wirs wiſſen, muͤſſen es ſtark und 
lebendig fühlen, daß uns. eine unſichtbare Welt 

" umgiebt, daB die Augen berfelben überafl. auf ung 
gerichtet find, daß: unfer: geheimftes: Thun Beob⸗ 


achter und Zeugen in berfelben bat, Daß wir vor 
dem handeln, dem alles aufgebedft. und 
vbloß iſt, dor Herzen und Mieren prüft. 
Sind: es endlich Opfer, was bie Pflicht: van ung 
fordert, follen wir leiden um’ bes: Öuten willen, 
und in dem Dienfte Gottes ale und. den 








Rod ſelbſt nie achten: Wahrlich, fo müffen wir 
uͤberzeugt ſeyn, Daß wir einer beſſern Welt ange⸗ 


hören; fo muͤſſen wie das Unſichtbare fuͤr das 
gluͤckliche Vaterland halten, das uns. aufnimmt, 
‚wenn in ber ſichtbaren Welt kein Platz mehr für 
uns iſt. Erwartete auf eine Stadt, fagt 
der Brief an die Hebräer,; von dem großgeſinnten 


edelmüthige Abraham, er wartete auf eine 


Stadt, die einen Grund bat, deren 
Baumeifter und Schöpfer Gore iſt. 
Wohl jedem, der mit ihm wartet; ber ſich ſchon 





bier für einen Bürger biefer höhern Stadt Got- 


f s . 


Welt überwinden 


Denn unentbehrlich ift der ‚Glaube an das 
Unfichtbare endlich auch als Troft im Leiden. 
Die fichrbare Wels, M. 3., der Zuſammenhang 


finnlicher Gegenſtaͤnde, in welchen wir ung _befin- 
den, ift der eigentliche Sig unfrer Noth, da woh⸗ 
nen alle diellebel, die ung quälen ; durch den Koͤr⸗ 
per, ber felbft ein Theil diefer fichtbaren Welt ift, 
wirfen fie auf uns, und machen uns .elend. Was 
wuͤrde uns, da wir ung ihrer oft. nicht erwehren 


. N 


PN 


tes hält, er:wirb im Glauben Abrahams vor 
Gott wandeln und fromm feynz fein. 
Glaube wird der. Sieg jeyn, der die 
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ven; da fie ſich oft reche mit einander verei⸗ 

n, uns von allen Seiten her zu aͤngſtigen, was 

de uns da übrig bleiben, als Verzweiflung, 

n wir eine Zuflucht wüßten,. wenn wir feis 

Dre Der Befteyung vor uns hätten, wenn wir 

niche ſchon jeze mit einer Welt verbunden fühl 

wo Gott abwifchen wird alle Thräs Ä 
ı non unfern Yugen. Gluͤcklich, wennwie 
im Glauben an. das Unſichtbare haben unter 
Fuͤſſe treten, wenn wir fie im Geifte haben 
laffen Iernen, bie ‚ganze fichtbare vergängliche 

ihe der Dinge, mis der uns biefer Körper: wer 
ıpft. Dann fehlt es uns nie an Troſt, den 
mickender Hoffnung; dann fagen. wir mit free  _ 
jer Zuverſicht: unfre Truͤbſal, die zei. . 
ch und leicht if, ſchaffet eine ewige 
id uͤber alle Maſſe wichtige Herrlich. 

it, uns, die wir nicht ſehen auf das 
ichtbare, fondern auf das Unſichtba⸗ 

; denn was ſichtbar iſt, das iſt zeit⸗ 

ch, was aber unſichtbar iſt, das iſt 


dig. | | 

Iſt er aber. fo wichtig, bee Glaube an das 
aſichtbare, koͤnnen wir ihn gu unſerm ſittlichen 
aſeyn ſo wenig entbehren, ſo kann uns die Fra⸗ 
„wie wir ibn in uns beleben und nah— 
n follen, unmöglich. gleichgültig feyn. Ich 
MI fie alfo noch mit Wenigem beantworten. 
Gewoͤhnet euch zu einer zwedmäf 
gen Geiftesfammlung, und er wird von 
bit in euch entſtehen, der Ölanbe an das Uns 
Atbare, er wird immer lebendiger und wirkſa⸗ 
er in euch werden. Befindet ihr euch immer. 
ſt im Geraͤuſche Des Sinnlichen, find eure Blicke 
tabläffig auf das bunte Gaudelfpiel des. Sicht« 
J. 
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“mel iſt. Wundert euch nicht, daß zweckmaͤſſige 


- ‚ den Glauben an das- Unfichtbare, der fie fo edel 
“und groß macht; ba werben fie- fich ihres Zufam- 
mienhangs mit demſelben bewußt; da leben: fie 


—W 


= find felig, doch in ber Hoffnung. 


gu Seele, und. verfihlingt ‚fie gleichſam eure 
fme 


‘tem Geiſte aufthun; es wird euch nicht mehr 
möglich feyn, Daran zu zweifeln, daß ihr dieſem 


16. Bivamsigfke Prebigt, 
baren geheftet, befchäftige die Auffenwelc: eure 





rkſamkeit; ſtuͤrzet ihr euch wohl gar geflif- 
ſentlich in Zerſtreuungen und Luſtharkeiten, oder in 
irdiſche Geſchaͤfte und Sorgen: ſo kann es nicht 
anders ſeyn, das Unſichtbare muß euch fremde wer⸗ 
den, es muß euch wie etwas Fabelhaftes und Er⸗ 
dichtetes vorkommen, ei werdet nad) und nach 
felbft den Sinn für dafjelbe verlieren, Aber ver- 
het es, reiffet euch von Zeit zu Zeit los von al- 
m, 1008. euch zerſtreut; werdet euch Im Schooße 
der Einſamkeit alles deflen bewußt, was in den 
Tiefen eures Wefens verborgen liegt; laffet infons 


derheit euer fittliches Gefühl fprechen, und Die For⸗ 


derungen vortragen, Die es an euch zu thun hat; 


folget dem Schwunge, den eure Vernunft nimmt, 
und lernet fühlen, wie weit fie euch über alles 


Sichtbare emporhebt ; ziehet endlich das Evange- 
lium Jeſu zu Rathe, und erwaͤget, was es lehrt, 
verlange und verfpricht : und gleichfom verfehwin- 
ben, wie eine flüchtige, täufchende Erſcheinung ver⸗ 
ſchwinden, wird die ſinnliche Welt um euch her; 
ein hoͤheres und befres Reich Gottes wird ſich eu⸗ 


Reiche angehoͤret, daß euer- Buͤrgerrecht im Him⸗ 
Geiſtesſammlung das dringende Beduͤrfniß aller 


uten Menſchen und aller wahres Chriſten iſt. 
ben Stunden. dieſer Sammlung beleben fie 





ſchon im Voraus in einer hoͤhern Sphaͤre, und 
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. „ Berbinder, wit diefer Geiſtesſammlung ein 
unabläffiges Merken auf die Erinnes ' 
tungen eures Gewiſſens. Bern ein ver⸗ 
nebnilicher Zuruf, eine heilige Stimme aus der 
Hoͤhern und unfichrbaren Melt find. diefe Erinnes 


rungen, das. iff entſchieden. Durch fie redet | 


Gott: zu. euch, "und nimmt euch in "Anfpruchz 
durch fie werdet ‘ihr vom Sinnfichen abgerufen, 
und. auf das"Heberfinnfiche gerichtet; durch fie 
werdet Ihe aufgefötdert, dem verführerifchen Reitz 
des: Sichtbaren zu twiderfteher, und als eble, frese 
Mefen zu parbein; Burg fie fühler ihr euch be⸗ 
firaft, (ba ihr niedrig und chieriſch Handelt, 
und mit Beyfall belohnt; wenn ihr eurer Pflicht 


gehorchet; durch ſe werdet ihr von allem untere ⸗ 


ſchieden, und über alles erhoben, was auf Erden 
ift. - Mein, es Farın euch nicht zweifelhaft werden, 
daß es eine unfihtbare Welt giebt, und daß ihr 
derſelben angehött, wenn ihr immer aufmerkſam 
auf die Erinnerungen eures Gewiflens ſeyd; dann 
ftehet ihr unfer dem immerwährenden Einfluffe 
des Unſichtbaren; dann’fündigt eg fih unaufhörlih 


bey euch an; dann vernehmer ihr unabläffig die He 


ligen Geſetze deffelben; und erfuͤllet ihr fie, diefe 


Gefege, wie vertraut werdet ihr mir derfelbenwer — 


den, welches Vorgefuͤhl feiner Borg je und feiner 
Freuden werdet ihr dann erhalten! _ 2 
Zumal, wenn ihr endlich das Evangelium 
Jefurſtandhaft feſthaltet. Erſcheinungen 
aus der unſichtbaren Welt zu verlangen, umwon 
derſelben gewiß zu werden; Verſuche mie ihr au⸗ 
zuſtellen, und vor der Zeit in ſie einzudringen, 
das kann euch unmoͤglich beyfallen, wenn euc 
das Evangelium Zefu etwas gilt. Da iſt euch 
D. Rein. Pr. Ifier Band, 11te Sammu. — Dde— 


— 


ain ⸗oſte Plkhigr/ am Himmelfuhrtotage. 


| je‘ bieſe Ei, Eee figuihg dei Bifiebaten be- 
reits‘ g —5 — da findet, ihr ja. ‘alles, 
wos [a in diefee Sinficht verlangen Forinet. Huf 
sit et hat es Jeſus bemicfen, daß et dit der 
fharkı Welt ——— wat. Et hat 
nenn obe nicht einzelnen Menſchen, 
I nad jan“ erfeiniinlungen, „ii t wie „eine 
aftige ſcheininjg Babern (8: eine, ünlbäte Se: 
aß, nicht‘ uf Augenb lick —5— vierzig Tage 
ang, nicht dic, ploglichtg Kontgien md Ver⸗ 
chwinden, ‚Minden te. ern uckten, vertrauten 
ea et ndi * fr... ERAN ganfe Kicche 
a he gegriinnen, die ‚Zeugen feis 
Mn — ni bie ausgie ch, und an allen 
Orten predig Ei Dnben ihre usage mit. ihrem 
{ufe. bei * In feine Ruͤckkehr in Die un- 
ſchtbare Welt erifmert euch, noch beſonders Diefer 
efkiche Tag; ſein Khen in her -infichebären Welt 
erveiſet euch bie Berbreit ung. ‚feine $ehre und ihre 
maͤchtiga Erhaltuig. lid wotlet ihr Diefer Lehre 
gehorſam werden, ſo werdet ihr erfahren, er wirft 
noch immer. mit dem Worte, ünd be raͤftigt es 
hut) feinen moplthärigen Einfluß, Was bedürfen 
wir weiter, Do um über. das Unfi chrbare 
wiß;, u Werden? Laſſet uns nur dafür ſorgen, 
als‘ Blrger: ber beſſern Welt zu handeln, und zur 
Aufnahme in dieſe be immer fähiger ju werben. 
. Dann werden, wir ‚nicht zagen, wenn das Sicht- 
bare um uns. her verſchwindet; mir werden auf- 
gelöft werden, um daheim; du u fepm vo 
J dem Hirn; Imen, 
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ze Evang etium:: Joh. XIV, v.23= 31. | | 
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Kamm uns irgend etwas an bie genaue folgen⸗ 


reihe Verbindung deinhern, M. 3, in weiche 
Gott die finnliche Welt mit ber geiſtigen, und 


unſer Außres Leben. mie dem innern und ſittlichen 


gefezt bat, fo iſt es die groffe Begebenheit diefer 
feftlichen "Tage. Sie fiel in die Sinne,’ diefe 


Degebenheit. Was die Aufmerkſainkeit bei Men: 
ſchen am leichteften' wecken und. feffet farm, ein 
gervaltiges Wehen in der Luft, bas Braufen eines 
nahenden Sturms, das Auflodern wunderbarer. 
Slammen, die ſich über die Verſammlung der 


Apoſtel und Freunde Jeſu vertheilten, eine ſichtbare 
Begeiſterung dieſer Maͤnner zu neuen, ungewohn⸗ 


tern Gedanken, Gefühlen und. Unternehmungen? 


dieß war es, wodurch ſie ſich ankuͤndigte, wodur 
in kutzer Zeit eine Menge von Menſchen herbey⸗ 
gezogen wurde, was eine Bewegung hervorbrachte, 


die ſich bald über ganz erufaler verbreitete. 


Aber diefes ganze Schauſpiel war nur Bild, nur 
Andeutung, nur Darſtellung veffen,' Tat’ in’ der 
unſichtbaren Welt vorgieng, was hr 


die fietliche - 
Welt veranftakter und vorbereitee wurde Daß 
Be on Dd 2 


go. Einunbswansigfie Predigt, 
Gott, hier wirfe, daß der Herr der Natur feine 
Gegenwart äußre, und zwar nicht zum Verderben, 
‚ nicht mit zerftörender Gewalt, fondern mit einer 
maͤchtig anregenden und bewegenden Kraft, mit 
einer Flamme von oben, die alles erleuchten, alles 
‘’etwärmen, alles zu einem neuen fittlichen $eben 
 beferfen folten, dag follte hiersanfchnulich gemacht 
‚und verfünblge werden. Und wie verftändlic) 
diefe Verfinnlihung, wie eindringend dieſe Sprache 
Gottes war, zeigte fih auf der Stelle. . Kaum 
hatte Petens im Namen der übrigen Freunde Jeſu 
bie verfammelte Menge der Zufchauer angeredet, 
fo giengs ihnen, wie Lucas es ausdrücder, 
‚burds. Be ſo fragten fer: ihr Männer, 


1° wurden Dinzugetban an, dem. Tage 
eelen, 
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eh ſagen, fundern Chriſtus lebet in 
ir. Weberfehet'es’ntehe,: das aͤußre Leben hat 
che immer Brgebenheiten, die folgen⸗ 
ih für das innte'bleiben, und es nal. - 
n, fo..lange wie hier find. Der träge bas ehr- 
IE oh elnds: eg dften Waters, einer 
ten Muctör; eine adsgejeichnetenn Mannes in 
eSeele; and’ befchaͤmt ihn, wenn erfand. 
gt, ermunterk ihm zutmm Gurtert, begeiſtert Hrn: zu 
yonen“ Thatert, "hd Begleitet ihn mic --feinem 
oHlthaͤtlgen Emflug bis ans Grad: . Und Jenen 
it Gott wunderbar dem Untergang meelflen; bat 
irch einen fehsestirhet Vorfall ſein Innres erſchut⸗· 
et, hat ihn er — einem Kampf unter⸗ 
orfen, der ihnr alſes zu’ koſten ſchien?nein, was 
ı in ſeiner Seele vorgegangen iſt, as Die 
Jarmherzigfeit Gottes da. an ihm gethan hat, 
inn er. nie vergefſen; er iſt auf iminer dadurch 
zlehrt und ’gewärntz ein unablaͤſſiger Ankrieb, die 
— —— dankbar gegen Gott u 
un, tft diefe Erimerung. Und iſt es bey Ark 
ern nicht bald das ſchauervolle Ende eined Suͤn⸗ 
ers, bald‘ die felige Vollendung -eines wahren 
Hriften, bald der finnvole Zuruf eines Sterben⸗ 
en, bald eine plögfiche Wendting des bisherigen 





Shicfals,.bald' trgehb' eine‘ andre mirfmindige 


Berärideeund, wöhs’tefe, mausloſchliche Eindrüce 
urüchHäße, was dem Glauben an Gott und Yen. 
im unaufhoͤtrlich neue Kraft giebt, was’'das'fitte 
‚che Gefuͤhl in einer immerwaͤhtenden Bewegung 

rhaͤltz md dag! Irre Leben nie wieder ver 
chwinden täße? Erfolge, durch welche fir dieſes 
eben Mi mat unendlich viel gewornen if, die - 
»em Geifte Gotteg'das Herz, offen erhalten, fo 
ang ed in und ſchlaͤgt, Begebenheiten von unabe 


vor Einundiwamigſte Predigt, 
‚ wenn der groſſe Enbzmepk Gottes bey diaſer Ver. 
knuͤpfung ires Außern.2tbens mit dem innern ind 
| je en erreicht werden fell; und darüber, will 
mich unter dem Beyſtande Öottes morgen mit 
ehrerem Äugfern. . Dein Gelchöft, Geift_vou 
eben, dein heiliges Werk. auf Erden iſt es, Sinn 
und Bedeutung, Kraft und Segen in alles zu. le- 
gen, was uns bier widerführt; uns zu bilden, uns 
u welhen für eine beßre Welt, Bediene dich auch 
‚Biefer agezu deinem groflen Endzweck, und fegne 
diefe Stunde. . Wir flehen um deinen Beyſtand 
5 17/2 0127 SEES Ze 
J Evangelium: 305. AV:. 0.0331. 
Eine der wichtigſten Veraͤnderungen in bem 
Auffern $gben ber Apoftel Seh: war in der Mähe, 
Z., als Jeſus die vorgelefenen Worte fprad 
Den Weg zum Delberg, mo er nad einigen 
- Stunden verhaftet werben ſollte, um am folgenden 
Tage geftengigt gu werden, den Weg zum Tode 
rat er an, als er ſagte: aber auf Daß bie 
Melt erfeune, daß ih Den Water liebe, 
and ich alſo chue, wie mir der Vater ge 
boten hat: fteber anf, und laffer uns 
yon planen geben. Nichts auf der Wele 
konnte für feine Apoſtel erfhjitternder und frauri- 
“ fenu,. 1alg dleſer Rerluft. Das ganze. Ge⸗ 
 ‚häuße ihrer Hoffnungen ſune zuſammen, und 
Age Außres Schickſal erhielt eine Richtung, die fie 
- aimmermehe evwartet baten. Aber ' für ihren 
Geiſt, fuͤr ihr innres und ſittliches Leben, war 
Pr Deräuh ung defto wohlthaͤtiger. Durch fie 
‚folten fie erft — (ten: Mebergeugung 
von — ber Sqche Igeſu gelangen: 


J Haben ſagt ehr der Ir oͤß er, her Beilige ‚Sr ik, 
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w.ehben mein Varer ſeunden wird iamer 
a 


Ye Manien, verfelbige wito.cn feg 


erſt faͤhig zu jenem Frieden werben, ben er ſelbſt 


genaß; baber zuff er: den Frteden laß th 
“ud, meinen Frieden gebe ich gu, nicht 


erſchrecke, und. fürchte fich nicht. Dur 
ſie ſollten ſie in den Stand ge —2— anf 
‚einen maͤchtigen Einfluſſe von 'p en zu andein 
und das groſſe Werk ihres Hertn fartzufetzen; da⸗ 


gebeé ih, wie die. Wel — u 


‚Ser fahrk ex. fore: härtere ihr mich Ste A fe 
age 


wirper ihr euch freuen, daß ich ge 


bapz, ish gehe zum Vater, Denu ver Pe 


ter.ift geöffer, denn id. Leſet bie ganz 
Unterredung, alıs "welcher unfer. Eoängiiuns | fx 


nommen ift! alles In derfelben zweckt darguf HR, 

Sofa begreifich gu machen, wieviel 

ihr Heiſt bey der ſchrecklichen Beränperung,; Die - 

ein Tod in ihrem Schickſal hervorbrachte, "genfle 
| Berpirdung ing Licht, 


den Apoſteln 


nen werde; alles ſezt die NWerhind, 
in welche Bote ipt Außres Leben'mit dem 
innern und fitelihen gebracht hatte. 


Und biefe Werbinbung iſt Feine Eigenheit ber 


„m. 


Geſchichte diefer Männer; fie iſt Higemein und 
findet auch bey uns ‚flott; fie iſt das gruſſe ge 
heimniß, das erhabne Meifterffüd der goͤttlichen 


Regierung über: unſer :ganges: Veſchlecht. Pad) 
dieß zu zeigen, war eben mein, heutiger N orſatz. 


Leben, BEE allespeh, dab | 
Ih auch gefagt Habe, ' Durch. fie “fplktere Fe 


u‘ 


7 


: Erflären wollte’ ich. die’: Verbin 


dung, in welche Gott unſer Kußres Le— 
ben mie dem inn ern "und ſittlichen ge— 
jet hate. ....; — J J ee z \ 
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In den Nüsbrüden,, Beten Ih mich beblene, 
Heat Feine Schwierigfeit, M.Z. Unſer Außres 
Leben, das Seben im Sleifhe, tie die 
Schrift fage, iſt die Reihe der finnlichen Veraͤnde— 
‚zungen, bie, ‚mit uns vorgehen, fie mögen von 
ang felbft, oder von fremder Einwirfung abhaͤn⸗ 
gen; es befteht in unferm fichtbaren Thun, und 


. 
‘ 
’ 


- In unferm irdifchen Schickſal. Innerlich und 
ſittlich, ober,. wie die Schrift es ausdrüdk, im 


Geifte, lebe man dagegen bloß dann, wenn man 


denkt, will und handelt, wie man foll; wenn der. 
Geiſt unablaͤſſig bemuͤht ift, alle feine Kräfte zu 


entwickeln, und in ber wahren Vollfommenbeit 
zu machen; wenn inan, wie es Jeſus im Evan- 
‚gelio ausfpricht, fein Wort hält. Wenn id 
alfobehaupte, Gott Habe unfer äußres Le— 
ben.mit dem innern und, fittlihen in 
Verbindung gefezt, fo will ich. damit anzei- 
gen, die ganze. Reihe unfter finntichen Werände- 


„zungen babe nach den Einrichtungen Gottes eine 


eher Abzweckung; fie ſey dazu veranftaltet, un. 


| ſerm Geifte bey feiner Entwickelung und Bildung 


nüglich zu werden; fie. könne und folle dazu mit- 
wirken, uns zur Erfennmiß "der Wahrheit, zur 
Tugend "und Gottfeligkeit,. und: zu einer nähern 
Gemeinſchaft mit Gott und Jeſu zu ‚führen, Gott 
will nämlich, damit ich alles Eurz: zufammienfajfe, 


: das innre und ſittliche Seben "durch das aͤußre 
‚weden; naͤhren; berichtigen; und: feiner 


Vollendung nähern; feher bier die Haupt 


‚punkte, die ich zu erläutern: und-zu beweifen habe, 
a Hafer ejf bedarf &, angeregk und ge- 


wert zu werden, menn er zü einem wahren 


ſittlichen Sehen erwachen ſoll; er überläßt fich fonft 


. u 
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den Luͤſten des Koͤrpers, und bleibt, wie die Schrift 
ſagt, todt in Webertretung- und Sünde, 
Es ift unfer Außres Leben, wodurch Gott das 
innre und firtliche zu weden pflegt; und zwar bald 
durch einen ftillen, bald durch einen em 
ſchütternden Einfluß derſelben. 

.,9 4 . * nn 

O, unzählbar ift die Menge derer, M. 3., 
deren aͤußres Leben von der Wiege bis zum Grab 
einen ruhigen, ſich immer gleichen. Gang behält; 


fie Haben weder die Kraft, noch die Gelegenheit, 


etwas Öroffes zu unternehmen, und fih dürch aufe 

fallende Thaten auszuzeichnen; und eben daher 

hat auch ihr Schickſal nichts Ungewöhnlihes; fie _ 
genießen und leiden, was das allgemeine foos ber 
Menfchheit. mit‘ fih bringt, und werden durch die 

bekannten Veränderungen des Alters ihrem Ende 
entgegengefuͤhrt. Sürchtet nicht; M. Z., dieſes 
frieblihe Dafeyn in der finnlichen Welt, Diefes 
geräufchlofe Dahinflieffen der Jahre, werde ohne 
Wirkung fürden Geift diefer Menfchen feyn, werde 
nicht Kraft genug ‚haben, ihn zu einem innern _ 
fittlihen Leben zu wecken. Gerade unter biefen 

ftillen Bewohnern ver Erde werdet ihr Menfchen 
genug finden, die ganz unftreitig zu einem fittlis 
chen Leben erwacht FIN ; Menfchen, denen es 
ernfllih um ihe Heil zu thun iſt; die mic Eifer ' 
Die Wahrheit. ſuchen, und an ihrer Beſſerung 
arbeiten; denen das. Evangelium Jeſu göttliche 


Kraft und göttlihe Weisheit geworden ift. Und 


wer darf fich darüber wundern? Schon dur 
einen ftillen Einfluß des äuffern Lebens 
weiß Gott das innre und fittliche zu weden; fein 
Umſtand ift fo Elein, feine Veränderung fo unbe⸗ 
deutend, feine Veranlaffung fo alltäglich), Laß der 


-_ ._" — 
— 





06, Einmduwamigſte. Predſot, 


Beift Basses he nicht gebrguchen Konnte, den hejli⸗ 
gen Zunfen des geiltigen. Re —* ig 
uns anzufachen. ‚Das muͤſſet ihr aus Erfahrung 
wiſſen, ihr alle, Die ihr nie. ein amgemphnliches 
Echickſal gehabt Habt; Rh ‚hat (ich, wahrſic 
nicht unhezeugt, hey euch n,; ‚mie — 
ein Wort des Ernftes, ein Ausſpruch der heiligen 
ESchrift, ein religiefer Gekrauch, ein geiſtlicher 
Geſang, ‚ein froher ‚oder trauxiger Vorfall, ein 
Diet in die frege Matur, sin füller erguckender 
Genuß, ein Beyſpiel, das such Andre gaben, auf 
merkſam gemacht and eh end) in Bewegung 
geſezt und gerührt; welche Gelegenheiten hat euer 
Herpiffen ergriffen, euch an eure Sinnesaͤnderung 
zu erinnern, und aus eurer Sicherheit gufzuwe⸗ 
Venz und ſeyd ihr folgſam geweſen, wie allmaͤhlig 
haben ſich bay dem Gange des kaͤglichen Lebens 
Strahlen des Lichts in euch geſammelt, und euch 
zur Erkenntniß gebracht; wie unvermerkt iſt eg 


zu dem groſſen — bey euch gekommen, 


der Suͤnde abzuſterben, und ber Gerech— 
tigkeit zu leben. Hat Gott unſer aͤußres Le⸗ 
ben angeordnet, M. Br., fo ſey eg noch. fo ge 
zäufchlos und gewoͤhnlich: ihn fleht unſer Beift 
yon allen Seiten offen; er Fan duͤrch jede Klej⸗ 
nigkeit auf Denfelben wirken; auch ein ſtiller Ein- 


JHuß. des äußern Lebens ift ihm hinreichend, das 


uͤnnre und fittliche in uns zu werfen. - 


u Aber freylich iſt der Einfluß des aͤuſſern Sehens, | 


deſſen er fich bedient, oft auch erſchuͤtternd. 
Sp war es bey ben Freunden Syefu im Evangelio. 
So lange fie in einer ruhigen Werbindung mit 
Jeſu ftanden, hielten fie ihre Borurtheile feſt; es 
war. ihm niche möglich, fie zum Bewußtſeyn jhrer 
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wahren Beſtimmung zu bringen. Exſt als fein 
Tod ſie im — — und ihre ſinnli⸗ 
eben Doffnungen zerköst bafte, 

jenem ‚neuen ſittlichen Leben, zu jener hoͤhern geir 


ſtigen Wirffamfeit, die für. die Wele fo wichtig 


geworden iſt. Mächtige Voruxtheile giebt es 


jtets, M. Z., es giebt eingewurzelte herrſchende 


Zafterz es giebt traurige, bie ſittliche Natur gleich⸗ 
ſam laͤhmende Verhaͤltniſſe; es. gieht Schwierige 
keiten der wahren Peſſerung, die fie faſt unmoͤg⸗ 


lich zu machen ſcheinen. Soll das aͤußre Leben in 


folchen Fällen das’ inne weden; fo Darf es nicht 
jtll und vubig.Babin fieffen; erſchuͤtternd muß ber 


‘ 


Gang deffelben werden, .es müffen Veränderungen 


eintreten, die heftig und gemaltfam wirken. Unb 


fo ift es denn bald eine Gefahr, bie, das ganze J 


Gluͤck des Lbes Ih vernichten droht, bald ei 
Anfall, der es mir | 

die alle bisherigen Verhaͤltniſſe zerxuͤttet, bald ein 
Berluft, der das Theuerſte raubt, bald ein Unglüg 


Der Zeit, das niefe Tauſende trifft, was ben Leicht· 


finnigen zum Nachbenfen bringt, den Safterbaften 


in feinen Ausſchweifungen ftärt,. den Sorgloſen 


ans feiner Sicherheit aufſchreckt, und den Vers - 


erwachten fie zu 


> 


lich zerftört, bald eine Gewalt, . 


Härteten und Fuͤhlloſen gleihfam zermalmt; Gott. 


bat daflır geforgt, daß der Stolze nicht one De« 
muͤthigung, der, Uebermüthige nicht ohne War- 
nung, der Verwaͤgne nicht ohne heilſames Schre⸗ 
Een, ver Ruchloſe nicht ohne mächtige Erinnerung 
an bie fünftige Rechenſchaft bleibe; und heftige 
Schläge, graufenvolle Veränderungen bes Auffern 


Sebang, hchrbare firenge Gerichte find e8, deren . 


fih Gott in folchen Sällen bedient. Und kommit 
es darauf an, eine weit ergebende Erweckung, 
eine größte Bervegung in der ſitlichen Welt zu 


\ 


% 


2 Einundimanziafte Predigt, 


. bewirken: ſo ſehet ihr: aus ber — dieſer 


feſtlichen Tage, ſelbſt wundervolle 


rſchuͤtte⸗ 
rungen des aͤuſſern Lebens fann "Gott. zu dieſem 
Zwecke veranftalten. : Weil Taufende mit angeſe⸗ 
ben haften, was am erften chriftlichen Pfingſtfeſte 
eſchehen war; weil diefem Beweiſe der görtlichen 
ſlmacht mehrere ‚mit erfchürternder Schnelligkeit 


‚folgten: darum wurde die Bewegung ‚zu Jeruſa⸗ 


‚lem fo groß, dartım wuchs die Zahl der Anhänger 


FAN: ploͤtzlich Es famalle Seelen Furcht 


an, fagt fucas, und gefhahenviel Wunder 
undZeihenburhdie Apoftel; der Herr 
that Hinzu, fährt’er fort, täglich bie da 
felig wurden, zu der Gemerͤne. Immer— 
bin handle Gott auf diefe Art nicht mehr: daß 
es noch immer groffe, unertvartete, mit der Kraft 
eines Wunders wirfende Begebenheiten giebt, Die 


. ganze Familien, ganze Städte, ganze länder er» 


‚jenes welt, 


fchüftern, die überall Nachdenken, heilfame Ver⸗ 


."Iegenheit, und neues ſittliches Leben weden, wer 
Fönnte das läugnen, M. Br., wie, viel Zeiten 


folcher Regungen nennt die Geſchichte! In eine 


== unverfennbare Verbindung hat Bott uufer Außres 


Seben mit dem innern und fittlichen geſezt; Die 
Erfahrung beweiſet es täglich, daß er diefes durch 


— 


Und, wenn es geweckt iſt, naͤhrt. Denn 


ſorgfaͤltig muß er gepflegt, und allmaͤlig geſtaͤrkt 


⸗ 


des äuffern Lebens; und zwa 


‚werden, der zarte Keim des neuen ſittlichen Lebens, 
‚wenn er fich glücklich entwickeln ſoll. Auch Diefe 


Nahrung und Pflege giebt ihm Gott vermittelft 
eng; u bald dur blei- 
dende Verhältniffi,: bald durch folgen 


reiche Begebenpeiten: 
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Gemeiniglich {ft fchon Im Voraus die ‚Eine 
richtung getroffen, M. 3., daß das fittliche Seben, 
wenn es einmal in uns entftanden ift, Mahrung 
durch das äußre erhalte; wir find in.bleibende 
Berhältniffe, ‚in heilfame Berbinbungen ‚ges 
bracht, wo wir alles finden,: mas. wir zum Wachs ' 
thum im. Guten noͤthig haben. „Denn . fehle es 
euch an. Ermunterung ‚und Kets, in der arges 
fangenen ‘Befferung Draußen ihr, welche Die 
Geburt zu Kindern frommer Eltern, zu Mitglien 
dern fugendhafter Familien gemacht hat; ſehet 
ihre euch nicht ‚täglich mie allem umgeben, was 
euer innres Leben befördern und ftärfen kann? 
Und ihr, die ein ‚heiliges Band mit Sehrern, mit 
Gatten, mit Sreunden, nit Vorgeſezten ver= 
knuͤpft, welche ihe nicht hören, nicht beobachten, 
nicht ‚lieben. fönnet, ohne an alles erinnert, ohne 
zu allem entflammt zu werden, was. wahr, guf.und 
wohlgefällig vor Gore ift: eine Ch 
heit und Tugend ift euer äußres Leben; nur eure 
Herzen dürfe ihr öffnen, duͤrfet nur’ willig auf 
nehmen, mas. euch in .euern gluͤcklichen Verhaͤlt⸗ 
niffen ‚täglich. zu Theil mird, und das Gute wird 
gleichſam von felbft Kraft in euch gewinnen, ihr 
werbet beffer werben, ohne zu wiſſen, wie eu 
geſchieht. Und wie Viele knuͤpft ihr aͤüßres Lehen 
an Orte, wo für das innre groſſe Vortheile be⸗ 
reitet find; wie Viele bringen ihre Tage in Zei 
ten. zu, wo ganz. eigne Ermunterungen zum Gu⸗ 
ten auf fie wirken; wie Vielen ift ein ‘Beruf ge⸗ 
worden, der ein immerwährender Antrieb zur, 
Beſſerung ift, und fie zu Fortfchritten ins Guten 
leichſam noͤthigt. Heute endlich, M. Br., heute 
Feyern wir die Entftehung eines Verhälniffi es, einer 
Anſtalt für die Unterhaltung des innern und. fitt« 


— 


nieder Weis 


- is. ebtididennem Weit . . 


2 ie Fi 
an ber Meg ie : & ie * 
fit’ an g wir ims heu 
— ine h fAn'tußtes 
Gehen 5 — Ba —— aAſige die Stimme 
der —— ver⸗vringt At das: Ebankelfum 
—* geräte 'dhe he N mibefit iün der 
eelende Hauch —* Gehe der mit dem Evan⸗ 
elid werke Ya umgehen ign At nrichtim gen und 
inſtalten, die Mg" adf fehtr-IrintEs' Leben bopkßen; 
Ba ſieht er ſich mit Weyfpielen — die er 
mitt ins Autge fuſſemdenen er nub foß gen darf, um 
—* eu ıF werden. Cs-tfuhläligbar, dag 
ßre Leben” he ‚bleibende. Werhättiriffe, durch 
welche ort has innre uttb fittlt e naͤhrt. 


I De‘ geſchicht aber auch vu: folgen 
reiche vgrdengricen: Erinnert euch Bier 
An‘ die Yon 
Jatten ſte m IF gelebrz aber: was fie‘ dieſe 
eit über q ie Ba ie infonderheit 
| € ins‘ geben; 
bey, — —* ihr ei ef, uhb-am 
fe Batten: 
das konnten ah eben sergefen mit 
—e wat alles * ihre Seele gegraben ; 
und im ihrem Herzen war eine Oidelle der Kraft 
fir ihr neues il 
nie verſte te, aus der 64 ſtuͤrkten, fo lange 
der Rumpf der Lot Er fahrt waͤhrte. So 
seh nun nz das konnte Jeder won 


eſuz. Hngefäßr Beh Juhre lang 


—* an hiernit geöffrief, die 





un am eek: Prngftag: - 7 Be 
ondern Chriſtus lebet in. 
et esnicht, dus Aufee Leben hat 





thaen -fagen, 
in ir, Weberf 


inch" immer Brgebenheiten, die foigen⸗ 


reich für das Innte'bleiben, und es naͤh⸗ 
ven, fo. lange mir bier find. Der fräge das ehr⸗ 


wintzige Bild. Ehidss tugenbhaften Waless,- einer 
even Meurer; eines ausgezetchneten Monnes in 


der Seele; unden befhämt ihn, Wenn er fünd.. 

dige, erchuntert ihm sl: Guten, begeiftert ihm zu 
ſchoͤnen Thaten, uinb begleitet ihn mit ſeinem 
ot Iyäslgen Erfl ß bis ans Graß. Und Jene 
ci wundetbar dem Untergang 'meelffen, hat 

nen fchireiftichei Vorfall ſein Innres erfchüt·· 
tert, hat ihn eitter Prüfung, einer Kampf unten · 


hat. & 
durch ei e 
worfen, der ihnt alles gi’ Foften ſchiennein, was 
da in ſeiner Seele vorgegangen iſt, Was bie 


Barmherzigfeit Gottes da. an ihm gethan hat, 
kann er. nie vergeſſen; er iſt auf —E zu 
belehrt undgewarnt; Aimunabläffiger Antrieb, die | 
Sünde zu. fiehen, md danfbar gegen. Gott: gi 


ſeyn, tft diefe Erimerung. Und iſt es bey Ars 


dern nicht bald das ſchauervolle Ende eines Sind 


ders; bald’ die: felige Vollendung eines wahren 
Chriſten, bald der finnvolle Zuruf eines "Sterben 
dep, bald eine ploͤtzliche Wendiing des bisherigen 
Scidfals, bald‘ frgehb' eine andre merkwürdige 


Keränderund, was tiefe mausloͤſchliche Eindruͤckt 


fe, | 
zurüchläßt, Was’ dern Sauber an Sort und Zen 
aufs Di, wos ſicr · 
liche Gefuͤhl In elner Immerwährenden Bewegung 
eräft, imd dag! Irre Leben nie wieder ee | 
fchreinden taͤßt? Erfolge, durch welche für Diefes 
Leben I a unendlich viel gewonnen ift, die - 
e 


fum unafhörlih neue Kraft gie 


den? Geiſtt otteg'bag Herz offen erhälten, fo 
lang. eß in ung —* $ egebenheiken von ua 


. r . 





. aber ide. 
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ſehlichen Folgen für unſre Beſſerung, werdet ihr 


in dem Schickſal eines jeden guten Menſchen fin 
den; auch zu nähren weiß Goit das innre und ſitt⸗ 


liche Leben durch das aͤußre. 
Doch, in unpäßligh, Fällen ‚bedarf | unſer 


innres Sehen en er Berichtigung; wir muͤſ⸗ 
ſen von, Vorurtheilen, von eſtlen Beſtrebungen, 
pon vermeintlichen Vorzuͤgen, von unerkannten 
Fehlern abgelenkt werden, ment wir gluͤcklich im 
Guten wachſen ſollen. Daß Goit uünſer aͤußres 
Leben auch zu diefer Berichtigung anwendet, wie 
koͤnnten wir dieß verkennen, M. Br. Es find 


nämlih bald beſhaͤmende, bald traurige 





Erfahrungen, wodurch er unſer Herz zu rei⸗ 


nigen ſucht. 


“Siebe - zu ‚ihrem Herten, baten "die Apoftel 
unftreitig, als er im... Eoangelip, Abfhieh. von 
ihnen nahm; er Fannte ihre Herzen, und rech—⸗ 
nete auf ihre Treue. Aber welcher Laͤuterung 


- bedurfte diefe tiebe! " Sie. war . noch viel zu 


ſinnlich, hieng noch viel-gu fehr mit unwuͤrdigen 
Vorſtellungen und Hoffnungen‘ zuſammen, und 
hatte von feiner. wahren Hoheit. und Groͤſſe noch 
feine. Ahnung. Ihr N durch, welde Be: 
fhamungen::im „Neuffern ſie berichtigt 
wurde, . Sie mußten ſichs gefallen laſſen, daß 


er ihnen. im Evangelio. ben Vorwurf machte: 


hättet ihr mich, lieb, ſo wärbee. ihr 
euch freuen, dab ich efagt habe, ic 


— gehe zum Vater; und beym -Scheiden Brad) 


er. fogar in die für.fie fo demüthigende orte 
aus: jich gabe end noch viel zu fagen, 
oͤnnets je bt nicht tragen. Und 
wie 


m 
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wie ſahen ſie ſich, als er ſtarb und ſie in ihrer. 


Armuth und Niedrigkeit zuruͤcklleß, in «allem. 


beſchaͤmt, was fie ‚von ihm erwartet harten! 


Aber wie rein, wie ebel, mie himmfifh wurde 


ihre. Liebe zu ihm durch eben Diefe Erfahrungen, J 


und: mie leicht fanben fie es nun, fein- Bere zu 


galten un es in alle Länder der Erde zu tragen! 
eber ſelbſt Zeugniß, ihr alle, die r Erfaße 


rung in geiſtlichen Dingen Ei und aufmerk« 
fam gemwefen ſeyd auf die: Veränderungen, eures 


{ 
. 
r 


innern und fietlichen tebens': hattet ihr nicht 
Vorurtheile, die euch wider gewiſſe Menſchen, 
wider gewiſſe Rathſchlaͤge, wider gewiſſe Les 


bungen und Mittel der Beſſerung einnahmen; 


und wuürden fie nicht Dadurch getilgt, Diefp: Vor ⸗ 
urtheile, daß euch Gott zu eurer Befhamung 
jene Menſchen beſſer, als ihr dachtet, jene Nahe 


ſchlaͤge weiſer, ‘als ihr glaubtet, jene Uebungen 
und Mittel Heilfomgu.und fruchtbater ſinben uß, 


als ihr euch vorgeſtellt hattet? Und wenn ihr 


bey eurer Beſſerung fo. manches erzwingen woll ⸗ 
tet, wenn ihr. auf unnüße Beſtrebungen fieler, 


mern ihr euch an Menfchen hienget, die eures  . 


Vertrauens unwuͤrdig waren: , was brachte. euch 


auf den rechten Weg? War es niche: ein ‚bes 
ſchaͤmender Mangel an Erfolg; waren es nicht 


Meränderungen bes: äuffern Sebeng, die auch das  " 


Eitle eurer Anſtrengungen fühlbar machten;. lern⸗ 


tet ihr die. Menfchen,. auf. die Ihe fo wid an 


rechnet. hattet, . nicht oft ploͤtzlich als Elende ken⸗ 


rien, die. euch bloß. Durch einen guten Schein 
bethoͤrt hatten? Und wenn ihre. ficher wurdet, 


wenn ſich ein gewiſſer Stolz auf eure Tugenb \ 


in euch regte, wenn ihr euch eine Stärke zu⸗ 
trautet, bie ihr nicht hattet, und. wohl. gar ver» 
 D. ein: Pred. ler Band, ı1te Sammt. . E e 


\ 


434 Eimmdpsanzigfie Predigt, 
aoffet, um den Beyſtand von: oben zu ſlehen: 
Kr ihr beſchaͤmt, ‚weil euch ein Fleiner 


e_ 


ihr 
et wurde, aus Schwachheit nicht bringen konn⸗ 
eo get Eine immerwährende Prüfung und Säutes 


Und wie oft find zu dieſer Berichtigung 

p ar traurige Erfahrungen bes aͤuſſern 

| obens wörßig! Ich babe es fchori gefagt, ver⸗ 
nichtet, mit Gewalt zerftöre mußten die unwuͤr⸗ 
‚digen Hoffnungen der Apoſtel Yefu werben, wenn 
ihr Sinn ganz gereinigt, . wenn ihr ſittliches Le⸗ 
ben geläutert werden follte. Es war das Trau⸗ 
vigfte, was. ihnen begegnen konnte, es war ber 
Tod ihres Herrn, wodurch dieſe Laͤuterung er⸗ 


7 fölgtes fie dachten nicht mehr an irdiſche Macht 


und Gröffe, ſobald er ihnen entriffen war,. umd 
lenkten fi nun ganz auf etwas Höheres, Es 
läßt fs nicht läugnen, M. Br, das wahre ſitt⸗ 
 Micheleben kann wirklich in uns angerichtet feyn, 
und ſchon lang in uns forkgebauert haben: und 
unſre — iſt noch immer groſſen Feh⸗ 
lern ausgeſezt: mie dulden noch manche Lieb⸗ 
lingsſuͤnde; wir weichen Pflichtleiſtungen aus, 
die uns zu viel Anſtrengung koſten; wir find 
nicht aufrichtig und redlich genug gegen ung ſel⸗ 


7° bees Wie gerufen utmermerft ‚in ch, ſiohher 
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forglofes Weſen, und ‚träumen. von gtoſſer Voll⸗ 
kommenheit; es fommt wohl igar: zu einem. wirk⸗ 
tichen Rücfall, und: der Funke des innen fe x 
bens iſt dem Verloͤſchen nahe. . Sehet hier. cine 
von den wichtigſten Urfachen, warum _euch. fo 
- manches Harte trifft, ihr, die ihr euch län Kun 
ter die Zahl wahrer Ehriften rechnen nt men .. 

glaubet. Ihr leidet am Fleifh, um auch der 
tiebften Sünde vollends abzufterben, die ihr noch . 
an euch Halter; ihr erfahret ein trauriges Schicke | 
ſal, um auch bie fchweren Tugenden. zu lernen, - - 
die euch noch fehlen; ihr werdet auf eine fohwere  - 
Drobe geftellt, um recht tief in euer Herz ge 
führt, und von allem Selbftbetrug befreye zu 
werden; es widerfähre euch” eine Demüthigung 
nach der andern, denn anders koͤnnet ihr nicht 
gerwahr werden, wie unvollfommen ihr noch feyd; 
und Ir nicht ein gänzliches Zurüdfinfen in das - 

vorige Verderben bey euch erfolgen: fo muß 
euch Gort hart angreiſen, muß euch nötigen, 
zu gedenfen, wovon ihr gefallen feyd, und Buſſe 
zu fhun. Welche ich lieb. habe, fage bee 
Here felber, die firafe und zuhrige ih. 
Aber felig ift auch der Mann, der die. 
Anfechtung erdulderz denn nachdem er 
bewährt ift, wird er die Krone des Le⸗ 


bens empfangen. 

Doch dieß führt eben auf das Letzte, was 
ich bemweifen wollte; auh feiner Vollen⸗ 
dung nähert Gott das innere und fittliche ‚Sen 
ben durch das aͤußre; und zwar bald durch 
fhwere Opfer, bald durch ein allmäh - 
liges Verfhwinden des Auffern Se 


bene. | 
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436. Einund wanzigſte Predigt, | 
- . Bollenbet, ‚zu der Kraft und Vollkom⸗ 
menbeit erhoben, : die ihr Heiliger Beruf nöthig 
machte, war das innere Leben der Apoftel Jeſu 
nicht eher, M. Z., als bis fein Anfpruch auf 
irdifches. Glück mehr in ihren Herzen war, als 
bis fie ch ganz und wmeigennüßig der Sache 
ihres: Herrn widmeten. Ihr wiſſet, wie ſie zu 
dieſer Vollendung gelangten. Ein ſchweres 
Opfer nach dem andern wurde ihnen zugemuthet. 
- Sie mußten ihren Herrn durch - einen fehredli- 
chen Tod verlieren; kaum Barren fie nad) fei- 
ner Auferftehung die Wonne ber Wiedervereini« 


gung 'gefofter, fo mußten. fie. fich feine ganzliche 


‚Entfernung gefallen laffen; uns nun feat die 
ger ein, wo ſie ſagen kennten: Gott hat uns 
Apoſtel für die allergeringften darge 
tele, als dem Tod übergeben. Bis 
auf dieſe Stunde leiden wir Hunger, 
und Durſt, und werben gefchlagen, und 
aben: feine, bleibende Stätte;. wir 
{nd als ein Sluh der Welt, als ein 
egopfer aller. Leute. Ich weiß es, M. 
.Br., zur Vollendung unfers innern Lebens find 
nicht immer Opfer ‚von folcher Bedeutung’ noͤ⸗ 
. tig; aber foll es auch bey ung: für den Himmel 
ein, fo fönnen uns alle. Yufopferungen uns 
möglih erfpart werden. Denn ſeyd ihr 
ohne Zuͤchtigung, welcher fie alle cheil 
Haftig worden. find, fo. feyd ihr Ba 
ftarte, und nihe Kinder. Es foll- uns 
alſo nicht befremden, M. Br., wenn unfer aͤuß⸗ 
res Leben einſamer, beſchwerlicher, trauriger wird; 
wenn Gott: das Opfer unſers Vermoͤgens, un. 
ſrer Geſundheit, unfrer, Ehre, unſers Einſluſſes 
von uns verlangt; wenn wir ihm das Theuerſte 





zaruͤckgeben ſollen, was win. beſiten, unfre Gate: - 
ten, unfre “Kinder, unſre Freunde, "bie: Freude 
unfers Lebens und die. Stügen unſers Alters. 
Wir müffen- uns: ganz. beherrſchen, und ſelbſt 
pen füffeften Geruß entfagen lernen, wenn wir: 


im Öuten- ftarf: feyn wollen. Keine Kraft; un, 


fers: Wefens muß ungeuͤbt, feine Seite umfers- 
‚Herzens unverwahrt, feine Uebung der Pflihe: 


uñderſucht bleiben, wenn wit es zur einiger. Volle 


Föttiihenheie' bringen ſollen. Der: Wille Gottes 


mitß: uns heilig ſeyn, "wir mäffen einwiigen in: 


jeden Rath Gortes,; und ims jeder: feiner: Tuͤh⸗ 
tungen mit kindlichem Bertruuen: unterwerfen, - 
wern wir wollen“ fagen : können, :daß "wir, ihn 
herzlich und : ber“ alles - lieben. - Und .afles ‚gs 
miffen, uns ‘von’ allem. Ba ehnb men, alles a 
laſſen hinzugeben, : was» Diefer Erdkreis Reigen 

des für uns hat,dleß iſd ohnehin noͤthig, wenn 


wir uns der Ewigkeit nähern, und zum Ueber 


gang in eine höhere Welt geſchickt feyn wollen. 


Denn fo ift eg, geliebte Brüder, ganz vollenden 
will Gott das innere und firkiche eben Durch das 
allmählige Verfhmwinden bes aͤuſſern. 
Nicht umfonft erinnert uns alles an die Hinfäls. 
ligkeit unfers Leibes; nicht umfonft kommt eine 
Zeit, wo unfre Kräfte fhmwinden, unfte Sinne. 
ftumpf werden, und die Auflöfung unfers Körpers . 
fih immer. deutlicher anfündige; ihr fühlee es 
nicht umfonft, Betagte, Kranke, mit unheilbaren 
Uebeln Behaftete, daß ihr eurem Ende entgegen . 
eilet. Wohl euch, wenn ihr euch eines wahren 
ſittlichen Lebens bewußt feyb. Dann iſt es. die 
lezte Prüfung und Laͤuterung deffelben, was jegt 
mit euch vorgeht; Ihr werdet es wahrnehmen, 


N N 


- 


| - wie es Gott 


- 
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458. auße Deebigt un erten Pauoſtias 





9: von allem Aeuſſern trennt, 
und ein irdiſches Baud nach dem andern auflöst; 
es wird euch immer mehr Beduͤrfniß, aber auch) 
immer teichter, euch. auf die beßre Welt zu lenken, 
ber: ihr ſchon fo nahe feyd, und euch durch ein 
Vorgefuͤhl derſelben zu erquicken; iht werdet. mir’ 
dem Apoſtel ſagen: darum werden wir nicht 
müde; ſondern ob. unfer aufferliche 
Menſchverweſet, wirb doch der inner: 
liche von Tag zu. Zag erneuert Gluͤck⸗ 
lich, geliebte Bruͤder, wenn ihr es faſſet, wozu 
Goet euer teben im Fleiſche beſtimmt hat; menn 
ihr euch der viterlichen Hand .bingebet, die Durch 
das Aeußre euer Inners, durch die Veraͤnderun⸗ 
gar des Koͤrpers euern Geiſt bildet; dann wird 
ſich aus. eurem hinſterbenden Körper ein unſterb⸗ 
Kchys: Leben, und aus eurer: irdiſchen Huͤlle ein 
Buͤrger bes Himeleo entwickeln; Amen. 
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Evangelium: Hop. DL v. 16-31. 





Seesen wir unter ber Leitung und Regierung. 
Gottes, M. Z., und kann der Vater ber Geifter 
bey. feinen Führungen mit ‚uns Eeinen andern End⸗ 
zweck haben, ala daß wir feine Heiligung 
erlangen follen: fo ift niches, was uns au 
Erden begegnet, ohne Bedeutung, fo muß alles 
Beziehung: auf die Bildung unfers Geiftes, und 
auf die Beflerung umfers Herzens haben. Daß.es 
mit.beir. Beränderungen unſers Lebens nicht Darauf 
abgefehen if, uns irdifches Glück zu verfchaffen, 
und. bie Forderungen unſrer Sinnlichfeit zu befrie⸗ 
digen, fälle in. die Augen. Schlechter koͤnnten 
dieſe Weraͤnderungen bey unzähligen Menfchen gar: 
nicht angeordnet ſeyn, als fie es wirklich find, wenn 
es nur um Wohlfeyn zu thun wäre. Denn ihe 
feet ja, wie klein die Zahl berer ift, die man 
glücklich nennen kann; wie mannichfaltig Die Hebel 
und Leiden find, die uns hier drüden; wie unge 
wößnlich. viele dieſer Hebel und Leiden in das Schick⸗ 

fat eines eben verflochten find, und wie oft es 





unſers lebens führen, wer wir annehmen woll⸗ 


40:  Bivepundsmanzigfe Predigt, 
gerade den wuͤrdigſten Menſchen an allem fehlt, 
was unſre Neigungen wuͤnſchen. Nicht auf die 


Regierung eines weiſen allguͤtigen Vaters; nein, 


auf die ſchreckliche Vermuthung, ein feindſeliges 


Weſen walte über uns; wuͤrde uns der Anblick 


ten, finnlichier Genuß ſey alles, was wir hier zu 
füchen haben. "Werder A bewißt/ daß 
ihr Geiſt ſeyd, daß euch euer vernünftiges We⸗ 
fen mit einer hoͤhern Welt ünd mit Gott: felbft 
verknüpft, und daß ihr ein Gefeg In eurem Herzen 
traget, Das euch: mit: ugahweislichtr Strenge ges 
bietet, heilig zu werden, wie Gott heilig 
iſt: fo gewinnt alles um euch her eine andre Ge⸗ 
ſtalt; fo ift euer.irdifches Leben Beine Zeit ‘des Ge⸗ 
nuſſes, ſondern der Erziehang und Bildung; fo 
ſollen euch die Veränderungen: deffelben nicht ſo 
wohl reich, mächtig undıgludlich, als weile, gut 
und frorhm inachen ; ſo muͤſſen euch bie Hebel. des 


lebens nicht niederſchlagen fondern zum Wiber- 


ftande veigen, nicht lähmen; fonbern üben; Jo 
ift euer ganzes Scyiefal dazu beſtimmt, den 
Funfen eines höhern ſittlichen Lebens in euch‘ an« 
zufachen, und dieſes Seben in euch: zu. ftärhen.: 


+ Wie wichtig, wie bebaut Evoll, wie wed⸗ 
maͤſſig wird alles, was wir auf Erden erfahren, 


‚genieffen und leiden, M. Br., ſobald wir es in 


dieſem Lichte betrachten! So widerfährt uns denn 


* 


nichts umſonſt; alles haͤngt mit dem Hauptzweck 


unſers Hierſeyns, mit unſrer Beſſerung zuſammen; 
jede Veränderung, die mit uns vorgeht, iſt Wink, 


Stimme und bLeitung Gottes; jebe giebt dem 


Geiſte Gottes Gelegenheit; auf uns zu wirken. 
Doch geſtern iſt diefe Verbinon ngides: äufs 


am gzweyten Dfingkäng.- gas © 


fern tebens.mitun fe rm.innern und füch | 


fietliche Leben: durch das äußre auch berichtigt; 


zur Vollkommenheit und. Reife. 29 
Was' wären wir, Vater unſer Aller, :wad 


waͤren wir, wenn wir hier, wo uns auf allen. 


Seiten die Schauer deiner Gegenwart faſſen, wo 
du fo vernehmlich durch alles zu uns ſprichſt, was 
wiri wahrnehmen und empfinden, wo wir Ans nur 
ſammeln duͤrfen, um das fanfte: Wehen: Deines 
Gelftes,. um ſeinen beſeelanden Hauch: an unferd 
Horgen zu fuͤhlen; wenn wir hier, im Vorhofe dei⸗ 
ner beſſern Welt, im Lande / unſrer Erziehung uud 


Bildung, nicht fragten: "was liegt uns ob; was 


ſollen wit thun, daß Dein Wille audhbeg. 

uns geſchehe, daß dein Reich auch zu uns 
fomme; daß dein Werk: in uns anfangd, ud 
fortichreite?::.%o, M. Br.; ſie dringen ſich ung 


448: ‚Brempunhstgannigfte Prebigt, 
mächtig auf, diefe:Sragen, ſobald wir bie Berbin⸗ 
dung kennen, in die Gott unſer dußres Leben mit 
dem Innern und. füttlichen gefezt.batz. und ich habe 
die Beantwortung derſelben ſchon geſtern dieſer 
Stunde vorbehalten. So hoͤret mich denn mit 
Aufmerkſamkeit und Nachdenken, und ſehet wohl zu, 
daß nie Kemand unter euch arges um 
glaͤubigesHerz habe, und verſtockt werde 
durch Betrug ber Sünde Ich menigftens 
zenge euch an bem heutigen Tage, daß ich sein bin 
von aller Blut; denn ich werde euch nichts verhal⸗ 
0m, * ich. nicht. verfündigen follte allen Rath Got: 
tes. Segne bu ſelbſt dein Wort, Geiſt der Wahr 
heit, und. mache-diefe Stunde. folgenzeich. und wich⸗ 
&ig für die ganze Ewigkeit. Wir fieden um: beine 
Huͤlfe in ſtiller Andacht. 
on Evangelium: Joh II. v. 10... 
Beſtimmter kann man fi über den groffen 
heiligen: End ed ‚aller Anftalten und Führungen 
ottes unmöglich. erklären, M. Z., als es Jeſus 
in ben oorgelefenen Worten: gethan hat. Warum 
—3 — Die größte, die wundervollſte aller feiner 
mrichtungen ‚getroffen,. warum hat -er dee Welt 
feinen Sobn gegeben? Auf daß alle, antwortet 
unfer Evangelium, bie an ibn: glauben, wicht 
verloren mirden, fondern das ewigeLe⸗ 
ben Haben Was heißt aber an den Namen 
bes eingebornen Sohnes: Gottes gtau: 
ben? Heißes, die Finſterniß mehrlieben, 
Bean; Daa.:ktchet, -und :böfe Werke: verrichten ? 
- . Mächte weniger, als dieß; wer. Arges thut, 
Sagt das Evangelium, der haſſet das Licht, 
. und fommeniht an. das ticht, auf dag 
feine Werke nicht geſtraft werben. Wo 


— 
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durch äuffgrt ſich alſo der ächte Glaube an den Sohn 
Gottes, wohin will es Gott. durch dieſen Glauben 
bey ung gebracht wife? Mer Die Wahr heit 
thut, ſezt bag: Evangelium. hinzu, ‚Dex tommt 
an das Licht, daß ſeine Werke offenbar 
werden, denn ſie ſind in Gott gethan. 
Daß wir die Wahrheit befolgen, daß wir das heig 
lige Geſetz Gottes zur Regel unfers Verhaltens nee 
men, daß wir Handlungen üben lernen, mit wel⸗ 
chen Gott zufrieden feyn, Die er ewig belohnen Fannz.. 
das ift alſo das enhabne heilige Ziel, zu welchem er 
‚uns ‚leiter will, zu;deflen Erreichung er nihenur 
alles, was ung ‚wiberfährt, veranftaltet, fonbern - . 
auch) feinen Sohn gefendet har; man fann.es nicht 
deutlicher fügen, als es der Herr ſelbſt hier aus« 
. fpricht, daß Gott unfer aͤußres eben mit dem ine . 
neen- und fittlichen in die genauefte. Verbindung ges 
feze Hat. : Aber dieſer wichtigen Verbindung unges 
achtet iſt es möglich,  ungebeflere zu bleiben, und 
ungluͤcklich zu werden. Das ift aber das Ge⸗ 
richt beißt es Baker in.unferm Evangelig, d.af 
das sit. in.die elt gefommen sit, and. _ 
dieMenfhenliebrenbieSinfternig mehr, 
denn. das Licht. Man dorf ſich alfa der Wahı- 
heit, man darf ſich dem Geiſte Gottes, der durch 
fie erleuchtet und beſſert, nur widerſetzen, Darf die 
Pflichten, die aus der Verbindung unſers Auffen 
Lebens mit dem jinnern und ſittlichen entſpringen, 
nur unerfuͤllt laſſen; und es entwickelt ſich nie das 
höhere - und geiſtige Leben, man bleibt todt in 
Webertzetung und Sunde, und fälle zulesg 
dem Gerichte Gottes anheim. Da fey Gott vor, 
daß, dieß auch nur bey Einem unter uns der Fall 
feyn ſollte! -Und damit es defto gewiſſer vermie⸗ 
den werde, has. Verderben eines jeden Unter uns: 


. 
— 
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444 Zwepundzwanzigſte Predige, 

fo wollen wir uns die Pflichten, welche aus 
der Verbindung unfers Auffern:tebens 
mit unſerm intern und ſittlichen ent 
fpringen, ausdruͤcklich vorhalten. 
Und Hier iſt es denn unſtreitig das Erſte, 
Was ung obliegt, daß wir dieſe Berbindung 
wiltig’anetferinens- Daß wir uns uͤber der Zu⸗ 
ſammen hang ünſers aͤuſſern Lebens mit dem innern 
und ſittlichen weber verblenden, noch ihn vor 

fablich adi au g nen. Und dieß duſe ich zwerfk euch 
u; Leichtſinnige, die ihr in thieriſcher Sinn⸗ 
Mei dahin lebt; die ihr, getrieben von den maͤch⸗ 
tigen Luͤſten der Jugend, umgeben mit allen Vor⸗ 
theilen und Freuden des Lebens, und gereizt zu al⸗ 
lem; was euren Begierben ſchmeichelt, nur ſchwel⸗ 
gerifch genieſſet. Euch Fällt: es, wie Den Thieren, 
gar nicht bey, daß dieſes Außre Sehen’ eine hähere 
Ä —2*2 Bat, daß es nicht bloſſer Genuß, ſondern 

Anregung eines: höher und geiſtigen Lebens ſeyn 
foll.- Aber urtheilet ſelbſt, obln euch irgend oͤtwas 
mehr entehren kann; als dieſes chieriſche gebanken⸗ 
öfe Genleſſen; find nicht / alle Anſtalten Gottes, 
euch durch das Außre' geben zum Nachdenken: und 
ie Beferufig'zu bringen, vergeblich, ſo lang ihr 

iefen Leichtſinn beybehaltet; treibet ihr "nie bem 
Guten; vas Goͤtt in euer aͤußtes Leben "gelegt hat, 
nicht einen unverantwortlichen Mißbrauch; und 
kann ſich euer wildes Schwelgen anders endigen, 
als mit eurem Verderben? Ich wende mich zu euch, 
ihr Murhloſen und Gedrückten, Diebe altes 
gethan zu haben ·glaubet, wenn ihr nur -die Moth 
bes aͤuſſern Lebens uͤberwunden habt, ber Kampf 


mit den Saften:deffelben, die Anſtrengung, durch 


bie ihr es muͤhſam friſtet, die Werlegenheit amd 


fl 
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der Mangel, ‚bie euch täglid) ängftigen, verſ Min 
gen gleirhfam eure ganze-Aufmerf — und betr 


Eee Ta am 
| r euch. erman⸗ 


res denken fonntet. ‚Aber m | 
nen und fammeln! Möchtet ige euch erinnern, es 
ift Gott, der euer aͤußres Leben gerade fo anges 
ordnet hat; und das kann nicht umfonft von ihm 
gefchehen ſeynz er iſt euch Vater, wie er. es. An⸗ 


dern und Gluclichern ift; auch euch bat er, alfe | 


geliebt, Daß er euch feinen.eingebornen 


Sohn gab. Verſuchet es alfo, betrachtet eure . 


Noch als das. Mittel, euch zu einem neuen fittlie 
chen teben zu wecken; wendet fie dazu an, euch 
zum Glauben an Gott und feinen: Sohn zu ermuns 


tern; lernet beym Drucke berfelben Unterwerfung, | 


Gehorfam, Standhaftigkeit und Gutes aller Art 


uͤben: und’ fie wird euch leichter werden; ihr wer · 


det fuͤhlen, welchen heilſamen Einfluß ſie auf euern 


Geiſt haben kann; fie wird euch eine friedſame 


Fruf t der Gerechtigkeit geben, wenn 
ihr dadurch geübt feyd. Weit tadelnswür« 


diger, als diefe Unglüclichen, feyd ihr, ihr Ei⸗ 


gennügigen und Jredifhgefinhsen! Daß 


ihr über euer Außres Leben nachdenket, lehrt der J 
Augenſchein; ihr würdet nicht jede Veränderung ., 


deſſelben mit fo 'vieler Kinapeir benugen, würdet 
eure feldftfüchtigen Entwürfe nicht fo glücklich 
auszuführen wiflen, wenn es euch an —— 


fehlte. Aber ihr habt das aͤußre Leben, das bloß 


Mittel ift, zum Zwed-gemacht; euch ift bloß u 
Die vergänglichen Vortheile deffelben, um Kid) 
thum und Ehre, um Macht und, ® t 
thun; daß es mit allem, was. es hat, etwas weit 
Hoͤheres befördern, daß es euch zu.einem innern, 
fitefichen Leben weden fol, daran. benfer ihr nicht, 


‘ 


ergnügen zu 
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45 Zweyund wanigſte Predigt, 
| ſchuͤndlich mißbrauchet ihr die Faͤhigkeiten, 
die Gott euch geſchenkt hat; wie traurig erniedri⸗ 
get ihr eure Vernunft zu einer Selavin eurer Luͤſte; 
wie wenig achtet ihr den Sohn Gottes, der gefom- 
men ift, euch zu einem geiſtigen Leben zu wecken; 
ach, wenn ihr einft fcheiden, wenn ihr alles auf 
einmal verlieren foflet, wofuͤt ihr gelebt habt: 
wie dürftig und elend werdet ihr. euch dann fühlen, 
mit welhem Sthreden werbet ihr dann gemahr 
werderi, daß ihr fh om gerichtet ſeyd! Mas 
ſoll ich endlich euch fagen, die ihr die Verbindung 
bdes Anffern Lebens mit dem innern und ſittlichen 
nicht nur nicht Änerfennet, die ihr fie fogar be zwei⸗ 
fele und läugnet? Es mag euch jezt gelingen, 
durch ſpitzfindiges Vernuͤnfteln, durch Zerſtreuun⸗ 
gen und Luſtbarkeiten, durch Arbeiten und Geſchaͤfte, 
duch Ausfhweifungen und Berbrechen, euer Ge 
toiffen zu betäuben, daß euch, ihr möget es geſte⸗ 
hen, oder nicht, das Gegentheil bezeugt. Aber- 
kechnet darauf, es wird nicht immer ſchweigen, 
diefes Gewiſſen; es wird eine Zeit kommen, mo 
es fuͤrchterlich erwachen, wo es eure Werke für 
böſe erfiäfen, und euch das Urtheil der Werdam- 
imung fprechen wird. Und inzwifchen verſchwinden 
die Foftbaren Augenblicke, in weldhen ihr zu einem 
telichen £eben erwachen folltetz und wie bald find 
ſie vielleicht ganz verſchwunden, wie nad if euer 
ußres Leben vielleicht fchon feinem Ende! Noch ift 
bie angenehme Zeit, M. Br., noch währt 
der Tag des Heils: laſſet uns erkennen, was 
Gott zu unfrer Rettung gethan hat; laffet ung gefte- 
hen, daß unfer äußres Leben mit deminnern und ſittli- 
en verknüpft ſeyn ſoll; laffet uns aber auch dafuͤr 
ſorgen, daß uns diefe Verbindung immer anſchau⸗ 


Uicher, immer einleuchtender und wichtiger werde. 


/ 











Dodch dieß ift eben die zweyte Pflicht, bie aus 
. diefer Verbindung für uns entfpringt; wir fo 
len dennünftig auf fie achten; fie foll ein’ 
immerwaͤhrender Gegenſtand unſrer Aufmerffam- 
keit und unſers Nachdenkens werden. Denn Gott 
hat fie geknuͤpft, M. Br., } eine Beranftaltung 
ift es, unfer inneres und fittliches Seben. durch Das. - ". 
aufre zu weden und zu nähren, zu berichtigen - '' 
und zu vollenden.. Soll uns. dieß nicht aufmerfı 
fam machen? Verpflichtet uns die Ehrfurcht, wel 
che wir Gott fchuldig- find, nicht auf das ftärkfte, 
auf jeden feiner. Winfe zu achten,. und nichts zu 
überfeben, ‚mas er uns durch unfer Schickſal lehren. 
und gebieten, verfhaffen und zumenden will? Ohne 
ein ſolches Achten iſt Die ganze Verbindung, in 
welche Gott: unfer üußres Leben mit dem. innern 
und fittlichen geſezthat, vergeblich; fragen wir nie - 
im Ernſte danach, wozu Das, was fish mit uns zus 
trägt, dienen, und welchen Nutzen es für unfern - 
Geift Haben fol; wenden wir ung. wohl gar geflifs 
fentlicy weg, wenn ung biefer Mugen fichtbar wer⸗ 
ben will, wenn unfer Gewiffen ung ihn zeigt, und 
ber Geift Gottes. uns an.denfelben erinnert: fo if  - 
es nicht möglich, daß wir durch die heilfamften und 
feuchtbarften Veränderungen unfers Sebens etwas 
gewinnen koͤnnten. Wohlen alfo, kommt in eurem 
auffern Leben ganz anläugbar etwas vor, das euch 
auffällt, das euch bewegt und erfchüttert, das euch 
demuͤthigt oder erhebt, das euch furchtſam ober gea 
troſt macht, bas Solgen haben fann, die fihnog 
nicht überfehen laſſen: fo fammele euch zu ftillen 
Yeberlegungen!- fo. fraget, was: euch Gott damit 
fügen will; fo unterſuchet, was: ihr:.jegt lernen, ' 
weiche Entichlieffungen: ihr faflen,. welche: Maasr.. : 
vegehn ihr nehmen ſollet. Du ſiehſt dein Außres’ 


r 
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leben maͤchtig erſchuͤttert, und "haft Urſache, für 
daſſolbe zu: zitteru! Ach, wenn du noch innerlich 
todt biſt, wenn du dich noch ungebeſſert und laſter⸗ 
haft fuͤhleſt: kann es dit dann zweifelhaft ſeyn, 
was jene Erſchuͤtterung zu bedeuten hat; iſt es 
nicht am Tage, zu einem innern, ſittlichen Leben 
will Gott dih weder, du ſollſt eilen, und Deine 
‚Seele retten? Du fiehft dein aͤußres eben eine 
Wendung nehmen, wobey bu mächtige Reige zum 
Guten, und Gelegenheit zu Werfen findeft, die 
in Gott gethan find. O.wenn du bisher läflig 
und traͤge warft, und der heilige Funke Des ininern 
und ſittlichen Lebens kaum noch in’ die klimmte: 
kann es dir dann zweifelhaft ſeyn, was jene Wen⸗ 
dung deines Schickſals zu bedeuten hat; ſagt es 
bir dein Gewiſſen nicht laut, naͤhren und. 
mien will Gott dein innres fittliches Leben, und follft 
endlich einmal anfangen, reich an.guten Werfen zu 
werden? Du wirft durch dein aͤußres Leben auf 
Erfahrungen ‚geführt, welche dich befchämen und 
demuͤthigen, die deinem Herzen Schmerz und Kum⸗ 
mer verurſachen. O wenn bu. bie ‚irgend einer 
heimlichen Vergebung, : irgend eines Stolzes, ir⸗ 
gend einer unlautern Muͤckſicht bewußt bift: kann 
es dir bann zweifelhaft ſeyn, was jene Beſchaͤ⸗ 
mungen zu, bedeuten haben; fuͤhlſt du es nicht, 
berichtigen will Gott dein innres und fittliches 
Leben, du ſollſt lauter und unſtraͤſtich vor ihm zu 
werden ſuchen? Und werden dir ſchwere Opfer 
zugemuthet, ſiehſt du dein aͤußres Leben zerruͤttet, 
und dem Untergange nahe; nein, dann kann es 
anmoͤglich zweifelhaft ſeyn worauf es jezt ankommt, 
der Vollendung will Gott bein innres Leben 
naͤhern; bu ſollſt es jege bewähren, daß bu ein Chriſt 
biſt, der wicht auf das Sichtbare, fondern auf das 


. 
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iſichtbare rechnet; du follft dich von allem los⸗ 
uden, was. dic noch: an diefe Erde. feffele. 
emeiniglih unvermuthet, und wenn wirs am we⸗ 
zften erwarten, wirft Gott durch unfer aͤußres Le⸗ 
n auf unfern Geift, M. Br., und giebt den Vers 
Perungen defjelben einen: wichtigen Einfluß; Laſ⸗ 
ans alfo nie aufhören, auffeine Führungen zu : 
erken. Mit der Befonnenheit vernünftiger Ge⸗ 
öpfe und wahrer Chriften handeln wir bloß - 
an, wenn wie die Verbindung, in welche Gott 
fer Außres Leben mit dem innern und fittlichen 
ſeit bat, ‚nie aus den Augen verlieren. . .. 
ber freilich müffen wir diefe Verbindung 
ıch gewiffenhaft benutzen. Seyd noch fo 
chtfinnig und zerftreut, noch ſo hartnaͤckig und 
rſtockt, es wird euch Doch zumeilen auch wider eu⸗ 
n Willen merflich werden, eure Beflerung fey mie, _ 
m gemeynt, was euc) äufferlich widerfaͤhrt; ihr 
erdet euch bey faufend Gelegenheiten geruͤhrt, er⸗ 
sicht, und erfchüttert fühlen; euer Gewiſſen wird ° 
_ fprechen anfangen, und euer Innres in Bewe⸗ 
ng geraten. Reiſſet euch nicht los, wenn ihe 
ergriffen werdet; es iſt die Hand Gottes, die fih 
ver bemächtigen will. Betaͤubet die Stimme nicht, 
e in euch laut wird; es iſt euer Schoͤpfer und 
err, der zu euch ſpricht. Widerſtrebet den An⸗ 
gungen und Erinnerungen nicht, die ihr erhaltet; 
iſt der Geiſt Gottes, Der fie euch giebt, der fein 
:offes Werk in euch anfangen, oder befördern will, 
nd fo fey es denn ein flillee ober erſchuͤtternder 
influß des Auffeen Lebens, Durd) ‚welchen, Goft 
18 innee und ſittliche wecken will: faume nicht 
nglücdlicher, der du noch ungebeffere bift, di 
inzugeben, und es Ernſt bey dir werben zu laſ⸗ 
n; wahe auf, ber du fhläfeft, und ſtehe. 
D. Reiuh. Pr. 1ſter Band, te Gamml. Sf. nu 
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auf.von den Todten, damit dich Jeſus 
Chriſtus erleuchte! Und du, der du es füh- 
left, wie viel du in Deinen glüclichen Verhaͤltniſ⸗ 
fen lernen kannſt, wie leicht es Dir werden muß, 
ımter dem mohlchätigen Einfluffe derſelben in al« 
fem Guten zuzunehmen: erfenne es, wie gutig Gatt 
dein innres leben naͤhrt und pflegt, und fire 
be mutbig weiter; und iſt es eine wichtige, folgen- 
reiche Begebenheit, in die er Kraft und Stärfung 
für dein fittliches Leben‘ gelegt Bat; fo erhalte fie 
-beimem Geifte gegenwärtig, fo fehre zu ihrem An- 
denfen zurück, fo oft du Ermunterung bebarfit. 
Sind es aber befchämende Erfahrungen, find 
es angreifende, ſchmerzhafte Eindruͤcke, die dir 
durch Dein aͤußres Leben zu Theil werden: o fo 
werde nicht unwillig, geflatte es deiner Eigenliebe 
wicht, ſich zu rechtfertigen, und alle Verſchuldung 
abzukäugnen, weil du dir im Ganzen eines guten 
Sinnes dewußt biſt; prüfe dich vielmehr ruhig und 
unpartheyiſch, du wirft bald finden, dus haft fie Doch 
- verdient, haft fogar fie nöthig gehabt, Die Zurecht⸗ 
weifungen, die Dir geworden find; es wird dir bald 
: Par werden, mas Gott hey dir berichtigen, welche 
bisher unerfannte Fehler er Dir bemerklich machen, 
von welchen Untauterfeiten er Dich reinigeri will. 
Faßten wir jede heilſame Lehre, die uns. durch unfer 
aͤußres Leben gegeben wird; hörten wir jede Erinne⸗ 
rung und Warnung, Die aus den Beränderungen 
deſſelben herporgeht; folgten wir jeder" Ermunte⸗ 
rung, die uns bey dem Gange deffelben.ans Herz 


dringt; brauchten wir den, ganzen Schag von bef- 
fernder Kraft, der durch ale Theile deſſelben ver. 


Breiter ift, mit gewiſſenhaftem Eifer: wie weiſe 


ı ungut, wie veblich und freu, wie edel und rein, 


wie ſtandhaft und vollkommen fönnten wir dann 
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werben ;- wie leicht würde. der Geiſt Gottes ſein 
Werk in uns anfangen, und wie gluͤcklich wuͤrde | 


ers vollenden! Iſt fie fo wichtig und folgenreich, 
die Verbindung, in die Gott unfer aͤußres Leben 
mit Dem innern und fittlichen. gefezt bat: fo ift 
es Pflicht, unerläßliche Pflicht, fie mit gewiſſen⸗ 
after Treue zu yenugen. 

Und welche Vort 


diefe Verbindung, wenn wir infonderheit 


dem Einfluffe des Evangelii Sefu bey 
derfelben unfre Herzen öffnen.-. Sn dem. 


ganzen Umfang unfers äuflern Lebens ift nichts, was 
in eimer ſo nahen und unmittelbared Beziehung 


%- 


heile wird fie uns gewähren, | 


auf das innre und fittliche ftände, was fo vielgütte 


liche Kraft hätte, es zu wecken und zu nähren, zu 


berichtigen und feiner. Vollendimg zu nähern, als 


das Evangelium Jeſu. Die Begebenheit diefer feſt⸗ 


lihen Tage bemeifer dieß unwiberfprehlih. Ein - 


neues firtliches Leben Fam in die faft erftorbene 
Menfchheit, als nach dem erften chriftlichen Pfingſt⸗ 


feft Die Predigt des Evangeiii auf Erden erfhallte. 


Nun regten ſich Kräfte, nun entwidfelten fi) Tugen⸗ 


den, nun entzundete fi ein Feuer der Siebe, nun 


zeigte fich ein Heldenmuch, nun erhob fich ein himm⸗ 


lifcher Sinn, nun enthuͤllte die menfchlihe Natuf 


eine Bollfommenheit, ‚eine fittliche Groͤſſe, von der 
die Gefchichte noch Fein Benfpiel hatte. Mit fel- 


ner ganzen bimmlifihen Wahrheit und Kraft, mit -. 


allen feinen wohlthaͤtigen Anflakten und Uebungen 


gehört Diefeß Evangelium noch immer in den Kreis - 


unfers Auflern Lebens, M. Br., wir fonnen es 
hören, fo oft wir. wollen; bie Beiligen Urkunden 
deflefben find in unfern Händen; mir leben in Der 
groffen Gefeltfehaft, die fi) zu demſelben befennt; 


wir genieffen Die Vortheile aller rungen, die 
| in: 2 | 


— 


asa Bien und zwanigſte Predigt, 


es zum Unterricht und zur Erweckung veranlaßt 


hat; wir nehmen Theil an den Gebraͤuchen und 
Uebungen, die es vorſchreibt und empfiehlt; es 
durchdringt alle Theile unſers aͤuſſern Lebens, und 
heiligt alle Verhaͤltniſſe deſſelben; und der Geiſt, 
der am erſten chriſtlichen Pfingſtfeſt auf die Zeu⸗ 


gen deſſelben herabkam, hört nicht auf, mit dem⸗ 


ſelben zu wirken, und es unſerm Herzen nahe zu 
bringen. Was waͤren wir, welche Verantwortung 


wuͤrden wir ung zuziehen,/ und. welches Gericht 


müßte uns einft treffen, wenn wir einen Vortheil 
unfers äuffern Sebens, der unzähligen unfrer Bruͤ⸗ 
der fehle, den Gott ung aus freyer Gnade gewährt 
at, nicht erfennen oder nicht gebrauchen wollten! 
a8 bürfen wir aber auch hoffen für unfer innres 


. und fietliches Leben; wie wird fihs auch an ung be⸗ 
waͤhren, dag Bott feinen Sohn nicht ge 
- fande Hat in die Welt, daß er die Welt 


richte, fondern daß die Wele durch ihn 
felig werde, wenn wir dem Evangelio Jeſu uns 
fre Derzen öffnen! Es. wird fich glücklich in euch) 
entwicdeln, das höhere fittliche Seben, ihr alfe, die 


machen fann. Es wird euch’ nie.an Kraft und 


Nahrung fehlen, ihr alle, die ihr bereits ermacht 


ſeyd zu einem innern und fitelichen Leben; 1a f- 


fer nur das Wort Chriſti reichlich un 


ter euch wohnen, und benuget feinen beffern- 
den Einfluß. Auch euch wird zu Theil werden, 


‚ was zu eurer Jäuferung nöthig iſt, ihr alle, beren 
innres Leben einer Berichtigung ‚bedarf; denn Dazu 


ift ja erfhienen die heilſameGnadeGot— 


tes,unszuzüchtigen, daß wirfollenvers 


läugnen das ungöttlihe Weſen und die 


ihr noch nichts von demfelben fühler; verſchmaͤhet 
: nur Das Wort nicht, das eure Seelen felig 
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weltlihentüfte, und. zuͤchtig, gerecht und 
gottfelig leben in diefer Welt. Und ih, 
die ihr euch der Ewigkeit nähert, die ihr. nun ganz 
rein werben follet von aller Befleckung des Flei— 
ſches und des Geiftes : überlaffet euch der himmli⸗ 
chen Kraft des Evangelüi nur immer williger; Gott 
wird das gute Werk, das er in euch ange 
fangen bat, aud) vollenden zu feinem 
Preife. Den ganzen Rath Ögttes bey der Ber- 


bindung, in die er unſer aͤußres Leben mit vemin- . 


nern, und fittlichen gefezt bat, faflen und befolgen . 
wir nur dann, M. Br., wenn wir dag, wirkfamfte 
Mittel ber Beſſerung, das er in den Umfang un 
fers äuffern Lebens gebracht hat, nicht ungenüzt 
taffen; wenn. wir unfre Herzen dern Evangelio 
Jeſu öffnen en | 
Aber dabey laſſet uns nie vergeffen, Daß mie - 
auch verpflichter find, uns mie Hinfiht auf - 


diefe Verbindung gegen Andre zu bee. 


ragen. Es ift wichtig, es iſt ernfthaft, was. 
ich hier füge. Bey allen Menfchen hängt das Außre 
geben mit dem Innern und ſittlichen zuſammen; 
es wird durch das aͤußre gemerkt und. genährt, bes 
richtige und vollendet. , Nun: gehören mir aber, 
sıberleget es wohl, mit unfter Derfon und mit un» 
ferm ganzen Verhalten iin den Umkreis des Auffern 
Lebens bey allen, die ung kennen; es ift uns folge 
tich ein Weg zu ihrem Herzen geöffnet; felbft ohne 

es zu mollen, — * wir in einer immerwaͤhren⸗ 

den Berührung mit ihrem innern und geiſtigen Le⸗ 
‚ben; wir koͤnnen das Erwachen deſſelben hindern 
oder befoͤrdern, koͤnnen es naͤhren oder ſchwaͤchen, 
koͤnnen es berichtigen oder verfaͤlſchen. Das hoͤre, 
o das nimm zu Herzen, Elender, der du Böfes 
vor den Augen der Menſchen thuſt, der du ein 


\. 
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verfuͤhreriſches Beyſpiel gießft, der du ſchaͤdliche 


Grundſaͤtze wohl gar gefliſſentlich ausbreiteſt, und 
Andre mit deinen Laſtern anſteckeſt. Daß Man— 
che von denen, die das Ungluͤck haben, dir nahe 
zu, ſeyn, nie gu einem innern ſittlichen Leben erwa⸗ 
chen; daß der heilige Funke deſſelben bey Andern 
wieder verliſcht; daß es bey noch Andern ſchwach 
bleibt, ſo lange ſie hier ſind, und mit tauſend 
Fehlern ringt: ſiehe, das iſt dein trauriges Werk; 
du haſt es zu verantworten, daß das Gute um dich 
ber fo wenig gedeihen konnte; von deinen Händen 


wird ort das Sr der Unglüclichen fordern, die - 


- du geiftig getödter haft; und ſchrecklich, ſchrecklich 
wird an dir vollzogen werben, was bie Schrift 
fagt: foXemand den Tempel Öotteg ver 
derbet, Den wird Gott verderben. Laſſet 
uns aufmerffam werden, M. Br. , laſſet uns alle 
unfre Kräfte fammeln und vorfichtig wandeln. Auf 
ollen Seiten berühten wir das geiftige Leben un⸗ 
frer Brüder. Welche Schonung find wir ihm ſchul⸗ 


Dig! Mit welcher Sorgfalt. haben wir. zu verhir 


sen, daß Niemand fchädliche Eindrücke von ung er- 


halte! Wie müffen wir wachen über unſer Ver: 


halten, daß es Niemand zum Anftoß gereiche, daß 
infonderheit der Schwache nicht dadurch geärgert, 
und bey feinem Wachsthum im Guten dadurch ge: 
bindert werde, Und mie wenig, wie wenig Haben 
wir geleiftet, wenn wir bloß unanftöflig. gewefen 
find, wenn. wir das inne. fittliche Leben unfrer 
Brüder nur nicht gehindert und geftört haben! 
Weit wichtiger, weit erhabner iſt unfer. Beruf. 
Es zu wecken, diefes innre und fittliche Leben, wo 
es noch. fehle; es zu nähren, wenn es erwacht ift; 
es zu berichtigen, wenn es an Lauterkeit fehle; zu 
ſeiner Vollendung mitzuwirken, wenn mir Öelegen- 
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heit dazu finden, dag iſt unſer Geſchaͤft, wenn wir 
wahre Chriſten ſind, und ſelbſt im Geiſte leben; 
dann ſollen wir ſo ſprechen, daß der minder Er⸗ 
fahrne von uns lerne, ſollen fo handeln, daß der 
Schwaͤchere durch unfer Beyſpiel ermuntert wer: 
de, follen fo leben, daß ſich alles um uns ber 
durch unfre Frömmigkeit und Tugend geftärkt, er⸗ 
wärme und begeiftere fühle. Gludliche “Brüder, 
wenn ihr in der firtlichen Welt einen folchen E in- 
flug Auffert; wenn euch: der Geiſt Gottes zu ſei⸗ 
nen Werkzeugen/ geweiht hat; wenn Kraft und 
Ermunterung nach allen. Seiten hin von euch aus⸗ 
ftrömt, und alles um euch; her. zum Guten befeeft. 
Wie. ehrwürdig werdet ihr auf Erden ſeyn; wie 
wird euch lieben, wer in ben Kreis eurer wohl. 
thätigen Wirkſamkeit fommt; und welche Segnun« . 
gen erwarten euch in der beffern Welt, der ihr 
angehöret, fuͤr die ihr lebet, wo: ihr eure Geret- 
teten, eure Öeftärften bey dem wieber finden wer⸗ 
det, der unfer Aller Retter und Herr iſt 
Denn voll frober Hoffnung einem . 
hoͤhern eben in derEwigfeit entgegen 
zu fehen, dieß ift eben Die legte Pflicht, die aus: 
der Verbindung des auffern, Sebens mit dem in- 
nern und fittlichen für ung entfpringt. Es iftanı 
Tage, M. Br., nichts meiter als Mittel, nichts 
weiter als Zuräftung und Anſtalt ift unfer ganzes ' 
äußres Leben; mit allen feinen Umſtaͤnden um 
Veränderungen, mit aflen feinen Einrichtungen 
und Vortheilen, mit.allen feinen Leiden und Freu⸗ 
den, ſoll es unfre Befferung befördern; ung zueie _. 
ner Weisheit, die über alles Sichtbare hinausgeht, 
ung zu einem Sinn, der aus einem höhern Reiche 
Gottes ſtammt, uns zu einen Reinheit und Tue 
gend, die uns fähig Zur Gemeinſchaft mit höbern. 
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Weſen und mit Gott felber macht, uns zu Er 
warfungen zu führen, die auf die ganze Ewigfeit 
gerichtet find, darauf zweckt alles ab, mas in der 
finnlihen Welt mit ung vorgeht. Mein, das ift 
fein eitlee Aufſchwung, M. Br., feine flolze, 
zweckloſe Erhebung. Wir gehören ihr wirklich 
an, der beſſern Welt, auf die uns Hier alles | 
inweiſet, und für die wir erzogen werden; . ihr 
—*— Ausfluß, ihr beſeelender Hauch iſt das 
innre und ſittliche Leben, das durch unſer aͤußres 
angeregt und gepflegt wird; es iſt das heilige 
Band, das uns ewig und unaufloͤslich mit der= 
ſelben verknuͤpft; und der Sohn Gottes ſelbſt iſt 
auf Erden erſchienen, damit alle, die an ihn glau⸗ 
ben, alle, die ſeinen Geiſt und Sinn haben, nich £ 
verloren werden, fondern das ewigele 
ben Haben. Go wede, befeele, bilde uns denn 
“alle für diefes wahre, ewige Leben, Geift des 
Herrn, und laß uns mächtig fühlen, wozu wir 
beſtimmt' find. "Unter deinem befeelenden Einfluß 
ſpricht alles zu unſerm Geiſte, was uns umgiebt; 
wird alles Kraft und Segen, was uns wider 


3 


fahrt; hebt uns alles zu Gott empor, was uns 





beruͤhrt. Vollende, vollende. dein: Heiliges Werk 


in, unferm Herzen; laß uns immer, reiner und. 
freyer, immer bimmlifher und feliger werben; 
laß uns durch dich verfiegele bleiben, durch dich 
bewahrer werden zum ewigen Seben; Amen. 
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